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Zur Datierung der beiden Fassungen des vierten
Kapitels De Unitate Ecclesiae.

Von Othmar C an

Seiıtdem ın seinen vielbewunderten Nier-
suchungen ber die doppelte Rezension des vlierten Kapitels der
Kinheitsschrift yprılans die Echtheit uch des sogenannten „inter-
polierten “ Textes bejaht hat, ist die Forschung In dieser schwierigen
Frage N1ıC mehr ZUr uhe gekommen. Während Vertreter CN-
sätzlichster Richtung den Ergebnissen des berühmten Benediktiners
zustimmten (Ernst, Batıffol, Harn aı d’Ales, Posch-

Nn F USW.) steht heute och der Spiıtze
der ablehnenden Gelehrten der durch selıne scharfsınniıgen nier-
suchungen bekannte

Chapman hatte geglaubt, den geschichtlichen Hintergrund der
ıhm siıcher stehenden Tatsache der doppelten Redaktion durch
CGyprıan selbst 1MmM mehr der weniger römischen Klange der beiden
Texte fassen können. Die beiden Iraktate De lapis un De unıtate
selen qu{i dem Frühjahrskonzil des Jahres 251 den ıIn Karthago VelI-
sammelten Bischöfen vorgelesen worden. Die nıcht genannten
Gegner waren Felizissımus un seine Parteigänger. Als uUrz darauf
Novatı]ıan auch In die engbefreundete römische Gemeinde die Fackel
der Zwietracht schleuderte, hätte Cyprıan 1m Herbst des gleichen
Jahres die genannten Traktate ach Rom geschickt. (Eipist. 4, 4
Bei dieser Gelegenheit se]len das vierte un neunzehnte Kapitel, ıIn
dem eine parallele, doppelte Fassung nachweisbar ist, einer den
Öömischen Verhältnissen entsprechenden Revıision unterzogen
worden. Dadurch würde sich der stark ausgeprägte römische
Charakter des sogenannten interpolierten Textes erklären.

A Les interpolatıons dans le traıte de St. Gypriıen SUur l’unite
de l’eglise, Revue Benedictine 1902) 246—254, dd/—373; 26—51
Vgl. Rev. Bened 447— 464

2) och, Gyprlan un der römische T1IMAa: Texte Uun! Untersuchungen
ZUuU  f Geschichte der altchristlichen Literatur XXV 1910) 159— 169 Cathedra
PetrI, Neue Untersuchungen uüber die Anfänge der Primatslehre: Beiheft Zu  _ eıt-
schrift fuüur die neutestamentliche Wissenschaft XI 1930) 114—147
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Diese Datierung wurde 1mM allgemeinen VO  — jenen ANSCHOININCN,
welche Chapmans Folgerung ıIn bezug auf die Authentizität des
„interpolierten ” Textes qals schlüssıg anerkannt hatten. die
dafür angeführten Beweise hatten doch Bedenken hervorgerufen,

B. K. Ad am ®), Kn Sst°), B: Poschmann ®%), Eıine andere
Lösung Wr jedoch nıcht vorgeschlagen worden. ch®) un

°) griffen unier anderm VO  S dieser Seite her die aupt-
these apmans

ql gıng eigene ege. Er hatte ZW alr nıichts
die Bestimmung der Adressaten der „interpolierten ” Fassung e1IN-
zuwenden. Er bezeichnete diese ber als die ursprüngliche, da die
Einheitsschrift VO  — Anfang das novatiıanısche Schisma 1m Auge
gehabt hätte Auf die Frage, wWanil und das vierte Kapitel
überarbeitet hat, erteilt Battifol keine beiriedigende Antwort.

In jüngster Zeıit gab der Franzıskaner der
Frage eine CcCUue«eC Wendung 1n einem bemerkenswerten Artikel der
Revue d’Histoire Kcclesiastıque a VO  an Löwen. Van
den Eynde beginnt seinen Datierungsversuch mıiıt einer inter-
essanten Feststellung: Die dem „authentischen“ Texte eigenen Schrift-
zıitate kommen ın der übrıgen cyprlanıschen Literatur erst wıeder
ach dem Ausbruch der Kontroverse mıt Papst Stephan ber die
Gültigkeit der Ketzertaufe VOI. Eıne geWwIlsse Einschränkung wird
1ür den Schrifttext LE,phes. 4, > gemacht, der In freıer Bearbeitung
früher schon ziıt1ert wıird (S.11—195). Ferner stiımmen die Außerungen

ZUT römischen Priımatsirage In den Schriften VOTLT diesem Zeitpunkt
mıt der „interpolierten ” Fassung übereın, mıt der „authentischen“
1ın den Briefen seılt dem Ausbruch dieser Kontroverse S
Also, schließt der Verfasser, ist der „authentische‘“ ext die bel Anlaß
dieser Polemik überarbeitete, der „interpolierte” hingegen die
ursprüngliche Fassung (S 19) Dieses CUu«cC Ergebnis sSe1 azu eın
weıterer Beweiıls Iür dıe Echtheıit des „interpolierten ” Textes, da
einem Fälscher eine solch raffinıerte Nachahmung, die Texte 1Ur

3) Theol Revue 1910 476 Neue Untersuchungen uüber  a die Ursprunge
der kirchlichen Primatslehre, Theol Quartalschr. Tübingen GIX 211

4) Ern S 1, Cyprian und das apsttum (Maınz 1912
4b) S Il, Ecclesia principalıs (Breslau 1933
5) h, Cyprian der römische Primat 167
6) Turmel, Chronique d’histoire ecclesiastıque: Revue du clerge francaıs

1904) 286
7) 1 1, 1’Eglıse naıssante et le Catholicısme, 4e edıt (Paris 1909 445



Zur Datierung der beiden Fassungen des Kapitels De Unitate Licclesiae

AUS der Zeıit VOoOr 254 benützen würde, nıcht zuzumuten se1 S i.)
Aus den inhaltlıchen Unterschieden belılder Fassungen glaubt endlich
van den Eynde quti eine Entwicklung ın selner Auffasung ber
den Primat Roms schließen mussen S 23) In einer weıteren
Arbeit wıll der Verfasser sıch eingehender darüber außern.

Der CUuec Vorstoß blıeb nıcht unbeantwortet. Zeiller®)
beurteilt ıh sehr wohlwollend. Anders Poschmann un

Lebreton.
Poschmann ‚scheint das Fundament nıcht genügende Irag-

Lähigkeit besitzen. Das Wiederauftauchen der Schriitzitate der
Fassung („authentische‘‘ Text) In der Diskussion ber die Ketzer-
auie Läßt sich hne besondere Schwierigkeit damit erklären, daß
Cyprlan ZUFrC Begründung der Ausschließlichkeit der (madenvermiutt-
Jung durch die eine Kirche einiach qauf seine Argumentation In der
Einheitsschrift zurückgegriffen hat Sodann nımmt unbegrün-
deterweise eine inhaltliıche Verschiedenheıit beıder Fassungen ıIn
bezug qau{f den Primat an D

N, auf den der eue Lösungsversuch anfänglich Eın-
druck gemacht hatte, zieht sıich 1m wesentlichen qaut die Bewels-
Lührung Chapmans zurück. Im übrigen macht die nämlichen
Schwierigkeiten geltend wWwWI1Ie Poschmann. Wie azu eine ber-
arbeıtung erst 255 annehmen., da doch nichts, weder eine Er-
klärung och eın Protest seiner Gegner, dieselbe nahelegt? ©

Unseres 1ssens ist bıs heute keine Antwort aufi diese Einwände
erschienen. Van den Kynde cheıint aber mıt seinem Datierungs-
versuch den richtigen Weg eingeschlagen haben Auf breiıterer
Grundlage sınd WIT ZU nämlichen Ergebnis gekommen. Wır untier-
breiten 1er der Beurteilung.

Der sogenannte „Interpolierte” ext wiıird In den folgenden Aus-
ührungen StEeIs mıt A, der VONn Hartel, och us als allein authen-
tisch anerkannte ext mıt bezeichnet werden.

Obwohl die Echtheit des „Interpolhierten ” Textes och nıicht
ber alle Zweılel feststeht, ist unNnseTe Fragestellung trotzdem be-
rechtigt. Es wird sich ımmer klarer zelgen, ob das Hauptergebnis
Chapmans allseitig die Feuerprobe besteht.

Zeiller, La conception de l’Eglise au quaire premlers siecles, Rev
d’hıst. ccel XIX 1933) 838 Il.

9) O N, Ecclesia principalıs (Breslau 1933
10) Lebreton, La double edıtıon du De Unitate de saınt Cyprien:

Recherches de Sclence Religieuse XIV 1934) 456—467
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Mt 16, S
Et eidem post resurrectionem SUamı dicıt V1
Pasce Des Ineas (1o 21 17)
Super um agedificat ecclesiam 1, 27
el lı pascendas DvDes mandat

Et qUamVIS apostolis omnibus trıbuat potestatem, V1
P 2trUuNnam iamen cathedram constituist

el ufr;i;$a_1tis or1gınem adque rattıonem SUüu aucCciorıtlale d1sposuit. 119

V1Hoc erant utique ceterı quod fuıt Petrus,
sed prımalus eiro a_iur
et un  Q eccles1ia et CAalihedra Ua monstratfur V1

E:t pastores sunt
sed QrEX NUsSs ostendifur V2
quı ab apostolıs ommnıbus unanımı Cconsensione pascatur

Hanc ecclesi1ae unıtatem quı 1O  - enetl,
V 1tenere fidem credit?

Quu cathedram Petri: .D qUENN fundata ecclesıia est desertIit
In ecclesia sSSe conflidit?



Zur Datierung der beiden Fassungen des Kapıtels De Unitate Ecclesiae

Mt 16, S

L2Super NuUum aedificat ecclesi1am,

el quamVIs apostolis omnıbus post resurrectionem SUam

potestatem trıbuat el 1Ca! (P 1) ı1
er etego mı VO Accipite DIrı
sanctum: S11 CULUS remiserıtis peccatd} Fe-
miıltentur I1ı SLCULUS tenuertitis, tenebun:-
{uU (Io 20, Sq.)
iamen ut unıtatem manıfestaret, P1
unıtatis eiusdem orıgınem ab un  S Incıpientem SUu.  Q auctor1-
tate disposult. 1L 13

Hoc erant utique et ceterı apostoli quod iuıt Petrus, V1
parı consortio praedıti el honoris et potestatıis, V1
sed exordıiıum ab untitate proficisciıtur
ut ecclesia Chrıstı un monstretur

(11) Quam Nam ecclesıam et1:am In cantıco cantıcorum Spirtitus
12) sancitus DETSONA Domuinizi designat et ICL V1) si7

columba INn e perfecta INn € un est matrı
(13)suae, electa genetricı s5Sude (Cant. 6, 8)

Hanc ecclesiae unıtatem quı NO  — ene
tenere iiıdem credit?

Qui ecclesiae renıtitur et resist#it L1 3?
In eccles1ia eSSE conflidit ?

Quando el beatus apostolus Paulus hoc idem doceat (P 2tr)
et sacramentum unıtalıs ostendat dicens (S) T-

DUS el nUuUs spirıiıtus, un sSpeSs vocationis
vestrae, unus Dominus, unafıdes, unum bap-
[1sma, Nn us Deus (Eph. 4, 4 sq.).
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Wır haben den ext uns Zwecken entsprechend disponiert.
Die jeder Fassung eigenen Stellen sSind durch Kursivschrif{t, der Satz
reim durch Fettdruck kenntlich gemacht. Die Rande der Lexte
beigefiügten Buchstaben un Zahlen sind die unien erklärenden
Abkürzungen der metrıschen Satzklauseln.

ext entspricht 1mM allgemeinen dem VO  b Chapman In der
Kevue Benedictine (1902) 254 veröffentlichten. Aus den and-
schrıftengenealogien dieses Gelehrten (a 252 309) un AUS

seinen Vergleichen ergıbt sich mıt genügender Sicherheit, daß dıe
Vertreter der Famlılie TOLZ ihres jJüngeren Alters den
sprünglıchen ext besser bewahrt haben als jene der Famıilıe
(MQBod 3) Dazu kommt das VO  - Chapman unabhängıge Urteil
Hartels **), der sich sehr geringschätzıg ber den Wert der beıden
Hss besonders 1mM Vergleich mıt ausspricht.

Wır benützen die Gelegenheıit, einen weıteren Zeugen des
„interpolierten Textes melden. s handelt sıch ein erga-
ment AaUus der ersten Hälite des Jahrhunderts, das Kıgentum des
Stiitspropstes Sebastıan W erro War un das sıiıch heute im
Archıv des Domkapıtels Freiburg ıIn der Schweiz befindet. Wir
verdanken den ütiıgen 1nwWels Generalviıkar Domherr

W aeber. Die Handschrift enthält 1LUFr den 'Iraktat De unıtate.
Die Varıanten des vlierten Kapıtels decken sıich mıt jenen des
Cod Vat lat 5099 ”8 9 AUSSCHOINLLL „dixit., sSta „dicıt” 1n der
zweıten Linie des lextes VOoNn Chapman (a 250) ach dem

Kapitel schließen, ist jedoch dıie Freiburgerhandschrift dem
Codex Vat überlegen 11b).

Einer besonderen Begründung bedürien folgende Varıanten
Fassung A, weıl S1€e VO Texte apmans abweichen der

VO  a besonderer Wichtigkeıit sind:

SUAM MOQTtHhPemBoly3. Auch Chapman (a 357 Anm
entschied sıch später LÜr diese Lösung. Das nämliche
verlangt die metrische Klausel; INa  e vergleiche die 1eS-
bezüglichen späteren AusIührungen.

ulıque et ] QBod3 Cambr Bruxelles 0921 (9376) Die Vertreter
der Famlıilie T+ od4 lassen SCH* aus. Dieses H et”
ist wahrscheinlich AUS ext herübergenommen worden.

11) artel, Thascı CGaecıli Cypraianı PE Oomnla: Gorpus Scrıptorum
cel Lat Vol. 111 Appendix LII S!

11b) Vgl e rler, Cyprlans 'Iraktat De catholicae ecclesi1ae unıtate ın einer
Freiburger Handschrift: Zeitschr. schweiz. Kirchengeschichte K X 1936 49—J537
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quod od4 eda ext B; quod et Bod3; quo fuil el
Pem Boly58; quod Petrus Cambr Bruxelles 021 (9576)

Die Wahl wiıird uch hler, VOINl den handschriftlichen
Zeugen abgesehen, durch die Klausel erleichtert. „Quod
el od3 allein würde die gule Endung wI1e „quod f lt“
1ın It USW. geben.

et monstratur / 1It od4 H; et monstretur ut mon‘-
tiretiur od3 Cambr Bruzxelles 9921 (9376) Pem Pel; ul
monstratur Y ul monstrarel Bol; ul monsitrare-
iur Bereits Chapman hat aul die Bedeutung dieser
Stelle hingewlesen. Nirgends WI1Ie 1ler trıtt der Wert der
verschiıedenen Hss zutlage. uch der Satzreim weiıst ach
der gleichen Rıchtung hın

Hanc ecclesiae unitatem / od 4 (Cambr); anc et ecclesiae 4 Dla
anc ecclesiae SUU€e H; Pelagıus I1 un Alexander 111
(7 stimmen mıt od 4 übereınn. Diese Varıante ist
somıt ausgezeichnet gestützt, daß uch
(a 3557 Anm 1) sich nachträglich iür dieselbe ent-
schließen scheint, obwohl anfänglich (a 253
„hanc Petrı unıtatem: : gewählt hatte mıt Berufung auf
un der damıiıt verwandten Pem Boly3. Die Famiılie
Q Bod3 Bruzxelles 021 (9376) hat „„hanc el aullı UNI-
alilem  .“ Das entspricht ıIn ext dem Pauluszıtat
Kph 4, S Es handelt sich W1e€e anderen Stellen uch
1ler eine Beeinilussung VO  > ext au{f Hiıerin
stimmen WIT mıt Hugo och übereın. Gegen 1t od4
Pelagius kommen jedoch nı]ıemals aul Die Authen-
1zıtät beıder Texte liImmer vorausgeselzt, begünstigt uch
der Kontext diese Lösung. 99 Paulı‘® ware eLWAS I11LVEeI'-

mittelt, WeNnNn uch nıcht absolut unmöglich.
.D quem | od 4 Pem ; SUDET QUUAIM od3 Cambr

Bruxelles 021 (9376) Bol Pelagius. Die gleichen Gründe
wW1e hben entscheıden uch 1er Ferner ennn Cyprıan
1Ur dıe Redeweise: „Die Kirche auf Petrus”, nıcht „Auf
seine Kathedra bauen ; vgl De hab vIrg, (194, 26);

MI8 (338, 17); C 43, 5 (594, 6); 959, 7 (674, 16);
70, (769, Sq.); /1, (773, 12); 792 11 (786, 6)

Kurz dıe ın der Kontroverse wesentlichen Varılanten, 1Ur die WIT
uns entschieden haben, sınd reın außerlich besser bezeugt als die
iallen gelassenen. Die ıinneren Kriterien sınd ihnen entschieden
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ünstig. Es iıst nıcht ersichtlich, TOLZ der unter un:
genannten Beispiele immer och die Varıanten VOo  — vorzJıehen
ann.

ext ist handschriftlich durch vorzügliche Zeugen gestützt,
daß WIT hne weiıteres den VO  — Hartel edierten ext unverändert
übernommen haben ach der Ausgabe Hartels sind uch alle
anderen Texte Gyprians zıtiert

Die Bestimmung des gegenseitigen zeitlichen Verhältnisses der
beiden Texte un ann VO  — Z7W @] Seıiten her versucht werden,
VO  S der reın fiormellen un VOo  am} der inhaltliıchen Seite her Den
letzteren Wes hat beschritten eın Bewels
1äßt sich erweıtern un erhärten. ber uch der biıs jetz och nıcht
begangene Weg des iormellen Vergleiches ist VO  w Nn1C unier-
schätzender Bedeutung. Kaum eın altchristlicher Schriftsteller hat
W1€e Cyprıan einen gewissenhaft ach den Regeln der Schule sich
richtenden Stil Au{ Grund dieser Regeln cheınt das Verhältnis
Zzweler Texte, VO  _ denen der eine der revıdierte ist, ZU wenigsten
mıt einer gewilssen Wahrscheinlichkeıit, feststellbar SEeIN.: Das
philologische Argument machte bereıts qui den hl Augustinus *”)
Eindruck: „quod el stilus e]us (Cypriani) habet quamdam proprlam
facıem Yua possıt agnoOscCi” 13) hat ZUL ützung der
These Chapmans iür die Echtheit des 'Lextes qauf die Satzklauseln
hingewlesen, hne jedoch eıinen Vergleich zwıschen beiden Texten
anzustellen.

a) Formeller Vergleich.
Die ormelle Kıgenart eines Textes wIird durch reı Faktoren

bestimmt Den archıtektonischen Aufbau des Ganzen, die damıt ZU-

sammenhängende Satzkonstruktion 1im einzelnen, schließlich die
Metrik der die Anordnung der Satzteıle und Worte ach metrischen,
einen bestimmten Rhythmus hervorrufenden Gesichtspunkten.
ext

ext kennzeichnet sich durch seinen straffen, kunstvollen
U: Bereits außerlich trıtt 1es obiger Anordnung hervor.

12) Epist. 9 ’ 1 9 nach Migne I, 340
13) Laurand, Die Satzschlüsse der Interpolatıon In dem Traktate De

unıtate Ecclesiae: Berliner philolog. Wochenschrift XIX 1909) 1015
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Ausgangspunkt des Beweises für die Einheıit der Kirche ist das
doppelte Schriftzitat Mt. 16, S un 1o 21,

Linıe un! heben den Wertgedanken der beiden Zitate In das
richtige Blickfeld: „Super um gedilicat „ı mandat‘“.

Die Zeilengruppen 5_9 8-10, 11-13 entwıickeln den Beweiıls In
rhetorisch wirksamer Einkleidung: Au{ einen Einwand der eın Zu-
geständnıs, eine Reserve (auch dıe andern Apostel folgt sStie
ı1ne bündige Antwort (6 ‚„UNam amen cathedram “ 5 „sed
primatus”” .; „sed STCX NUus welche eın längerer ach-
satz näher begründet der estimmt, (7 „el unıtatıs or1ginem adque
ratıonem SUua auctiorıtlalte disposult , „„et U} eccles1ı1a el cathedra
un monstratur‘, „„TUl ah apostolis omnıbus unanımı consenslone
pascatur'‘).

Die Gruppen 14-15, 16-17 enthalten 1n Anschluß den
Beweisgang dıe praktische, Sanz au{f den durch den Veriasser
heabsichtigten WEeC eingestellte Folgerung: „unıtatem quı1 1L1L0  — enel,
tenere fiıdem credıt? Qui1 cathedram Petriı deserit, ıIn ecclesia

eSsSSeC confidıit?““
Eıs ist unmöglıch e1ines der Glieder herauszunehmen, hne dıie

Harmonie des SaNzZCch Aufbaues zerstoören. Das gilt VOL allem für
die undamente desselben, die beiden Schriftzıitate. Wiıe WIT och
sehen werden, Mt 16, S bestimmt D 5'! 8-10; lo 21, 1ıst
Voraussetzung 1ür 4, 171-13

Diese solute Ebenmäßigkeit der (esamtarchitektur T1
plastısch 1ın ihren Einzelheiten hervor durch einen ach allen Regeln
der späteren Rhetorik gefeiten U,

Auffallend ist zunächst die ZW E @1- der dreigliederige ymmetrıe
der Sätze Zweigliedrige datzgruppen sınd 1'9 3_, 14-15, 16-17;
dreigliedrig 5‘a 8-10, 11-13, Gruppen, die sich ihrerseıits wieder
einer dreigliedrigen Anaphora zusammenschließen.

Dadurch daß die entsprechenden Sätze annähernd gleiche
Länge und oit gleichklingende FKndungen haben, entstehen die A US-

gesuchtesten Formen der Paronomasıe, das Parıson un Homo1ilote-
leuton. SO sınd 3 Parallelglieder mıt Tast gleicher Silbenzahl
(12 un 10) Ebenso sind die Dreiergruppen 5'$ 8-10, 1113 völlig
symmetrısch aufgebaut. In vermindertem Maße trılit das für 14-15
un: 16- Die gleichlautenden Satzendungen Sınd bereıts 1mMm
Texte sichtbar gemacht. Daß sıch eine beabsichtigte igur
handelt, annn 1n den meisten Fällen nıcht zweiılelhaft se1n: eccle-
s1am (3) potestatem 2)? constituit (6) disposulf (7) datur (9)
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monstratur (10) ostenditur 12) 13) credit 15) deserift
(16) conflidit (17)

Erwähnt se]len schließlich eine Reihe anderer Figuren, die Reich-
tum und Wohlklang anstreben: „unitatıs or1ginem adque ratıo0-
nem (7) ‚„„UuNna ecclesı1a et cathedra na (16) 1er verbunden mıiıt
Chıasmus, der sich ın 14-15 mıt Reim vereınt: „unıtatem quı 110

enel, tenere iiıdem credit‘“. Allıteration cheıint vorzuliegen
SR Q,

Das wichtigste Element der Prosa sınd dıe Satz-
klauseln Auf{f sS1e allein beschränkt sich diese Untersuchung. S12
dehnt sS1e aber qauf kleinere Sätzchen AUS,. Nıcht 1Ur die Urteile VOo  >

Fachleuten wıe 14) un 15) berechtigen
dazu, sondern uch die unten anzufügende Analyse des De
unmittelbar vorausgehenden drıtten un unmıttelbar folgenden
üuniten Kapitels. Es hegt unlls allerdings iern, das schwierige Problem
der Klauseln als olches behandeln och einer der verschiedenen
Lösungen unls verschreiben 18) Es kommt u1lls VOL allem quti die
Benützung des statıstischen Materlals d. wW1e€e besonders

onge*”) gesammelt und für uUNnsSseie Zwecke geel]gnetsten
Zıielıns kı 1m Suppl.-Band des Philologus (Leipzig 1907,

Das Ausleben des Clauselgesetzes In der römischen Kunstprosa, 11
Cyprıan 446 {l.) zusammengestellt hat

Folgendes ist die Statistik der ın vorkommenden metrischen
rormen, die der Einfachheıt halber mıiıt den VO  — Zielinski VOI-»-

geschlagenen Sigla bezeichnet werden Verae, Licıtae,
Malae, Pessimae, Selectae Der 1Inn der diesen uch-

stahben beigefügten Zahlen ergıibt sich us der 1ler stehenden Zu-
sammenstellung. Im übrıgen sSe1 au{l die genannte Arbeit Zielinskis
hingewlesen un aul die derselben vorausgehende: Das Clauselgesetz
1n C1iceros Reden, Suppl Philol. L Leipzig 589 IT.)

14) orden, Die anl Kunstprosa I1 (Leıpziıg 1918 044
15) de onge, Les clausules metr1ques dans Saıint Cyprien (Louvain

Anm
16) Vgl ÖO otny, tat actuel des etudes SUTr le ryithme de la latıne

(Lwöw 1929 EUS Supplementa vol Wır en uch die Arbeıten VO  —

TOO nachgesehen: Der antıke Prosarhythmus (Haag La metrique
des ancı1ens (Parıs 1926 Collect. d’Etud. Lat IL Das Ergebnis bleibt für ul

wesentlich das gleiche,
17) . 36  S
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V1 10430150 4 Summa
— N v 535

Z , — CD — \ , 0. 1 939  >

113 O NCN ı&
LA

Eine besondere ellung nehmen Z 6, 11 C111, als Schrifittext
außer Betracht. hat eEINeE verpönteKlausel (_ —>  E
Da ber „Constıtuif sich mıl „disposuif reiımt X oltenbar die
Metrik VOL dem Reim zurück In 11 sınd alle Sılben des SaNzZCH Satz-
gliedes lang Dadurch erhält der Nn Satz nıcht LUr Kndung,
1Ne eigentümliche Schwere Das paßt übrigens ausgezeichnet ZU

1Inn nennt solche Klauseln Selecta-Klauseln

ext
Der wird durch das Verschwinden des

Schriftzitates 10 Dl e1iInNn anderer Er 1st WEN1ISECET kunstvoll WEN1ISCI
symmetrisch

Das sS1e INa besten Linıe 11 An Stelle des Io 21
eic wiıird das er-voraussetzenden 99  t pastiores SUunL

mittelte Zitat ant eingefügt
Ebenso un Der 1er vorkommende, uch

anderswo 18) bezeugte Doppelbegriff „ecclesia cathedra 1st den
vorausgehenden Zeilen begründet In findet sich e1in wörtlicher
Vorläu{fer „Uuna eccles1a el cathedra ul kennt 1Ur mehr den

Ausdruck „ecclesia Der Reichtum der Sprache wird dadurch
vermiıindert

E’phes S ist ebenso lose WI1®e Cant angefügt Kurz
Verschwinden des fundamentalen Schriiftzıtates 10 21
Dadurch Lockerung des strafien Aufbaues! Anderseits WENISCI
organısche CNSC Verbindung der Schriftzitate (weni1gstens
C(‚ant un Eph Sq.) miıt dem übriıgen ext.

Das ıst och ersichtlicher AUS der Analyse der einzelnen
DIie geradezu aufdringliche ymmetrie Ist inhaltlıch WI1IeC ormell
herabgesetzt der zerstört Am fühlbarsten wiıird 1eSs der Dreier-
STUDDE

Die zweimalige Wiederholung des gleichen Gedankens We111l

uch mıt Synonymen un („manıfestaret monstretur 1äßt
besonderen Zweck erkennen, aber zerstiort den Satzreim

18) (594 5) eus unus est et Christus uUunNnus et eccle
et f  e up etrum Dominı oCe fundata
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Ü  n vermindert iıhn In hat derselbe überhaupt keine
eigentliche Parallele wlieder erscheinen, ZU eil
mıt anderen Worten (16)

Eerwähnt SCl die Schwächung der Anaphora (Statt rel
LUr mehr Z W €1 Glieder!) das Verschwıiınden der yprıan sonst
häufigen doppelgliederigen Ausdrücke des Chıasmus
der möglichen Allıteration (Schwächung)

Anderseıts erscheinen behliebte Satzliguren wıeder völlig
abhängigen Stellen „tribuat et dicat“ (5) „designat et dicit“ (11)
„doceaf Ostenda'!' 18) „PaTNı cConsortio praediti honoris ei potesta-
tis  6 (8b)

Satzklauseln
(11 13) Summa

BA P E ST } 29

L3 39

1, O* ‚.

u LUr al l 1,3° > C ı ıd ı @
Dazu kommt EeE1INeE schlechte Klausel M2'),

ZW el verpönte un (_ P1), e1INeE weıtere
(— C und schließlich eiNe Selecta

S1) ingegen iıst zweilelhait ob be1 Einführung
VOI Schrilftzitaten eINe Klausel beabsichtigt Wal (11 13) und
sınd daher mıt großer Zurückhaltung herbeizuziehen.

Schlußfolgerungen.
Was Tür Schlüsse sind AaUus den Ergebnissen dieser Analyse für

das gegenselllge, zeitliche Verhältnis VO  — un ziehen?
Jener ext ist offenbar der rühere welcher dem Cyprlanıschen

Stile näherkommt I Stile den WITL den sicher unberührten
Stellen finden, den der Verfasser schrieb, wenlill ungeZWUNgCNH,
ach Ireler Inspiration 1Ur den Fleisch und Iut gewordenen Regeln
der Schule folgte. Das stimmt aber für ext

S 10) auf dessen zahlreiche Belege WIT hinwelsen,
schließt Untersuchungen ber den Stil yprlans mıt dem Er-
gebnıis, derselbe verrTrate Mann, der sehr der Rhetoren-
schule durchgebildet SC daß N1C, uch nıcht den mıt Eile
niedergeschriebenen 1exten diese Schulung verleugne Nichts sel

19) atson, The Style and Langage of St GCyprian Studıa ıblica et
cl (Oxford 240 f
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charakteristisch W1€e se1ın Streben ach Symmetrie 1n der Satz-
bildung 20) S wWI1e seine Sucht Tür ZWEel- un dreigliedrige Satzgebilde**),
1ür Satzparallelismus, und ZW AAar mıiıt mehr der weniger gleicher
Gliedlänge vereınt mıt Satzreim 2), wl1e se1ine Vorliebe für dlie VelIl-

schiedenen anderen Klangfiguren, Anaphora, Allıteration, Chıasmus
und überhaupt den Rhythmus 23) Ahnlıch drückt sich Bayard”)
Aaus 25) schreibt: „Die Signatur se1nes (Cyprians) Stils
ist der Sdatzparallelismus mıiıt Homuoioteleuton . eıter „Der ersie
christliche Schriftsteller, bel dem dıe Beobachtung des (1Eesetzes (des
rhythmischen Satzschlusses) ungemeın pedantisch ist, weil sıch
auf die kleinsten Kommata ausgedehnt findet, ist Cyprian ” 2ß) Was
die Klauseln im besonderen betrifit, hat schon 27) auf
die Bedeutung un Häufigkeit derselben hingewlesen. Seıither haben
Spezialforscher der Klauseltechnik immer wieder berücksichtigt.

Die Feststellungen dieser Gelehrten quf die bereıts ermittelten
Tatsachen uNnNseIes Spezialfalles anwenden, heißt den Beweis TÜr
unNnserTe Behauptung lefern: (rerade das, Was qals charakteristisch 1n
Cyprlans Stil bezeichnet wird, findet sich ıIn erhöhtem Maße ın
un verschwiıindet der wird abgeschwächt (Gerade da die
empfindlichsten Berührungsstellen sınd, macht durchwegs den
Eindruck der UuNgEZWUNSCHCH, prıimıtıven Fassung, während alle
Zeichen der Korrektur sıch rägt, yprlans Figenart wieder
hervortreten lassen, eine größere Freiheit 1es ermöglicht.

Der architektonische ufib beider Texte wird durch die
den Beweis eröiilnenden Schriftzitate bedingt. Diese S1Ind unzerirenn-
lich mıt dem nhalt verbunden. Die seıtige Vergleichung dieses
Punktes muß somiıt teilweise qauf die folgenden Seiten verschoben
werden.

ist allerdings außerordentlich kunstvoll aufgebaut. An Oöhe-
punkten, wWwWI1e Kap ist, das emphatısch angekündigt wird,
dari dies nıcht überraschen. Unter den Parallelen ist die inter-
essanteste jene des Kapitels. Wır glauben dessen Inhalt un
omposıtıion innerlich mıt ext verbunden, verwelsen aber uch
1er qui später.

20) 212 21) a, 213 22) O. 214 217 2921
23) . 217 USW.

24) ard, Le latın de Saınt Cypriıen (Paris 1902 280
25) Norden, Die antıke Kunstprosa I1 (Leipzig 1918 619
26) Ebd 945 f
27) Meyer, Gesammelte Abhandlungen ZU  _ mittellateinischen Rhythmik

(Berlin 1905 11 249
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scheint anderseıts noch Spuren des zerschlagenen Aufbaues VO  —

aufzuwelsen (SO die Gruppen 5'$ 8-10, 14-15, - während
das Umgekehrte rein ormell betrachtet, der (rzeschlossenheit
VO  = nıcht leicht anzunehmen ist SO ist (11-13) 1n 1mMm
Vergleich Üla S reine Ausfüllung. In ist 11°13 1n 1 fest
verankert un hat 1n einen Vorgänger.

Vielleicht dar{i INa  — uch auti die überhaupt lose Verbindung der
Schrifttexte ant 6, un EKph 4, S mıt dem Kontext hinwelsen.
Cyprıan verkettet gewöhnlich un kommentiert n durch
vorausgehende Finführung der nachfolgende Erklärung. Wiır
können nıcht umhın, quf ZWel interessante Parallelen verwelsen,
weıl sich gerade gleiche der verwandte Zitate handelt, iın
Epist. 69, 2 un Epist. 74,

Epist 6 9 2 (750, 22—751, 10) Quod ecclesia uUun: sıt declarat In cantıco
cantıcorum spirıtus Sanc{ius persona Christı dıicens: un es  sl columba
IN € a, perfecta In € un est matrı a  9 electa genetricı ua e,.

De qUa iıtem denuo dicıt hortus conclusus In e SpONSAa, fons.
sıiıgnatus, puteus qua vıva e. SI autitem hortus conclusus SpOoNSa

EtChristi quae« est ecclesia, patere Tes clausa alienis et profanis NO  — potesf.
fons sıgnatus qu: bıbere inde qu consignari potesf CUul f{Or1s posito
ad fontem NO  - esi. Puteus qUOqUeE quU: vivae S1 11NUS esi, idem qui intus esft,
vivifıcarı el sanctificarı foris positus illa aqua NO potesf, qua solis elis qui
intus unt uUSus OMNI1s et p  us CONCESSUS es{f.

Epist 74, 11 (808, 4—8| 4 u 5 etc. ant. 47 18
S1 autem ecclesia 1US hortus conclusus et fons signatus, quomodo ın eundem.
hortum introire aut bibere de fonte e1lus potesf qu] ın ecclesia NO esif.

Keineswegs möchten WIT amı behaupten, daß ıIn sich
logisch ware ber während dem Aufbau der Fassung VOTZUSgS-
weise eın ästhetisches, eın rhetorisches Prinzip zugrunde liegt, ist 1n

das theologische, nıicht eın tendenz1löses Prinzip ma (ß-
gebend („ut manıfestaret ut monstretur ). Da Cyprlan ın seinen
Irüheren Schriften mehr noch 1 Banne der Rhetorik befangen War
als 1n den späteren, würde INa  — ÖOIn dieser rwägung AUS die
Fassung hne weilteres als die Irühere bezeichnen.

Wichtiger sınd die formellen Verschiedenheiten 1m U:

Irotzdem WITr dieselben teilweise erwähnt haben, Iühren WITr
dieselben 1er nochmals wWel- der dreigliederige Satzgebilde
verschwinden 1ın der werden vermindert. Das gılt uch VO

Satzparallelismus mıt Homoioteleuton, ach Norden die
Signatur des Stiles Cyprlans. Sehr auffallend un bezeichnend ist
1€es Al der sensıiıblen Berührungsstelle Hier verschwindet der
Reim („constituitf disposuit‘‘) zugunsten des theologisch tendenzıösen
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„manifestaret‘. Der gleichen Tendenz zulieh wird abgeschwächt
1n 9-10 ‚datur - monstrafur‘; „prolficiscitur monstretur‘‘).

Weniger Cyprlanisch die Parallelen diesen Stellen werden
1€es och näher belegen ist ebenso das Verschwinden des Doppel-
ausdruckes 1ın („unıtatıs or1ginem adque rationem ) und „una
eccles1a et cathedra una ” SOWI1E des beliebten Chlasmus etzter
Stelle

Anderseits findet sıch, w1e€e bereıts gesagt, die Überschwenglich-
keıt des Ausdruckes wıeder ın der Kinführung der Schriftzıtate, und
ZWAaTr oit mıt Homoioteleuton. Ebenso dıe Alliteration. bewahrt
Iso 1n den unabhängigen Stellen den cyprianischen Charakter
sehr gut

Wır kommen den metrischen Klauseln. ach Zıielın-
S € Tabelle, die aqau{f Grund VOoO  — 1631 ıIn den TIraktaten Cyprılans
SEMESSCHNECN Satzendungen statistisch den Rhythmus veranschaulicht,
ist das Verhältnis der u1ls interessierenden Klauseln folgendes: Die

Klauseln machen O au  N Die Klauseln alleın sind darunter
mıiıt mehr qals der Hälfte vertireten. Von den Ableıtungen
kommen SOZUSASECN 1Ur dıe durch Auflösung VO V1 abgeleiteten
L1 Klauseln ın Betracht, o Die VL1 Klauseln sind Iso mıiıt
der eindrucksvollen Mehrheit VOoO  — vertreten. S1ie bestimmen
den eigentlichen ythmus.

Stellen WIT 1U dieser Tabelle die Statistik unNnseTrer Texte ZULC

Seite Von Bedeutung werden dabei nıicht bloß die Art der Klauseln
se1n, sondern uch die Stellen, denen sich die verschiedenen
Formen finden. Denn VOo  an Wichtigkeit für den Vergleich sind nıicht

sechr die beiden Texten gemeinsamen Stellen 3, f S, 10, 14, 15,
als die jedem Texte eigenen. Unter diesen SIN  d wiederum die be-
deutsamsten D, 6, 9, 16, weıl A diesen Stellen die Berührungspunkte

engsten SIN  d. 1er muß somıit die Korrektur ehesten erkenn-
bar selIn.

Folgendes ıu ist die Übersicht
VL1 Klauseln A — (7 eigene); B = (2 eigene)
I 59 ÄA —
Summa ÄA — (7 eigene); B = (2 eigene)
Andere A—2 eigene: S, P | an e1gene, 1=I_4 9 1=5,

M, &9  = P

28) Das Ausleben des Clauselgesetzes, Philol Suppl 451



HM. PERLER

Wenn WIT aber die Schriftzitate einführenden un daher
zweılfelhafiten Stellen abrechnen, annn hat Klauseln,
eıne einzıge eigene, ]e eıne L3, M, P Klausel.

Irotzdem WIT 1n Betracht zıehen, WIT Endungen
zählen, 1n hingegen 1Ur 15, bzw. I1 fällt das ungleiche Ver-
hältnıs hne weiteres auf Von den Klauseln In gehören nicht

Eine Formweni1ger qals den typısch cCyprlanıschen.
gehörige 1n (mit gemeinsame) mMag durch den Schrifttext DE-
bunden sSe1IN. Jedenfalls ist eine erlaubte und findet sich laut
Zielinskis Tabelle 20mal, häufigsten untier den übrigen
Klauseln. Die einzige gemiledene Klausel ın erklärt sich durch
das höhere (Gesetz des Reimes. Im Grunde enthält Iso keinen

Die weitüber-Verstoß die metrischen Wohlklangsgesetze.
wlegende Zahl Cyprlanıscher Klauseln erzeugt den charakterıistischen
ythmus, den bereıts die ben analysierten, rhetorıischen Kunst-
griffe ın hohem Maße hervorbringen.

(GJanz anders ext Von den 15, bzw. Endungen gehören
DUr Ö, bzw. ZUT cCyprlanischen Gruppe. lle anderen (bzw. die

Klausel AUSSCHOMMIN In 18) sınd verpönte, schlechte der -
gebräuchliche Klauseln. hat eın Beispiel quizuwelsen untier
den 1631 VO  — Zielinskı EINESSCHNECN.

och sprechender wiıird das Verhältnis, WECNN, Was natürlich
SENAUET ist, dıe jedem Texte eigenen gegenübergestellt werden. Von
den eigenen gehören ZUr ersten Gruppe, eine ist eine Selecta,
eine eine Klausel, deren Anomalıie erklärt werden ann. Von den
S, bzw eigenen gehören 1Ur Q bzw. ZUTC ersten Gruppe, Q, bZw.

ZUT zweıten.
Was ıIn der Akustik der zahlenmäßige Ausdruck der Schwin-

SUNgECN ür dıe Harmonie ist, das edeuten diese Zahlen für den mehr
der wen1ger cyprlanischen ythmus der beiden Texte.

och überraschender ist das Krgebnis, WE WIT dıe sensiblen
Stellen ın J 6, 9, ansehen.

Zeile Ä = B=
>5 Ä =  T B —
39 Ä = Bı—= M
35 Ä = B — L3°

In Worten he1ßt das In endigt mıt der Form V1; zerstört
durch Herübernahme des ‚„POost resurrectionem suam‘““ AUus un
durch Kinfügung des Zitates Io 20, 21 S nıcht NUur den mÖg-
lıchen Reim („aedilicaf ecclesiam - triıbuaf potestatem‘‘), nıcht DUr
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den Parallelismus gleicher Länge mıt den Dreiergruppen 5_, 83-10,
14513 ıIn sich un untereinander, sondern die Klausel V1 wird
einer verpönten Klausel. Als miıldernder Umstand ist allerdings
die Tatsache bewerten, daß sich FEinführung eines Schriftt-
zıtates handelt. ber den Rhythmus hebt die nderung 1n keinem
Falle.

„Constituit“ ın gibt allerdings keine gute Klausel; aber
während dadurch 1n eın ausgezeichneter Reim zustandekommt,
wırd 1n nicht DUr dieser zerstört, sondern uch eine bessere
Klausel gefunden.

Linlie In gibt die Klausel In finden WIT deren Stelle
wıieder eın Gebilde 2?), das WIT nıcht unter die be1l Cyprilan üblichen
Klauseln einreihen können. ach Tabelle befindet
sıch keine einzZ1ge dieser Art unter den 187 1ın De ecel. SCMESSCNECN.,

ıIn wIird L3? 1ın B, Klausel, die Cyprıan ebenfalls
unbekannt WAar, ach der gleichen Statistik Allerdings schreiben
manche Forscher (Ed. C, t) den beiden
Trochäen, hne kretische Basıs, Klauselwert Dadurch ware da
Beispiel weniger beweiskräitig. Immerhin bleiben ın jedem alle
als unbestrittene Vergleichsendungen un Niemand wıird 1n
Abrede stellen, daß sıch gerade die allerwichtigsten, aller-
sensıbelsten Stellen handelt Ist das reiner Zufall?

Was die Typologie der Klauseln der die Einschnitte In dieselben
betrifit, möchten WIT eine eiNzZIge Tatsache erwähnen, dıe für
ext bedeutungsvoll ist.

Die Iypen W1€e In „resurrectionem SUamı dicıt“
mıt ZzWel Einschnitten ach der ersten und drıtten Sılbe, ebenso

3 WwWI1e ın „triıbuat potestatem ” mıt einem Einschnitt
ach der ersten Sılbe, sınd O1l hohem Interesse, weıl de

29) un *9 denselben eın wichtiges Gesetz
jestgestellt haben Beim etzten Typus mıt einem Einschnitt ist nam--
lıch das Anlauifswort, dessen letzte Sılbe die ersie der Klausel bıldet
(also Nn1ıC eine Monosyllab), ın der Regel eın Proparoxytonon. Für
den anderen TIypus mıt Z7Wel Einschnitten ist dieses Gesetz nıcht
obligatorisch. In 1U haben WIT 1er Beıispiele VOoO ersten Iypus
mıt ZW eı Einschnitten (1 4, Ö, 15) Darunter sınd ZWel eigene
(1 4 Wenn WIT VO  - den Beispielen, bel denen die Klausel mıt
einsilbigem Wort beginnt (8 19), absehen, haben alle qals Anlauf{s-

29) Les clausules metriques dans Saint Gyprien (Louvain 1905
30) a. 434 453
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wort eın Paroxytonon. Eın eINZIgeES, un ZW AAar e1igenes Beispiel
gehört ZU zweıten Iypus mıt einem Einschnitt. Es gehört zudem
ZULC empfiindlichen Linıe Das (Gresetz stimmt glänzend. „Tribuat”
ist eın Proparoxytonon.

Stellen WIT u  > ZUL FErgänzung dieses formellen Vergleiches dıe
beiden 'Texte ın den unmittelbaren Kontext, zwıschen Kap un
aııneln.

Disposition der Texte un die u  e ekannten Abkürzungen
Zielinskis 1Ür dıe metrıischen Klauseln mögen lange Erklärungen
ersetzen,

G
Cavenda sunt autem 1LLO1I1L solum qUaC sunt aperta adque manıfesta
sed et astutae raudis subhtilitate iallentı.a.
Qu1d eIo AaSLULIUS quıtve subtilius,
quam ut Christi adventu e{IieCIUs prostrafus IN1M1CUS, 1

V1S1ux gentibus venit
et sospitandıs hominibus salutare Ilumen effulsit,
ut SUrdı audıtum gratiae spiritalıs admıitterent,
aperırentf ad Domiınum oculos caecl,; 1.1*
inlırmi QgQetierna sanıtate revalescerent,
clodi ad ecclesiam Currerenft,
mutli clarıs vocıbus et precıbus orarenf, 15
videns ille idola derelicta
el pCrL nımıum credentium pobulum sedes SUas et templa deserta
excogıtaverıt raudem (V1) ut sub 1PSO christianı nNnOom1nıs
titulo fallat incautos? V1) Haereses invenıt el schısmafa, V1, LQr

scıinderetquibus subverteret Liidem, verıtatem Corrumperei,
unıtatem.

130Quos detinere 1O potest In 1ae€e veterıs caecıtate,
circumscrıbitf et decıpif OV1 ıtinerıs errore. IC
Rapit *) de 1psa ecclesı1a homines el,
dum l adpropınquasse 1a lumini (V2) adque evasısse saeculi

noctem videntur, L3
alıas nescientibus tenebras LUTNSUS infundif, V1

31) ler reimt siıch das Anfangswort eines Satzes mit einem Schlußwort Rapif
infundit. Vgl epIıst. 7 9 (805, Sq.) Dat honorem Deo quı Marcıonis baptısmo

communicaf} Daf honorem Deo qu1 foras de adultera et fornicarlıla nNnAascCı Del fiL108
adseverraf} Daf vindicafi} 8 pufaf! Vgl epist. 4 9 s (592, 7) Vigılafe
excubafe.
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ut Cu evangelıo Chrıstı el Cu observatione C1US el lege 110  >

Lanifes christianos VvoCenf IO
et ambulantes tenebris habere lumen exX1ıistiiment
blandenite adversarlo adque Tallente,
quı secundum apostoli translfiguraf velut angelum Iucis V1
et mıinıstros subornat SUuoS velut mM1n1ısStiros lustiifiae POtr
adserentes noctem DPrOo dıie,
interıtum DPFOÖ salute, 3E
desperationem sub obtentu SDEeI,
perflidiam sub praetextiu fidei
antıchristum sub vocabulo Christi V1
ul dum verısımılıa mentTtıiunfiur,
verıtatem subtiliıtate Irustrentur V1
Hoc fit ratres charıssıml, dum ad verıtalıs OTISINEM I10

redifur
NC a  u quaerIifur

V1NeC magıstirı caelestis doctrina Sservafltur
Quae S1 YU1S Consıderet et eXamıne' 122

TaCctliatiu longo adque argumen(1s ODUS NO  a} est
Probatieoe est ad fidem acılis L13
conpendio veritatis

Quam unıtatem tenere firmiter el vindicare debemus, V1
INaXıme Quıl eccles1a praesidemus,
ut ep1scopatum QUOGQUE NUum adque iIndıyısum probemus.
Nemo Iraterniıtatem mendacıo Tallaf, V1
eINO tidem verıtatis perfida praevarıcatlone Corrumpaf. V1
‚p1scopatus 11US SINgulis ı solıdum Dars enetur 1L3

Z‚cCcles1ia unl est YJUae«ec multitudinem latıus incremento
fecundıitatis extenditur,

quomodo solis multı radıij sed lumen unum, Ka
et Tramı arboris multi V1) sed robur unum tenacı radıice

Iundatum, V1
el C de Ionte un P1V1 plurımı defluunt V2) numerosıtas

licet difiusa videatur exundantis COP1AE largıtate,
M2?unıtas tamen Ser valur OTI1Ig1Ne.

Avelle radıum soliıs COLrDOTE V2) divisıonem lucıs unıtas 110

arbore irange m, ructus SCETMUNAT E 1O poterif: k4}
VISöTS  E  z O  S ©  < <  man a \n an — \unmmum, an n —— ( —— Iontepraecıde m, (V3) PTFQaCCISUS arescit
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S1IC el eccles1a Dominı lIuce perIiusa DPCI orbem oLum radıos
SUOS pOorTI1sif:

Unum tLamen lumen est V2) quod ubique diffundifur,
1eC unıtas COrpOorI1s separafur.
Ramos SUOS 1n unıyersam terram Copla ubertatıs extendgli, V1

V1proifluentes Jargıter r1VOS latıus pandıit:
Num tamen a  u est et OT1g0 ul  w et ul  av mater feccunditatis

SuCCessıbus COP10SA:
Illius tetu NasC1mur,
iıllıus actie n utLrimur,

8spirit_u eIUs anımamur.

Die durch Druck, Anordnung und Anmerkungen sichtbar g-
machten Satzfiguren sprechen mıt hinreichender Klarheit. Kapitel

darauft 1eg das Hauptgewicht dieses Vergleiches hängt nıcht
bloß inhaltlıch mıt Kapitel ext (als Anwendung auf
die Gegenwart), sondern uch reın kompositionell verrät Der
Doppelgedanke: „ecclesia-cathedra ” 1n 14-15 un 16-17 hat seine
Parallele 1ın Kap ‚ep1SsCopatlus 1NUuS est ecclesı1a ul  Q est  .. (Für
die Zusammenstellung VO  —b „cathedra-episcopatus vergleiche INa  ‚o}

Da pIS D9, | 642, Sq. ] epist. 43, | 394, 9|)
Hier WwWI1e dort durchwegs ZWEeI]- und dreigliedrige Satzgebilde! Die

dreigliedrige Anaphora ın annn sehr gut 1n dem dreifachen Be1-
spiel (Sonne, Baum, Quelle) nachklingen. Hiıer w1e€e dort ist der
Aufbau SanNnz äahnlıch. Hier wıe dort als Schluß ıne praktische
Folgerung („Ilhus fetu nascimur“ etc.).

Vor allem sSind Satzparallelismus un Reım, welche die CeNIE
Verwandtschait herausfühlen lLassen. Eıs gibt ja aum eine Zeile
hne diese Figuren.

Man mag allerdings einwenden, in se1 1es durch die Schrift-
zıtate unmöglich gemacht. Jedoch Sanz abgesehen von der ben
genannten Anomalıe ın un 9, bleibt die Tatsache bestehen,
Cypriıan, selbst wennl seinen ext mıit Schriftzitaten durchwirkt,
unfehlbar wıeder den Reım findet ın den den ext sich
schließenden Paraphrasen. Man vergleiche 1ın De nıt. Cap T S, 11,
besonders 2 14, SW.,., ferner die ben zit1erten Briefe 69,
und 74, 11, welche mıt verwandte Schriiftzitate haben

Es waäare Nnu  - merkwürdig, wennln gerade der Höhepunkt eines
Traktates, der für die öffentliche Lesung bestimmt WAarl, dieses
Schmuckes entbehrte, jener Beweıs, der emphatisch angekündigt
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wird und der eine emphatische Anwendung qaut die Gegenwart
erhäilt.

Die Klauseln gehören ebenf{alls, WI1e die Nnu bekannten Ab-
kürzungen leicht sichthar machen, 1n weıt überwiegender Mehr-
heıit der cCyprlanıschen Gruppe VL1 Ausnahmen, VOr allem 1m
dritten Kapitel, fehlen jedoch nıcht S1e erklären sıch iImmer AUus
dem der Metrik übergeordneten Gesetz des Reimes der anderer
Figuren, besonders der chlastischen Wortstellung. Nicht anders
War ıIn die Klausel erklären.

SO dürite ennn die Behauptung eın Irrtum se1N, daß sich
ausgezeichnet 1n den unberührten Kontext einschmiegt. hingegen
ist VO rein fiormellen Standpunkt eher eın erratischer Block
NCNNEN, der den breiten un gleichmäßig dahinfließenden, ın die
Dämme rhetorischer Gesetze ENS eingezwängten Redestrom aufhält,
unterbricht un:! zersplıittert. Die ENIE Verwandtschaft der Fassung
mıiıt dem ünften Kapitel darf geradezu aufifallend genannt werden.
Nicht die eine der andere der beobachteten Tatsachen, sondern
die Gesamtheit derselben scheint uns mıiıt hinreichender Klarheit

sprechen.
Viıelleicht wendet INa e1IN: könnte 1ne spätere stilistische

Korrektur seiIn.
Dieser Einwand dürite schon dadurch entkräftet seIN, daß

Cyprian Tähig WAr, 1mM erstien Entwurf eınen Stil schreiben,
hne qufi ıne spätere Korrektur angewlesen sSeIN. Seine eilig
hingeschriebenen Briefe beweisen das ZUT Genüge. W arum sollte

sodann gerade das Hauptkapitel des Iraktates sSeIN, da das
vorausgehende drıtte un folgende Iünite Kapitel glänzend g-
schrieben sind?

Dazu kommt eın weıterer, schwerwiegender Umstand, dessen
Iragweite ber den gemachten Einwurf hinausgeht. Lebreton ist

entigangen, obwohl Van den Eynde au{f ıhn hingewiesen hatte 32)
Kap De nıt ist, W1€e Chapman bewiles, mıiıt der doppelten
Rezension des vierten Kapitels solıdarisch. Cyprian vergleicht 1er
das Verbrechen selıner Gegner (Felicissimus un seinNne Parteigänger)mıiıt jenem der Ge{iallenen: „Peius hoc Cerımen est YUam quod ad-
1S1Sse lapsı videntur, quı tamen In paeniıtentia CrImMINIS constituti
Deum plenis satısiactionibus deprecantur ” (22%, Sq.) Dann LOlgt
In einer Reihe VoNn Gliedern der Vergleich zwischen dem Schis-

32) A, 20—23 Die dort angegebene Lösung scheint den atsachen zZzu

entsprechen.
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matiker und dem Geiallenen. Die Handschriftengruppe des Textes
schließt sich unmittelbar, srammatikalisch natürlicher, den obıgen
Satz „Hic (Gefallene eccles1ia quaerıtur el rogalur, illic eccles1ae
repugnaltur: hic potest necessıtas Iu1sse, illie voluntas enetur In
scelere: hıc quı Japsus est  . eiCc. (227, Sq.) Die Handschritften-
STUDPE des Textes kehrt die hinweisenden hic-illie gerade u
un ZW ar In konstanter W eılse: „Lllıc ecclesı1a quaerıtur el rogaltur,
hiec ecclesiae repugnatur: illic potest necessıtas Iulsse hıic voluntas“
eic. Dies geht das natürliche Sprachempfinden. (Nebenbei
bemerkt eın schlechtes Anzeichen iür die Ursprünglichkeit der
Varılante Nıicht die leichteste, sondern die schwerste Varıante
hat oft den Vorzugsg.)

Wenn nun aber eiıne spätere orrektur des 1m Frühjahrs-
konzıl VO  en 251 gelesenen lextes wäre, annn müßte als revidierter,
TÜr eın weıteres Publikum estimmter ext solche Korrekturen auli-
weıisen, die den veränderten Umständen echnung trüugen, die
den natürlichen, unmittelbaren Kontezxt herstellten un nıcht den
unnatürlichen, zeıtlich un umständlich bedingten. Nun ıst gerade
das umgekehrte der all seizt außergewöhnliche, die normaler-
welse erwartende Konstruktion beeinilußende mstiande vOoTraus,
während VO  > solchen absijeht. Man vergleiche De lapsıs (239,

Sq.) epıst. D9, (644, SG.) Mıt anderen Worten, un nıcht
ist der reviıdierte ext. och 1el weniger ist das vierte Kapitel der
Fassung eine stilistische Korrektur. ist ja uch nicht 1n Kap
Die Verschiedenheıiıten urzeln 1e] tieier. Das beweist uns näher
der inhaltliche Vergleich.

Inhaltlıcher Vergleich.
Die inhaltlichen Unterschiede gruppleren sıch laut vorausgehen-

der Analyse die Schriftzitate, welche den Auifibau bedingen. Die
Vergleichspunkte Sind daher leicht aufzulinden un gegenseıltig 9a h-
ZUSTENZEN. Es sind erstens die Schriittexte, zweıtens die die
Schrifttexte sich anschließenden Krgänzungen der Erklärungen.

Schriittexte
machte zuerst darauf auimerksam, daß die

jeder Fassung eigenen Schrifttexte mıt Rücksicht qaut ihr Vorkommen
ıIn den übrigen Schriliten Cyprıans sich ach chronologisch
verschiedenen Perioden scheiden. Der Irennungsstrich WITr  d durch
den Ausbruch der Kontroverse ber die Gültigkeit der Ketzertauife
SEZOSCNH. Eine SEeEWI1SSeE Ausnahme macht phes 4, S
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Da UNSeTrTes 1ssens eine Antwort aut die Einwände Lebh
un bıs jetz nıicht gekommen ıst, werden

WIT versuchen, dieselbe geben, den Bewels Van den Eyndes durch
1ne Reihe VO  _ Beobachtungen erganzen und demselben durch
eine CENSETIE Verbindung mıt dem vorausgehenden philologischen
Vergleich elıne etwas andere Wendung geben.

Folgende sind die Schritttexte
Mt. 16, 18—19; Io. 21,
Mt 16, 18—19; 10. 20, 21-— 25 ant. 6, 8; Eph 4, A Anfang

(unus Deus) Mt 16, 18219 scheidet, weıl beiden Texten
geme1ınsam, AUS.

exie VO  —

Io 21, (oder se1ın unmittelbarer Kontext, die Übergabe
der Herde Christi Petrus) kommt i1solıert, aqals eigentliches
Zitat, ıIn Cyprıans Schritten nirgends VO  - Der ext wıird jedoch
vorausgeseilzt iın De zelo el livore (427, Sq.) ZUN dem Jahre
Die Stelle wird uns och beschäftigen.

Hingegen finden WIT diesen Biıbeltext 1n einem Briefe des rÖöMm1-
schen Klerus jenen VON Karthago AUS dem Jahre 250 (Empist. Ö,
| 486, Sq. |)

„Sed et S1imoniı S1IC dicıt diligıs me? Respondit dılıgo. Aıt el ASCEC Ve>sS Ineas.,
Hoc verbum factum ciu 1DSO quo cessıt COZNOSCIMUS, et ceterı discipuli similıter
fecerunt.

Merkwürdigerweise berührt sich die Stelle mıt De nıt. uch
In der Übertragung dessen, Was sıch qaufi Petrus bezieht, qau{i die
anderen Jünger. Man vergleiche De nıt 4, besonders „Hoc
erant ut1que ceter1 quod tuıt Petrus.“

In Ve ındung mıt Mt 16, S Iso WIe In De unıt. A,
steht der ext 1n dem ggschriebenen Iraktat De hab virg.
(194, Sq.)

Petrus et1am, Cul V e5s SUas OMINUs pascendas tuendasque conmendat, SUDECI
YJUem posult et fundavit ecclesiam, qul1dem bı SS€ et argentum
sed etc.

Diese beiden TLexte moögen dem Veriasser VOL ugen schweben 1ın:
Epist. 59, (683, Sq.) 252] ad etr1 cathedram adque ad ecclesiam

princ1palem unde uniıtas sacerdotalıis exorta est 16, Sq.) singulis pastorıbus
portio gregı1s sıt adscrıpta (Io 21 17)Zur Datierung der beiden Fassungen des 4. Kapitels De Unitate Ecclesiae  23  Da unseres Wissens eine Antwort auf die Einwände Lebre-  tons und Poschmanns bis jetzt nicht gekommen ist, werden  wir versuchen, dieselbe zu geben, den Beweis van den Eyndes durch  eine Reihe von Beobachtungen zu ergänzen und demselben durch  eine engere Verbindung mit dem vorausgehenden philologischen  Vergleich eine etwas andere Wendung zu geben.  Folgende sind die Schrifttexte:  A: Mt. 16, 18—19; Io. 21, 17.  B: Mt. 16, 18—19; Io. 20, 21—23; Cant. 6, 8; Eph. 4, 4—6 Anfang  (unus Deus). Mt. 16, 18—19 scheidet, weil beiden Texten  gemeinsam, aus.  Texte von A:  Io. 21, 17 (oder sein unmittelbarer Kontext, d. h. die Übergabe  der Herde Christi an Petrus) kommt isoliert, als eigentliches  Zitat, in Cyprians Schriften nirgends vor. Der Text wird jedoch  vorausgesetzt in De zelo et livore c. 12 (427, 1 sq.) aus dem Jahre 256.  Die Stelle wird uns noch beschäftigen.  Hingegen finden wir diesen Bibeltext in einem Briefe des römi-  schen Klerus an jenen von Karthago aus dem Jahre 250 (Epist. 8, 1  [486, 16 sq.]):  „Sed et Simoni sic dicit: diligis me? Respondit diligo. Ait ei: pasce oves meas,  Hoc verbum factum ex actu ipso quo cessit cognoscimus, et ceteri discipuli similiter  fecerunt.  Merkwürdigerweise berührt sich die Stelle mit De unit. 4 auch  in der Übertragung dessen, was sich auf Petrus bezieht, auf die  anderen Jünger. Man vergleiche De unit. 4, besonders Z. 8: „Hoc  erant utique ceteri quod fuit Petrus.“  In Verbindung mit Mt. 16, 18 sq., also wie in De unit. A,  steht der Text in dem um 24  A  9 ggschriebenen Traktat De hab. virg. 10  (194,25 sgq.):  Petrus etiam, cui oves suas Dominus pascendas tuendasque conmendat, super  quem posuit et fundavit ecclesiam, aurum quidem sibi esse et argentum negat,  sed etc.  Diese beiden Texte mögen dem Verfässer vor Augen schweben in:  Epist. 59, 14 (683, 10sq.) [a. 252]: ...ad Petri cathedram adque ad ecclesiam  principalem unde unitas sacerdotalis exorta est (Mt: 16, 18 sq.) ... singulis pastoribus  portio gregis sit adscripta (Io. 21, 17) ...  Epist. 66, 8 (732, 25sq.) [a. 254]: Loquitur illic Petrus, super quem aedificata  fuerat ecclesia (Mt. 16, 1809)...illi sunt ecclesia plebs sacerdoti adunata et pastori  suo grex adhaerens (Io. 21, 17).  Daß beide Texte tatsächlich gerne verbunden wurden und ein-  ander riefen, beweist, nebst der Selbstverständlichkeit der Sache,Epist. 66, (732, Sq.) 254] Logquitur illıc Petrus, upD JUuem nedificata
fuerat eccles1a (Mt 16, 1809 ıllı sunt ecclesia plebs sacerdoti adunata et pastor1
SUÜl STeEX adhaerens (Io 21  , 17)

Daß beide Texte tatsächlich verbunden wurden un e1In-
ander rıefen, beweist, nebst der Selbstverständlichkeit der Sache,
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dıe pseudo-cyprianische Schrift De aleatoribus un @i as) Das
nämliche ıst daher In den vorhergehenden Beispielen nıicht ZU
vornehereıin auszuschließen. Wenn WIT VON De zelo et livore ah-
sehen, sind alle anderen Parallelen aus der Zeit VO der
Kontroverse m ıt Papst Stephan. Die einz1ge sichere ist
De hab virg. S1e ist bezeichnend durch die mıt identische
Nebeneinanderstellung VO  _ Mt 16, S un 10 21,

Texte VoNn

a) Io 20, DL (janz oftenbar vertritt dieser ext 1o Z
der Fassung Datfür bürgt das ın beiden Versionen stehende
„DOost resurrectionem suam“. Is T{ finden WIT diesen ext 1n
Epist. 69, (7959, Sq.) E 2595 ]

ost resurectionem Nnım discıpulos SUoS mittens loquiıtur ad eos et dicıt sicut
misıt eic. Quo ın loco ostendıiıt eu solum baptızare et reml1ssionem
peccatorum dare quı habeat SsSanctium spirıtum.

In mıiıt Mt 16, 18, Iso W1€e in B, 1in p1s /3,
(783, Sq.) E 299/6 ]:

Manıfestum est autem ubı et qUOS remı1ssa peccatorum darı possıit, quae
baptismate scılicet atur. Nam Petro prımum Dominus, up quem qedificavit
ecclesiam et unde unıtatıs or1ıginem instıtuit et ostendit, potestatem istam dedit ut
ıd solveretur (in terrT1S) quod ille solvisset. Et post resurrectionem qUOQqQUE ad apO-
stolos loquıtur dicens: sicut misıt ater eic.

Epist. RN (820, 24 sg.) [a AUus der Feder Firmilians VOo  a

Gaesarea, aber olHfienbar unter dem Einfluß Cyprians tehend
Qualis sıt et quanta caecıtas e1us, quı remissionem peccatorum dieıt

apud SYNAasSOSAS haereticorum darı Nec permanet 1n fundament: un1lus ecclesıae,
qUua«c semel GChristo up eiram solıdata est, hinc intellegı potest quod solı Petro
Christus dixerit: UaECUMIQUE ligaverı1s eic. Miıt. 1 $ 19) et ıterum In evangelio
(quando) In solos apostolos insufflavit Christus dicens: accıpıte spirıtum eic.
(Io 2 9 Sq.)

Von Interesse ist nıcht NUr, alle diese Briefe Bestandteile
der Kontroversliteratur ach 254 sind, sondern daß die Airikaner
aUS Mt 16, S un Io 20, 21 S VO  — den wichtigsten Argumenten
für die Ungültigkeıt der Ketzertaufe Lolgerten. Die den Aposteln In
ihnen mitgeteilte Binde- un Lösegewalt wurde VO  = der Gewalt,
Sünden ıIn der Taufie nachzulassen, verstanden. Außer den
genannten Stellen wären zahlreiche oten airıkanıscher Bischöfe
anzuführen, die auf der VO  > Cyprıan präsidierten Synode VO SEP-
tember 256 abgegeben wurden: Sent ePISC. (435 Sq.) 9, 195. 25 D
39, 40, 41, Sünden vergeben ist 1er iıdentisch mıiıt tautien Sent
interpretiert Mt 16, ın diesem Sınne.

33) ar  e SEL vol 111 Appendix 9 1 sq 9 $ S|
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b) Cant 6, kommt 1Ur eın eINZIEES Mal VOL In E pist. 69,
(7930, Sq.) E 299 ] Es Lolgen daselbst (‚ant. 4, un: eLwas
weıter Petr. 3, 21

Ouod eccles1a ul  > sıt declarat ın cantıco canticorum spirıtus SANCcIius personNa
Christi dicens: un est columba Hlea etc. (Cant. 6,8) De qua item denuo dicit:
hortus conclusus INea ‚DON:  9 fons signatus, puteus qua uluae (Cant 4, 12)
Sı autem hortus conclusus est SPONSa Christi qJUuUae est eccles1ia, patere .es clausa
alıen1ıs el profanıs NO potest. Et s1 fons signatus es(t, qu: bıbere inde qul
Consignari potest CUu1l  a forıs pOosiıto ad fontem ]  S est. Puteus qJUOQUE qUua
V1ivae S1 uUNnNusSs eslT, 1ıdem qulı intus est, vivificarı et sanctificari forıs posıtus Ila
aqua NO  - potest, qua soliıs e1Is qu1ı intus sunt uSus Omnıs et CONCESSUS est.
Quod et Petrus ostendens uUunNnal ecclesiam SSe et solos e0OS quı in eccles1a sint
baptizarı o posult et dixit In arca Noe paucı ıd est octo anımae hominum salvyae
factae sunt per AU UAM, quod et VOS similıter salvos faciet baptısma (I etr. 3’ 21)

Diese Textreihe, welche 1Ur In unNnserer Kontroversliteratur VOT-
kommt, mıt dem Gedanken: Die Kıirche ist eın C, daher die Taufe
eın C, W as uch eiru sagl, findet siıch wieder In Epist. 14,
(808, S [a Nur SLE ler SIa Cant 6, eine Ireie Wieder-
gabe VO  — Eph 4, S („una ecclesia-unum baptısma "), ann WIe
ben Cant 4, un etr 3, 21 Die Parallele ist klar Es
Lolgt daraus, daß offenbar nıcht der etwas dunkle, den Haaren
herbeigezogene ext ant 6, die Anführung dieses Buches be-
gründet, sondern Cant 4, In der Suche ach geeıgneten Schrift-
zıtaten, die den Traditionsbeweis Roms entkräfiften sollten, konnte
Cant 4, nıcht entgehen mıt seinem „IOnNs signatus, puteus
vivae“, die klar diıe GConsignatio un die mıiıt ihr gespendete
Taufe anzuspielen schienen. Man vergleiche: „Neque bibere inde

2 rı potest!” Wirklich erwähnt auch Firmilian
(Epist. 79, | 820, Sq trotz seiner nıcht seltenen ant Zitate
1Ur ant 4, mıiıt etr. 3, 21 ın Abhängigkeit VON Cyprians
Epist. /4, 11

Der Beweis 1äßt sich och erweiıtern. Die Schrifttexte der
Epist 69, sind alle erstangeführte, typische Schriftbeweise für die
Cyprlanısche TIhese Von Cant O, sehen WIT ab Hingegen folgt
aul ben eNaANNTeE Zitate noch, ebentalls NECU, Kphes. D, Wir
iinden a ]] dieselben wieder 1n E.pist. LA 11 (808, 24; 309, O; 8304, 9)
ZWEe] unter ıhnen ıIn Firmilian, Kpist. 78 (820, Q, 18) Brief 69
scheint aber, wenigstens ach Ritschels Chronologie, der Auftakt
des Streites SECEWESCHN seIN. W arum zıt1ert Cyprian nıcht Kphes. 4,
S der Fassung B Offenbar srı nıiıcht auf die Argumentation

der Einheitsschrift zurück, konnte C nıicht
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Somit trılit die nämliche Beobachtung 1er wW1e€e im vorhergehen-
den Falle Z.U. Nıcht bloß wird (C(ant 6, erst 1n der Kontrovers-
literatur zıtiert, sondern dieser ext erklärt sich hier AaUuSs seiner
Beziehung ZU Beweismaterial der afirıkanischen These

C) KD 4, An (Anfang scheınt den Beweis schwieriger
gestalten. zıt1eren den ext Firmilian, das treue
cho Cyprıans (Epist. 79, | 829, q. |) un ZWeı Bischöfe auf
der Synode VO  — 256 (Sent. ePISC. | 436, 14 1, 1 439, 121)

W enn GCyprıan iın ZW ar niırgends wörtlich aniührt, seizt
ıhn doch VOIaUus 1ın K past. (4, (8S08, Sq.); /0, (769, Sq.)
Das gılt uch TÜr eine Anzahl bischöflicher otien (Sent. ePISC. ]
2 (?) 67, 73) Kph 4, S War somıt eın Hauptbeweis der Oppo-
sıt1onspartel. Der ext ist 1ın Cyprlans Schriften nırgends heimischer
qals In dessen Brieilen ach dem Ausbruch der Kontroverse.

ber Eph 4, 4 Sq hinreichend charakteristisch ist, qls
Datierungsbeweıs angeführt werden können, ist mit Recht be-
zweilelt worden. Der Bischoi VO  > Karthago braucht den ext ın
sehr Ireıer Wiedergabe die Partel des Felizıssımus ZU Eirweis
der Einheit der Kirche. Meines Wissens tut 1es LUr zweıiımal.
Merkwürdigerweıse unterscheiden sıch die Stellen beidemal dadurch
VO  > den späteren Anführungen, WIT In ıhnen das während der
Kontroverszeıt nıe fehlende ‚„ UMNUIN baptisma vermıssen.

De 231 7) Unus Deus est et Christus uUNuS et ul eccles1a 1US et iides
UunN: ei plebs unl ın solıdam COTDOTIS unıtatem concordiae glutino copulata. Scindi
unıtas NO  } potest I11CC COrpus uUNUuIM discıdio0 Conpagınıs separarı eic.

Epist. 43, 5 (594, Sq.) Deus uUuNus est et Christus 3UN et U ecclesia et
cathedra U1l Uup! Petrum Domuinıiı ÖOCe undata. Alıud altare constitul aut
sacerdotium fier praeter un UuUIL qaltare et uUNUuI sacerdotium 1O  —_ potest

Sollte De eine Erinnerung das Kap., ın diesem Falle
die Fassung sein? Das dürite aum der Fall seIN. Warum

niıicht? Die beıden lexte De un Epist. 43, sınd CNS VeI-

wandt, zunächst durch die Tatsache, beide ZUFLTC gleichen Zeit
abgefaßt wurden, den gleichen Gegner 1mM Auge haben un den
gleichen Zweck verfiolgen (Beılegung des Schismas des Felizissi-
mus) *). Das legt fierner der Parallelismus der Glieder ahe

De „Unus Deus el Christus z  us el 19808  O5 eccles]1a e1IUSs el
fides una.“

Ep 43, „Deus NUuS est el Christus NUS el U1l  &Ö eccles1ia et
cathedra un (Man vergleiche ext „1ides” un

„Cathedra”  e  F  «
34) gl nl Revue Bened 1903)
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Nun ıst aber der letztere ext eıne nıcht verkennende An-
spielung die Version 99-  t un  Q eccles1ia el cathedra una

monstratur.“ Somit ist ohl weder De och Epist. 43, eın
Bewels dafür, daß Eph 4, S 1mM ursprünglichen Kapitel De
stand, da S1e nıcht gleicher Zeıt VO un beeinflußt se1ın
können.

Epist. (4, (SOS, Sq.) [a 256 | versetzt uUunNnSs In die Lage,
dieses Argument 1ın etwa kontrollieren. Hiıer ist nıcht 1Ur der
ENSCTE Anschluß Eph 4, S WI1e€e der ext In steht, sondern
uch der unmıittelbare Kontext Beweıls, daß WIT hne Zweilel
mıiıt einer Parallele VO  — tiun haben

„1radıtum est enım nobis quod sıt 1UuSsSs Deus el Christus 1US

el un SDCS et fides ul  Q el un ecclesia el aptısma N1UuUm 110 1S1
1n un  Q eccles1i1a CONSLLiIUuLUmM eic. (uus unıtatıs sacramentium CADICS-
SU videmus et1am In cantıco cantıcorum PCeTrSONAa Christi dicentis.“
Cant. 4, un etr. 5 Vgl oben, SIC.  h ergab, daß
ant 6, (So In diesen Kontext hineingehört. Zu vergleichen ıst
uch Epistula 70, (769, S E 259 |

395 quando el baptısma NUum sıt el spırıtus NUuSs el un
ecclesia Christo domino nositiro Petrum orıgine unıtatıs el
ratione undata. “

Wır glauben somıiıt nıicht die Stichhaltigkeit der Einwände.
Kph 4, S Wal tatsächlich eın charakteristisches Argument ın der
Polemik LÜr die Ungültigkeit der Ketzertaufe, cheint aber auch ler
erst später geschätzt worden se1InN. Epistula 69, kennt jedenfalls
den ext och nıiıcht Früher, 298 War seiıne Bedeutung sehr
sekundär. Die groben Paulustexte für die Eiuinheit der Kirche der
damaliıgen Polemik finden sich vielmehr 1ın De CapD S, das mOÖS-
lıicherweise eın cho des Kapitels Fassung enthält (man VOeI-

gleiche das Symbol VO  > ırt un Herde | 216, 19 q. |) Es SINd les
Cor. 1, un Kph 4, Eph 4, hne S Das Tührt

einer weıteren Beobachtung. K.past. D9, | Ende 251 der 252
zıtiert EKph 4, ebenfalls hne S ıIn einem Kontezxt, der hne
Zweiflel Iın De seın Vorbild hat (642, Sq.) 99° Cu sıt
Christo un eccles1ia pCr oLuUum mundum In multa membra divisa,
ıtem epl1scopatus NUS ePISCOPOoTUM multorum COncCcord] numeros1-
iate diffusus‘‘ eic. CI De (213 Sq.); ePIS D9, (643, Sq.)
9° epISCODI NCC potestatem potest habere NeC honorem qu]1 EePISCO-
patus NC unıtatem voluıt tenere NeC pacem. ” ®} De un
Wenn Eph 4, S damals GCyprıan geläufig SEWESCN ware, WEl
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Cyprlan wirklich uNnseTe Vers1o (die „afrıkanische" ach Chap-
INall, Lebreton) ZUr and gehabt a  €, floß nle, weder 1ler
och anderswo VOTL 255 Kph 4, S mıiıt dem ”u t1
In seine Feder? Die Gelegenheıt azu tehlte wahrlich nicht Schon
damals maßten sich dıe Gegner das Recht taufen Man VeTr-

gleiche De 11 (219, sq.)!
Als Abschluß dieser Untersuchung ber die Schrifttexte ZWel

Worte yprılans Zitationsweise 1mM allgemeinen! Unser Ergebnis
Seiz VOTaUS, daß Cyprıan einen bıs einem gewlssen Grade sich
gleich bleibenden Zitatenschatz Tür die verschiedenen 1im Laufe der
Zeıt auftauchenden Probleme hatte, daß sich daraus ein chrono-
logisches Kriterium ergıbt. Das dar{f nıcht beiremden, weniıgsten
bel diesem Schriftsteller 35) Ziemlich Begınn seliner liıterarıschen
Tätigkeit hat Cyprıan eine Sammlung VO  — Schrifttexten angelegt, die
WIT 1n den meiıst genannien Testimoniorum liıbrı ires besıtzen.
Die ersten ZWwel Bücher, Quirinus adressiert, dienen apologe-
ıschen Zwecken, das drıtte, selbständige, den ersteren später -
gefügte veriolgt pastorale Ziele Daß nicht 1Ur spätere Auktoren
sıch häufig dleser ‚„‚Konkordanz“ bedienten, sondern Cypriıan selbst,
lıegt aufi der and In De unıtate haben WIT unzweifelhalite Beispiele
dafür De ıll die schismatischen Umtriebe als schriftwıdrig
beweisen. Ebenso est IIL, „Schıisma 11O facıendum, eti1amsı
ın un  < fide el In eadem tradıtione permaneat quı recedit.“ Von den
sechs diese These stützenden Schrifttexten (Ephes. wırd nıe zitiert)
finden WITr Trel (Kx 12, 46; Gor. 1, 10; Ps 67, 7 In De S: Zzwel
kommen, weiıl ungeeıgnet, überhaupt n1ı1e€e mehr VOT; elınes (Mt 12, 30)
finden WIT 1n De De T3 14 schöpft AUuUS est 1I1L,
„Agapen el dilectionem Iraternam rel1g10se el tirmiter exercendam’',
nıicht weniıger qals sechs lexte se) Hartel sibt allerdings DUr die wört-
lichen, nıicht die iIreıen Zitate (Man vergleiche azu De ral
dominica 25240 die sich CENSEC e 13214 anschlieben!)
eitere vergleichende Stellen sind De un est I1L, 95b:
De 24— 9295 un est ILL, 3: De lapsıs un est 1L, 94:; eh
un est ILL,

35) _Schon Chapman argumentierte mıiıt dem gleichen Beweılse, als die
Identität der In der LE,pıstula 43 erugten mıiıt den durch die Einheitsschrift Be-
troffenen teststellte Rev. Bened 1903

36) Yolgendes sind die mıt est. ILL, gemeinsamen Texte De ull,. Mt D, Z
17474 23 sq.), Mt. 1 ’ (ZZ2 3 Sq.); De 10 1 $ 222 10), (LOT. 1 9
2—‚ / Sq (222, 14 sgq.), Io. 1 9 (222) 26), Io 4’ (223, 4 sq.). Iıie etzten
dreı alleın sınd wöoörtliche Ziıitate un Vo Qr vermerkt.
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Nun gibt es ber 1ın dieser „Konkordanz“ mehrere JIhesen, dıe
eiıne unverkennbare Verwandtschaft mıt den 1ın angeführten
Texten enthalten. Zu Cant 6, est IL, (895, Sq.) „Quod 1pse
(Christus) sıt SPONSUS ecclesiam habens SPONSAIM de qua filıı SPITI-
ales nascerentur.“

Zu LEph 4, S est 11L, (174, Sq.) „SChisma I11L0  - Laclen-
dum, et1amsı 1ın un  Q fide el 1n eadam traditione permaneat qu]
recediıt.“

Zu Joh 20, 21 S wäre vielleicht est ILL, (167, Sq.)
66erwähnen SEWESEN: ‚„‚Omnia delicta iın baptismo depon]l. Wır be-

stehen jedoch nıcht darauf.
ber eın einz1ger ext der Fassung wiıird ziıt1ert un wähle-

risch WAar INa  — doch damals nıcht CGCanticum Canticorum scheint In
dieser Zeit Cyprian überhaupt unbekannt SEWESCNH se1InN. Zum
erstenmal wird dieses uch ach De unitate, 1n De oratıone OMm1-
1Ca 31 (290, 7) angeführt. (Dem Index der Hartelschen Ausgabe
ıst die Stelle entigangen un daher uch VQa  - den Eynde) a7) De
unıtate un 11 rlefifen aber gerade ach diesem Buche ebenso
wWwW1e est I1 der metaphorischen Bezeichnung der Kirche
als der „SPONSAa Christi“ un der Verwertung dieser Metapher.

Es waäre somıiıt ZUu mıindesten höchst auffallend, WeNnn TOLZ
sinnverwandter Thesen, TOLZ zeitlicher ähe In De unıtate
gerade TEl eue lexte auitauchten. (Janz anders verhält siıch,
wWwenn ach entstanden ist Cyprian hat se1in Arsenal Schrift-
beweisen nıe erneuert un bereichert w1e anläßlich der Kontro-

mıt Papst Stephan. Seine polemische Methode bestand ja
gerade darın, den römischen Traditionsbeweis durch den Schrift-
beweis entkräften. Die Statistik der Schriftzitate zeigt 1ın üÜüber-
raschender Weıise, ın den Briefen AUS dieser Zeıt der relatıve
Prozentsatz 9ber est liıb hinausgehenden Schrifttexten
unerreicht dasteht. Während In den Zeitperioden 290/51, 2932/54,
die Texte jene, welche mıt est gemeiınsam SiNd, Zahl
unbedeutend bıs mäßig übertreffen, In den Abhandlungen De ONO
patientlae un De zelo el lıvore 256) dieselben nıcht erTreichen,
och 1el wenıger 1n den Briefen AUS dem Jahre 297, schnellt das
Verhältnis 1n der unNns interessierenden Briefliteratur auf mehr als
das Fünffache, SENAUECET aufi das Dreieinhalbfache ss) Wenn NAUur jene

37) artel, GCSEL IIL, App. JJl1, Van den Eynde Ü, 1
Unter diesen38) In Zahlen ausgedruückt: 31 wörtliche Zitate ınd ganz NEenuL.

werden 3 für die Polemik bezeichnende wliederholt 4, (13), etr 8,
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Brijeie gezählt werden, 1n denen VOIL der Ketzertau{fe die ede ıist.
(Epist. 69, II All das beleuchtet Ergebnis 1n
eigenartiger Weise un: baut weıteren Ausführungen VOL.

An dıe Schrılittexte sıch anschließende
Äußerungen.

J  D Hier wachsen S1e harmonisch 2UN den beıden Zitaten Mt 16, S
un Ioh Z heraus.

Zu Mt 16, S gehören:
uper Uum aedilicat ecclesiam.

e Et quamVI1s apostolis omnıbus rıbuat potestatem
11a1n iamen cathedram constıiturt
et uniıtatıs orıgınem adque ratiıonem SU  Q auctorıtate disposuit.

S —10 Hoc erant utıque ceter1ı quod Iuıt Petrus,
sed prımatus eiro atur,
el uln  Q ecclesıa el cathedra uUuNd monastratur.

1617 Qui cathedram eirl QUEIN fundata ecclesıia est deserı1t,
1n ecclesjia EeESSEC confidıt?
Zu I0 Z gehören:
Et lı pascendas Des mandat

d 13 pastores sunt
sed QIEX UNLUS ostendıitur,
qul ab apostolıs omnıbus UNAaAaNımM. Consensione pascatur.

S Das Gefüge ist 1ler lockerer.
lo 2il mıt seinen Gefolgstellen wes Io 20, Z 23 wahr-
scheinlich schon in vorausgesetzl, begründet ofenbar
‚„„Parı consortio praeditiı el honorı1s et potestaltis. Da aber
qals eıne Änderung der qufi Mt. 16, siıch stützenden Gruppe n ||

werten ist, reißen WITr diesen ext nıcht AaUuS der Umgebung
heraus. ons bleibt hne Einfluß. Das gilt uch für ant
un phes 4, S
Mt 16, S erhält 1U folgende Deutungen:

Bnnn Et quamVIıs apostolis omnıbus post resurrectionem SUaIl

potestatem trıbuat et dicat eic. 1o 20,
25

amen ul unıtatem manıfestarel,
21 phes 5’ 2 , 26) 1n Epist. 6 $ 751) ınd 7 9 (804, 9), 74, 11 (808, 24:;

809, 6) + wörtliche exie sınd mıiıt est geme1nsam. werden ın Schriften 4US

der Zeıt nach est un!: VOoOr dem Ausbruch der Kontroverse angeführt. }, kommen
In N1ıC. datierbaren Werken VOL. Selbstverständlich wurden In diesen Berechnungen
die ın Frage stehenden Ziıitate nıicht mitgerechnet.
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unıtatıs eiusdem orıginem ab UNO Incipientem SU.  Q auctorI1-
tate disposuit.

e ] Hoc eran ut1que el ceter1ı apostoli quod fut Petrus, parı
consortio praediti et honorts el potestaltıs,
sed exordıiıum ab unıtate proficıscıitur,
ıf ecclesia CHhristı ul monstretur.

1617 Quu ecclesiae remnuititur el resistit,
ıIn eccles1a ecsSse confidıt?

Der inhaltliche Unterschied ist klar. In TI eın AaUS=-=

gesprochenes Bestreben, den Primat PetrIı 1n der zeıtlichen Ordnung
erklären, In den Vordergrund. Während In die Kıirche wesent-

lıch 99  1€e auf Petrus gegründete Kirche‘“ ıst, spricht 1Ur mehr VO  -

„„der Kirche Christi“ (10) schlechthin. ährend ach das est-
halten der athedra Petrı die Zugehörigkeit ZU Kıirche VeTr-

bürgt (16/17), öst die CNSEC Verbindung zwıschen Kathedra Petri
un Kirche auf, wodurch der Schlußsatz einer weni1gsagen-
den Tautologie herabgewürdigt wird.

Die Parallelstellen Nnu welche WITr diesen verschieden
gearteten AÄußerungen ıIn den übrigen Schriften Cyprlans finden,
bewegen sich 1mM allgemeinen In den Ausdrücken un Gedanken der
Fassung VOT dem Ausbruch der Kontroverse mıt Papst Stephan.
S1ie nähern sich der Fassung während derselben. Da sich ach
unNnserer Meinung wesentlich eine Auslegung VOonNn Schrifttexten
handelt, halten WIT uns auch In der Kinteilung dieses Prinzip.

Parallelstellen Mt 16, S
Vor der Kontroverse

De hab virg. CI oben. Verbindung mıt Io. 2l,
Epist. 3 9 (566, Sq.) Dominus noster, A

CU1uUs praecepla etiuere el SEervartTe debe-
MUS, ep1scopIı honorem eti - unıtatis orıgınem adque
cles1ae s u 4€ rationem d{sp o- rationem SUul.  <o] auctoritate disp o-

su:zilknNens ın euangelıo loquıtur et dieit
Petro: eSOo tiıbı 1C0O etc. Mt 1 1 9
Inde pCI emporum et SUCCESSIONUM
vices ep1ilScoporum ordınatıo 1d
et ecclesiae ratio decurrit ut
ecclesıa up ePp1SCODOS C O Il- un an—m tAamen cathedram
s f el Oomnıs aC{ius ecclesiae peCrI COM sST  ultce quı ab apostolıs
eosdem praepositos e omnıbus unanımı Consensione D a S-

Epist. 43, 5 (594, 5 eus unNus est et catur.
Christus unNus et u l ecclesia et
cathedra un up Petrum Domuiniı un ecclesıia el cathedra
VOCe®e undata. 1 N U
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® ist a1soO sicher eiıne Paraphrase VOo Mt. 16, 18, damıt
uch „Dded prımatus Petro datur  ..

Epist 5 9 (674, Sq.) Petrus amen Uup! quem qedificata abh eodem Domino
{uerat eccles1a unusSs pro omnıbus Joquens el eccles1ae OÖOCe respondens aıt 1lo 67 S

Hier ist weder och eine wörtliche Anlehnung
{iinden. Inhaltlıch sgehört diıe Stelle ZUL Fassung

Epist. Ö, (683, 9 sq.): navigare audent et ad Petrı cathedram
adque ad ecclesıiam prıncıpalem unde unıtas sacerdotalıs

s i schismaticis et profanıs lıtteras ferre NeC cogitare eos S5Se OoOMAnos
GJUOTUIM fides apostolo praedicante audata eslT, ad quU OS perfidıa habere NO possıt
ACCESSUM

Mt 16, S! wird ZW LUr vorausgeselzl. Die „cCathedra Petri“
un die „ecclesia principalıs” sıind aum rennen VO  _ 9/10,
(„primatus-cathedra‘‘) zumal, WwW1€e ben bemerkt, ein1ıge Zeilen weıter
unien „Singulıs pastoribus portio gregıls adscrıpta sıt  .. eic eine Eir-
InNerung lo Z seın könnte. Für cdie Verbindung VO  n „Prıma-
tus  ..“ un ‚„‚cathedra ” vergleiche INa  ; och Epist. 69, (797, Sq.)
99° cathedram s1ıbı constituere el prımatum adsumere conantur. ‘“
Andererseıts ıst „unde unıtas sacerdotalıis exorta est  06 nıicht VO  >

irennen „FExordium ah unıtate proficiscitur. ”
Epist. 66, (732, Sq.) Loquıitur iıllıc etrus, up' quem gedıficata fuerat

ecclesı1a, ecclesiae nomine docens et ostendens qula tsı cContumaxX superba obaudire
nolentium multitudo discedat, ecclesi1a tamen Chrısto NO  } recedit, et ıllı sunt
ecclesia plebs sacerdoth adunata et pastorı SU  S STCX adhaerens.

Weıl dieser ext inhaltlıch mıt der vorhergehenden Stelle CNg
verwandt ist, mMUSSen WIT iıh uch 1ın die äahe VO  S rücken.

Kpıst. 55, 8 (630, 1 sq.) hat ZW ar weniıg mıt Mt 16, iun.
ber die unleugbaren Anspielungen De 4, und
lassen angezeı erscheinen, Ausdrücke w1ıe „J0CUS Petri” und
„gradus cathedrae sacerdotalis“ als Parallelstellen der Fassung

verzeichnen:
Cu Fabılanı 10CcCus 1d est CU. locus Petrı ei gradus cathedrae

s C  C s vacarelt: quo OCCUuUpato et de De1 volun adque omnıum nOoSIiTum
X (A 13) firmato qu1sque 1am ePISCOPUS Her voluerıt forıs f1at ecesSse

est NCC ea ecclesiastıcam ordınat]ıonem quı ecclesiae nO

fen et unı  atenm 14) quisque ille fuerit profanus estT, alıenus est, fOorıs
est (De ahenus es(i, profanus est, hosthis est) 39)

39) Vgl Ebd. C, ut Gornelıiıum nobiscum Vver1us NOVEerIS,; NOn de malıgnorum
detrahentium mendacı10, sed de Del 1udici0 quı ep1scopum eu. fecıt er COeDIS-

CODOTUMM estimon10 UuUOTUMmM UHlerus uniıversus pCI mundum concordı
unanımıtate consentıt (629, 2 sq.). Qui apostolıs omnibus
unanım!ı CONsensilone Pascatur.
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Als einwandifireie Beispiele können bloß die ersten TEl ın Be-
tracht kommen (De hab VIrg. 10, epist. IR T: 43, d da die anderen
LUr Annäherungen sınd. Auffallenderweise gehören alle Tel zeıtlich
und, dem Zwecke, inhaltlıch nach, uch die beiden Briefe ıIn die
allernächste ähe VO De uniıtate ecclesiae.
Seıit dem Ausbruch der Kontroverse:

Epist. 7 9 (769, 17 Sq.) 1a 255] NecC baptızare venientem potes{t, quando
et baptısma uUNUImMm sıt et sSspirıtus sanctus un u5® ei un ecclesıi1a
Christo Domino NOSICrO up Petrum oOrL1gine unitatis et ratione F u n-
data

Der erstie eıl erinnert 18, der zweıte „„Unitatıis
orıginem adque ratıonem SUu  9 aucCciorıtlate disposuit”. DIie Ahnlichkeit
erreicht einen sehr hohen rad. 57 De sind daher
sehr ohl eıne Paraphrase VO Mt 16, S

Ep1ıst 71 (773, Sq.) Non est autem de consuetudine praescrıbendum, sed
ratone vincendum. Nam NeCcC Petrus YJUEIN Dominus elegıt et UupD! quelll
gqedılncavıt eccles1iam U:  IX  q Cu Paulus de CITCUMCISI0ONE S 1i
disceptaret, vindıcavı sıbı alıquıd insolenter aut adroganter adsumpsıt, ut diceret

tenere et obtemperarı ] et f  e rı C  2 sıbi potius oportere,
1eC despexit Paulum quod ecclesiae prıu s persecutor ulsset eic.

In dieser scharien Kritik ofenbar des Papstes, der au{f Grund
se1ines Primates Gehorsam verlangte, ist der INnn des Nortes „pPrıma-
tus  .6 durch die Gegenüberstellung ”a novellis el posteri1s”, „Paulus D

prius” bestimmt Iie etonung des zeitlichen Momentes deckt sich
hler mıt „Unitatis eiusdem or1ginem ab un InC1plentem SU.
auCiorılale disposuilt ; ebenso

Epist. 7 9 (783, Sq.) Manıiıfestum est autem ubı et peTr qUoS rem1ssa Cd-
{[O0TuUum darı potest, quae in baptısmo scıilıcet aiur. Nam eiITO Dominus,
u YJUCHM qedifcavıt ecclesiam el unde uniıitatıs oritginem MSHELTETT
et potestatem istam dedıt ut 1d solveretur (in terT1Ss) quod ılle solvısset.
Ert PpPost resurrecti:onem n OC UE ad apostolos lo0quli  ur dicens
(Io 20, 21—23).

Hıer ist die Berührung mıiıt außerst ENS Hiıer W1€e dort folgert
( yprıan mıt fast gleichen Worten AUuS Mt. S das nämliche:
„Unitatıs or1g1nem instituıt el ostendıiıt“ Aul unıtatem manılestaret
unıtatiıs eiusdem orıginem ab un IncCıp1eNtem SUu auctoriıtate d1spo-
suıt Hier wWIie dort wird das Gewicht au{f die zeitliche Priorität
gelegt: ‚„Petro FA el post resurrecthonem UJUOCUE ad
apostolos loquitur ” (Io. 20, 21 Sq.) „„SUDECT 1UMmM primum)
el qUamVISs apostoliıs omnıbus s i resurrectionem SU an

Epist. 7 9 11 (786, sq.) Quo ventiurus est quı sıtıt, utrumne ad haereticos ubı
fons ei fluyvyıus qua vıtalıs OmMnıno NO  — est, ad ecclesiam Yuae un

S i el UDET quı et claves 1US accepıit Dominı VOCE undata est? Haec
est Un JUuUae ene eit possidet S S] Sul et dominı potestatem.



OTHMAR PERLER

Nicht 1Ur durch die Anspielung Cant 4, un dadurch
6, (cI epist. 69, un 174, 11) sich diese Stelle a

sondern uch durch die wörtliche Parallele: „„SUDECT num  6
„ıllum  co

In Epıst. 75, (820, Sq.) 40) hat Firmilıan E.pist. 73, (783,
Sq.) VOL ugen
hne nähere Parallele ist De ONO patıentiae (403, S-)

/a 296 | Fortunatum 11 (338, Sq.) (meıist 257 datiert, iIrüher
VO  b Koch) erinnert aber („postmodum ” „prıma el una  ..

Cum septem ıberis plane copulatur ei mater OT1g0 el radıx qUaAE ecclesias septem
peperiıt, 1Dsa C up' peiram Dominı OCe undata.

Aus dieser Untersuchung 1äßt sich der ben bereıts angeführte
Schluß och SENAUCT dahın Iormulijeren, daß die Mt. 16, begleıten-
den Ergänzungen AUS der Zeıt dem Ausbruch der Kontroverse
sich bisweilen wörtlich jene VOIL A, einmal jene VO un:

zugleich (E.pist. 99) anlehnen, seıt dem Ausbruch derselben
zunächst och (Epist. 7/0), nachdem aber die beiden Parteijen
heitiger aneinander geraten SInd, 1n sehr auffälliger Art
(Epist. /1; 7D 79)

Es bleiben die Ergänzungen To 24 Ihre Bedeutung ist
Tür ulNllseIre Frage nicht groß, da eben In die eigentlichen Ver-
gleichstellen fehlen. Die Symbole ırt un Herde tür Bischoi un
Kirche sSind sehr häufig. Wır finden sS1e jeder Zeıt. Man VeI-

gleiche: De (216, Sq.); De lapsıs (239, 25 epıst. 17
ut commendatas sıbı vDes foverent ;: damıt ist(D22, 15)OTHMAR PERLER  34  Nicht nur durch die Anspielung an Cant. 4, 12 und dadurch  an 6, 8 (cf. epist. 69, 2 und 74, 11) lehnt sich diese Stelle an B an,  sondern auch durch die wörtliche Parallele: „super un um“ (A  A un :  In Epist. 75, 16 (820, 24 sq.) *) hat Firmilian Epist. 73, 7 (783,  13 sq.) vor Augen.  Ohne nähere Parallele ist De bono patientiae 9 (403, 16 sq.)  [a. 256]. Ad Fortunatum 11 (338, 15 sq.) (meist 257 datiert, früher  von H. Koch) erinnert aber an B („postmodum“ — „prima et una‘):  Cum septem liberis plane copulatur et mater origo et radix quae ecclesias septem  postmodum peperit, ipsa prima et una super petram Domini voce fundata.  Aus dieser Untersuchung läßt sich der oben bereits angeführte  Schluß noch genauer dahin formulieren, daß die Mt. 16, 18 begleiten-  den Ergänzungen aus der Zeit v or dem Ausbruch der Kontroverse  sich bisweilen wörtlich an jene von A, einmal an jene von B und  A zugleich (Epist. 59) anlehnen, seit dem Ausbruch derselben  zunächst noch an A (Epist. 70), nachdem aber die beiden Parteien  heftiger aneinander geraten sind, in sehr auffälliger Art an B  (Epist. 71; 73; 75).  Es bleiben die Ergänzungen zu Io. 21, 17. Ihre Bedeutung ist  für unsere Frage nicht groß, da eben in B die eigentlichen Ver-  gleichstellen fehlen. Die Symbole Hirt und Herde für Bischof und  Kirche sind sehr häufig. Wir finden sie zu jeder Zeit. Man ver-  gleiche: De un. 8 (216, 18 sq.); De lapsis 4 (239, 255 epISE 1772  ut commendatas sibi oves foverent‘“; damit ist zu  (522, 15): »  vergleichen A 4: „Illi pascendas oues mandat“; epist. 41, 1 (587, 11);  43, 6 (596, 3); 45, 3 (602, 20 sq.), mit Anspielungen an De _ un..5;  „Hoc enim vel maxime, frater, et laboramus ‚et laborare debemus  ut unitatem a Domino et per apostolos nobis successoribus traditam  quantum possumus obtinere curemus et quod in nobis est bala-  bundas et errantes oves, quas quorundam pervicax factio et haere-  tica temptatio a matre secernit, in ecclesia colligamus“; epist. 46, 1  (604, 14); 2 (605, 2); 59, 14 (683, 19 sq.); 61, 1 (695, 18); 66, 5  (730, 10 sq.); 68, 3 (745, 22; 746, 6 sq.) (unmittelbar vor dem Aus-  nam etsi  ?ruch der Kontroverse), ebd. 4 (747, 20 sq.): .  3  40) Epist. 75, 16 (820, 24 sq.): Qualis vero error sit et quanta caecitas eius,  qui remissionem peccatorum dicit apud synagogas haereticorum dari posse nec  permanet in fundamento unius ecclesiae, quae semel a Christo super petram  solidata est, hinc intellegi potest quod soli Petro Christus dixerit:  quaecumque  ligaveris etc. Mt, 16, 18, et iterum in evangelio in solos apostolos insufflavit Christus  dicens: accipite etc. Io. 20, 22. 23.vergleichen „11lı pascendas ues mandat‘; epist. 41, (D38/, 11);

43, (596, 3) 49, (602, Sq.); mıiıt Anspielungen De
„H0C enım vel maxıme, irater, el laboramu et laborare debemus
ut unıtatem Domiıino el DCI apostolos nobis SsucCcessoribus tradıtam
quanium obtinere CUTreINUuSs el quod ın nobıs est bala-
bundas et errantes OVES, qUas quorundam pervicaX tactıo el haere-
tica temptatio matre secernıit, In eccles]1a colligamus’; epist. 46,
(604, 14); (609, 2) 99, (683, Sq.); 61, (699, 18); 66,
(730, SQ.); 68, (749, 22; 7406, Sq.) (unmittelbar VOT dem Aus-

Na etsıbruch  5 N der Kontroverse), eb (74/7, Sq.) 99°

40) Epist. 7 $ (820, Sq.) Qualis ecIoÖ sıt et quanta caecıtas e1us,
quı rem1ssionem peccatorum dicıt apud SYNAagOSAS haereticorum darı Net

permanet In fundamento un1ıus eccles1ıae, UUadEC semel Christo u peiram
solıidata est, hinc intellegı potest quod solı eiro Christus dixeriıt: quUaeCUMUC
lıgaverıs eic Mt. 1 ’ l 9 et ıterum In evangelıo ın solos apostolos insufflavıt Christus
dicens: accıpite eic. lo 2 9
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pastores mu n u_m amen GFrEGQEM DAaSCI-
eic. vergleichen mıiıt 99 (hat ler uch den Innn

„ets1” W1€e D 8) pastores sunt sed GQIEX NUS ostendiıtur;
ep1Ss 69, (793, Sq.) (vgl De O; S ep1Ss Z (773, 9) De
zel el Lv. (427, SC.) USW.

Andererseits kenne ich weder VOTLT och während der Kontro-
eine Parallele ‚SParı consortio praediti el honaorIıs el

potestatis. ”
Die m dieser Beobachtungen formeller un inhalt-

licher Art dürfte, scheint unNs, Tür die Priorität des Textes
hinreichender Beweis se1InN. Wenn auch die einzelnen 1atsachen
eine andere Erklärung zulassen würden, dürite das aum mehr
der all seın für eıne große enge VO  — miıteinander überein-
stimmenden Indizien.

Wir haben jetz zugleich auch die Antwort qaut dıe Frage, Wann
un eine berarbeıtung des ursprünglichen TLextes statt-
gefunden hat Dies annn NUr auf Grund der Meinungsverschieden-
heıten mıt dem römischen Bischo{i ber die Gültigkeit der Ketzer-
taufe un In Verbindung mıiıt dieser Kontroverse möglıch SEWESECN
se1In. Dieses folgenschwere Krgebnis bedar{i einer näheren Unter-
suchung, weıl damıt der vielumstrittene Kirchenbegriff Cyprılans
verwachsen ist.

Die Gründe, mıiıt welchen Papst Stephan seine Auffassung Ver-

teidigte, sind uns In ihren wesentlichen Zügen durch die indirekten
Zeugnisse selner Gegner bekannt, besonders den leidenschaftlich
erregien Brief Gyprıans Pompeius (epist. /4) un das Schreiben
Firmilians VO  — Caesarea (epist. 79)

Diesen Quellen zufolge bestand das Hauptargument Stephans
1m 1Nwels auf die römische Iradition. Seıt den Tagen des antı-
gnostischen Kampfes War 1es immer mehr un mehr der PeCI-
emptorische Bewels der Kirche alle häretische Neuerungen
geworden. Der Iraditionsbeweis ıst ber seinem innersten Wesen
ach mit dem Begrilf der apostolischen Succession der Bischöfe,
qls den gottbestellten Trägern der Überlieferung, verbunden. Weıil
ach der Überzeugung der altchristlichen Welt die römiıische
Kıirche die Erbin der Apostelfürsten Petrus un Paulus WAar, hat
der genlale Irenaeus 41) ıIn konsequenter FEntwicklung selnes Ira-
ditionsbeweises Rom das doktrinäre Zentrum der Kirche
genannt(.

41) Adv aereses 3! 3!
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Die Nn  9 Gyprian un Parteigänger helle ufregung
bringende Wucht des ömiıschen Beweises versteht INan erst
diesem geschichtlichen Zusammenhang Die Stellung Cyprlans -
läßlich der ZWı1sLgen Bischoiswahl Rom VO Jahre 251 un:
and Hand mıt Rom geführte Polemik den daraus ent-
standenen schismatıschen Novatianısmus hatten die Lage der Irı-
kaner nicht erleichtert

Stephan führte die römische Praxıs aut die Apostel Petrus un
Paulus zurück Die Kontinuität derselben verbürgte durch den
1NWEeIS qaui dıe Nachfolgeschaft des römischen Bischo{ifs qaui dem

Petri Firmilian bezeugt uns 1es auscdrücklich epıst 75
(8135 2) (815 31 Sq.) (821 Sq.) G  T1ans Gegenargumente
Siınd ZWar nıcht ausiührlich etzten ber das nämliche VOTauUuUsS

(epist 74 1 773, 10sgq. | ı799 16 | | 800 801 Z
| 802 etc.)

Für diese Beweismethode Stephans, die offienbar uch VO  —

SC1INEN afrıkaniıschen Freuncden aufgegrifien wurde, War das vlerte
Kapıtel De nıt wahrlich nıiıcht gleichgültig Ks enthielt den Kron-
beweıs TÜr die Eainheıt der Kirche un gab mıl ec der Un-
recht entscheiden WII 1]1er nıicht den Gegnern e1INeE geflährliche
Wafie dıe and Man vergegenwärtlıge sich r ]  Lexte WIC „ J1ı
Petro) pascendos VCeS mandat prımatus Petro datur qul
cathedram Peitrı1ı YUCIN undata ecclesia est deserıt eccles1a

esse confidit!
die Verifechter der römischen Auffassung ihrer Polemik

sıch tatsächlich au{l CISENE Ausführungen De unıtlale beriefen,
läßt sich nıcht mıt Sicherheit bewelsen Iie bejahende Antwort
kann sich jedenfalls auti gewichtge Anzeichen {utzen W arum sonst
Was WIL für hinreichend begründet erachten die eUue Revisıon
gerade be1l dieser Gelegenheıit? W arum sonst das gilt auch für
solche die UuUNseI«rc Datierung nicht annehmen der damaliıgen
Kontroversliteratur die Nn Berührungspunkte mıt die, WIC WIL

sehen werden orrektur des Textes Antwort qu{f
ihm wurzelnde Argumente gleichkommen? Weıl ferner diese Art
Argumente gerade Briefen mauretaniısche Bischö{ie widerlegt
werden (epist 71 7) dürite De unıtate 1ler wahrschein-
lıcher qals Rom polemischen Zwecken benutzt worden SE

(ırüunde Redaktion durch die NEeEUu geschalfene
Lage jeden{falls gegeben. S1e allein erklärt befriedigendster Art
dıe Verschiedenheiten VO  ; un
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Umgeändert der Sanz ausgemerzt un durch Schrifttexte rseitizt
(entsprechend der polemischen Methode Gyprıans 42) werden jene
Stellen, welche die Fundamente des römischen TIraditionsbeweises

tutzen schienen, ach den Quellen: Stephan rühmt sich,
durch rechtmäßige Nachfolge die rı inne
haben „Stephanus PCI SUCCESsSIONeEemM cathedram Petrı
habere praedicat. (Im Anschluß Mt. 16, epıst O | 821,
26 |) Als Nach{folger Petri beansprucht Ka
un: verlangt Gehorsam: „Nam 1eC Petrus YUEIM prımum Dominus
elegıt el QUuUEM aedificavıt ecclesiam SUain vindicaviıt sıbı
alıquid insolenter qut adroganter adsumpsıt, uL diceret rım Ad-

tum tenere el obtemperarı novellis el posterıs s1b1 potius ODOT-
tere.“ (£pist. 7U 1/73, Sq. }, offenbhbar eın cho der Orie
Stephans).

Den aul Mt 16, sich stützenden Prımalt schiebt Cyprian
jetz sehr nachdrücklich qaut einen zeitlichen Vorrang hinaus: Was
Petrus zuerst empfangen hat, das haben später alle anderen Apostel
auch erhalten (Epist. 7D @ Dieser Ausflucht stand jedoch Joh Dr
17 hindernd enigegen, wonach Petrus allein auch ach der Auf-
erstehung die Herde Christı übertragen wurde. Daß die Gegner
GCyprians sich vielleicht dieses Argumentes bedienten, könnte De
zelo ef Ivore (427, Sq.) vermuten lassen, Jraktat, der bekannt-
ıch wIıie De ONO patıentiae uch die durch diese Kontroverse
geschalfiene Lage 1m Auge hat un der polemischen Spitze nicht
entbehrt „Meminısse debemus UJUO vocabulo plebem SUamn Chrıistus
appellet, tıtulo STESCM SUUM nuncupel. ()ves nominat, ut
innocentıa christiana ovıbus aequelur: vocal, ul aAaSNOTUM
naturam sımplicem siımplicitas mentis imiıtetur. “ „Quo tıtulo  .. ist
trotz des Parallelismus (mit Homoiloteleuton) nıcht SYNORNYIN
„YJUo vocabulo“ Dieser Ausdruck ist W1€e In Kpist. 28, (946, 1)
un 76, (828, 11) mıiıt Rechtsanspruch, ler besser mıiıt Grund
übersetzen. Der 1Inn dürite somıiıt sein: Wenn die Gegner sıch aul
Joh Dl berufen, ImMUSsSen WIT uns In Erinnerung rufen, AUS

W as ür einem Grunde Christus se1ın Volk Herde nennt: „Oves
nomiınat, ut innocentia“ eic. Tatsächlich WIT Gyprıan In der
Eipist. /4, Stephan den Mangel gerade dieser Tugenden VOT. Die

42) Bereıits Epistula 6 9 (749, Sq.) De uua (Anfrage des agnus, ob dıe VOoO

den Novatianern Getauften einer Wiedertaufe unterziehen seijen) quantitum fidel
nostrae capacıtas est u sanctitas et verıtas suggerıt,
dicimus Omnıno haereticos et schismatıcos nıhi habere potestatıs 1U151S5.
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dabei gebrauchten usdrücke sind die nämlichen „In conpendio
est autem apud relig10sas el el ErITOTem

deponere el adque CI UGr verıtatem 4 i De ze| „Agnos
VOoCcCa ut AaS9NOTUM naturam simplicem (  /

imıtetur Ebenso stehen unmittelbar VOLT un unmittelbar
nachher Texte der VON Stephan angerufenen Apostelfürsten Petrus
un Paulus ber E1INeE Möglichkeit höchstens C11N€e Wahrschein-
lichkeit hinaus kommen WIL ber nıcht

Irotzdem sSind die Grundlagen der Anderungen gegeben Joh 21
17 muß wegfallen un damıiıt uch EKrgänzungen Der Grund
des Wegfalles schimmert ber och durch „pOost resurrecthonem
un dem Jetz dadurch eingeleiteten un gegenübergestellten
ext Joh 21 S (Cf epıst 71 | 783 SQ. | „Nam Petro
PT1IMUM el pOost resurrecthonem JUOCUE ad apostolos” etC) Auf
der Suche ach JTexte Z Ausfüllung der Lücke bot sich
naturgemäßh ant eın WIC WILE gesehen mıt der Kontrovers-
lıteratur CNg verknüpfter ext (CT epist. 69, | 790, Sq. |, dıie
diesem Falle EeIN chronologisches Indiziıum TÜr die zweıte Redaktion
SC1IIH könnte, qals erm1ınus post quem).

Eliminiert werden dann systematısch die a-Stellen
6/7 Die durch Mt eingesetizte Kathedra Petri ıst nıcht die

CINZISEC S1e War VOT allem Symbol der Euinheit uch den anderen
Aposteln ist ach der Auferstehung die gleiche Amtsgewalt über-
iıragen worden

9/10 Damit der durch Mt Petrus verliehene „Primat‘
nıicht Cyprıan unangenehmen Sınne gedeutet werde, betont
dieser daß die anderen Apostel W as Petrus ‚„Parı CON-
sortl1o0 praediltiı honoris el potestatis”, obwohl „exordium ah unıtate

„Prımatus VO  _ A) proficiscitur, ut eccles1a Christı U1l  <w INOIMN-
tIretiur

Geradezu triumphierend konnten die Parteigänger tephans,
„der sich rühmte, die Kathedra Petri 111.11e haben“ den Satz
entgegenhalten „Qui1 cathedram Petri (Lehrstuhl SYNONYIN mıiıt Lehre
PetrI1, bzw SC1116S Nachfolgers) JUCIHM undata ecclesia est
deserit eccles1ia eSsSsSe coniidıit?" Cyprıan andert un antwortet
„Qui c ] S renıtıtur et resıstıt eccles1a CeCSSC confidit?““
zugleich E Lanze TÜr Auffassung einlegend „Quando el
beatus apostolus Paulus hoc idem doceat el sacramentium unıtatıs
ostendat dicens Es istNUm COr DUS N UInN baptısma
unleugbar, daß e1INe solche Argumentatıon während der Kontro-
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nicht firemd War Man vergleiche Kpıst. /4, S (809, 22;
8306, d 14); 69, (799, Sq.) „Illud mırandum esl, 1imMmmo 1nd1-
gnandum potius el dolendum, christianos antichristis adsıstere el

praevarıcatores adque s 1 proditores intus ıIn 1psa
ecclesia e, („lidem tenere

credit‘), („Qui ecclesi1a2e renıtıitur el resistit”).
Wiır en die Gegensätze vielleicht eLILWAaAS stark hervorgehoben.

ber sSind sS1e eiwa sröher als In der Antwort ypr1ans Stephan
ep1s D 43)’ der 1mM Vorwort der Synodalakten VO Sept. 256
„Neque enım quı1squam nostrum ep1scopum ep1SCoporum COIN-

titut aut tyrannıco errore ad obsequend] necessitatem collegas
SU OS adigit” 44) 5 der Sar in der lıterarısch unvergleichlichen Stelle
der epist. 74, 8 45)‚ Cyprıan 1m Sieg der römischen Au{ffassung
den Zusammenbruch der Kırche sıieht un den Papst mıt den bıtter-
stien Vorwürien überschüttet?

So aufgefaßt ist die zweıte Redaktion des vierten Kapitels De
unıtate, eine Episode 1m Streıte die Gültigkeit der Ketzertaulie.
DIie Varıanten enthalten nıicht 1Ur eine Kritik der römischen
Auffassung ber die Grenzen der Primatsrechte, sondern möglicher-
weise auch die Berichtigung, eiıner GCyprlaan nıcht genehmen Auf-
fassung se1nes In Rom der wahrscheinlicher ıIn Airıka bel nlaß
dieser Kontroverse benutzten Iraktates. Die Schriftzitate sınd

gewählt, daß die CUu«C Rezension als Bestandteil der polemischen
Laiteratur jener ewegten Tage gelten annn „Unum COTrDUS un  Q

fides, 1U baptisma.“
Es erübrigt eın W ort den Z7wel wichtigsten Einwänden, welche

die eue Datierung erhoben wurden.
Die römische Färbung der Fassung IMUSSEe In Bezıiehung ZU

Ausbruch des Novatıanısmus un der bel dieser Gelegenheıit
eriolgten Übersendung der beiden Iraktate De Japsıs un De unıtate
gebracht werden (Chapman, Batıl11iol Lebreton).

Die AaUus der Neudatierung geschlossene Lehrentwicklung sel
unhaltbar (Poschmann, Kehbhrtreto.n).

In beiden Fällen sind inhaltliıche Gesichtspunkte maßgebend.
Was den ersten Einwand betrifit, ist ach den eingehenden

43) P1S 7 9 (778, 1 sq.) Geterum SCIMUS quosdam quod semel inbiberint
nolle deponere NecCc propositum SU UL facıle mutare, sed salvo inter collegas pacıs
el concordlae vinculo quaedam proprila qUaeE apud ( semel sıint ur retinere.

44) SEL 111 1) 436, 3 SQ
45) Epist. 7 9 (805, Sq) succumbat el CcCe eccles1a haereticiıs (806, Sq.)
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Untersuchungen der etzten Jahre ber dıe Kxegese des lextes
Mt 16, die Antwort längst vorbereiıtet. Weder lertullans Gegner
(De pud 21) och Cyprian haben daran gedacht, mıiıt Mt 16, S die
römische Primatstellung begründen. Die entscheidenden Varıanten
der Fassung siınd aber, wıe WIT gesehen, nichts anderes qls eıne
Auslegung VO  > Mt. 16, S Im unde hatten S1e daher Sar
nıcht jenen römischen Klang, den 1n ihnen alte un: eUue Leser
wahrnehmen wollten. Niemand hat diesen (edanken schartf I1O0Tr-
muliert WwW1e am *), dessen Ansıichten nebst anderen G a 1-
t1 47) und 4B) beipflichteten. Von einer anderen
Seite ıst daher dam der Datierung ahe gekommen,
daß WITLC mıt Vergnügen seine orle zıtleren: „Die LTendenz selıner
orrekturen ıst Iso keineswegs die, die Oberhoheit Petri ber die
übrıgen Bischöfe als den entscheidenden Einheitsgrund der Kirche
herzustellen, sondern ist ausschließlich die, das FKinheitsprinzip der
Kirche möglichst konkret, CXa bestimmt umreißen
estimmte Sonderkirchen denkt Gyprıan 1n der zweıten Fassung (A)

wen1ıg W1€e ın der ersten. Kbensowenig steht IUr ıhn Petrus 1n
irgend eıner onkreten Beziehung eıner estimmten Kirche
Dieser Tatbestand konnte auch dadurch keine Änderung erTfahren,
daß die zweıte Redaktion AaUuSs Anlaß der römischen Wirren ent-
stand“ 49) Die Fassung geht Iso wesentlich nıcht ber TLertullians
‚„‚Omnıs ecclesia Petrı propinqua ” (De pud 21) hinaus, nicht ber
eın Stück altchristliicher TIradıtion (Adam) ach welchem Mt 16,

S ZU Beweis der göttlichen Kıinsetzung des bischöflichen Amtes
schlechthin angeführt wurde. Damit ist dıe Hauptstütze der blıs-
herigen Datierung SalızZ bedenklich INnsSs Wanken gekommen.

Wirklich herui{t sich Cyprıan In der pIS 33, (9606, Sq.)
un: Kpist. 43, (594, SQ.) qu{i uUuLlNlseTrIrelnll ext se1lne bischöiflichen
Rechte die Auirührer 1n selner (emeinde verteidigen. Er
wendet a1lsSo Mt 16, S aut reıin afirıkanische Verhältnisse A
einer Zeıit, qls die römische Frage och Sanz außer Sichtbereich WAar.

46) Adam, Neue Untersuchungen üuber dıe Ursprunge kırchlichen
Primatslehre: Theol Quartalschr. Tübingen GIX 1928) 161—256. Zu Tertullian
vergleiche das sogenannte Bußedikt des Papstes Kallıstus (München 1917 Ver-
öffentl. aus Kırchenhistor. Seminar München (‚ yprlans ommentar ZU

Mt. 16, Theol Quartalschr. Tübingen 111 1912) 203
47 ) Galtıer, 1L’Eglıse et remissıon des peches au premiers siecles

Parıs 1932 141 if.
48) n’ Ecclesia principalıs (Breslau 1933),
49) A I, Neue Untersuchungen 212
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Idie Unterschiede dieser Stellen VO  S Fassung Sind rein formeller
Natur. Beide lassen sıch, WI1e WITLF sahen, anders erklären.
mans©®%) Beweisgang ist INSO auffallender, qals der verdiente
Kritiker gerade AaUus der Berührung der Epistula mıt De
uniıtate richtig auf die gleichen Adressaten geschlossen hatte
W arum auft halbem Wege stehen bleıben, da gerade aus der
mittelbar VOTL De unıtate geschriebenen Epistula die schönsten
Parallelen ZUr Fassung zıtiert wurden?

Es bleibt allerdings das ausführliche Zeugn1s der Übersendung
genannter Iraktate ach Rom (Epist. 4, Das Wal aber nıicht
mehr als eine mögliche Gelegenheit einer Redaktion,
geradeso W1€e der Ausbruch der Kontroverse mıt Papst Stephan
eiıne andere Wal. Gyprıan hatte bekanntlich dıe ewohnheıt, se1lne
Schriften befreundete Bischöle schicken. W arum sollte
nıicht be1l der Übersendung VO  j Briefien mauretanische Bischöie 51)
der Firmilıan VO  — Caesarea °?) uch se1ine Einheitsschrift mıt
der Fassung übersandt en können? (Gründe einer
Abänderung jetzt da, WE die ursprüngliche Fassung Wal,
während nıicht einzusehen ist, eiıne andere aqals die durch
Epist. 33, un 43, gestützte Fassung 1 Urexemplar stehen
sollte Wenn aber ursprünglich WAarL, ann W.al eine Änderung
be1l Anlaß der römischen Wiırren In jeder Hinsicht grundlos.

Wır haben die größten Bedenken, E y In den
Folgerungen ber die vermutete Lehrentwicklung iolgen. Miıt
Recht W1eS Lebreton auft die Kpistula 99, (vielleicht uch

ort 11), die, obschon VOL dem Ausbruch der Polemik SE-
schrıeben, inhaltlıch sich mıt den spateren Außerungen un der
Fassung deckt Dazu Läßt sich eın Beispiel 1MmM umgekehrten Sınne
anführen. Epistula 70, (769, SC.) enthält 1ne wörtliche Wieder-
holung der Fassung f wW1€e ben vermerkt wurde. W Ir dürifen
ohl daraus schließen, daß die n Paraphrase ın 5 nıcht
ber die Auslegung VO  - Mt. 16, S hinausgeht, welche WIT In
der Epistula un den gleichzeitigen Schriftstücken finden.

Es scheint somıiıt angebracht, die Verschiedenheiten AUS den
veränderten Umständen In etwas milderem Sinne erklären.

Vor S1INd Cyprlans Außerungen der Ausdruck der allgemein
verbreiteten, spontanen Hochschätzung, die INa der römiıschen

50) Revue Bened. 1903) it.
51) Vgl epist. #1; (771, Z) 73, (778, 16 sq.), ıb (798, 19), 7 9 (799, 10)
52) Vgl epıst. 7 9 (810, 3 Sq.), (812, 11 Sq.)
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Gemeinde als der „eccles]ia principaliıs” entgegenbrachte. Solange
der Bıscholf VO  —> Karthago mıt einem eıl selıner (Gemeinde zerfallen
un 1n selner ellung bedroht WAaT, hatte einen Grund mehr, sich
die Unterstützung der „ecclesıa matrıx el radıx“ sichern. Seine
Gegner handelten nıicht anders (Epist. 99, 14) Daraus erklären sich
uUuNSCcZWUNSCH se1ıne primatireundlichen Außerungen.

Die leidenschafitliche Heftigkeit, mıt welcher die Polemik seıt
255 quli beıden Seiten geführt wurde, diktierte eine andere Sprache.
Eine ırrıge der weniıgstens unvollkommene Auffassung VO rÖM1-
schen Primat, ber die sich Irüher weder Cypriıan och jemand
anders Rechenschait gegeben (seine ortie erlaubten eiıne
andere Deutung), konnte erst jetzt reflexiv bewußt un 1n der Hıtze
der Polemik ıIn ıhrer spıtzesten Schärie iormulijert werden. Eine
objektive Beurteilung der sich scheinbar nıcht immer deckenden
Zeugnisse annn VOoON solchen Erwägungen nıcht absehen. Ebenso
klar ist, daß diese Auffassung yprılans qauf härtesten Wider-
stand stieh

Poschmann un Le  TeEeiLion dürifiten daher mıiıt ihrer
Behauptung, Cyprıan habe se1ıne Anschauungen nıcht wesentlich
geändert, das Richtige getroffen haben Wer die Fassung mıiıt
jenen Akzenten lıest, die Cyprian selbst 1n S1e hineingelegt hat, der
findet ıIn iıh nıiıchts anderes qals ıIn der Fassung Die dreimalıige,
wuchtigschwere etonung („Et pastores sunt omnes“ mıt lauter
schweren Silben!), die übrıgen Apostel se]en W as Petrus, verbietet
dem Petrus verliehenen Primat 1mM Sinne Cyprlans eine allzustarke
Bedeutung beızumessen. Die Gegenüberstellung der beıden Schluß-
satze

Qui cathedram Petri u QUEIN Qui ecclesiae renıtitur ei resistit,
undata eccles1a est deserit,
ıIn eccles1a eSSC conidıt? In eccles1a eESSC conlidıt?

Läht die wenig römische Auffassung Cyprlans In schari abgegrenzten
Umrissen hervortreten sSEe1 denn, INa  — musse die Fassung
uch hler AUS der verbiıtterten Polemik heraus milder beurteıilen.
Möglich ist 1es immerhıiın. Die Zurückhaltung yprılans un eın
SEeWIlSSES Unbehagen, das In seınen Schriften nıcht verkennen
ist, mahnen uch hier ZUTLT Vorsicht. Aus der nackten Gegenüber-
stellung mussen WITr ber schließen, daß ach Cyprıan nıcht n oTl-
wendig WAar, wenigstens nıicht 1ın der kontrovertierten Frage der
Ketzertaufe, mıt der römischen Einzelkirche übereinzustımmen,
in der „Kirche Christi“ verbleiben. Es ıst das gerade Gegenteil
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dessen, W as Irenaeus AaUus dem Traditionsbegriff geiolgert
Wohl ber ist ach Gypriıan jener nıcht sıcher, 1n der Kıirche
verbleiben, der sich der Kirche wıdersetzt un iıh wıdersteht. Die
praktische Undurchführbarkeit dieses unbestimmten Grundsatzes
hätte Cyprıan die Unzulänglichkeit se1Ines Kirchenbegrififes nahe-
legen sollen. Irotz der gerade des Streıites mıiıt Papst Stephan
scheint sich dessen nıcht bewußt worden se1n.

Wır schließen mıiıt eiıner Zusammen{Tassung uNnseTIres Lirgebnisses:
Die Untersuchung der formellen un inhaltlichen Verschiedenheiten
der beiden Fassungen des vierten Kapitels der Einheitsschrift
ZU Schluß, der sogenannte „interpolierte” ext der ursprung-
liche, der „authentische“” der überarbeıtete ist Die Übereinstimmung
äaußerst zahlreicher un verschiedenartiger Eunzelheiten ist tast
lückenlos. Es dürifte daher schwer selnN, das Gegenteil bewelsen.

AÄAus dem ınhaltlıchen Vergleich ergıbt sich, die zweıte
Redaktion durch den Streıt ber die Gültigkeit der Ketzertaufe un
die dadurch herbeigeführte pannung zwıschen Gyprian un der
römischen Kirche verursacht wurde, während die erste Fassung das
Schisma des Felizıssiımus 1mM Auge hatte.

Gewisse Anzeichen lassen vermuten, daß die erste Fassung VO  _
den Verteidigern der römiıschen Jhese, 1n mauretanıschen reisen
eher als 1n römischen, ıIn die Polemik hereingezogen wurde. eden-

konnte dieselbe damals In einem GCyprlan sehr unangenehmen
Siınne gedeutet werden.

Zur Lösung der vielumstrittenen Frage ach dem Kirchenbegrifi
Cyprians dürifte jedoch die eue Datierung nicht 1el Neues bringen.
Cyprlan hat se1ne Aufifassung aum s 1ı geändert.

Hıngegen scheıint ul diese Erklärung der doppelten Textüber-
lieferung dem geschichtlichen Empflinden besser entsprechen als
jene, welche Chapman, übrigens 1Ur als wahrscheinlichste Hypo-
ese  > vorgeschlagen hat Wenn WITr Mt. 16, S 1im ben SEC-
nannten, VO  — Cyprıan sicher gelehrten Sinne als Begründung der
bischöflichen Amtsgewalt un Rechtsbefugnis schlechthin auifassen,
annn paßt ext Wort für Wort auti die alirıkanıschen Verhältnisse
des Frühjahres 251 In hıngegen legt der Schwerpunkt, wenigstens
der sekundäre Schwerpunkt, aut der Deutung des Primates Petri
als eines zeıtlichen Vorranges, au{f der Zurückstellung der Kathedra
Petri un der qauf dem Felsenmann gebauten Kıirche VOLr der Kırche

53) Revue enNn! XIX 1902) 360
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Christi schlechthin. Was Tür eine Verwandtschaft haben Cyprians
Außerungen un Interessen VOTLr 254 mıt solchen Gedankengängen?
Keine! Gerade das Gegenteil trıfit Hindernislos aber iügen sıch
dieselben ın den geschichtlichen Rahmen seıt dem Zerwürtinis mıiıt
Papst Stephan.

Schließlich, die Arbeit mıiıt einer Folgerung Vall den Kyndes
beenden WITL glauben dieselbe och besser verankert

haben Die alte 1heorie VO der Interpolation des vierten Kapitels
wIird 1n dem Maße aussıichtslos, qls die Priorität unNnseTres Textes
Sicherheit gewınnt



Christus als Lehrer un die Gesetzesübergabe
d Petrus INn der konstantinischen Kunst Roms

Von Johannes

Unter den zahlreichen Malereien des Coemeteriıum ad uas
{AauUTrOS befindet sich eine Decke deren Motivenschatz Jonas-
SZCNEC, männliche un weibliche Oranten 1Im SaNzZCh wen1g VO  —

dem ın dieser Region Üblichen abweicht, deren Mittelfeld aber ISO

bemerkenswerter ist des gewöhnlich dieser Stelle stehen-
den Guten Hırten findet sich 1ler eiıne Darstellung Christi als Lehrer
ınmıtten VOo  an sechs Aposteln Christus S1LZ erhöht qauf einem
suggestus; die Rechte hat 1m Sprechgestus ausgestreckt, die Linke
hält eiıne Rolle Ihren Inhalt bezeichnen spätere Denkmäler q1S lex;

ist ach dem Sprachgebrauch der Zeit die Lehre Christi. Um
ihn herum sıtzen ın einem ach orn offenen Halbkreis die sechs
Apostel, TEl ZUrC Rechten und Tel ZULT Linken. Ihre Linke ruht,
sSoweıt INa  . das erkennen kann, qauti ihrem Schoß, die Rechte ist
Vor die Brust erhoben, damıiıt die Beteiligung der ede Christi
auszudrücken.

Die Entstehungszeit dieses Bildes ıst weniıgstens ungefähr be-
stımmbar Der Gang, dem die Kammer lıegt, barg nde
eın verehrtes Gr  Z DDas geht AaUus der Tatsache, daß INa  > iın ber
die Bestattungszeıit zugänglıch hielt die tützmauern edecken
ZU eıl die Gräber deutlich hervor. Er muß also spätestens

1) W ılp P Katakombenmalereien T afl. Auf dem lan Rıv. VII (1930)}
ist e5s die Kammer 5a.

2) Sıe sınd qals solche noch nıcht näaher bezeichnet. och spricht die weıitere
Geschichte des Themas füur die angegebene Deutung.

Vıta Constantıni I11 (Heıkel ö2, 23), eb  S I1 303) Vgl Eusebius,
(Heikel Y2, 4)

4 ) Zur Datıerung vgl Kır Sch, Rıv. VIl 1930 203 und 1933 278; ferner
T, Die TOM. Katakomben 201 Gerke, Rıv X I1 1935 119 nımmt füur

die Darstellungen des hier behandelten Themas ın den Katakomben durchweg zu

spate Datierungen A wodurch sich das ikonographische ıld erheblich verschiebt.



In der etzten Verfolgungszeit bestanden haben Innerhalb des damıiıt
gegebenen Zeitraumes scheint mMI1r aber 1Ur eın später Ansatz
möglıch ®). Entscheidende Szenen W1e der Lehrer Christus un die
Orans zwıschen ZWeIl Aposteln lassen sich nicht VOTL dem be-
gıinnenden Jahrhundert belegen, wohingegen die auf- un Mahl-
SZCNEN, die 1m Jahrhundert eine sroße Rolle spilelen, 1ler Sanz
iehlen. Nur 1n der (Gestalt des Lesenden un In den relativ SPAT-
lıchen Christuswundern SpUr INa  - och die Bildwelt des Jahr-
hunderts hindurch Um die Jahrhundertwende wird INa  — danach
die Entstehung der Kammer vermuten. Sehr gul mıt diesem Ansatz
harmonieren die Beziehungen, die den Kopf des sıtzenden Mannes
mıt tetrarchısch-Irühkonstantinischer Relıefplastik verbinden. Die
kurzen, dunklen Striche IN seinem Haar, der runde dunkle Fleck
1im Augenwinkel, der Jange harte Schattenstrich der Falte Mund,
al das kehrt 1er als äahnlich wirkende Bohrung wlieder.

Die Darstellung Christi inmiıtten der Apostel rseizt 1n der
genannten Kammer die altere Darstellung des Guten Hırten. Diese
Auswechslung liegt durchaus aul der Linie der i1konographischen
Entwicklung dieser Jahrzehnte. Die altere christliche Kunst und
sS1e berührt sıch ler mıt großen PAagsanen Sarkophaggruppen hatte
ıhre Jenseitshofinungen 1n eine Reihe VO sehr durchdachten inn-
bildern gekleidet. Es ist eın überaus reicher und mıiıt dem unmittel-
bar Ablesbaren keineswegs erschöpfter Inhalt, den VOT allem die
auf- un Mahlbilder SOWIEe dıie Philosophenszenen bergen. Die kon-
stantınısche Zeıt hat die gleichen Hoffinungen, aber ihre Darstellung
ist anspruchsloser. Die Krisen des Jahrhunderts haben die alten
Jräger geıstiger Kultur zerrıeben, Kleinbürgertum ist jetzt der be-
stimmende Faktor des öffentlichen Lebens geworden. Iiese Menschen
denken einfacher, aber auch konkreter ®). S1e stellen jetzt nıicht
mehr ın mannıgfachen Sinnbildern ettungs- un Erlösungsideen dar,
sondern Sanz konkret Christus, den Erretter.

d} Die Märtyrergruppe führt In dieser Frage nıcht weıter. Man hat mit utem
Grund In ıhnen die Quattro Coronatı vermutet. och läßt sich nıicht ausmachen,
ob ıIn der Angabe iıhrer Jegendären en, daß S1€e  } unier i1okletian gestorben selen,
eın hıstorıscher Kern steckt.

6) e  E t’ Katakombenmalereiı:en Tal. 101; Kammer 6a auf dem g -
nannten lan.

W ılpert, aA, Taf.
8) Vgl den Jagdsarkophag ın Sebastiano, die frühen Christus - Petrus-

sarkophage.
9) C t) Röm. Miıtt.- 1—2
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Am besten läßt siıch das vielleicht den Zonensarkophagen
beobachten S1ie tellen Christus dar 1n irgend welchen Wundern,
wW1e den Lazarus erweckt, W1€ den Blinden heilt, WwW1€e dem
Gichtbrüchigen die Gesundheit wiedergibt, kurz den Christus, den
die Synoptiker schildern, den Freund aller Menschen. den Helter
aller Notleidenden. Von ihm erwarten auch die Menschen der kon-
stantinıschen Zeıt Hılfe un Krrettung. Die Gewißheit dieser (T  V
reitung Sschöpit INa  y ZUN der Vergegenwärtigung se1ınes Wırkens
Das Einzelbild qals olches hat dabel 19808 untergeordnete Bedeutung.
Abgesehen VO  — der Lazaruserweckung hat aum eines einen selh-
ständigen Grabsinn. Und neben Christus wird seın grober Apostel
dargestellt, Petrus. Er ist LÜr den Römer der Apostel Christ},
nächst ıhm der sroße Retter. uch das wırd nicht thematıisch ent-
wıckelt Man schildert irgendwelche Finzelepisoden AUus seinem
Leben un läßt seine Person VOTL sich erstehen. Auf das Einzel-
bıld omm uch ler nıcht Nur das Quellwunder hat eine
selbständige Bedeutung. Allein ıIn den beıden Mıttelszenen wiırd der
zusammenhaltende (GGedanke al der Christus- un Petrusbilder
Chriıstus un Petrus aqals Retter 1im Tod deutlich, WE ler
Christus als Lehrer der heilbringenden Wahrheıit erscheint der
(häufiger) WeNnNn der ote als Orans 10) inmıiıtten ZzWweler Apostel
ste VO  — denen einer INn mehreren Fällen deutlich die Züge des
Petrus Lragl.

Die Dekoration der uns beschäftigenden Kammer SOWI1Ee der
umgebenden Cubicula ist weniger geschlossen qals die der Sarko-
phage. och annn der Inn ihrer Christusszenen 11) eın anderer
sSeiIN. Es begegnen uns ler die Lazaruserweckung, der Gicht-

10) Die Deutung ergıbt sich zwangsläufig Au der Tatsache, daß die Orans ın
einer Reihe VOoO Fäallen Porträtzuge rag resSp tiragen sollte 0SSe) Daneben
erscheıint sS1e  S noch häufig als Personifikatıon, w1e WIT S1e aus der uns des Jahr-
hunderts kennen. Der echsel VO iıhr ZU ıld eines onkreten Verstorbenen

Damiıt trıtt uch ZUuU bishervollzıeht sıch gerade ıIn konstantiniıscher Zeıt.
weıblichen Orans die männlıche. Zahlreiche Beispiele bietet Marcellinus und Petrus;
1ıne mannlıche ÖOrans zwıschen wel posteln der Sarkophag ] €&  © t7 Sarco-
fagı Jafl. 289

11) Die Petrusszenen fehlen den Katakomben dessen hält iINan den
alttestamentlichen Rettungswundern, Noe, Moses, Jonas, fest, hne daß SIE ıch aber
In fester zyklıscher Form zusammenschlössen, WwI1Ie die Petrusszenen der arko-
phage Die Katakomben bleiben überhaupt ın diesem Jahrhundert hınter den Sarko-
phagen und ihren Erfindungen zuruück. Vielleicht hä  t das damıt ZUSAaMMEenN, daß
die bevorzugten Bestattungen, die dıe besten Handwerker beschäftigen, wıeder über
der Trde Sarkophagen geschehen, die 1ın kleinen Mausoleen stehen.
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brüchige, dıe Blutflüssige, annn 1n der Kammer etwas Jjüngeren
Nebengang och einmal Lazarus un die TrTel Frauenwunder: Jlut-
iüssige, amarıterın und Gekrümmte. uch S1e alle weiısen SanNz
konkret auf den göttlichen Wundertäter Christus als die HoäÄnung
der 1ler Bestatteten.

Vom Christusbild dileser Denkmäler tührt 1U uch eın Weg
den Vorstellungen, die sich mıt dem lehrenden Christus der

Decke verknüpfen. uch 1ler sahen die Menschen konstantinischer
Zeil VOTL allem den menschennahen Christus der Synoptiker, den
Christus der Gleichnisse un Spruchweisheiten, den Berg- und See-
prediger, den Christus, der oft In (Jalıläa einfache Leute, Klein-
bürger und Handwerker, sich geschart hat, ihnen die Irohe
Botschaft VO (Grottesreich un VO  H einem uten un reinen
Menschentum verkünden. Von ihm ühlten S1e sich angesprochen,
weil S1e selhbst zumeıst solch kleine Leute

Euine zeitgenössische Quelle, der /AAOyOS 23 "CGOV XYLOV SUAAOY ® 2)
zeichnet 1m wesentlichen das gleiche Christusbild: „rFürwahr, der Sohn
(Jottes berult u1ls alle ZUr Tugend un erweıst siıch TÜr diejenigen,
dıe uten ıllens sind, qls Lehrer der Gebote des Vaters Da werden
WIT doch nıcht weıt uns selbhst veTrSgESSCH, daß WIT durch Laster-
haftigkeit 1ın Unwissenheit darüber verbleiben, unseres
Heıles willen, uUlserer Beseeligung qaufti dieser rde wandelte,
daß die besten der damalıgen Zeit sıch berieli un S1e 1n selner
heilbringenden Lehre, als dem Mıttel einem tugendhaften Leben
unterrichtete, daß sS1e nämlich Glauben und Gerechtigkeit lehrte
un ihnen damıiıt eın Schutzmitte! den eiıd des bösen
Feindes verlieh, welcher die unerfiahrenen un arglosen NSeelen
betören un täuschen hlebt. Deshalb blickte voll Milde auft
die Kranken, beireite die Schwachen VO  — den Sie bedrängenden
Leiden, brachte uch denjenıgen, welche In die außerste Armut un
Not geraten Irost un Hılfe.“

12) (Heikel 174, 8 ff.). Die Übertragung nach | 11 264
eıkel wollte ın dıeser ede ıne Arbeit des Jahrhunderts sehen, erfuhr aber

heftigen Widerspruch be1 Il d, erl hıl Wochenschrift 1902, 229,
nack, Chronologıe I1 116, Pfättısch, Diıe ede Konstantıns Gr. die Ver-
sammilung der Heilıgen 1908 Gegen spricht gerade uch der Inhalt der zitierten
Stelle; ebenso könnte INnan auf XII hinweıisen, noch Totenmahle artyrer-
grab vorausgesetizt werden. Entsprechende Ausfuhrungen bietet Euseb., ıst cel

Schwartz 865, 22)
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ber daneben mündet In das iıld och eine Sanz andere Vor-
stellungsreihe eIN. Christus un seiıne Apostel sind dargestellt w1e
1Ne Versammlung VO  — diskutierenden Philosophen. Es ıst nıcht
möglıch, die Vorstellung VO Christentum qals der wahren Philo-
sophie 1n ihrer SaNZeCN Geschichte ler verfolgen **). Maßgeblich
steht sS1e hinter den Auseinandersetzungen der Frühzeit, beeinflußt
ihre Problemstellungen, 1efert lıterarısche Formen n) Selbst 1mM
äaußeren (G((ebaren liebte der chrıstliche Lehrer, sıch als Philosoph
mıt Palliıum USW. gerıeren 15) Kann es da Wunder nehmen, daß,
WEn INa  — Christus qals Lehrer inmiıtten selner Apostel darstellt,
INan S1e annn qals eine Philosophenversammlung auffaßt? Bilder
solcher Philosophenversammlungen gab viele. Bekannt sıind die
beiden Mosaiken 1n der Vılla Albanı un 1M Museo Nazionale ın
Neapel 1e) Möglicherweise ist die Sıiebenzahl Christi un seiner
Apostel qauf dem Deckenfresko VO  — Marcellinus un Petrus nicht
DUr Reduktionen einer allzu iigurenreichen Komposition, sondern
bewußte Angleichungen der Versammlung des lehrenden Christus

die Versammlung der Sıeben Weisen. och lange wirkt aut jeden
Fall die Vorstellung VO lehrenden Christus und seinen Aposteln

13) Für konstantinische Zeıt ware vergleichen der genannten Aoyos S: TWV
AylwV guAÄAOy w D (Heikel 17/4, 22) TAUTNV YXP UTE DQUGIC EEOX WTATNV LO yOV elvarı
ÖteBeßaL0dToO, JTEPPOTNTA ÖLXVOLAS LETC OLÄOTOOLAG ; use. de laud. Const. VII (H e& 1 el
255, 14) OLÄOTOMOU BLov CNAWTAG XL VEDATNEUTAG TOU Yeo LU DLOUG XVÖDAG; eb VII
(Hel 258, 2) OLÄOTOMOLS ÖOY[LATLV LU OLG TAÄNUN OL A  Ö  ANS TNGS OLKOULLEVNS SuUuvaoxeTo aı
TOMNTAG; de ıta Pamphıli VI (MPG 1448): TNV V c0vV LLETLOV OLÄOTOOLAV ; ferner
Laktanz, Ep1ıtome (41) (Brandt /12, 1) ad reiigionem sapientiamque
VENILAMUS; ebd 47 (5 (Brandt /29, 12) se: era sapientia, id est religione
suscepla, Lan ımmortalitatis haeredes; eb (57) (Brandt 733, 16) haec esi
fidesy haec era sapientia, Ü, .

14) d‚ Die hellenıstischen Literaturformen y } 1 Selbst 1Mm späaten
Jahrhundert sınd diese Dınge noch wirksam, vgl 1}  En Studien un: exie

Asterus VO Amasea fl‘ 9
15) W endland . Hier NUr einige zeitgenössische Beispiele: FEuseb,.,

de martyr. Pal S Z 919, 5) WLETC TV EVY UCGL TOUTOLS OLÄOTOOV SV tTpPißwvos
TYNMAT AYWYNV; eb Xx I (Sch wartz 941, 8 DLAÄOTODU) SYNWATL LLOV S“ TEL
CUTOV Ava BoAcie S6W1LÖ0G TOOTOV T ALETILEVOV. ucn auf dem Konzil VO.  > Nızäa spıelen
solche „Philosophen‘‘ ıne Rolle; vgl Rufin, hıst. eccl. 3 (Schwartz 962,
un: Socrates, hist ccel 87 (Hussey 9 9) rst bDe1ı Gelasiıus werden sıe  +}
Zzu heidnischen Philosophen, die T1US mitbringt.

16) Hıerüber uletzt Brendel]l, Röm Miıtt. LI 1936 Es War eın fest-
stehender Bıldtyp, WIe seiıne Übertragung auf dıe Ärzteversammlungen 1m Wiener
Dıoskurides (Diez, Tafl 2) zeigt. Formal ist  < den christliıchen Denkmälern ım
nachsten dıe Gemme | T, Gemmen 3 ,



als einer Philosophenversammlung ach. Diese Vorstellung ist
auch, AUS der heraus Christus ein1ge Jahrzehnte später mıt dem
Bart, dem Zeichen des Lehrers, dargestellt wird 17) ber 1m SaNzen
wırd S1e doch bald überlagert VON der onkreteren und 1mM Sinne der
Zeıt wohl uch chrıstlicheren des evangelischen Lehrers. Wenigstens
findet sıch ıIn den JjJüngeren Darstellungen, qaußer den Außerlich-
keiten des einmal geschaffenen 1ypus, aum eın Hinweis, daß die
Idee och Jebendig sel.

Aul dem Hintergrund dieser Vorstellungen ist uch der lesende,
mıt dem Pallium bekleidete Mann, 1n dem oberen eld links neben
dem Kingang?®) verstehen. Er sehört als Iyp 1n eine lange Reihe
äahnlicher lesender Gestalten qauft PAasancecn W1e€e qauft christlichen enk-
mälern. ‚„Les phiılosophes de l’antiquite, faßt den INn
dieser Bilder 1o), ont ensei1gne Yuc ® le Sage dont la
pensee detachait 1C1 bas des SOUCIS materiels DOUT cultiver L’art

la SCleNCe el alsser la seule ralson OUVETNEL vle, devenu apres
mort une ıntellıgence PUFrC, allaıt Vıvre VeC les Dieux el obtenait

alors la revelation integrale de oute verıte.“ War 1es zunächst
für die pagsanen Philosophen-Musen-Sarkophage gesagl, ann
doch der INnnn der gleichen Gestalt au{ti den christlichen Denkmälern
DUr eın entsprechender selIn. Es ıst der ote In mehreren Fällen
hat INan dem Lesenden Porträtzüge vorbehalten 20) der sSeın Leben
der wahren Philosophie, der christlichen Lehre gewıdmet hat 2),
und das gibt iıhm die Gewißheit, „daß ach seınem ode eın
reines Geisteswesen wird,; mıiıt ott lebt un die OÖffenbarung aller

z  a Wahrheit empfängt . era saplıentia, ıd eslT, religıone suscepla,
fiant ımmortalitatis haeredes *?).

Wenn dieses ıld des Lesenden 1n Marcellinus und Petrus mıt
dem Deckenbild des Lehrers der wahren Philosophie auffällig
zusammentrilfit, darf INnan wohl einen gewollten Zusammenhang
denken. Der Betreffende hat eben seıinen Lehrer Christus 1ler
dargestellt. Daß 1mM Leben seın Schüler WAäarL, ist ihm jetzt 1
ode Heilsgewißheit.

17) S u& Das Aufkommen des bärtigen Chrıistustypus, Strena Bulicıana 303
Die polychromen Fragmente 1mMm Thermenmuseum, W ılp t7 Sarcofagi 'Taf. 220,
stehen isoliert.

18) Wılpert, Katakombenmalereien Taf. und
19) Syr1a 1929 232 20) Marıa Antıqua, avenna.,
21) Er braucht deswegen ebensowenig Lehrer se1in, WIe die Lesegestalten der

paganen Sarkophage.
22) Laktanz, Ep1ıtome (52) (Brand{ 725, 12)
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Bleibt hier der Zusammenhang zwıschen lehrendem Christus
un gläubigem Schüler eın idealer, sind beide 1m sleichen ıld
vereinigt auft dem Goldglas 187, 4 2s) In dieser Komposition,
die auch außerlich och einmal das Kreisschema der Philosophen-
versammlung auinımmt, sıtzen den Christus 1n der acht
Personen herum. Beischriften benennen S1@e. Rechts Uun: lınks VO  —
Christus sıtzen Petrus un:! Paulus, annn iolgen 1ımoteus, Sustus,
Simon un Florus. Könnte InNnan be1l 1imoteus un Sustus die
römischen ärtyrer denken die Jatsache, daß die Gruppe uch
auft anderen Gläsern vorkommt, spricht vielleicht {ür bekannte Per-
sönlichkeiten ıst das be1 Simon und Florus nıicht mehr möglıch.
Ite ärtyrer dieses Namens gıbt nıicht 1n Rom Damit bleibt
ber 1Ur der Gedanke Gläubige, die gleich den beiden Haupt-
aposteln den Lehrer Christus sich gesammelt haben un auf
seiıne Lehre hören. Leider ist das Goldglas W1€e alle anderen bisher
nicht fest datiert ?*), doch wirkt der ikonographische 1Iyp (Petrus
un Paulus nıicht indıvıidualisiert, Gläubige neben ihnen un Christus
sıtzend, nıcht verehrend sich nahend, Schema der Philosophenver-
sammlung) altertümlich.

Wenn 1er Gläubige Christus sıtzen wWI1Ie sonst die Apostel,
erinnert das eine verwandte Grabidee der Zeıt Konstantin

selbst wollte beigesetzt se1in ın der Apostelkıirche inmitten der Keno-
taphien der ZWOölI Apostel als ıh dreizehnter, als Apostelgleicher 25)
Das Schicksal der Idee schon die nächste (1eneration baut eın
Mausoleum VOTLT der Kirche, 1n das Konstantins Gebeine übertragen
werden, der Kaiser wiıird ZU Türhüter der Apostel (Joh Chrys.) 26)

zeigl, wW1e weniıg S1e mehr dem Empfinden des vierten JaHrhun-
derts entsprach. Ihm entspricht 1el mehr das Mıttelbild des 1933
ıIn Florenz geilundenen Sarkophages ?’) und das se1nes Gegenstückes

23) 17 Goldgläser, Katalog Nr. 306
24) Die Beziehung des Florus auf den 1 Damasusepigramm Ihm Nr.

genannten Florus (Vopel 31) cheınt mM1r nıicht zwıngend.
25) Euseb,., ıta Gonst. (Heıiıkel 141, ff.) Vgl ıne äahnlıche Be-

merkung be1i LEuseb,., de mart. Pal XI (S ch r iz 931, 13) über 1Nne palästinen-
sısche Märtyrergruppe: ÖWÖEXA ö No0V 0L NAVTEC TOOONTLKOU *AL ANOCTOAÄLKXOU Xapto-

XL XO L00 KATNELWLEVOL. ach ıta Pamphıli (MPG 1449 nehmen s]ı1e
1Im Verhör 08 Prophetennamen A,

26) Vgl hlerzu Egger, Österr. Jahresh. XVI 212
27) e t’ Sarcofagı 'Taf. 287,
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iın Arles 28), denen, wesentlich ger1ınger als Arbeıt, aber thematisch
gleich, noch der Albani-Sarkophag 1n Sebastiano *®) kommt. Be1
en dreien thront In der Mıtte des Bıldes Christus, eıne Rolle ın
der Linken, die Rechte 1mM Sprechgestus vorgestreckt. Rechts un
Iinks hinter i1ıhm stehen Zzwel bärtige Männer, doch ohl Apostel.
Von beıden Seiten her nahen dieser Gruppe ZWel tiel verneigtea Männer, die ihre verhüllten Hände VOT das Gesicht halten, während
ZWwel weıtere 1n der Proskynese Füßen Christı hegen. ri
wollte ]1er die Abschiedsrede des scheidenden Christus dargestellt
sehen: plorabılıs el flebitıs DVO  R Der Grestus des W einens un Weh-
klagens Sind ber erhobene Hände Die esitie der verhüllten
Hände °°) un:! die prostratio %*) besagen eLIwas anderes. Beide sıind
kultischen Ursprunges un drücken eine Huldigung des Menschen
VOLr der Gottheit AUus. amı MUSSeN ber IN. Apostel für die
Deutung dieser Figuren ausscheiden. Überhaupt hat die Szene wohl
keinen biblischen harakter 32) In den Darstellungen der Berg-
predigt ss) ist diese STtEeis aut einem Berge gedacht. Hier ber geben
Sessel und suppedaneum ebenso w1e der Auifibau der Szene und ihre
Stellung ın der Miıtte der Sarkophagiront dieser deutlich den
‚.harakter einer Repräsentationsszene. Mıir scheınt, uch hier
wW1e€e aul dem Goldglas Gläubige denken 1st, die 1U  —_ aber nıcht
mehr neben Christus sıtlzen qals se1ıne Schüler., sondern In demütiger
Haltung sich ihrem Lehrer nahen, wobeıl Lehrer wohl einen sehr
abgeblassten InNnn hat Es ıst einfach das Christusbild der Zeıt Aus
dem Zusammenhang mıt dem (xoldglas, respektive dem hıiınter ıhm
stehenden Bıldtyp wird uch das Pallıum verständlich, das die
jer iıragen. Es ıst eine nıcht berechtigte Verallgemeinerung,
DUr biblische Personen das Pallıum Lragen. Regelmäßig iıragen
die Gestalten der Lesenden, un och diıe Männer und Frauen m1
der Rolle In Marcellinus un Petrus, Kammer 19, die doch sicher
Gläubige edeuten, sıind mıt ihm bekleidet: erst das eigentliche
Porträt rıngt die entsprechende Standestracht.

Zu beiden Gerke. Zeitschr. für Kirchen-28) eb 'Taf 3 9 und Fıg 242
gesSC. LIV 1935

29) Wiıilpert, dA., Taf
30) Gumont, Mem ont. Acc. 111 (1932—33)
31) A1lföldi, R6  g Miıtt. X 1934

Än biblische Szenen dachte uch Gerke .32)  33) W ılperdt, Sarcofagı Taf 6’ 4! 220, Biblisch wohl uch 292,



Chrıistus als Lehrer un! die Gesetzesübergabe A Petrus 53

Hıer ım Grabe wiıird INa  —j der Szene ohl die Zusammen-
fassung der Rettungsgedanken des Zyklus sehen dürfen Es
ıst rıstus, der kam ut homınem ad Deum magister10 SUO

superata morte perduceret * Am klarsten ist da der schöne
florentiner Sarkophag Der ote gehört denen, die
rechtem Glauben Christus angehangen haben (Mittelbild) Nur ıhm
hat diıe Proskynese geleıstet, dem falschen ott S1C aber. versagt
(drei Jünglınge) °). Deswegen erwarFrtet uch VonNn ıhm die Auf-
erstehung ZU. Leben (Jairusgeschichte).

Deutlicher ist dieser sepulkrale Inn vielleicht och auf
Katakomben-Fresko se) das die gleiche Darstellung biıetet DUr SIN  d
— diesmal ZWEe1 Gläubige, die mıt biıttend vorgestreckten Händen
dem der Miıtte sıtzenden Christus sich nahen, den Redegestus,
Rolle un Scrin1ium wieder als Lehrer kennzeichnen Sıiıe bıtten
Rettung des rechten Glaubens den S1Ee bekannt Die gleiche
Szene, diesmal mıt Frauen, begegnet qau{f Platte Thermen-
INUusSeUmM 87) un Fragment Berlin se)

Diese Bilder bleiben aber e1INe kleine Gruppe. Der gewöhnliche
Typ stellt Christus dar, umgeben VO  m Aposteln, un ist bisherigen
Materı1al Sanz auf die Malereı beschränkt. . och einmal findet sich
das Thema Decke ebenfalls Marcellinus un Petrus 39)
eın gewöhnlicher Platz sind die Lünetten der Bogenleibungen VO!  _

Arcosolien *°) e1ls umgeben ler Zzwoölf Apostel den Christus n)
aber auch Sanz hne Apostel wIrd der sıtzende Christus mıt der
Rolle dargestellt 42) Der sepulkrale Gedanke 1sSt N1IeC wieder her-
ausgearbeıtet WI1e eben Im Grunde bleibt die Beziıehung al dieser
Bilder ZU Grabe e11le sehr ockere Zu unpersönlich repräsentatıv
scheint diese Komposition Es 1st deswegen schon Öiter die Ver-
mutung ausgesprochen, daß S1C ursprünglich Sar nıcht ür das Trab

34) Laktanz, Epıtome (44) (Brandt 716 13)
35) Zur Deutung der Szene eck Konstantın Gr (Röm Quartalschr

Suppl 19) 155 Vgl uch A1lföldı Röm Mitt LIX 1934
36) ] r Katakombenmalereien Tal 196 (Domitilla)
37) Wilpert Sarcofagı Jaf 204
38) Ebd 207 4 Vgl ıuch che Wiıederholung Syrakus W ılpert

Katakombenmalereien 3096 Abb
39) Wilpert Eın Zyklus chrıstol (1emälde Taf

) Wilpert Katakombenmalereı:en Taf 126 148 D 152 155 170 177
19 295. 1 Rıyv 195 Abbh

41) In dem Anm genannien Deckenbhild sınd acht Wılpert 170 sechs
42) Wiıilpert 75 168 Rıv Abb
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erfunden ist, sondern tür den Kultraum der Gemeinde. Unsere
Chronologie dieser Zeıt ist och nıcht exakt CENUZQ, mıiıt Sicher-
heıt den Ursprung des Bıldes VOL dem groben Frieden suchen.
Das zuerst besprochene ıld ıst bısher ohl das alteste
cheınt sehr dafür sprechen. Sıcher besteht die Komposition,
als die Laterankirche iertig wird. Es ist damals die eINZIgeE große
repräsentatıve Darstellung, un darf INa ohl mıiıt utem Grund
die Vermutung aussprechen, S1@e uch die Apsis der ersten} großen Kirche Roms schmückte 4a)

Der 1yp dieser Irühkonstantinischen Apsiden-Komposition läßt
sich och näher beschreiben. Kinige Anhaltspunkte seben die ata-
ombeni{resken. Wie hler, werden auch iın den Kulträumen
meıst alle zwol{f Apostel dargestellt SEWESCN se1IN; ıst ja das ahe-
lıegende, während die sechs-Zahl eın Sondertfall AdUus Sanz besonderen
Voraussetzungen ist. Au{ len Darstellungen dieser Zeıt sıtzen die
Apostel S1e sıtzen 1MmM Halbkreis Christus, bald hören S1e gleich-
mäßig auf seine Worte u)‚ bald bilden S1e diskutierende Zweier- un
Dreiergruppen A5) Gelegentlich sind S1Ee uch 1ın ZWEe@I1 Reihen DE-
ordnet, daß STeIis eın Apostel der hinteren Reihe 1n der Lücke
zwıschen Zzwelen der vorderen Reihe S1LZ lö) ach ÖOrnN hıin Ööfinet
sich der Halbkreıis, rontal sıtzt Christus dem Beschauer gegenüber.
Irgendwie ist dieser damıt 1n den Bildvorgang hineingenommen. An
ihn, dem kultischen INn des Bildes entsprechend die
Gemeinde, wendet sıich der lehrende Christus ebensosehr WwW1€e
die Apostel. Ja auft einzelnen Kompositionen scheinen diese über-
haupt mehr Assistenzfiguren, WI1Ie das Gefiolge des alsers neben
ıhm 1n Allocutionsszenen, und die eigentlich Angesprochenen die
(1emeiıinde.

Individualisiert sınd die Apostel zunächst 1ın keiner Weise. Nur
eın art wird ıhnen mıiıt Vorliebe egeben; Sind selbst Lehrer.

43) Dagegen erweckt die Notiz des Liber ponüficalis, vita Sılvestri C  c°

172) Verdacht, die uniter den Schenkungen onstantins für die Laterankirche eın  A
j{astidium nennt habentem in fronte Salvatorem sedentem ıIn se: XII apostolos.
Denn auf der anderen Seıte War dargestellt Salvator sedens In throno angelos
tenentes aslas, eın ema, das für diese Zeıt nicht belegt 1st.

44) t, Katakombenmalereijen Tafl. J6; 148, 2 152; 155, 22 170;
193; 225

45) Wılpert, . . 126; 177, Pudenzılana. Sarkophage.
46) Rıv. 1928 195, Abb (Jordanorum). Außerhalb Roms S. Aquilino,

Maıland Auf eın  a olches ıld scheıint auch diıe seltsame Ölbergszene in Apollinare
zurückzugehen.
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rst seıt der Jahrhundertmitte etiwa beginnt INa  — Petrus un Paulus
herauszuheben. Entweder S1nd S1e die beiden einNz1gen, die neben
Christus sıtzen un die übrigen stehen 47), der s1e bekommen U  —_

indivıduelle Züge. Das äalteste Beispiel dieser Art ist ohl eın Arcosal
In Domiutilla 1ın der ähe der Petronella-Basıilika 48) Eine ın der
Kammer gegenüber gefundene Konsularinschrift VO Jahre 4.o)
erlaubt CS, die Mıtte des Jahrhunderts datieren. Hıer ist

VOIN besonderem Interesse, daß Petrus den Platz ZUr. Rechten
Christi inne hat Und das scheıint, W as ıIn der Diskussion ber die
Stellung Petri wenig beachtet ıst 5o), überhaupt die alteste Iradıtion

sSeIN. In den Katakomben bleibt das genannte Fresko vorläufig
das einzı1ge sichere Beispiel. Die Sarkophage bıeten zunächst eın
sehr B  Ne Bild:;: bald befindet sich Petrus ZULE Rechten, bald
ZUTr Linken Christi. Versucht INan, das Materınal ordnen, ergibt
sıch, Petrus den Platz ZUr Linken ausschließlich ıIn der Jüngeren
Gesetzesübergabe inne hat, während die 1konographisch äalteren
Bılder mıt der reinen Apostelversammlung Petrus umgekehrt ZUT
Rechten Christi sıtzen lassen. Besonders auifschlußreich ist der
Mailänder Sarkophag *). Seine Vorderseıite schmückt die moderne
Gesetzesübergabe ın Gegenwart aller ZWOLlL Apostel, un hier ste
Petrus ZUr Linken Christi]. Für die Rückseite blieh die altere 52)
Lehrversammlung. Und dieses Mal S1LUZ Petrus ZUr Rechten Christi.
Den gleichen Platz hat auf den gallıschen Apostelsarkophagen

L: Sarcofagi Taf 34, Z die ebentalls durch das Fehlen
der Gesetzesübergabe un: die siıtzenden Apostel 1ın jeder Weise
altertümlich wirken. Ja och auf den groben Huldigungssarko-
phagen, die ın theodoslanischer Zeıt die Lehrversammlung ablösen,
steht Petrus regelmäßig ZUTC Rechten Christi der des Irıumph-
kreuzes 5s) Die wenıgen Denkmäler der Kirchenkunst zeigen das
gleiche 1ld. Aqullino In Maıiland, eine reine Apostelversammlung,
deren VOo Königssymbolık un Apokalyptik Irele Komposition och
SanNz auf der Stufe konstantinischer Formulierungen des TIThemas

p (Jordanorum), Jäßt Petrus ZUL Rechten Christi sıtzen; autf Dar-

47) W ılpert, Taf 193 Außerhalb Roms die Berliner Pyxıis.
48) Wılpert, . 'Taf 155, 2
49) de Rossi1i, Bul. 1879, 137
50) Die Liıteratur bei obschütz, Der Apostel Paulus I1 Anm.
51) V. I e  e k7 Der Mailänder Sarkophag, 1935
52) Als solche erwelst S1Ee auch der unbärtige Christus.
53) Wilpert, darcofagı Taf 11, 43 1 x 57 29, 2) 3 9 1’ 111, 3) 238, P

258,
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stellungen der Gesetzesübergabe S Costanza) sStie ZUTr Linken
Und schließlich zeigen uch die Goldgläser das gleiche ild Auf
dem ben genanniten B 187, sıtzt Rechten, ın der Gesetzes-
übergabe Gar. 180, 6 steht links VonNn Christus. Es scheint 1mM
vierten Jahrhundert Regel sein **), In der ikonographisch
äalteren Lehrversammlung Petrus den Platz ZUT Rechten Christi inne
hat, der Gesetzesübergabe den ZUr Linken. rst mıt beginnendem
üuniten Jahrhundert wiıird diese Ordnung gelegentlich umgekehrt,

ın Pudenziana °). Die modernere un: sehr 1e] häufigere
Gesetzesübergabe wirkt hiıer uch ın die andere Komposition
herüber.

Die Individualisierung des Petrus un: Paulus hatte uns schon
1n spätkonstantinische Zeit geführt. In diesen Jahrzehnten die
Miıtte des Jahrhunderts erfährt die alte Irühkonstantinische Kom:-
posıtion och eıne andere sehr 1el tıeler gehende Wandlung; s1e
kommt VO Christusbild her Auf einer Reıhe VO  — Sarkophagen no)
iIhront jetzt Christus auf dem Himmelsgewölbe, das der coelus ber
sich spannt. Der 1INnn dieser Neuerung wird verständlich durch das,
Was Kusebius ber die Totenfifeiern LÜr Konstantin den Großen 1n
Rom berichtet ”). Als INan 1ler die Nachricht VO  —_ seinem ode
erhält, da stellt INa unter anderem Kaiserbilder qu{i 0iX HEP (Övta
XL TEUVNKOTO XUTOV ETLLGV, 00PXvVOoÜ LLEV TYNL ÖLXTUTWOXVTEG SV  v Y PWOUATOV
YPAXPN, ÜTEP XbLÖOV Ö 0UPAVLWV SV XL EPLO ÖLXTPLÖY ÖLXVATXUOLLEVOV XUTOV TN
YP  N TAPXÖLÖOVTES.

Eıine solche Kaiserdarstellung ist erhalten Galeriusbogen 1ın
Salonikı °); die beiden Augusti thronen ler auf dem Himmels-
gewölbe °?), das der coelus ber sıch spannt. Sachlich ist das ıld
verwandt mıt dem aul dem Globus thronenden Kaılser so) der Kaiser
wird bezeichnet als Weltherrscher.

54) uch wenin Petrus un: Paulus ZU Seiıten e1InNnes Mıttelmotivs geordnet sınd,
hat 1 ahrhundert Petrus regelmäßig den Platz qauf der Uiınken Seite des Bıldes.
W ılpert, atakombenmalereıen Taf. 154, 17 151, 27 248 Sarcofagı Taf. 37 5’
Goldgläser Gar 180—5

55) Die späateren Beıispiele w1e Andrea, Agatha Ü, d. ınd schon reine
Repräsentationsbilder. uch die alte Stellung omMMm noch VOT, Triumph-
hogen VO Sabına

56) Wılpert, Sarcofagı 'Taf. 1 2 > 1 29, 3: 121, 4; 284, 9D; 286.
57) ıta Const. Heikel]l 146, 11
58) Kınch, L’arec de Salonıque Taf.
59) Diıe Verdoppelung entspricht ın ıhrer Formelhaftigkeit der Verdoppelung

des Globus ın Bildern zweler Augusti.
60) Schlachter, Der Globus Z A1lföldı, Röm Mıtt. 1935) 118
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Diese Kaisersymbolik wird Au  —_ uch auf Christus übertragen,
Christus damıt ebenfalls als KOCLOKPATWP un XUpLOG bezeichnet.
Die Idee ıst 1n der christlichen Literatur nıcht NEeU.,. Geprägt 1ın der
Auseinandersetzung mıiıt dem Herrscherkult der en hellenistischen
Städte Kleinasıens, kehrt der Gedanke uch 1n der Folgezeit immer
wieder *). Wenn seıt spätkonstantinischer Zeit ber immer mehr
1n den Vordergrund rı wirken hier wohl ZW el Ursachen
N. Die eıne scheint 1n der inneren Fntwicklung des
Christusbildes selbst liegen. CGhrıstus, wahrer ott VO wahren
Gott, das ist das Ergebnis der dogmatischen Klärung das Nicae-
19888 Alles ist durch iıh geschaffen, deswegen ist uch der
XÜPLOG “TOU XOG|LOU. Seine S6E« ist nicht geringer als die des Vaters.
Es ist VO  m Interesse, wI1e gerade diese Konsequenz des nicaenischen
Dogmas 1ın den Symbolen, die aus dem Kreis der Synode VO  >

Antiochı:en stammen, ausgebaut WIrd. Das Symbolum bel
Sokrates 52) bekennt Christus qals ÖLXLEVOVTA Baoılia XX} HeOv gic TOUG
XLÖVAC. Und eın zweıtes ymbolum nenn Christus Deum de Deo

de FEGE, dominum de domino °®).
och eın Zweites Öördert die Übertragung der Kaisertitulatur

un: Kaisersymbolik auf Christus, un das ist die Arbeit der Hof-
theologen un Panegyriker. S1ie SiNd VO  — der Zeıt VOT die
Au{fgabe gestellt, das Gottesgnadentum des alsers christlich
begründen. eın Kalsertum ist ıIn allem Abbild un Fortsetzung
der himmlischen Monarchie. Im Hımmel herrscht (der Vater und)
Christus TAXQ Ca XX} dL Cn TNS AVOTATO Baomıhsiac TNV SLXOVO DEDWV Onr \3-
VE OLÄOG 64 BaoıAEUc MX LLLLNOLV “OU XPELTTOVOG “ “G) ETl YNS AT VTOGOV TOUG
OLXKAC ÖLXXUPEPVÖV i uver 65) Diese Parallelität zwıschen Christus un

61) - N, Lıiıcht [0)81 Osten 208 e n1 T1STIUS als Imperator,
GCatholica Aus der Frühzeit des Jahrhunderts außer den bel

} (  C 5 mıtgeteilten Laktanzzıtaten: uSe. Hıst ccl 41 (S
8366, 20) LEYAG YULGÖV LA TOOG XL BagıÄsuc XL XUPLOG, COAr XpLOTOG TOU YE0Ü; eb
(Schwartz 368, 1) X pLgTOV TOU Yeo  Ü Ta TAUBaTLÄEC TOJV  Fa BAUV ÖLLOAÄOYETV; eb

(S Z 568, 7) 0V ofoc %OLVOV E6 A VT DWTWV Baoılsa YEVOLLEVOV ÖLLOAOYETOT L, NO
O’fd TOU Ka E  AV 0  U Ta Yvnolov XL X TOV EOV N O0GKUVELOT AL} de mart. Pal
(Schwartz 90Y, 2) LLOVOV EVO  S Ye0v XL LLOVOV X oL0TOV BagıAsa. Gewöhnlich ınd ıin den
iIruühen Schriften des Eusebius ber die Bezeichnungen ÖYOG und SWTNO angewendet.

62} 1st. cel 11 1 (Hussey 195, 29)
63) Hılarıus, de SynNO (MPL 502) Vgl hlerzu die Bezeichnung Konstantins

als Baoılsa E% BATLÄEWC use hıst. cel. Il (Schwartz 526, 20)
64) Zum Begruff vgl Peterson, Monotheismus mıiıt Anm 01
65) Euseb,., laud OoNs 6 (Heikel 199, 1)
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dem Kaiser wird ann 1im iolgenden eingehend entwickelt Je e1Nn-
gehender das geschieht, desto mehr Prädikate wandern uch VO
Kaiser auf Christus. Er ist LEYAC SATLÄSÜC 66), TALBAGLÄEUG b7)) TCOU TÜLTTXVTOG
XAÜNYSLOV XOGWLOU 68) seın Gesetz ist BAaLALXOG b9)) se1ıne Wohnung sind
BooıAıLxol oixoı /0), Zzwıschen lihnen un der rde ist als velum der
Himmel espann 71) U, uch die Bezeichnung G6WTNP7?) bekommt
hier eine Cue Bedeutung, ebenso 01x73)  e  ©  O[LOV un sLo7VN7*), dıe Christus
der Welt bringt.

Fördernd kommt och hınzu, daß der kultisch-pagane SIinn,
der all diesen Prädikaten un Symbolen ursprünglich anhaltet un
den die erste (12neration ach dem Frieden och gespurt a  ©; 1n
der zweıten (Jeneration verblassen beginnt. Das wırd VOTLT allem
wichtig für die bildliche Übertragung vieler Symbole. Es ist aum
eın Zufall, daß AaUSs Irühkonstantinischer (und Irüherer) Zeıit eın
Denkmal die kınwirkung dieser Idee erkennen 1äßt Die sehr 1e1
konkretere Form bereitete ler oHenbar och größere Schwierig-
keiten. Umso stärker ıst der Einbruch dieser Vorstellungen 1n Spät-
konstantinischer Zeıt Die alte Lehrszene erlebt qauf den genannten
Sarkophagen ”°) eine Sanz eue Fassung. Wie der Kaiser, thront

66) Ebd (Heikel 244, 18) Peterson, A, A, mıiıt AÄAnm.
67) uSe. Theoph. 111 61 (Gressmann 1 9 un: 157, 30) Ü A,

68) Euseb., de laud. onNs D (H f*  €  e } 198, 33) ausführlich entwickelt eb XVI
(Heıkel 248, ff.) Zur Formulierung vgl A1lföldiı, Röm. Miıtt. 107
mıt Anm. Es ist eın Prädıkat au  N dem Kreis des Sol.

69) Euseb,., de laud ons 111 (Heiıkel 201, 22) VOLLOG BaAgıLALKTIG EEOUOLAG;
eb 111 (Heikel 201, 28) VOLLOG Baoılıxoc sic Zum e{c VOLLOG vgl Peterson,
Monotheiısmus miıt Anm 115,

70) use. de laud Gonst. (Heikel 197, 1) Theoph. (GreSsS-
an 5 9 16)

71) use. de laud Gonst. (Heikel 196, 30); JIheoph. 537 (GresS-
Malnnn 5 9 32) Zu den Vorhängen 1mM Innersten des Palastes vgl A1lföldı,
Röm. Miıtt. LIX 1934 37

72) use. de laud. Gonst. I1 Heikel 199, 8 Iın SSCNH, Jahrb für
Liturglewiss. 111 1928

73) Euseb,., de laud. oNns VII 12 (Heıkel 257, 22) Vgl dıe zahlreichen
concordia-Münzen.

74) Ebd VII (Heikel n Zum pacator orbis vgl h7
Zeıitschr. n Wiıss. XIV 1925 959 und A1lföldiı, Röm. Mıtt. 1935) O,

75) In der Malereı ıst diese Fassung nıcht belegt; doch fallt uch hler auf Bıldern
des vorgeschrittenen ahrhunderts eın  i Kaıser- un: Beamtenbildern angeglichener
Christustyp auf Vgl Röm Mıtt. X LI1III 1929 213 Vgl hlerzu Euseb.., de laud.
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jelz Christus als 7:ocv*coxpo'wwp"'“) autf dem GCoelus, ET ANDOU TE XOPNT  (
ÖUVALEL TNV GÜ LATTXOXV 0GNV YALOG S0000 “TOU XNPÜYLATOG, IS TNS OT YNV
BaoıAsiac [LLLAN LOTL "L'YIV 0UPAXVLOV SATUTOULLEVOG 77). Die Rolle der
Lehre 1n selıner and wird ebenfalls ZU kaiserlichen Symbol,
1SL der BaoıALxOC vöLLOG 78), durch den Christus ber die gesamte
Menschheıt un den gesamten Kosmos herrscht ”®). Der ursprung-
liche Lehrvorgang trıtt dabe1l immer mehr zurück; die Szene wird
ZULFXC Darstellung der majestas des 0g0S. Die Apostel umgeben iıhn
als se1ın Geiolge, ja autf zweıen der genannien Sarkophage 80) tretien
Al die Stelle der mıiıt Rollen In den Händen assıstierenden Apostel
Kronen bringende Apostel. Es ist das Coronarlium, das sS1e
bringen, eın Ehrengeschenk, W1e€e INall dem Kailiser be1 bestimmten
Gelegenheıiten darzubringen pflegte s1) Aus dem lehrenden Christus
ist eıne Huldıgung des Lehrers geworden.

I1
Aus gleichen Voraussetzungen WwW1e der Christus aut dem CGoelus

entsteht ıIn spätkonstantinischer Zeıt eine eCUue sroße repräsentatıve
Komposition, die Gesetzesübergabe Petrus. Ihr altestes erhaltenes
Beispiel findet sich ıIn Costanza 82) Dieses Mausoleum entstand
wahrscheinlich ın den Jahren zwıischen 335 un 391, als Konstanza
ach ihrer ersten Ehe mıiıt Hannıbalıian, dem König VoNn Pontus un
Armenıien, In Rom lehbte 351 heiratete S1e ZUu zweıten Male, un
diese EKhe mıt Gallus führte sS1e wieder 1Ns Ostreich, S1€e 354 starb
Das Mosaik der Gesetzesübergabe findet sıch ıIn eiıner der beiden
Niıschen ın der Querachse der Kirche. Die figurenreiche Lehrver-
sammlung ist hier auf rel Personen reduzlert, Christus un die

onNns 111 6 (H eıkel 202, 2 LEYAÄOU BAoLÄEwG UT OC und eb (H e ] 202,
XOYLOTPATNYOS. Zum Christus consul beli Augustinqs (Röm. Mıtt. A O.) vgl uch
Froclus, oratıo (MPG LE 712)

76) Der Terminus be1ı UuSe. hıst. eccl 17 (Schwartz 856, 1) für den
alter gebraucht.

77 Euseb., de laud. onNs (Heıkel 203, 16)
78) Zum Begriff vgl Anm. Zur Rolle ın der _Hand des alsers auf den enk-

malern Biıirt, Die Buchrolle f.,
79) Euseb., de laud onNs I11 un! XVI
80) 1 t’ Sarcofagı Taf. 284, und 2806,
81) Cumont, Mem. ont Acc. 111 1932—33) Entsprechende Kaılserbilder

TAUTALGder gleichen Zeıt Seiz Greg, Naz TaT. (MPG XXV 605) VOTaUusS.

TALC E1XOGLV &.  A  AAoı LLEV L  RE  AAO s TV BagıAEwV TWO0STAPAYPAHETÜARL YALDOUTLV ol (LEV TV
TOAÄEWV TAC ÄQUTPOTERAC ÖWPOMODOUVTAG

82) t’ Mosaıken Taf.



beiden Hauptapostel. Mit erhobener Rechten steht Christus 1ın der
Miıtte Er ist bärtig es)‚ eın Nimbus umgıbt seın Haupt, seine Linke
hält eine Ralle Von dieser Seite naht sich Petrus, eın Kreuz ber
der Schulter **), ıIn den geöMlneten Bausch se1ines Gewandes die
Rolle Uus der and Christi empfangen. Paulus aufl der anderen
Seite hebht akklamierend die Rechte Den Inhalt des Bildes deutet
die Inschrift der Rolle Aln: dominus le |GEM DAT.

och immer ehbht In diesem Biılde das zeigt die Bärtigkeit, dıe
Christus 1er annımmt die Vorstellung VO Lehrer Christus.
Er gıbt dem Petrus die Rolle seiner lex, mMacC ıh ZU
Mitträger un Mitverkünder seiner Lehre 86) och uch 1er über-
lagert die Jüngere Vorstellung VO AÄpLOTÖG Baoılsüc das Christus-
bild der äalteren Zeıit Das kaiserliche Symbol des Nimbus umgıbt
seın Haupt ®), der Gestus selner Rechten ist nichts anderes als der
Gestus des alsers als XOCLOKPATWD, als rector totiıLs orbıs ®7). Die
lex In selıner and wird ZU DaoıAıxöc VOLLOG, ZUTEF lex. der ClWwilas
del 88) Hölische Sıitte spiegelt sıch uch In dem L mpfang der Rolle
ıIn dem Bausch des (Gewandes ®®). So emplängt ıIn der Largitions-

Konstantinsbogen der Senator AUS der and des Kaisers
seine Gabe °°), die Beamten auf dem Missoriıum des Theodosius 91)der qaufi dem Münchener Diptychon °?) die codıcıllı ihrer
Ernennung. Denn das, Was der Kalser berührt hat, ist Sacer ® un

83) Der Bart 1st 1mM heutigen Zustand Ergänzung. Daß 1m ursprünglichen
osaık vorhanden W. dafür spricht dıe Bärtigkeit Christi 1m ıld gegenüber,
ebenso ıIn allen Wiederholungen der Gesetzesübergabe, VOT em uch den fruüuhen.
Eıne Ausnahme macht Aur der uch Sons alleinstehende Lat 174

84) ch afer, Röm Quartalschr. X LIIIN 1936
Übergabe einer Rolle als ıld einer Mıssıon LEi:zech 2! 8 Apok 1 ’
Alföldı, Röm Miıtt. 1935 144
JL’orange, Symb, Osl XIVn  *—  —r

88) Anm Vgl Augustin; de 1V. del prae (Hoffmann 4) Te  b enım
et condıiıtor civiıtatis hulus, de qJua Oqul instituumus, In scrıptura populı Sul  Y“ sententiam
divinae legıs aperult.

89) n 3, Mem ont. Acc. 111 1932—33 | f O } dı mMac. mich 1n
Ergänzung eigener Ausführungen Rö  B Miıtt LIX 1934 un Byzantıon 111
1933 653 freundlichst auf 1ıne ıhm Ne  un bekannt gewordene Münze des Maxentius
aufmerksam, die den höfischen Gebrauch der verhüllten Hände bereıits für diese
eit belegt.

90) Röm Mıtt. LIX Tafl. un
91) ] e  e Konsulardıptychen Nr.
92) Ebd. Nr.
93) Vgl aneg, 1 9 (B aehrens 256, 13); 16, (ebd. 2D8, 19); U, A,
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dari nıcht mıiıt profanen Händen angerührt werden Die genannite
largıtio Konstantinsbogen bietet uch die nächste Parellele für
den Akklamationsgestus des Paulus die Senatoren, die der
genanntien Szene den Kaiser umstehen außer dem N, der gerade
die largıtio empfängt en akklamierend die Rechte erhoben **)

Dern Vorgang ist gedacht idealen Landschafit Der
chmale Bodenstrei{i aut dem die Apostel stehen, wölbt siıch der
Mıtte kleinen Hügel AUS dem die VIier Paradiesesströme
fließen Palmen stehen den Ecken des Bıldes, Gewölk erfüllt den
Hımmel Au{ ıhm steht WeNn die Angaben des Erhaltungszustandes
bei Wılp rt korrekt sind 95) Christus Zum ersten Male dringen
1er diıe Bilder der Apokalypse die christliche Kunst C111 Und wleder
ısl die Vorstellung VOIN AÄ.pLOTÖG KURLOG die Brürke In der Apo-
kalypse hatte sıch och neutestamentlichen uch die
Jjohanneische un paulınısche Idee VO KURLOC die Bildersprache
heilenıistischer Königssymbolik gekleidet aa) S1ie WIT'  d Jetz neben dem
spätrömischen Kaiserzeremoniell die Hauptquelle der großen FCDTA-
sentatıven Kompositionen der Zeit In diesem Zusammenhang ist
natürlich uch die Wolkenlandschaft nıcht Naturschilderung der
Stimmungsgehalt sondern Herrschaftssymbol sachlich gleich der
Personifikation des Goelus, auft dem Christus der ben genannien
Sarkophaggruppe thront Das eINe WIeC das andere bezeichnet ıh
als Weltenherrscher

In dieser Darstellung der majestas des Logos muß INa  - über-
haupt WI1Ie be1i dem Christus auf dem CGCoelus den vorwlegenden ıld-
inhalt suchen Die Übergabe des Gesetzes Petrus ıst N1Ur C
ıhrer Außerungen Sıe erfolgt deshalb uch aus der Linken, die
schon der alteren Darstellung dıe Rolle hielt während die Rechte
1IN Gestus des KO  °  Tw erhoben ıst Petrus wandert dadurch

Mosaik un allen Wiederholungen des Ihemas auf die linke
Seite Christi

Man hat gefragt WAarum gerade Petrus die Raolle empfängt, un
diese Frage vielfach Sınne Übertragung des Primats an
Petrus beantwortet Dagegen spricht zunächst einmal die einiache
Tatsache, WITLr uch Gesetzesübergaben Paulus und in
Johannes kennen Erstere ist durch mehrere der ravennatischen

94) Röm Miıtt. LIX Zur Akklamatiıon vgl Alföldı, eb 79  n
95) uch auf dem Fresko ı 0em. ad decımum (W ı ert, Mosaiken Taf. 132)

steht Christus quf den Wolken.
96) (F N, Catholica
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Sarkophage, möglicherweise auch durch eın konstantinopler Relief 97)
vertreten, letztere War dargestellt Irıumphbogen von (10vannı
F vangelista 1n Ravenna °®). Dazu kommt aber och etwas anderes.
(Gerade 1n den Jahrzehnten, In denen! die Gesetzesübergabe entsteht,
spielt der Primatsgedanke 1n Rom Sar keine Rolle Das eCue christ-
liche Kaisertum, obendreın vertreten durch sehr viele kralitvollere
Persönlichkeiten, qls die römischen Bischöfe dieser Zeıit 8
hat fast Sanz die Regelung allgemeinkirchlicher Angelegenheiten ıIn
die andQUnd erst die Zeıt des Damasus knüpit praktisch
un theoretisch wieder dort d die Entwicklung 1m Jahr-
hundert stehen geblieben WAaVFr. Damit tällt aber jede Voraussetzung
für eıne Deutung der Gesetzesübergabe 1mM Sınne einer Übertragung
des Primates 90)

Au{i den eigentlichen INnn der Komposition tührt vielmehr eıne
andere Überlegung. Es hat weniıg Wahrscheinlichkeit, daß WITr
bei der Gesetzesübergabe 1n Costanza mıiıt einer originalen Kom-
posıtion tun haben Die zahlreichen Wiederholungen des TIThemas

wiıird ıIn der Kunst der zweıten Jahrhunderthäl{fite das
meısten dargestellte sprechen vielmehr für eıne Sanz INONUMEN-

tale Vorlage ıIn einer der großen römischen Apsıden. Die rühkon-
stantınıschen Apsiden mMusSsen dabe1 VO  - vornherein ausscheiden,
das gänzliche Fehlen des Themas auft Irühkonstantinischen enk-
mälern spricht eine Entstehung schon ıIn dieser Zeıt. Das
einzige Denkmal och VOT der Jahrhundertmiıtte ist GCostanza,
das nächste, der Sarkophag VO  — Sebastiano 1°°), führt schon iın die
zweıte Jahrhunderthälfte. Unter den spätkonstantinischen ApSsIis-
mosaıiıken ist ber das naheliegendste das VOILl Peter 1o1)_ Schon
M ünt z !°) wWwW1e€eSs In diesem Zusammenhange auf die Zeichnungen

97) endel 111 1328 Für Einzelheiten muß ich auf 1ne Arbeıiıt ZU  ; Plastik
Konstantinopel Kleinasiens hinwelsen, uch die hiler für Rom behandelten Fragen
NEeu geste werden.

Thesaur. ant. et hist. Ital VII 1, 9 Steinmann, Die98) Rubeus,
Tıtulı

99) uch die kirchenpolitische Deutung, die INa  — der Übertragung des Gesetzes
Paulus geben wollte, findet keinerle1 Stütze ın den. zeıtgenössischen Quellen.

Vgl auch hierfür die eben genannten Untersuchung.
100) 1 (  e t‚ Sarcofagı Taf. 149
101) Die Weıiheinschrift bei de Ro S 81,; Inser. I1 1! 21 Nr.
102) Rev rch 1882, I1 143 Ihm folgte arın de Rossi1, Mosaıicıl, ext

Costanza.
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hin 1oa) die VOI dem Abbruch VO 1t-St.-Peter VO  — seiner Apsıs
entstanden. S1e geben ZW AAar 1Ur das Apsismosaik Innozenz’ 111
wieder, doch sprechen gewichtige Gründe dafür, dieses 1m
wesentlichen NUr die alte Komposition erneuert. Die gleiche Drei-
Figuren-Komposition, Christus zwischen Petrus un Paulus, kehrt
1er wleder, ehbenso der Berg mıt den Paradiıesesströmen, die seıtlich
das ıld rahmenden Palmen, die Lämmersymbolık. Wenn gerade
die Übergabe der Rolle dem mittelalterlichen Mosaik fehlt, erklärt
sich das uNngeZWUNSCH AUus der isolierenden Kompositionsweise all
dieser mittelalterlichen Mosaiken. EKın bedeutendes Mosaik w1e
ST Peter würde die zahlreichen Wiederholungen des Themas 1m

Jahrhundert verständlich machen. In St Peter würde sich uch
natürlichsten die Auszeichnung gerade Petrı durch die (rEsetzes-

übergabe erklären. So WI1e€e INa  — In eıner Johanneskirche (Ravenna)
die Übergabe der Rolle Johannes darstellt, In einer Petrus-
kiırche die Petrus. Es ist jeweils der Heilige des rtes, dessen
Berulung ZU Apostolat In der ihm sgeweihten Kırche ZU egen-
stand einer sroßen repräsentatıven Komposition gemacht wird.

Was Petrus ın diesen Jahrzehnten den Römern edeutel, dar-
ber geben die zahlreichen Petrus-Denkmäler der Zeıit Au{ischluß.
In iıhm verehren sS1e ihren eigentlichen Apostel. eın LTod In Rom
hat iıhn obendrein ihrem Mitbürger gemacht (Damasus). Zahl-
reiche Darstellungen, meiıst den apokryphen Akten eninommen,
erzählen VO  — seinem Leben Seine Passıon wiıird mıt der Passion
Christi parallelısiert qautf den Passions-Sarkophagen. Und qauf den
Zonen-Sarkophagen erscheıint neben Christus als der VOorZUug-
ichste Retter 1mM Tod (s oben). Da wird seinen Mitbürgern ZU

bevorzugten advocatus be1l Christus Das ıld PetrIi mıt den
Schlüsseln, WI1Ie dıe Gesetzesübergabe 1n spätkonstantinischer Zeıt
entstanden 104), gehört ebenfalls 1ın diesen Zusammenhang. uch
Cdieses ıld cheınt ursprünglich TÜr St Peter geschaffen. Fınen
entsprechenden Titel enthält die Sylloge Lauresh. unter der ber-
chrift lımın. In introitu eCcCL.105)), In St (‚ostanza erscheıint

als Pendant der Gesetzesübergabe ın der gegenüberliegenden
Nische des Umganges !°). Christus, bärtig, S1UZ autf einem Globus,

103) l\?Iéintz‚ A, a. 144 mit Anm.
104) Auf den Denkmälern der fruhkonst. Zeıt noch.
105) de Rossi1, Inser. I1 11 144 NrT.
106) Wılpe T £, Mosaıken Tal. Das Mosaik ist besonders schlecht erhalten;

unter anderem ist  x uch der Gegenstand, den der Apostel VOoO  q Christus empfängt,
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dem Symbol der Weltherrschaft und reicht dem VO  — links heran-
kommenden Apostel die Schlüssel Dieser empfängt S1e den
oHenen Bausch SC1N€ES (GGewandes Daß auch ıer Ur CII volkstüm-
hicher relig1iöser INnnn gesucht ist Petrus qals Löser der Sünden und
Himmelspförtner 107) ze1 eC1INe Anzahl VO  — vatikanıschen In-
schriften, die alle Irühen Eundruck machen Im vatiıkanischen
Baptisterium fand sich die Inschrift solvere qUuL potuıt coelo terra-
que ligata CTIUMLNA OoNte renovat mortalıa membra*°)

ahrscheinlich ebenda nannie CII damasıanisches Epigramm Petrus,
CUl tradıta coell est 109) Und der Kirche selbst enthält eC1INe
Inschrift die Worte Petrus claustra tenens *°) Und gleichsam
die Unterschrilft der Gegenüberstellung Christus Petrus der
Wundersarkophage bileten die Worte He (Christus) vıiılam
re ıste eiITrusS mihrt *4)

Das besondere Verhältnis des Römers Petrus als SCINEIM

Apostel WI1e all diese Denkmäler verraten steht uch hınter der
Gesetzesübergabe Es INı CII besondere Ehrung PetrI1, aber uch
die Beglaubigung SEC1INeTr römischen 1ssıon wWenn Christus iıhm hier
die lex. übergibt die alteren Bilde selbst verkündet

Damit cheınt 100088 uch der Umkreis gegeben, dem die
Entstehung des Bildes suchen ist Nur Rom hat e1in derartiges
Verhältnis Petrus WI®e die Komposition voraussetzt Diese
Annahme eCc sıch uch mıt dem SONS bekannten Mater1al
Außerhalb Roms begegnet uns der Frühzeıt ohl dıe Gesetzes-
übergabe Paulus, nıcht ber die Petrus. Erst ı späten Jahr-
hundert, erstmalig ] den Stadttorsarkophagen 111°) S annn CIN1ISCH
ravennatıschen Denkmälern, greıft die römische Komposition auf
Oberitalien ber Wiıeweıt S1C dabe!l Bedeutungswandel erfährt
w1]ıeweıl S1C dieser Zeıt Rom selbst ZU Sınnbild der CIMn

Entwicklungsstadium tretenden Primatlalgewalt wird das
annn dieser Stelle nıcht weıler verfolgt werden

zZersiOrt Trotzdem 1st kaum 1Ne andere Deutung möglıch Daß der Apostel
ursprunglıch bärlig WaTr cheınt noch aus der Beschreibung Ugon10s hervorzugehen;
Wılpert Mosaıken 203

107) Vgl ı1ehl 2349 QqueEm claviger Petrus solvat NEZU

108) de Rossi Inser Nr 1€e 1517
109) Ihm Damas Nr
110 de Rossi A A 148 Nr Dıehl 17759
111 . ——  “aa de ROoss1ı “”60) NT.
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{11
Die Jahrhunderthälfite vereinigt ann die beıden großen

konstantinischen Kompositionen des lehrenden Christus inmitten
der Apostel und der Gesetzesübergabe Petrus einer eINzZ1geN.
Frstmalig ist das eue ıld belegbar auf dem bekannten latera-
nıschen Sarkophag 174 112)’ annn das srohe I1hema der Stadttor-
sarkophage un ihrer Verwandten bilden. Die Mittelgruppe folgt
jetzt der Gesetzesübergabe. Christus, bärtig, steht auti einem Hügel,
AUS dem die 1er Ströme fließen. Die Rechte ıst 1M Herrschergestus
erhoben, mıt der Linken reicht dem VOIl 1ler sich nahenden Petrus
die Rolle Petrus ra das (G(Gemmenkreuz aufi selner Schulter, ıhm
gegenüber steht Paulus. Und annn Iolgen, Jjetzt ebenfalls stehend,
aul beiden Seıiten die übrigen Apostel. Zumeist iragen sS1e Rollen
un lauschen den Worten Chriısti, auf einer SaANZEN Reihe VO  — Be1i-
spielen haben S1e ber uch ihre Hände akklamierend erhoben. Der
ursprüngliche INn des Bildes FT ıIn dieser Zeit immer mehr zurück,
die Lehrversammlung wiıird ZU Huldigungsbild.

uch die beiden alten Kompositionen kommen och VOT, WeNnn
uch seltener. Eın besonders schönes Beispiel des Jlehrenden Christus
inmiıtten der Apostel AUus theodosianischer Zeıt bietet Pudenzlana.
och immer hat die Komposition ihre entscheidenden Züge bewahrt,
den siıtzenden Christus mıt der Sprechgebärde der Rechten un die
ebenfalls sıtzenden Apostel, die kleinen diskutierenden Gruppen
zusammengefaßt SINd 113), Und doch irennt vieles dieses Mosaik
VO  S dem Irühkonstantinischen Biılde Weltherrschersymbolik (Gem-
menthron mıt Purpurkissen 11*), Nimbus., Kronendarbringung durch
die beiden Ecclesien) un die Bilderwelt der Apokalypse (himmlische
Stadt, apokalyptische Tiere, Lämmersymbolik) haben das anspruchs-
lose Lehrbild der alten Zeıt ZUr feierlichen Repräsentation des

11la) Diese Übertragung nach Maiıland (Sarkophag ıIn S. Ambrogı10) einem
Augenblick, da die mächtig emporstrebende Metropole Oberitalıens siıch gegenüber
Rom durchzusetzen versuchte un gegenüber en römischen Ansprüchen besonders
empfindlich Wär, bestätigt noch einmal die hier vorgeiragene Deutung der Szene.
Die Übernahme einer Darstellung, die ın Rom als Übertragung des Amtsprimats 88
Petrus un: seine Nachfolger verstanden ware, scheint damals kaum denkbar.

112) W ılpert, Sarcofagı Taf. 121, Die beıden nach außen schauenden
Apostel hinter Petrus und Paulus deuten darauf, daß hiler eiIn  A Ausschnitt P

einer größeren Komposition vorliegt.
113) Nur ıIn der Bärtigkeit Christi un: 1m eiITrus ZUr Linken Chrıisti macht sıch

der Einfluß der kombinierten Komposıition geltend.
114) A1lföldi, Röm Mıtt 124
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Christus Logos umgedeutet. Der ]1er spricht, das ist der johanneische
0g0S, durch den alles geworden ist un der 1n die Welt kam, jeden
Menschen erleuchten.

Und ebenso eht die Gesetzesübergabe selbständig weıter, VOT

em als Mittelbild der theodosianischen Wundersarkophage. In
dieser Komposition War eine stark repräsentative ote VO  = Anfang

vorhanden. Die theodosianische Zeit schaflt eigentlich LUr Varla-
tiıonen, WEeNN 1 Neapler Baptisterıum Christus auf dem Globus
steht 115), der WEeNnNnNn 1m ((oemeterıum ad decımum eine and aUus

den Wolken Christus einen Kranz reicht 119).
Daneben entsteht ann ber uch eine große Anzahl VO  - enk-

mälern, die 1ın regelloser Auswahl Elemente der besprochenen
Kompositionen verwenden un sS1e mıt Zügen mischen. Als

Mittelbild kommt hier der stehende Christus mıiıt Rolle un
Gemmenkreuz auft. Regelmäßig sind akklamierende der Kronen
darbringende Apostel, die jetzt Christus umgeben: sind reine
Huldigungsbilder. Von Denkmälern wI1€e diesen führen ann uch
VOTLT em die FKäden 1NSs Jahrhundert.

115) u L, Mosal1ques Abb. 120 Zum Stehen auf dem Globus

vgl. chlachter, Der Globus 1 8 9
116) Wılpert, Mosaıken Taf 132 uch diese Form der Bekränzung stammt
dem alser. AUN d 1, Rö  B Miıtt.



Die Heiligen mıt dem Kreuz In der
altchristlichen Kunst

Von Ernst Schäfier

Um die Miıtte des Jahrhunderts macht sıch 1n den altchrıst-
lichen ((Gemeinden eın lebhafter Aufschwung der Märtyrerverehrung
emerkbhar. Der Enthusiasmus, VO  — dem dıe Bewegung
WAar, schlägt sıch nieder 1ın der Umnennung der Zömeterien nach
den Namen der ärtyrer des Ortes un 1n der Umgestaltung ıhrer
Gräber 1n Kultstätten. Er äaußert sich ın dem raschen Anwachsen
der kirchlichen Diptychen *) und ın der hohen Würdigung, dıe dıe
Heiligen durch die großen Bischöfe der Zeıt erfahren, besonders
durch amasus ıIn Rom un: Ambrosius ın Mailand

Zeugn1s VO  S dem Geist der Kirche gıibt uch die altchrist-
lıche Kunst Das Heiligenbild entsteht un beginnt die alten Themen
der biblischen W undererzählungen abzulösen Zunächst treten die
Apostel auf, die biısher Nnu  — einzeln als Begleiter Jesu wiedergegeben

Seıt der Miıtte des Jahrhunderts begegnen sS1e aqauf den
Katakombenfresken und Sarkophagen ın einer bedeutsamen
Komposition, die der Kirchenmalerei entlehnt ist °) ZUT Rechten un
Linken des Herrn VOLr der himmlischen Stadt der den (Grefilden des
Paradieses (majestas domin1). Bei=sden verschiıedenen Varılanten
dieser monumentalen Darstellung lıegt der Akzent aufi der Gestalt

1) chäfer, Die Epıgramme des Papstes amasus als Quellen füur dıe
Geschichte der Heilıgenverehrung (Rom 1932

2) Besonders deutlıch ist dieser Umbruch ın den atakomben VO Neapel, zu
beobachten, diıe un einen Überblick über dıe sepulkrale Malereı VO ihren An-
fjängen bis 1Ns Mıttelalter vermiıtteln (vergl. Achelıiıs, Die Bedeutung der
Katakomben VO Neapel für die chriıistliche Kunstgeschichte, Rektoratsprogramm
Leıpzig 1932

erk C, Malereı und Plastık 1n der theodosianısch-honorlanischen Zeit
Rıv dı rch erist. XII 1935 133
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Chriısti, der aut seiner Kathedra thront der aul dem apokalyptischen
Berge steht un durch Erhöhung der Nimbierung hervorgehoben
1st, während die Apostel 1Ur seıner Huldigung un Verherrlichung
erscheıinen. ber WIT können beobachten, WI1Ie dieses Repräsen-
tatıonsbild des Jahrhunderts mehr un: mehr VO  - der Heilıgen-

Petrus und Paulus erhalten dieverehrung beeinfilußt WIrd.
Charakteristika ihrer FErscheinung, die erst jetz un 1m Rahmen
dieses Bildes entstehen Petrus den Vollbart un tiei In die Stirn
gestrichenes Haupthaar, Paulus das kahle Haupt mıt dem Spitzbart.
Der „Frels der Kirche‘‘ wird. och besonders ausgezeichnet, indem
ZUTC Rechten des Herrn die Kvangelienrolle auffängt, die Christus
entialtet Au{ ein1gen Sarkophagen sind hinter den Aposteln weıtere
Personen postiert, dıe LUr als ärtyrer gedeute werden können,
weilche siıch durch ihr Jlut den Beisıtz verdient haben Seit dem

Jahrhundert finden WIr uch anstelle der Apostel Märtyrer, in
erster Linie dıe bekanntesten stadtrömischen Glaubenszeugen
Sıxtus IL., Hıppolyt, Laurentius, Agnes un: andere 5}

Bıs ZUrTr Mıtte des Jahrhunderts hat INa  — für die Apostel un:
heiligen Personen keine besonderen Abzeichen. S1e teilen die Ge-
wandung mıiıt Christus und anderen biblischen Persönlichkeiten. Die
Schriftrolle, dıe sS1e als Zeichen ıhrer Hoheit ın der and halten, ıst
allen gemeın un wiıird miıtunter uch schlıchten Christen bel-
gegeben Nur der Zauberstab ist estimmten Personen reservlert:
Chrıstus selbst, Petrus un Moses, die iıh bel Wunderdarstellungen
un!: 1n seltenen Fällen uch be1l anderer Gelegenheit führen

Jetzt erhalten die Heiligen eın gemeinsames Attrıbut, das
Diıadem der den Kranz des Lebens. Er ist ursprünglıc die COTroNa

Christi, die ott ıihm verliehen hat, dıe ıhm qauf den Passıons-

4) Wilpert, sarcofagı erıstanı antıchı (Rom 1929 Taf. 3 ‘9 U, O:
verg. auch den Sarkophag des Probus 1m Museo Petriano, (mit den Figuren
auf den Seiten) Je elf es  en Christus flankıeren (Wılpert. Sarcofagı I!
TFaf 35, 1—3)

5) Garruccal, Storila dell’arte rst. 1L, 'Taf 89, 3} 1 Taf 2D2, 271;
vergl. auch den Sarkophag VOo Apt (Wılpert, Sarcofagı I’ Taf. 37, 1—3),
außer SVSTVS und HYPPOLITVS die ıer Evangelısten den Herrn akklamıieren;
späater erscheinen auch die Kırchenfursten un! Päpste In dieser Komposition (Mosaık
VO Cosma E amılano: Wılpert, Mosaıken 111, 102)

6) W ılp er{t, Sarcofagı I’ 'Taf. 5 ‘9 9 9 1, Ö  2 und öfter.
7) Christus quf einem Fresko VO  - ennaTro In Neapel ( Achelıiıs,

Die Katakomben VO. Neapel, Taf. 19) und eiIrus be1 der Verleugnung un Gefangen-
nahme (W ıl eTIT, Sarcofagı I? Taf 112, un öfter).
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darstellungen des Jahrhunderts VO einem Soldaten qals Dornen-
krone auigesetzt wird un die mıt dem Monogramm versehen das
Kreuz des Auferstandenen krönt 3,} Dieser Lohn ®) kommt allen
denen L die ıIn der Nachfolge Christi T Leben gelassen haben
un dem Herrn durch die Sternenwelt In dıe Himmelsburg geiolgt
SINd. Er wird ihnen durch dıe and Gottes ulis Haupt gedrückt 1o)
der durch Christus überreicht, qaufi anderen Darstellungen VO  -
ihnen selbst In den verhüllten Händen dem Herrn dargebracht 11)

rst seıt der zweıten Häl{ite des Jahrhunderts treffen WIT Attrı-
bute A die I1UTr einzelnen Märtyrern verliehen werden au{f Grund
der Vorstellung, die INa  = sich VO ihrem W esen der Martyrıum
machte Die Blütezeıit dieser Heiliıgenembleme 1Nns Mittelalter.
Auf dem Weltgerichtsbild des Pietro Cavallini In Gecıilia ıIn
Trastevere 12) sehen WITr Christus inmitten selner Apostel sıtzen, die
Je eın Attrıbut In ihren Händen halten: Petrus, Andreas, Philıppus,
Simon un: Ihaddäus das Kreuz; Paulus, Jakobus un aus
das Schwert, Bartholomäus das Messer, Jakobus die Keule,
i1homas die Lanze un Johannes den Giftkelch Der Künstler hat
diejenigen Geräte gewählt un: den einzelnen Aposteln beigefügt,
durch die sS1e ums Leben kamen. Marterinstrumente sınd uch die
meısten Beigaben der anderen Heiligen des Miıttelalters.

In die Zeıt der alten Kirche reichen 1Ur weniıge dieser Attribute
zurück 13) Das alteste ist das Kreuz, das der Heilige auf der Schulter
rag der in selner and hält 14) Es wIırd VO  b folgenden Personen
geführt: Petrus, Andreas, Johannes dem Täufer, Laurentius, Pro-
tasıus un Vıctor AUS Mailand *®).

8) Wılpert, Sarcofagı I7 Tafl. 146,
9) amasus nenn ıhn „praem]1a ıtae‘‘ I, Daması eplgrammata

‚Leipzig 1895 Nr. 1 8) der „praeml1a Christi“ ( IN, A O., Nr. 91, 5)
10) erg die Ssoß. Stern-Kranz-Sarkophage: W ılp ert, Sarcofagi I’ 'Taf. 11, 4)

IL, 'Taf 238, 239,
11) erg Schäfer, Anm.
12) W ilp r 1, Mosaıken 1 Taf. 279
13) Das ersie Zeugni1s für dıe Beigabe VOo Marterinstrumenten haben WITr

einem zerstörten Mosaık Siıxtus)’ 111 ın Marla Maggiore, In der Dedikations-
chrıft hieß Siehe, die Blutzeugen Deines Sohnes bringen dir (Maria) AÄre Kronen
dar. Und den Füßen hat ein jeder das Werkzeug sSeines Leidens, Schwert,
Flamme, wilde I’iere, Fluß und grausiges ift. Verschieden iıst die Art des Todes,
eINe ber die Krone (Wilpert, Mosaiken I! 504)

14) Im ahrhundert ist das große Gemmenkreuz der das einfache Stab-
kreuz, später mit Vorliebe das auf einen Stab geseizite Vortragekreuz.

15) ber Stephanus
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Eın Blick genügt, iestzustellen, daß be1 dieser Gruppe VOIN

Heıiligen das Kreuzattribut nıcht 20081 die Ursache iıhres Todes zurück-
geführt werden ann. Nur ZWel VO  ; ihnen, nämlich Petrus und
Andreas, endeten Kreuz 18) Die 1er übrıgen Heilıgen ber lıtten
den Berichten der Schrift der ihrer Akten zufolge auf andere
W eise. Johannes der Täufer wurde enthauptet 17) Laurentius soll
die verschiıedensten Folterqualen erduldet haben un schließlich au{f
dem ost gebraten worden seın 1e) Protasıus fiel durchs Schwert;
ennn bei seiner Auffindung lag ach den Berichten der ugen-
ZCUSCH das Haupt VOo Rumpfe geirenn 19) Und Victor, mıt dem
Beinamen Maurus, soll ach Janger Folterung au{f dieselbe W eise
hingerichtet worden se1ln ?°). Das Kreuzattribut In den Händen der
Heiligen annn demnach LUr VO eigentlichen JIräger des Kreuzes,
VOoO  — Christus her gedeutet werden, dem ın der theodosianıschen
Zeıt selbst beigegeben wIrd.

CGhristus.
Der Herr mıt dem Kreuzeszeichen begegnet 1ın der christlichen

Kunst zuerst 1n der Sarkophagplastik 1m Rahmen der majJestas
dominı]. Umgeben VO  _ den ZWOLITL Aposteln *) der uch NUur VOIl Petrus
und Paulus flankiert ”) steht Christus auf dem Paradiesesberg, 1n
der Linken die zusammengeflaltete Schriftrolle, 1n der Rechten eın
sroßes Kreuz haltend, das den Enden leicht ausladet un VO  —

16) Passıo sanctiorum apostolorum Petrı et Paulı 60, ed. Lips1ıus
nnetlt (Leıipzıg 1891); Passıo Andreae: cta apostolorum apocrypha II, 1: ed

Ö et (Leipzig 1898 if.
17) 1 ‚9 i
18) Schäfer, 83—90 19) Schäfer, 105 f
20) ] r’ Heılıgenlexiıkon V) 678 f, VO es Doy , Heıliıge

und Selıge der römiIisch-katholischen Kırche 11 (Leipzig 1929 493
21) W ılpert, Sarcofagı I’ 'Taf. 2 9 Ü  6 (S. Sebastiano). 3 9 (Museo Petriano).
22) Wilpert, Sarcofagı I? Tal. 2 9 (Lateran). 377 1 — (Apt) 30 Arles)

87 (Avignon Christus mıt dem reuzuln der Hand TONeNn zwıschen den
Aposteln auf dem Stuckrelief 1m Baptısteriıum der Orthodoxen In avenna (Taf Laa
hot. Alınarı und qauf den Mosaıken VO. eodoro un S OTeNZO ın
Rom (G CC1 1  y 'Taf. 202, 271) Auf dem Ssos. Honorilussarkophag 1MmM Mauso-
leum der Placıdıa ın avenna ist das Motiv Christi mıit dem Kreuz zwıschen
Petrus und Paulus allegorıisch wledergegeben: auf dem Paradiesesberg mıt den Jer
Stiromen sS{ie das Snu del, das seinen Kopf nach dem Kreuz zurückwendet, das
hınter ıhm aufgerichtet ist; die Apostelfürsten ınd UrCcC. weıl weıtere Kreuze rechts
und lıinks davon angedeutet (H S  S ch C, Ravennatische Studien (Leipzig 1909
Nr. 3‚ Abb 2’ verg! Nr. 73, Abb. c)
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ben bıs untien mıt Edelsteinen besetzt ist Es ist nıcht das historische
Kreuz VO  — Golgatha sondern da LZeichen des Irıumphes das der

Dieses alleın hat derjugendliıche Slegesfürst *) mıt sıch iühr  ı  L
Majestätsszene INn un Berechtigung, der das Motiv entstanden
ist gleichzeıt1ig mıt dem Nimbus des Herrn.

Wiıe alt die Darstellung Christı mıt dem Kreuz inmıtten SEINET
(retreuen 1st Jäßt sıch nıcht mıt Sicherheit nachweisen 24) Da
Tuhesitie Beispiel das WIL bhbesıitzen ist der Sarkophag Museo
Petriano Rom ””) ber WIL können vermuten daß das OUV
W1e alle Varlanten des sroßen Repräsentationsbildes bereıts der
Malerei vorgebildet WAar Das Mosaık AaUus Michele Ravenna
AUS der des Jahrhunderts, das sich Kaıiser Friedrich-
Museum befindet dar{f ohl als später Nachklang dieser OoONUINEN-

talen Malereı gewer werden Es ze1gt Christus mıiıt dem qauf-
geschlagenen Kodex un dem großen Gemmenkreuz, SECINeEeTr

Rechten Gabriel ZUT Linken Michael 20) Wie tiei das Kreuz dem
SaNZCN Themenkreis des uniter SECEINEN Aposteln trıumphierenden
Herrn verwurzelt ıst Läßt sıch uch AUS dem Apsismosaik von

Pudenzıana *) das nde des Jahrhunderts -
geifertigt ist Vor der sanctla Jerusalem S1LZ Christus Kreise der
Zwölf überschattet VO den ler F, vangelistensymbolen Hınter dem
Ihron des Herrn ber leuchtet VO Paradiesesberg herab dasselbe

23) Im Gegensatz den anderen Darstellungen der majJestas domiını erscheıint
T1SLUS auf der Szene mıt dem Kreuz bartlos

24) Bos1i1o0 hat 111e Grabplatte au der Priscillakatakombe veröffentlicht die
1115 Jahr 355 datiıert ist (Roma solit 533 Arınghilı Roma So{tit arıser Ausg 11
132 Garrucceı VI,; 'Taf. 487, 24) Auf ihr 1ST 110e jugendliche Gestalt wleder-
gegeben, die der Linken die Buchrolle, der Rechten 1Ne große TLTUX INONO-

grammatıca hält. Bosio vermutet, daß die Zeichnung den der Inschrift g -
nannten Marclanus Puer darstellt. Da ber kein Beispiel dafür bekannt ıst, daß
der Verstorbene mıt dem Kreuz der Monogramm der Hand erscheint lıegt

näaher Chriıstus denken der eis jJugendlich mıt Schriftrolle un:
Kreuzeszeichen ausgestatitet 1st Das Epitaph wurde dann das früheste eıspıiel
Christi mıt dem (monogrammatischen) Kreuz SeinNn Im D Jahrhundert enisie
das Lamm Gottes, das das Kreuz Vorderfuß hält Garucci VI, Taf. 430, 6)

25) Il datiert ihn den Anfangdes Jahrhunderts un
bezeichnet den Sarkophag Borghese Parıs als Probussarg (Der Mailänder arko-
phag un Nachfolge Studi dı antichıtäa er1stiana Rom — Freiburg
1935 108—115)

26) Garrucecei VI 'Taf 267 Jahrbuch der Kgl Preuss unst-
sammlungen XXV (Berlin 1904) 374— 401

27) Wıilpert, Mosaıken 111 'Taf 42— 44
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emmengeschmückte Siegeskreuz, das der stehende Christus UNSeTer

Bildgruppe In seiner and hält
Auf dem schönen Mosaık 1mM Mausoleum der Galla Placıdia 1n

Ravenna 28) ist das alte I1Thema der majestas domıiını In allegorischer
Weise umgestaltet worden. In paradiesischer Landschaft sıtzt 1N-
miıtten seiner Apostelherde Christus der Herr, der In (Grold un:
Purpur gekleidet das goldene TIriumphkreuz als Hirtenstab 1ın seiner
Linken tührt

Im Jahrhundert erhält auf den Elfenbeinen uch der Wunder-
ater Jesus das Kreuz, ber N1IC das große Slegeszeichen, sondern
eın kleines Kreuzszepter 29) das miıtunter den Zauberstab rsetzt 80)
Auch beim Gespräch mıiıt der Samarıterin **) und eım Kinzug ıIn
Jerusalem 82) führt Christus dieses Szepter beıl sich. In der mittel-
alterlichen Kunst ist annn VOT allem der AaUus dem Grab steigende
und In die Hölle nıederfahrende Siegesfürst, der das Kreuz der die
reuziahne ın seinen Händen hält °).

Der KYrTI10S mıiıt dem Kreuz hat se1ın unmittelbares Vorbild 1n der
Darstellung des Kailsers, der den Jangen Herrscherstab der das
kurze Konsularszepter führt *). Mit Konstantins Söhnen erscheınt
qauf den Münzen anstatt des Szepters die eCUue Kaiserstandarte, das

28) t‚ Mosaıken JII  9 Taf. 4 9 C C 1, Monumenti de1ı mosalcı di
avenna (Rom 1930 Taf. D,

29) d C1 VI, Taf. 418, 419, 438, 439, 1—4 448, 10—13
452 456. 458 Besonders deutlich ıst das Kreuzszepter In der Hand des Kyrı10s
auf dem Kaiserdiptychon ın Parıs (R TU k) Diıe Gonsulardiptychen Berlin—
Leıipzıg 'Taf. 48)

30) erg dıe Pyxıs 1m Vatikanıschen Museum, Christus das Kreuz nach
der Mumie des Lazarus qusstreckt (Garruccı VI, Taf 438, 3) uch der Engel
Gottes, der die dreı babylonischen Maänner aUuUS dem Feuer erretiet, benutzt auf den
Elfenbeinen das Kreuz gelegentlich als Zauberstab C1 VI, 'Taf. 437, 456)

31) Garrucceı VI Taf. 419, 452, 458,
32) Garruceı V ‚9 'Taf. 418
33) Garruccı VI,; 431; Riv dı TIch. rıst. VII 1930 300, Fıg 3, Wılpert,

Mosaıken 1 Taf 229, Das Christuskind mit dem Kreuzszepter INn der and
begegnet zuerst auf den altchristlıchen Elfenbeinen (Garrucci VI, Taf. 437,

458, 2)
34) Der Bericht des Euseb (Hist. cel. I 1 11; ıta GConst. 1L, 4 9 verg: De

laud. OoNS! IX, 8), wonach bereıts Constantın nach seinem Sieg über Maxentius
seine Statue mıiıt dem Kreuz ın der Hand qaufstellen lıeß, beruht auf Irrtum oder ist
spätere Zutat (vergl. ra S, Realenzyklopädıe der christliıchen Altertümer II,
|Freiburg i} 1886]
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Labarum, ıIn der and des Herrschers 35) Seit dem Jahrhundert
dokumentieren sıch dıe Kalser beider Reiche 86) och deutlicher als
christliche Regenten, indem sS1e qau{f das Szepter Stelle des Adlers
das Kreuz seizen der den Szepterstab ıIn das Kreuz auslaufen
Jassen *”), das uch aut den kaiserlichen Insignien, Diadem und
Globus, erscheıint 38) Dieser Brauch fMorijert 1m stien bıs ZU Einde
der byzantınıschen Kunst *).

35) Constans (H en, Description histor1que des monnales VIM |Parıs
1888 406, Nr. 420, Nr. 111 433, Nr. 15858 f) Constantiıus II (C hen VII, 468,
Nr. 191 490, NrT. 322); Vetranıus (C he VIIL, 5‚ Nr. 6 f); Valentinian (Cohen
VIUIIL, 9 y Nr 577 f) Valens (GCohen VIIL, 106, NrT. 107, Nr. 114, Nr. i A
Theodosius (Cohen VIIIL, 157, Nr. f); Honoriıus (Cohen VIIL, 183, Nr. 34)

36) Valentinıian {I11 (Cohen VIIIL, 215, Nr. 41)1 Lıcınla Eudox1a (Cohen
VIIIL, 218, Nr 1 Theodosius Il (F Sabatıer, Description generale des INON-

nales byzantınes |Parıs—London 1862 'Taf. V? 11); Leo (Sabatiıer,
Taf VI,; VII, 7? en VIIL, 230, Nr. 2) erg auch die Konsuln auf den
Dıptychen R De  TUcKk, Die Konsulardıptychen (Berlin—Leipzig 1929] Taf.
41 43)

37) Diıe Kaiıser tragen 1Iso N1IC. das Sıegeszeichen Christi, sondern den VO

Kreuz gekrönten Herrscherstab. Hıngegen die Victoria auf denselben Munzen
der en Trophäe Jetzt das Neue Sıegessymbol, das große emmenkreuz des

trıumphierenden Christus (Cohen VIIL; 194, Nr. 196, Nr. 197, Nr 1 219,
NrT. und öfter).

38) en VIIL, 215, Nr. 41 218, Nr. 1f
39) Vergl. a 1 e  C T, Taf. XVI if: O h) Gatalogue of the ımperlal

byzantine Coins ıIn the Brıtish Museum (London 1908 Bde In diesem Zusammen-
hang verdient vielleicht die interessante Elfenbeintafel 1m Domschatz TIrıer Be-
achtung, die Überführung Vo Reliquien In 1Nne christlıche Kırche dargestellt
Nı (R. Delbrück, . 261—270, 'Taf. 67.) Vor dem agen, qauf dem wel
Bischöfe den Schatz ın einer TU halten, bewegt sıch, VO Kaılser selbst angeführt,
ein Zug VO Männern, dıe alle brennende Kerzen In der and haben. Am Eingang
der Basılıka ste die Kaiserın, die Prozession empfangen. In iıhrem linken
Arm ruht eın  Kn großes Kreuz, das wohl als Szepter gedeute werden darf, obwohl
ıIn seiner Form VO dem üblıchen Kreuzszepter abweicht und die Gestalt des Triumph-
kreuzes aufwelst. uch daß nıcht VO Kaılser, sondern VO der Kaıserin geführt
wird, braucht nıcht verwundern. Das Relhief ist er Wahrscheinlichkeit nach
ine Arbeit des ahrhunderts und ın Konstantiınopel angefertigt worden. Auf den
byzantinischen Münzen dieser Zeıt, die das Herrscherpaar nebeneinander abbılden,
finden WIT den Vo Kreuz gekrönten Szepterstab der uch das Kreuz selbst ebenfalls
1m Besitze der Kaiserın (rechts), während der Kaiıser inks) den Reichsapfel hält, der
das Kreuz rag erg r! 'Taf. XXVI, 21 2 9 O

A, XL, 11 XII, 16 X  ‚9 11 XAXIL, X XIL,
Auf einem späateren ünztypus halten Kaiser un: Kaiserin das Kreuz

gemeinsam, das ın iıhrer Mıtte ste (Wroth, A, d IL, Taf. LII—LVI); verg.
auch das Elfenbeintriptychon 1MmM Kaiıser Friedrich-Museum iın Berlin miıt der Dar-
stellung der Kreuzigung Christi aus dem Jahrhundert S  N  2 m ı



In karolingischer Zeıt begegnet das Kreuz qals kaılıserliches Szepter
uch in esten wlieder. Hrabanus Maurus, der Abt VO  _ Fulda,
verfaßte eıne Gedichtsammlung ‚Liber de laudibus sanctae CruCcl1s””,
dıe Gönner un Freunde versandte *). In ein1gen der eI-
haltenen Handschriften findet sich das ild Ludwigs des Frommen,
das 1n sauberen Buchstabenreihen netzartıg VO  I einem Gedicht
überzogen ist. Die Darstellung, die Sahz 1n spätrömischer Iradıtion
gehalten ist, 111 eın Porträt se1nN, sondern 1n allen Einzelheiten Aaus
den theologischen Vorstellung ıhrer Zeıt gedeutet werden. Spricht
1m Innern der Gestalt selbst eın besonderer Vers VOIl der Krait, dıe
Christus dem gerusteten Kaiser geben möÖge, interpretieren weıtere
Verse die einzelnen Beigaben un Teıile der Fiıgur. Der Nımbus trägt
die Auischrift: „Du, Christus, kröne Ludwig‘, der Schild ist nıcht
einiach als Schutzwafie, sondern als ‚Schild des Glaubens‘‘
stehen, un das große Kreuz, das der Kaiser 1n seliner Rechten führt,
soll das Kreuz Christı selbst wiedergeben un ist darum nıcht als
Kreuzszepter, sondern qls Diegeskreuz gebildet.

Eusebius berichtet, Konstantin Gr habe sich mıiıt seıinen
Söhnen als Besieger des Drachen malen lassen 4)‚ un 1m Anschluß

diese Vorstellung sehen WITr aut eıner Goldmünze Kaiser Kon-
tantın IL qals „debellator hostium“ Pierd mıt einer chlange
kämpfen Als wirksame Waf{fie erscheıint qau{ti dem Revers_der
ersten chrıstlichen Prägungen ın Konstantinopel bereits das Labarum
mıt der Aui{fschrifit „SPCS publica””, das autl eine sıch wındende
Schlange gestellt ist *°). KEıne Münze Honorius’ zelgt den s1eg-
reichen Kaiser, der, VO  > einer and gekrönt, auf eın löwenartiges
Tier mıt Schlangenschwanz trıtt und den In das Monogramm A US-

laufenden Speer qau{i den Kopf des Unters Seiz A6) Das gleiche Motiv
wıederholt sıch 1n der Folgezeıt auf den Münzen der weströmischen

1 N, Die byzantınıschen Elfenbeinskulpturen des N Jahr-
underitis 11 Berlin 'Taf. XXVIIIL, 72a)

42) Dieses Werk ıst 1n mehreren Handschriften auf un gekommen, die 1m
Vatıkan, In Turın, Wien und Amiens bewahrt werden; verg. Schramm,
DIie deutschen Kalser un: Könige ın Bıldern ihrer Zeıt (Leipzig—Berlin

170{f. Abb. 1 9 d un
43) u  Cr s D ıta Gonst. IL, 44) oh VII, 443, Nr
45) Cohen VII, 292, Nr. DOl; Garruceceı VI, 'Taf. 481, 22:; Maurice,

Numi1ismatique constantin]ıenne (Parıs 'Taf. 1
46) Cohen V, 184, Nr 4 s Garrucceı VI, Taf. 482,
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un: oströmischen Kaiser *) mıiıt der Abwandlung, daß das aup
des Drachen als Menschenkop{ gebildet ist un der Lanzenschait
WIC das Szepter das Kreuz mündet.

uch diese symbolische Darstellung «des Herrschers als Drachen-
oter ist VO  — de christlichen Kunst übernommen unaufChristus
übertragenw  —-  wordenals; Illustration VO  b Psalm 90, „Über Basılisken
und Ottern wirst Du gehen und ireien au{i Löwen un
Drachen “ S1e egegne er au{l Tonscherben 48) Lampen 49) un
Geweben 50) des Jahrhunderts der Form, daß Christus den
Schafit S@e111e65 TEeUzZeES quti das aup der das Maul der er
stößt Auf dem leiıder sehr zerstoörten osalık ber dem NS-
liıchen Kingang der erzbischöflichen Kapelle VO  — Ravenna, das
Aniang des Jahrhunderts angefertigt ist, sehen WIL den jugend-
lichen Kämp({ier bekleidet mıt Panzerhemd un Chlamys un mıt
dem Kreuznımbus versehen, das sieghafte Kreuz WIC C111l Lanze
quf SCINeET Schulter Lıragen, während sich untier SCINEIN Füßen
Schlange un Löwe wınden 51) Dasselbe Motiv hatte dıe Mıtte
des Jahrhunderts bereıts Neon SC1INEeIN Baptisterıum Stuck
ausiühren lassen, eute och unversehrt erhalten ist °).

47) arclıan Sabatıer Taf VI 7) Leo (Sabatıer 'Taf VI 20) eIiTrOo-
D1US axımus Cohen 111 ‘ ) Nr 1); Avıtus (Cohen 111 299 Nr 5)

Laiıbius Severus (CG 111 227Julius MaJorianus (Cohen 111 Z NT 1)
NT ff) Valentinian 111 (G VI 'Taf 489

48) Gefäß AUS Orleans (Garruccı VI 'Taf 466 2)
49) ampe au Achmıiım (R Forrer Diıe frühchristliıchen Altertumer aus

dem Gräberfeld VOo  - Achmim-Panopolıs Straßburg 1893 Taf 2) Lampe vVo

Palatın (G A VI 'Taf 473 I Storı1a dell’arte ıtalıana
|Mailand Fıg 424) Von dieser Lampe sınd noch weıltere Exemplare ZU.

Vorschein gekommen
50) Seidengewebe aus Achmiım mıt T1SIUS der S{ Georg? (R FOTrrer,

Römische und byzantınısche Seidentezxtilien AauUuS dem Gräberfeld VOoO Achmiım Pano-
polıs |Straßburg 1891 93 f Fıg O Taf I11.°2 verg. Stegensek ÖOrlens
Christianus I1 170—178)

51) Wılpert Mosaıken 111 Tafl Galassı Roma Biısanzıo (Rom
1930 Taf 1CCI Monumentı de1l IMNOosaılicı dı avenna Rom
'Taf un

52) Wılpert Mosaıken 1 47 f Fıg 11 Galassı Fıg
Dıe gleiche Darstellung Christı jedoch Vo Petrus und Paulus umgeben findet sıch
wıeder auf dem Bilde der avenna S Apollinare Nuovo S16 die Lünette
über dem Stadttor füllt (GarruccılV 'Taf 243 Galassı S: Fıg 29)
Auf spaten Füllplatte Zenica sıeht MMa  -} chlange un! OWe vergebens

das Kreuz ansturmen das den Christushirten mıt sSe1lNeTr Herde chutzt (Röm
Quartalschr 1895 9219 f Fıg m) erg ferner Wılpert, Mosaıken 11
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Dieser kriıegerische eld 1st derselbe „CTUCHIXUS vıctor der
ach abendländischer *) un: morgenländischer Auffassung
Kreuz die Ränke der Schlange gebrochen und durch das Dleges-
zeichen die Menge der Dämonen verscheucht hat und den WIT dar-
gestellt sehen aut den Kruzifixusbildern der karolingischen Zeıt auf
iränkıschem, angelsächsischem un deutschem Boden, „auf denen
dem Kranzsymbol auf dem Haupte Christi iast ausnahmslos das
der Schlange SC1INEN Füßen entspricht” 65)

Das Marterhaolz das WIT qauft dem Fresko des Cavallını sahen,
Ist der altchristlichen Kunst Iremd Der Einfluß des Mönchtums
mıiıt SCINEINM Verständnis für das Leıden un dıe Erniedrigung Christı
macC sıch qu{ti den Denkmälern des Altertums och Nn1C bemerk-
bar Die Passıon des Herrn wird W1e später uch bel den (JeTr-
manen *) allein unter dem Gesichtspunkte der Glorie geschau 57)

die JahrhundertDie mannı1ıgfachen Leidensszenen Christi
geschaffen werden un sich Jahrhundert och vermehren,
stellen Nn1IC. den leidenden Menschen, sondern den ber dem Leiden
stehenden Herrn dar, der ber den Tod trıumphiert. Die Geißelung
Jesu fehlt zunächst och völlig Die Dornenkrönung gestaltet sich

feierlichen Zeremonie mıt den Fingerspitzen SEeLizZz e1in
Soldat dem Herrn e1INn gemmenverzlertes Diadem u{is Haupt
Chriıstus VOL Piılatus geführt erhebht gebieterisch dıe Rechte
SC1INEN Richter, der sıch verlegen wendet Hände Un-
schuld waschen *) Bel der Abführungsszene hat Christus das

den Enden der Balken ausgeschweıiite Diegeskreuz autf die Schulter
9 CIMn Soldat geleitet ıhn ireundlich ZUTrF Richtstätte

| 538) Dracontius Carm 11 495 f Mıgne atr lat 810
54) eıil Die frühchristlichen Darstellungen der Kreuzıgung Christi (Leipzig

95 f
55) eıl Die Darstellung der Kreuzıgung Christi der Katakombe VO  —;

Neapel Zeıtschrift fuüur Kirchengeschichte LIV verg ders Chrıstus
Kreuz der Bıldkunst der Karolıngerzeıt (Leipzig 1930 ff

56) eıl Die frühchristliıchen Darstellungen der Kreuzıgung Christi 1 7—20
57) uch der Osten WITr C111n lebhaftes Heılsinteresse 1ın Christi Kreuzestod

anireiien el dıe Vorstellung VO. Sıegeskreuz Christus lıtt der Vergotiung
der Menschen wıllen Am Kreuz 1St der dleger über den Tod der die äamonen

dıe Flucht schlägt un den Weg ZUuU Hımmel Ireı macht e  e 1 1 0—3
Nur S5yrıen mMa  —_ bewußt danach ZUSamDNlen mıt dem Menschlichen iın
Christus uch eın Leiden verstehen (Reiıl 29)

58) erg. den Passıonssarkophag 11} Lateran (Wilpert Sarcofagı
'Taf 146 3)
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and vertrauensvoll auf seine Achsel legend 50) Und das Leiden auf
Golgatha selbst ist VO  — der Auferstehung nıcht unterscheiden:;: das
Anastasıskreuz, mıt Edelsteinen besetzt, mıt dem Kranz des Lebens
gekrönt und VO Adler, dem 1C un Himmelsvogel gefaßt, ist
die äalteste Darstellung der Kreuzigung un Auferstehung Christi
gleich. Ks ist dasselbe siegesverheißende Zeichen, das Konstantin
Himmel erblickte, das VOTLT sich hertragen un au{f den Schilden
selner Soldaten anbrıngen ließ, dasselbe, das die ZzWwOol{f Apostel auf
den sogenannten Stern-Kranz-Sarkophagen akklamieren °) un das
ın der Gestalt des Goldkreuzes quti den Mosaiken des un Jahr-
hunderts sternbesäten Firmament leuchtet **). Es ist Christus
selbst, der Kreuze lıtt, sich als Sleger un Herr bewähren.

Der Kruzılixus selbst bildet den Schlußstein 1ın der Entwicklung
der Leidensdarstellung Christi. rst seıt dem Jahrhundert finden
WITr ım Osten un W esten hlerfür Beispiele In der Kunst, die offenbar
alle auf ösfliche Typen zurückgehen 62) Daß INa den Schriutt, die
leidende Gottheit Kreuz wilederzugeben, 1Ur zögernd wagte,
lassen dıe Denkmäler och bis ZU Jahrhundert deutlich er-
kennen. Die Lipsanothek VO  — Brescla verzichtet bel der FKülle ihrer
Passionsszenen bewußt auf die Kreuzigung y Dasselbe gilt iür die
Leben-Jesu-Folge aul den Mosaiken VO  e 5. Apollinare Nuovo 1n
KRavenna, auf den Gang ZU Kreuze unmittelbar der Ostermorgen
iolgt el) Und selbst qauft der Tabernakelsäule VOo  } Marco in Venedig
finden WIT och eine symbolische Wiedergabe des Kreuzigungsaktes:
das Lamm 1m Medaıillon 1mM Schnittpunkt der Kreuzesarme 65) ber
uch die weniıgen Kreuzigungstypen, die die christliche Antike her-
vorgebracht hat, sınd 1n ıhrer Auffassung des Geschehens aut
Golgatha lehrreich Die Künstler Sınd TOLZ einzelner realıistischer

59) Y das Elfenbeinkästchen 1Mm. Britischen Museum (Garrucci VI,
'Taf. 446, 1’ Dalton, Catalogue of the 1VOTy Carvings of the christian era

London 1909 'Taf. I I mı Art Studies I1 O  )
60) Waılpert, Sarcofagı I’ Taf. 11, 18,  9 1L, Taf. 182, 6. 238, 7 239, 1
61) Wılpert, Mosaıken HIL, Taf. (Taufkapelle 1n Neapel); 108 (Casara-

nello); CI I ale 2020 (Mausoleum der Placidia); 265 S Apollinare
In Classe)

62) Reil, Christus Kreuz ın der Bildkunst der Karohngerzeit (Leipzig
1—31

63) 11l1w 1tz, Die Lipsanothek VO. Brescıa (Berlin-Leipzig
64) C1 I  9 'Taf. 251, 6; q | S Roma Ü Bisanzio Rom

Taf.
65) Garrucei v 9 Taf. 497, 1



Züge sichtlich bemüht, das Schmachvolle des Aktes mildern.
Christus hängt N1IC sondern sStie Kreuz, das als Marterpfahl
aum siıchtbar wiırd der als ebensbaum gebildet ist, qu{fi dem das
Brustbild CHhristi]ı au{fsıtzt °). Die Arme des HKeılands sind MNMAC
martervoll ausgestreckt, sondern ach Orantenweise erhoben. Der
AÄAusdruck des Schmerzes ist uch qauf diesen Bildern nıcht finden,
sondern wıederum DUr die uhe un Erhabenheit des 1mM eıd s1eg-
reichen Gottessohns, der VO Kreuze her dıe Welt beherrscht 67)

Die Voraussetzung 1Ur die Darstellung des TeuUZzZes un des (Ge-
kreuzigten ist dıe Auffindung der Kreuzreliquie, die INa  —_ keiner
geringeren zuschrieh als der irommen Kaiserinmutter Helena es)
un der Kult, der Von dieser Entdeckung ausging ®). Es WAar das
ersie Kleinod, das der Boden des Heiligen Landes herausgab, ber
uch der kostbarste Schatz, welcher der Kirche zuflallen konnte.
Hatte Konstantin Gr och ber der Stätte des Grabes Christi eine
sirche errichtet 70) 4 ward jetz der Kreuzesfelsen der Miıttelpunkt
der Verehrung. Hier erlehten die Pılger bereıts nde des

Jahrhunderts die Karfreitagsfeier, deren Höhepunkt die Dar-
reichung des heiligen Kreuzsplitters bıldete 71) S un bald erhoh sich
eın gold- un edelsteingeschmücktes Votivkreuz unter ireiem Hım-
mel auf Golgatha G Im Glanze dieser Ereignisse entstian 1m
Osten, besonders 1n Syrien un Palästina, das ild des Kruzifixus,
während aller ahrscheinlichkeit ach 1m Westen die Darstellung
geschaffen wurde, die 1mM Grunde das gleiche Ihema 1n anderer

66) Tür VO Sabina (G C 1 V 9 499, 1); OoONzeser Ampullen (G
ruccı VI, 434, 2 6, verg. Reil, 11—15).

67) erg die Karfreıtagslıturgie der Grabeskirche (K Schmaltz ater
ecclesiarum, Die Grabeskirche In Jerusalem: Zur Kunstgeschichte des Auslandes 120
Straßburg 1918 299 eır Zeıitschrift des Deutschen Palästinavereins XVI

f
68) Zuerst erwähnt beı Gyriull VO Jerusalem die Mitte des ahrhunderts

(Catech. I X, XIIL, 4 Zur Kreuzauffindungslegende verg Tan-
bınger, Die Kreuzauffindungslegende: Forschungen ZUT christlichen Literatur-
und Dogmengeschichte XL, (Paderborn 1912 104—108:;: Lucıu Die Anfänge
des Heiılıgenkults 1ın der chriıistlıchen Kırche, ed Anrıch (Tübingen 1904 165—171

69) erg Reil, A, ö2— 89; Wilpert, Mosaıken I7 338
70) S) ıta Const. I
71) Reil, Die frühchristlichen Darstellungen der Kreuzigung Christi (Leipzig

1904 39—41; derselbe, Die altchrıstlıchen Bıldzyklen des Lebens esu (Leipzig
1910

72) f’ Die Koimesiskıirche In Nicaea (Straßburg 1903 2232 el €  e  e N-
be n Grabeskirche und Apostelkirche (Leipzig 100



Die Heiligen mıiıt dem Kreuz der altchrıstlichen Kunst

Gestalt wiedergibt: Christus mıt dem Zeichen se1nes Irıumphes, dem
lebenspendenden Kreuz, das ıhm ın dıie and der au{f die Schulter
gelegt ist. SO hatte schon Tertullian das Kreuz gedeutet, das dem
Herrn auf dem Wege ach Golgatha auigebürdet wurde, indem
saglte: „ Welcher König rag ohl das Zeichen selner Macht auf
seinem Rücken und nıcht vielmehr qals Krone qau{fi dem Haupte der
aqals Szepter In seiner Hand? Jesus Christus alleın, der eUe König
der Welt, iührt das CUue Signum seiner herrlichen Kraft un Stärke,
das Kreuz, qau{f seiner Schulter‘ ”°). Sich selbst, das Abbild se1ines
W esens, rag Christus ım Kreuzeszeichen mıt sich.

Der Gekreuzigte ist der Kyrios, der dem Feinde die Irophäe
entwunden hat, der Märtyrer seın Gefolgsmann, der gleich m Zu

dieger geworden ist 74) Darum ann dasselbe Zeichen, das den Sieg
des Herrn versinnbildlicht, uch den Irıumph selıner Getreuen -
ze1lgen. Auf einem Säulenfragment AaUus der unterirdischen Basılıka
der Heiligen Nereus und Achilleus In Domitilla, das aller Wahr-
scheinlichkeit ach VO  —_ dem Ziborium stammt un nde des

Jahrhunderts gemel1ßelt wurde, sehen WIT Z7We] Männer ach links
eılen: Achilleus, der mıt seinem Kameraden Nereus
Christiı willen fahnenflüchtig wurde, wird VO  — einem Schergen e1InN-
geholt un mıt dem Schwert niedergeschlagen. eın Martyrium
kündet das Anastasiskreuz mıiıt dem Kranz, welches hinter der Szene
auiragt 75) Eine korrespondierende Säule wiıird eın ähnliches Relie{i
mıt der Hinrıchtung des Nereus eiragen haben Als Emblem 1n der
and der qau{ti der Schulter der Heiligen aber ist das Kreuz NUur

ein1gen wenigen Märtyrern vorbehalten, deren Spitze der Apostel-
iürst selbst Sie

73) Tertullian, Adversus Judaeos Quis 0OMNIno G INSiqnNe potestatis
ude humero praefert, et 1lO aut capıte diadema, auft INUANUY sceptrum? Sed solus

TE aUECDOTUMNN, Christus Jesus, gloriam et potestatem et sublimitatem
SU am In humero extulit, CTUCEeEM scilicet; verg. Le I! Sermo Christius wurde
VO  - den Juden WAar mıiıt dem Kreuz beladen ZuU DO seiner königlichen W ürde,
und doch erfüllte sich damıt die Weıssagung Jesaja I 6’ daß seine Herrschaft auf
seinen Schultern ist.

74) Selbst die Geräte, mıt denen die Folterknechte iıhn quälen, werden Zzu Werk-
ZeUSeCN se:ınes Irıumphes; vergl Le I? Sermo S de Laurentio.

75) RÖö  3 Quartalschr. 1913 32, Fıg dr S e
Römische Märtyrergrüfte (Berlin 1L, Jaf. 75b.
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Petrus
Das alteste Beispiel des kreuztragenden Apostelfürsten ist das

F ragment eINes Säulensarkophages 1m Museum VO  - Sebastiano 1n
Rom 76) Es stellt das Irüheste unlls erhaltene Kxemplar der „tradiıt1o
leg1s” dar un wırd bald ach der des Jahrhunderts
gefertigt seIN. Im Miıttelfeld steht Christus qauf dem Berge mıt den
1er Paradiesesströmen, links VO  —_ ihm Paulus, rechts Petrus, der
mit der Rechten ach der Gesetzesrolle greiit un: mıt der Linken
das Kreuz 1aht, das au{ti seliner Schulter hiegt. Zu Füßen der heiligen
Personen erblicken WIFL, In die Trel Nıschen verteilt, mehrere
„ämmer un das n del, das durch eın kleines Kreuz Qui dem
Kopf VOL den anderen ausgezeichnet ist.

Die Gestalt des kreuztragenden Petrus ist demnach 1m Bilde der
Gesetzesübergabe entstanden, S1e Ilortan regelmäßig egegnet 77),
und ist somıt ofienbar alter als das Kreuz In der and Christı
ährend der Herr ber Steis qau{f den Erdboden quisetzt 78) Lragt

der Apostelfürst geschultert, weıl sıch 1mM Laufe dem Herrn
nähert. Mır ist 1Ur eine Darstellung bekannt, aul der das Kreuz
In der Weise Christi hält eine Elfenbeintafel AaUuUSs der Sammlung

7—6)“g7-;leert, Sarcofagı I) Taf. 149 twa gleichzeıltig 1Sst das Nischenmosaik
der traditio legıs 1ın Costanza (Waılpert, Mosaiken JII, 4)

77) Sarkophage: Wilpert, Sarcofagı I) Taf. 1 3 1 9 1 9 3 9
4 9 8 9 150, 154, 2 1L, Tafl. 138, 253, Kalksteinplatte 1m
Ottomaniıschen Museum: eiırce yler, L’art byzantın (Paris 1932
Abb 128a Malereien: W ılp T %, Mosaıken I Taf 132 (Katakombe VO Grotta-
ferrata). Mosaıken W ılpert, Mosaıken III, 'Taf. (Taufkapelle In Neapel).
Kleinkunst 1 r £, Mosaıken 1, 239, Fig. (Elfenbeinkästchen In Pola); I'-

C 1 I1L, Taf. 180, (Goldglas iın der Vatikanischen Bıbliothek); C 1 VI,;
'Taf. 480, 11b (Medaille ın der Vatikanischen Bibliothek); Taf. 484, (Grabplatte
aus der Priscillakatakombe). Der kreuztragende Apostelfürst begegnet auch qaußer-
halb der tradıti1o legıs; vergl. das kleinasiıatische Fragment einer Marmorplatte
Kara-Agatz 1m Kaıser Friedrich-Museum AaUus der zweıten Hälfte des Jahrhunderts,

Petrus mıt dem KTeuz In der Linken offenbar einer wunderbaren Heilung als
Zeuge der Urheber beiwohnt Z. s k Jahrb der Preuß Kunst-
sammlungen XII 1901 290— 34 mıiıt Tafel; W ulfff, Altchristliche un: mitte1-
alterliche Bildwerke Königliche Museen Berlin 111 1909| Nr. 2 )? ferner die
Bronzestatuette des eITUus mıiıt der TUuX monogrammatica ın erlin C1 VI,
Taf 467, 3’ ulffd, Nr. 717; VO ch ()  Ö neh eck, Der Maiıländer
Sarkophag und seıne Nachfolge Studı dı antıchıtäa ecristiana |Rom 49,
Abb 13) Vergl. auch Garrucei I Taf. 271 272

78) Nur der auf der Weltkugel thronende Herr hat In der altchrıstlichen
Kunst das Kreuz aufgenommen und die Schulter gelehnt; verg. das Mosaık VO.

Teodoro (G C 1 I 'Taf. 252, 3) un OTeNZO C1 I 271)
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Stroganoli, der ach rechts schreitende Petrus 1n der Linken
den Schlüssel hält un mıt seiner Rechten das Kreuz Taßt, das VOL
ıhm aut dem Berg mıiıt den 1er Paradiesesflüssen steht 70)

Dieses Denkmal (Kreuz qau{fi dem Paradiesesberg!) Z  u och
im Jahrhundert deutlich VO  — der Vorstellung, daß das Kreuz des
Petrus nıcht seın elgenes Marterholz wiedergibt, sondern qaut Christus
weilst. Dasselbe Jegen diejenigen Darstellungen nahe, bel denen
oberen Kreuzesbalken das Rho angefügt ist, WI1e qu[l dem Mosaık
In der Taufkapelle VO  — Neapel AUS der ersten Hälite des Jahr-
hunderts ) Hier ıst das Kreuz gleichsam ZU Monogramm Christı
geworden (crux monogrammatica), das den ITräger als den ach-
Lolger des Herrn (Matth. ’ dokumentiert *).

Das Mosaıkbild VO  n Neapel beweist ierner, daß das Kreuz des
Petrus nıcht AUuUSs Holz, sondern AUS edlerem Materı1al gedacht ist.
Auf dem Orıiginal erstrahlt 1n leuchtendem Gold, wWI1e das Kreuz-
Sszepter Chriısti au{f dem Hirtenbild 1m Mausoleum der alla Placıdıa.
uch das Kreuz Petrı auf den Sarkophagen zelgt die Merkmale des
Christuskreuzes: ıst 1n den meılısten Fällen SaNz mıt Eidelsteinen
besetzt un den 1er Enden seliner Arme eın weni1g ausgeschweıiit.
Dieses Gemmenkreuz stellt die ‚CTUuX invicta ‘ *) dar, das SlegeS-
kreuz des Au{ferstandenen, dem keiner mehr eıl hat als Petrus,
den der Herr namentlich ZUTrC Nachfolge ermahnte ®) und der qauf
dieselbe Weise WI1e Christus trıumphıerte ©

79) Venturil, Storia ıtalıana (Mailand 1901 431, Fıg 393;
Frühchristliche un mittelalterliche Elfenbeinwerke I1Graeven, [Italien]

(Ror Nr Das ucC stammt offenbar VO einem Petrus-Paulus-Diıptychon.
80) W ılpert, Mosaiken I1L, Taf. 32; darüber zuletzt Bıjvanck:

Mededeelingen Va het Nederlandsch Instituut te Rome, Reihe 1930) 45—64
verg ıl t, Sarcofagi I, Taf. 4  9

81) Dasselbe Zeichen der das Kreuz selbst, das sınnvoll über dem Haupte
Christi (Wilpert, Malereien, Tafl. 2392 Sarcofagı I’ 'Taf. 43, 3 f.) oder des
nu de1 (Wilpert, Sarcofagı I! 'Tal. 39, 149) begegnet, erscheint auch über
dem Scheitel VO. Heılıgen (Januarlius: C 1 II, Taf. 102, 2’ E
Die atakomben VO. Neapel ‚ Leipzig 1935 Tafl. Laurentius: Garrucciıi VI,
Taf 480, erg auch sterıu S’ Martyrıum Euphemiae: Migne, atr. a 40,
337 „Eüyopevn TAUTY ALVETAL w  v5ö XEOAAÄNS TOo ONLELOV, ÄDLOTLAVOTS mpOoCkUVELOAL

TEQUXE xal ıy pAmECTtaL, guLBoAov, OL 1A@L, TOU TATOUGS, E,  ÖTED ÜT V ECEÖEYETO ) der eiNn-
fachen Christen Garrucci I 9 Taf. 9 9 17 Achelıis, A, 'Taf. 28; Garrucei
VI Taf 485, 17), die dadurch als treue Anhänger Christi gekennzeichnet
werden.

82) Ihm., Daması epıigrammata (Leipzig 1895) Nr. 23, 3
83) Joh 21, 84) Sıehe oben Seite
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Wenn das Kreuz des Petrus nıcht qu{i die spezielle Art selnes
Martyrıums hinwelsen soll, sondern den Iräger als einen vertrauten
Zeugen Christı charakterisıert, ann erhebht sich die Frage,
Nn1ıIC uch Paulus mıt dem Sliegeszeichen ausgestattet wird, den die
römıiıschen Denkmäler mıt leeren Händen VOLr dem Herrn erscheinen
lassen. Zweillellos hängt diese Bevorzugung Petriı mıt dem Ansehen
T, das als der Gründer der Gemeinde 1n Rom genoß,
bereits 1m Jahre 354 der Jag selner Inthronisation testlich begangen
wurde. Er War C5S, der ach den Worten Leos des Großen das
Slegeshbanner des TEeUzeS Christi In die Hochburg des Römertums
hineintrug, nach göttlıcher Bestimmung hre un C und
die Glorie des Leidens qu{i iıh warteten 85)_ Es ist eine besondere
Auszeiıchnung, Wenn der Apostelfürst 1n der Regel rechts VO  -

Christus wiedergegeben ist, WenNnNn die Gesetzesrolle empfängt, die
T1SLUS ıIn selner Linken hält, un Wenn das Irıumphkreuz
selnes Herrn qls Attriıbut mıiıt siıch tiührt. In der ravennatıischen
Kunst überreicht T1SIUS dem Heıdenapostel die Schrift 86) M ber
das Kreuz bleibt uch 1ler dem Petrus reserviert °). Wenn auft
einem späateren Sarkophag ıIn Apollinare 1n Classe beide Apostel
ıIn Lämmergestalt das Kreuz Iühren, sınd hlerfür lediglich Gründe
der 5Symmetrıe maßgebend SCWESCH 88)

Laurentius.
Während Petrus seıt dem Jahrhundert mehr un mehr mıt

einem anderen Attrıbut, dem Schlüssel, ausgestalttet wird, ist das

85) Leo Magn., Sermo (Miıgne, atr. lat 5 ‘9 425) „Iropaeum CTUuC1I8
Christi Romanıs arcıbus ınterebas, qUO tie divyinıs praeordinationıbus anteıbant el
honor potestatıs l glorl1a passiıon1s“,.

86) DU tse  e, Ravennatische Studien (Leipzig 1909 Abb 28a J0a;
Wılpert, Sarcofagı I1, Taf 29D3,

87) Dütsch C, . Abb. 49 ba 3632
88) Garrucceı Va 'T af. S 27 Dütschke, A, Nr. (vergl. Nr. 75)

Dasselbe qQauf dem ragıent einer Schrankenplatte Aaus der Felizıtasbasiliıka beı Pola,
1Ur das Pauluslamm mıt dem Kreuz erhalten 1st (R SE T: Frühchristliche

Kırchenbauten 1 sudlıchen Norıkum Sonderschrift des Österr. Archäol Instituts
Wiıen 1916] 33—56, Fig 63; Gniırs: Jahrb des Kunsthist Instituts der

Zentralkommission 1911 Beiblatt 1 Fıg 21); ferner auf einem rab-
stein au Como (F Cabrol, ıct. d’arch chret V’ 4 9 Abb 4075 erg uch
die Bulla AUS Achmin (R TI', Diıie frühchristlichen Altertumer aus dem Gräber-
feld Vo Achmim-Panopolis |Straßburg 1893 'Taf. XI, 4) un! die Medaiıille 1ın der
Vatikanischen Bibliothek (Garrucci VI, 'T af. 480, 6), beide Male sowohl
Petrus Ww1e  44 Paulus mıit dem Kreuz ausgestattet ıst.



Die Heiligen mıiıt dem Kreuz iın der altchristlichen uns:

Kreuz der das Stabkreuz neben dem ost bıs 1INns Miıttelalter recht
eigentlich das Abzeichen des Laurentius, der 1n der and der
qauft dem Rücken rag

Die schönste ulls erhaltene Darstellung ıst das berühmte Mosaıik
1m Mausoleum der (Jalla Placıdia AaUuSs der Miıtte des Jahrhunderts“®).
Im Zentrum des Bildes steht der Rost, das Marterinstrument des
Heiligen, unter dem die Flammen lodern. Zur Linken ist eın oltener
Schrank wledergegeben, 1n dem dıe 1l1er EKvangelienbücher liegen
(armarıum), vielleicht eın 1InwWwels aufi den Dienst des Diakonen, der
1n der alten Kirche die heiligen Schriften 1n seiner Verwahrung
hatte °°). Von rechts nähert sich In lebhafiter ewegung der Mär-
rer selbst, der In der Linken als Abzeichen selnes Standes eın
auigeschlagenes uch hält un mıt der Rechten eın Goldkreuz Laßt,
das quf seiner Schulter 1eg Er ist mıiıt einem goldenen Niımbus
ausgestatiet un ra einen dunklen V ollbart, während iıh die
spateren Bılder meiıst bartlos wledergeben. Die mehr{ifache Ver-
wendung, die das Goldkreuz 1mM Mosaikschmuck des Mausoleums
geiunden hat (In der and des ! aurentius un des Christushirten
und 1m Zentrum der Kuppel), Z  u VO  e der sgroßen Verehrung der
Kaiserin 1Ur das Kreuz, die uch darın ZU Ausdruck kommt, daß
(xalla Placıdıia eine basılica sanciliae CTrUuCIs ach römıiıschem Vorbild
ıIn Ravenna errichtete $) un Qui den Revers ihrer Münzen zuerst
das iıld der Victorl1a mıiıt dem groben Gemmenkreuz, dem Sleges-
zeichen Christı, 1n der Rechten pragen leß *

Denselben Iypus des Laurentius mıt dem Kreuz autf der echten
Schulter finden WITL wıeder qaut dem Fragment eines Goldglases der
Vatikanischen Bibliothek, aul dem WIT die Akklamation lesen:
ANE CRGsto el in) LAVRENTIO °). Die Darstellung
ute WI1Ie eine Kopie des ravennatıschen Mosaıks un wiıird eiwa
In die g?%iche Zeıt datieren seIN. Nur erscheint STa des Nımbus

89) %lipert, Mosaıken 1IL, Taf 4 9 R1iıcc1l, Monumenti de1 mosalcı
dı avenna (Rom 1930 Taf. Gegen dıe Versuche, den Heilıgen als Chrıstus

erklären (zuletzt Fılıppıiniı: Bollettino d’arte 11931] 367—375), sprichi
nach WwI1e VO  - das Vorhandensein des Rosts

90) erg Wiıilpert, Mosaiken I) 175
91) Agnellus, Liıber pontificalıs ecclesiae Ravennatis 41 Mon. Germ. 1st.

Scr1ıpt rer. Langob. (Hannover 1878 305 (vergl. Wilpert, Mosaiken I, 3492 f.)
92 Cohen VIIL, 194, Nr.
93) Garrucci IIL, Taf. 189, 1 Vetr ornatı figure In OTO (Rom 1864

Taf. 2 ®
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hinter dem Bl  P des Helligen das Monogramm Christı, un rechts
und lınks VO  — dem Märtyrer sind die Buchstaben und wieder-
gegebh Mıt beiden Christuszeichen ausgestattet ist uch der
hl anuarılus qu{f einem Fresko ın der Katakombe VOol Genaro ın
Neapel, S1Ee ZAUE Füllung des Nimbus dienen 94) Es lıegt Iso eın
Grund VOTL, qufi dem Goldglas nıcht Laurentius, sondern Christus
erkenn wollen.

Die übrigen Darstellungen zeigen den Heılıgen ın Vorderansicht,
das Kreuz 1ın seinen Armen haltend. Diese Auffassung egegne
ZU ersten Male auf einem sehr zerstörten Fresko ıIn der Katakombe
VO  en Albano 95)’ das vielleicht och 1ın die erstie Hälfte des Jahr-
hunderts geselzt werden darf In der Miıtte steht Christus, den 1er
Heilige flankieren, die durch Beischriften gesichert sınd: links Paulus
un Agnes, rechts Petrus un: Laurentius. Der Diakon ist mıt dem
Nimbus versehen; hat die Rechte ZUTLT ede erhoben un hält In
der verhüllten Linken den geöffneten Codex und das Kreuz. Das
Fresko macC wahrscheinlich, daß die Darstellung des Laurentius
mıt dem Kreuz nıcht außerhalb, sondern 1n Rom selbst ent-
standen ist.

Kın äahnlıches ıld des Laurentius befand sich ach einer en
Zeichnung In dem Zömeterium des Valentin der Vıa Flaminıa 96)
Das Kreuz, das der Märtyrer ler führt ıst mıt Eidelsteinen besetzt.

Auf dem Iriumphbogen VO  > Lorenzo Iuor1 le INUuTra 97) AUSs der
Zeit Pelagius’ I1 9—59 erscheint Christus qui der Weltkugel,
VO  _ je Tel Gestalten umgeben. Zur Rechten stehen Paulus,
Stephanus un Mıppolytus, ZUr Linken Petrus, Laurentius un
Pelagius, der das odell der Basılıka In seinen Händen hält und
durch Laurentius dem Herrn vorgeflührt wWIrd. Christus, Petrus un
Laurentius halten eın langes Kreuz ıIn der linken Hand, Laurentius
(wle Stephanus) aubßerdem das geölinete Buch, auf dem als Hın-
WweIls auf seın Diakonenamt lesen ist DISPERSIT
PAVPERIBVS

Taf
94) Ü C1 1L, 'T afl. 102, 21 s1 Die Katakomben Vo Neapel,

erg auch die Medaılle vVvVOo Laurentiusgrab, auf der die Hın-
richtung des Laurentius dargestellt 1st auch hler sıeht INa  — über denı Kopfe des
auf dem ost liegenden Dıakons das Monogramm Christi un rechts un lıinks VOo

Haupte der ın Gestalt einer Orans ausfahrenden Seele des Heılıgen diıe Buchstaben
und (G VI, 'Taf. 480, 87 -  e r’ Römische Märtyrergrüfte
(Berlin IL, Talfl. 78b)

95) Garrucci 1L, 'Taf. 8 9 96) Garrucecı I ‚9 Taf. 8
97) Garruceci I Taf. 271 98) t! Mosaiken I 'Taf. 294
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Dieselbe Auffassung des Laurentius 1m Keigen anderer Heiliger
begegnet später In Malerei un Mosaikkunst och öfter, ZU Beispiel
in der ApsI1s VO  - Marıa 1ın Pallara 98) , In Marıa In Irastevere 08)
un:!: In Marıa Antiqua *°). Auf der Stirnwand VO  > Clemente,

Laurentius sıtzend wledergegeben ist, trıtt den Attributen uch
un Kreuz och der jeurıge ost hinzu, der ZU Schemel seiner üuße
dient 101) E

Laurentius ist, WwW1e WIT ben schon angemerkt haben, nıcht anls
Kreuz geschlagen worden. ach dem Zeugnis des Damasus, dem
ältesten, das WIT VO  — seinem Martyrium besıtzen, wurde durch
„Geißelhiebe, Henkersknechte, Flammen, Foltern un Gefängnis”
gequält, das heißt qut verschiedene Weise ode gemartert *°),
ach der späteren Legende aber, die WIT zuerst be]l Ambrosius VOTI -

iinden *°), auf dem ost verbrannt, nachdem ZUVOT eiIn mutigesZeugnis für seinen Glauben abgelegt hatte aufgefiordert, die Schätze
der Kirche auszuliıefern, Iiührte der Diakon dem Präfekten die
Armen un Krüppel der Gemeinde qals den Schatz Christi VOVT. Eıs
besteht kein Zweifel, daß beide Iraditionen der Wahrheit nNn1ıC. ent-
sprechen. Laurentius, der TEel JTage ach seinem Bischof Sixtus
1Im Jahre 258 umm Leben kam, ann ach allem, W as WIT VO  — der
Durchführung der Valerianischen Verfolgung WISsen, nıcht durch
Jange un ausgesuchte Folter seIN, sondern ist aller Wahr-
scheinlichkeit ach WIe Sixtus un die sechs anderen römischen
Diakonen der Zeıt ach dem Befehl des Kailsers „1IN continenti“ ent-
hauptet worden **). Als Anspielung quti die Art der Todesstrafe
annn das Kreuz Iso uch 1n der and des Laurentius nNn1ıC. gedeutetwerden: räg das Slegeszeichen des Herrn, das uch dem Apostel-ürsten verliehen ist

99) de Rossi, Musaıcı er1istiani (Rom 1899
100) Wilpert, Mosaıken IL, 7292 I laf. 201,
101) de Rossi, Musaıicı, Hart 2 ‚9 verg. Wiıilpert, Mosaıiıken ]I, 5292
102) I, Daması epıgrammata (Leipzig 1895 Nr. 3 ‚ verg ch afer,

ıe Epigramme des Papstes amasus als Quellen für die Geschichte der Heılıgen-
verehrung (Rom 1932 83—90

103) Ambro S1I1UuU S) De officıus ministrorum I’ 41 IL, (Migne, atr. lat. 1 ö
84. T1 KA f verg. den Hymnus „Apostolorum supparem“” (Migne, atr. lat. 67
1216 f.)

104) Cyprlan, Epist. 8 9 395° ep1scopl et presbyter1 et diacones in
continenti anımadvertantur“: verg. Mo In In SC Römisches Strafrecht (Leipzig1899 577 Anm 4’ Sıxtus und seinen Dıakonen verg chäfer, 38—57
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Fragen WIT ach der Ursache, Laurentius diese Aus-
zeichnung erTährt, ann S1e LU 1n der außergewöhnlichen Ver-
ehrung erblıckt werden, die der Märtyrer 1m Leben der ten Kirche
genoß. Laurentius zählt den gefelertsten Heiligen Roms, schon
1m Jahrhundert 7wWwe]l Kirchen vorhandenN, dıe seiınen Namen
ührten Lorenzo Iuor1 le INUra, die Konstantin selbst errichtete.
un Lorenzo In Damaso. Zu ihnen gesellte sıich 1m Jahr-
hundert eine dritte: der titulus Lucinae, den Siıxtus I1IL dem Heilıgen
weıhte 105)' ber uch In anderen Städten der christlichen Welt gab

Irüh Laurentiuskirchen;: ennn nıcht DUr In Rom, sondern uch
außerhalb seiner Vaterstadt stand Laurentius In Ehren In Afrıka
verbreiıtete Augustin den uhm des Heıilıgen *”*). „ O wenlg Rom
selbst verborgen werden kann, ” ruft UuS, 50 weni1g annn des
Laurentius Krone verborgen bleiben“ 107) ı In Spanıen Sang Pruden-
t1us das Lob des großen Märtyrers, In Maiıland Ambrosius und unter
den Franken Gregor VO  =) TLour 108) E In Ravenna geno Laurentius
hohes Ansehen, WI1Ie Petrus Chrysologus bezeugt 109) un das Mosaık
1m Mausoleum der (ıjalla Placıdia verrät, un uch 1n den ata-
zomben VO  = Neapel iinden WITr schon Anfang des Jahrhunderts
se1ın ild 110) k Es ist In der Tat nıicht übertrieben, Wenn Leo mıiıt
Stolz bekennt: „Vom Aufgang bıs ZU Niedergang ist Rom, WEeNn
VO dem Glanz der Sterne unter den Leviten die ede ist, ebenso
sehr durch seinen Laurentius verherrlicht, WIe Jerusalem durch
selinen Stephanus” 111)

Laurentius scheınt, VO den Aposteln abgesehen, uch der erstie
Heilige seln, dessen ild die altchristliche Kunst geschaffen
hat 112), der erste ierner, der seıt dem Jahrhundert auch aqußerhalb

105) erg Schafer,
106) Augustiın, Serm. 302—305; In Joh N 2 9
107) Sermo 303, Ua NO  i potest abscondi KRoma, iam NO  i potest abscond:

LaurentHh COTrONda

108) Peristephanon 27 O S! De officıus ministrorum
L, 41; Gregor 49 5 1ıst. Franc. I’ VI, 67 De glorıa martyrum

109) Petrus rysologus, Sermo 135
110) 5 C1 1L, T'al. 100, 1; ch elıs, Diıie Katakomben VOoO  - Neapel,

Taf. 41
Ur solis TIu qu ad111) Leo Magn., Sermo de Laurentio

OCCUSLLIN leviticorum Uumınum CoOruscanite fulgore, QUUMMN clarificata est Hierosolyma
Stephano, 1am ıllustris fieret Roma Laurentio.

112) Schon die Apsıs der Konstantiniıschen Basıilıka WAar aller Wahrscheinlichkeit
nach mıiıt selinem Bilde geschmückt.
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der mM selbst geweihten Stätten dargestellt wurde 113) 7 Bemerkens-
wert ist schlıeßlich die sroße Zahl der Denkmäler, die ıh wıeder-
geben; Laurentius begegnet Nn1C 1Ur ın der Malereı un qauti den
Mosaıiken, sondern uch auf den Goldgläsern 114)’ neben Christus
un den Aposteln I11LUr Heilige VO  — Rang aufzutreten pflegen. In
den meısten Fällen findet sıch Laurentius allein der mıiıt weniıgen
anderen Bevorzugten (Agnes, Hıppolyt, Stephanus un: Sebastian)
1n Gesellschaft der obersten Heiligen, Petri und Paulıi, un auf einem
Goldglas sehen WIT ıh Nn1C 1Ur neben iıhnen stehen, sondern In
ihrer Mıtte auf eiıner ank sitzen *®).

eithin herrscht die Meinung, daß die altchristliche Kunst
Laurentius mıiıt dem Kreuz ausgestattet habe, ıhn damit al5
Diakon kennzeichnen, der be]l den Prozessionen das Kreuz anll-

zutragen hatte 116) Dieser Brauch ist jedoch jJünger als das TEeUzZeEeS-
zeichen 1n der and des Heiligen; ennn während das Prozessl1ons-
der Stationskreuz 1m Osten bereıts nde des Jahrhunderts
begegnet *”), iinden WIT 1mM W esten erst be1l Gregor VO  a 'Tours
erwähnt 118) un: qauf dem Iriumphbogen VO  — Lorenzo wohl zuerst
dargestellt ***). Es ist wesentlich kleiner als das Siegeskreuz un
ZU bequemeren Tragen der ZUFTF Schaustellung autf einen hohen
Stah gesetzt 120). Die Tatsache, daß 1er nicht Ur Laurentius,

113) erg! Wılpert, Mosaıken I‚ 505 II, 053
114) Garruccl, Velrı ornatı dı iigure ıIn 0308 (Rom 1864 Taf. 1 9 1 9

20,
115) Garruccl, Taf. 2 ‚
116) Tdo OMANUs I’ 21 (Migne, atr. lat. 7 9 039 948); verg! abrol,

1ct. d’arch I1L, 27 3102 Dargestellt bel Wılpert, Mosaıken 1
Taf. 239 242

117) Vıta Porphyni Gaz 4 (Migne, atr a 6 9 1244); SozomenO0s,
ıst ecel. VIII, (Migne, atr. 67, 1537); vergl Reiıl, Die irühchrıiıstlıchen
Darstellungen der Kreuzigung Christi (Leipzig

118) g WT:, Hıstorıa Francorum V 4’ De glorıa confessorum 79:;
De glorı1a martyrum 4 9 Vıtae Patrum XIIL,

119) C1 I T af. 2471; hot. Anderson 4768 (vergl. Va >  C IN-

Z L, Mosaiques chretiennes IGenf 1924 Fıg 241 f. ber das Kreuz als
Attrıbut des Täaufers 1 Baptısterıum der Orthodoxen Ravenna siehe unten
Seıte

120) Man darf annehmen, daß das Vortragekreuz identisch ıst mıiıt dem gleich-
großen Schmuckkreuz, wI1Ie Justin der Peterskirche schenkte (Garrucci VI,
Taf. 430, 5’ Peirce-R y  er art byzantın 11 |Paris Abb 136)
der WI1IEe quf dem Mosaık VO Vıtale In avenna der Bischof axımlan beim
Empfang der Kaılserın ın seiıner Rechten halt (Wılpert, Mosaıken ILL, Taf. 109)
Solche kostbaren Kreuze werden damals 1MmM Besıtze er größeren Kırchen gewesecnh



sondern uch Christus (und Petrus?) damit ausgezeichnet ist,
außerdem deutlich erkennen, daß dieses Vortragekreuz lediglich das
große Irıumphkreuz ersetzt, das dem Herrn und selinen (Getreuen
bisher beigegeb Wa  b Dasselbe Kreuz erscheint ın der mittel-
alterlichen Kunst immer wleder, sowohl be1l Laurentius, w1]ıe bel
allen anderen Kreuzträgern. Auf einem Fresko 1ın der Kapelle des
Sılvester der Kırche der Quattro Coronatı ıIn Rom, das die
Kreuzauffindungslegende darstellt, sınd selbst die Kreuze VOILl (Gol-
ga  a 1ın dıeser Form wledergegeben **). Und selbst WEeNlnl da
Prozessionskreuz 1m Besıtze des Laurentius eın 1INnwWeIls qau{i den
Diıakonenstand des Heiligen wäre, der ursprüngliche INnn ist damıt
nıcht erfiaßt;: enn das Mausoleum der (Jalla Placidia un das Gold-
glas der Vatikanischen Bibliothek, die den altesten Laurentius-
biıldern gehören, zeigen das Kreuz auf der Schulter des Heilıgen,
eine Haltung, dıe den Gedanken das Amt des Diakonen aus-
schließt Es ist obendreıin das schwere Goldkreuz, das WIT l1ler sehen,
eine Abart des Gemmenkreuzes, das Christus und Petrus au{f den

ber uch das eichtedarkophagen des Jahrhunderts tühren.
Stabkreuz, das WIT auft dem Fresko VO  - Albano als Attrıbut des
Heiligen finden, hat nıchts mıt dem Prozessionskreuz tun, sondern
ist lediglich eine vereinfachte Korm jener Iriıumphkreuze 122)' Iso
nıcht das Zeichen seINES Standes, sondern das Zeichen des dleges
räg Laurentius, das WI1e be]l T1SLUS und Petrus auf der Schulter
der In seinen Händen ruht

Sseın und be1l fejlerlichen Anlässen, besonders be1i Prozessionen, Verwendung gefunden
en ahrend INa  - S1e  — zunächst offenbar ın der bloßen Hand Lrug, setizte mMan

S1IEe später A4aUS praktıschen Gründen qauf einen Stab, und WAar Je nach Bedarf auf
einen Jaängeren der kuüurzeren. Im Westen begegnet meist die lange Iragstange
(vergl. Garruccel 1 'Taf 272),; 1m Osten hingegen cheınt der kurze Stab

Monologıiumgebräuchlıich geweSsen eın (vergl. Garruccı VI, T afl. 4.98, 2
Basılıl, Jan Kraus, Realenzyklopädie der christliıchen Altertümer 11
[Freiburg 6538, Fig 410) Das Kreuz als Insignie des Erzbischofs der
priviılegierten Bischofs, das (ebenfalls auf einen Stab geheftet; verg! Wilpert,
Mosaıken I Taf. 269, 1) VOT den bezeichneten W ürdenträgern hergetragen wurde,
ist Jünger qals das Prozessionskreuz. (L S Il e  €  C  &- r’ Handbuch der katholischen
Liturgik Freiburg 1932 471 £.

121} W ılp L, Mosaıiıken 1 Taf. 269,
122) Es begegnet bereıts qauf dem Sarkophage VO  - Sebastiano AUS der Mıtte

des Jahrhunderts (Wılpert, Sarcofagı I1 Taf 149), also früher als das eigent-
liıche emmenkreuz.
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Au{ einem Vorhang ın Uzalıs ın Nordairıka soll ach einem
I1Bericht des Jahrhunderts 123) och eın anderer Diıakon
mıt dem Kreuz quf der Schulter dargestellt SEWESCH seln, der
Erzmärtyrer Stephanus, der mıt Laurentius SETN ın Parallele
gestellt wird. Der Verliasser des Schreibens, eın Kleriker des
Bıschois Evodius, berichtet VO  — einer seltsamen Begebenheıt. Eines
Jages erscheınt eın gewaltiger feurıger Drache Himmel, der die

Die engeBewohner VO  — Uzalıs 1n großen Schrecken versetzt.
uC ZUr „memorla ” des hl Stephanus, der durch seine Fürbitte
bewirkt, daß das Ungeheuer verschwindet. Am nächsten Tage be-
gegnet der Subdiakon Sennodus einem remden Händler, der ıhm
eın farbıg bemaltes uch anbietet. „Aulf der echten Seıte desselben
sah INa  — den hl Stephanus stehen un das glorreiche Kreuz qau{t
selınen Schultern tLragen, mıiıt dessen Ende das Stadttor schlug,
AUuS welchem der wıderliche Drache be1l der Ankunit des Freundes
(zottes fliıehen suchte. ber die verderbliche chlange konnte
sıich auch durch die Flucht nıcht retten zermalmt un zertreten
Jag S1e unter dem siegreichen Fuß des Märtyrers Christi“ 124)° Der
Vorhang wIird In der Kirche des Stephanus aufgehängt, un alt und
Jung s]ıeht ın der Malereı die Tat bestätigt, die der Heilıge Tage

ausiührte.
Aus der Beschreibung des Bildes geht deutlich hervor, daß der

Heilıge nıcht ın seiner Eigenschait qals Diakon, sondern als der
sıegreiche eld un Drachenüberwinder mıt dem Kreuz UuS-

gezeichnet WAaTrL. Indes hat Wiılpert bereıts erkannt *”), daß die
Interpretation der Darstellung, die der Verlasser gibt un der
gläubigen Menge in den Mund legl, offenbar verfehlt ist Auf dem
Bilde WAar aller Wahrscheinlichkeıt ach nicht Stephanus, sondern
Chrıiıstus selbst wiedergegeben, der seinen Fuß auf die Schlange SEeiz
un das Kreuz, das Geheimnıiıs selner Krait, aul seıner Schulter tührt.
Diese Komposition, dıe WITLr dıe des Jahrhunderts 1mM
Baptisteriıum des Neon 1ın Ravenna ZU ersten Male dargestellt
iinden 126) ; cheıint damals ıIn Afrıka och unbekannt SEWESCH SeIN;:

123) De miraculis Stephanı IL, (Migne, atr. lat. 41, 850 f.)
124) In dextera eli ıpse Stephanus videbatur adstare el gloriosam

CTrUCeMm DTODFTULS repositam humerts bajulare, QUuUda CTUCILS cuspide portam Civitatis
videbatur pulsare, Qud profugiens draco teterrimus cernebatur exire, AMICcCO dei
videlicet adventante. Verum lle SETDENS NOXIUS NecC In LDSa Tuga tutissimus, sub
trium phali pede martyris Christi contritus adspiciebatur et PresSuS,

125) W ılp r 1, Mosaıken 1L, — 126) Sıehe ben Seite
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aber ist gut verständlich, daß INa  e 1ın der siegreichen Gestalt den
Stephanus erblickte, ‚„das Haupt der Märtyrer” 127), dessen Reliquien
ach iıhrer Auffindung ***) solort In alle Welt wanderten 129) un In
Uzalis un überall 130) soviele un große Wunder wirkten, daß die
Zeitgenossen ZWAAaT Bände damıiıt füllten, „aber sıch Sanz aqaußerstande
Iühlten, S1e alle schriftlich fixieren un der Nachwelt über-
1efern‘“‘ 181)

Protasius.
ber die Auffindung der Reliquien der Maıländer Patrone durch

Ambrosius 1mM Jahre 386 haben WIT mehrere Berichte 132) } auf denen
sıch die spätere Legende auibaut. Protasius un seiın Genosse Ger-
Vvasıus, Zwillingssöhne des Vıtalis un der ValerI1a, die selbst beide
das Martyrıum lıtten, sollen ach VOTangesgaANgECNeET Folterung unter
Nero der Domitian (nach anderen unter Verus un: Antoninus)durch das Schwert hingerichtet worden seın 133) Ö Die mittelalterliche
Kunst stellt (rervasıus daher mıt Bleigeißeln, Protasius mıt dem
Schwert ıIn der and dar 184) .

Wir besitzen 1Ur eın altchristliches ild des Protasius, der das
Kreuz Tührt *°). Es befindet sich ıIn einer Kammer VOoO  — Severo

127) Das Martyrologium Syrlacum, dessen Handschrift VOo Jahre 411 WILr
besitzen, eröffnet den Reigen der kirchlichen Feste Dezember mıiıt Stephanus:95 TOGITOG LALPTUP EV ' 1epocoAvOLG TEa VOS ANOTTOÄOG, On XOPUOAXLOG TV LAOTUOWV ”

Achelis, Die Martyrologien, ihre Geschichte und iıhr Wert |Berlin 1900 4 $
e  E Z I Il, Kleine Texte 1L, 9)

128) Die Gebeine entdeckte 1m. Jahre 415 der Presbyter Lucı1an VOoO Jerusalem
Lucianus, Epist. ad ecclesiam: Migne, atr. lat. 41, 8507—818; deutsche
Übersetzung VO e Zeıtschrift für Kirchengeschichte 1895] 233—240.

129) In Rom selbst wurden bereıts 1 ahrhundert welı Kırchen auf seinen
Namen geweıht, die 1nNne der Vıa Latina ZU Zeit Leos I’ die andere unter
Sıimpliclus In dem ehemaliıgen Macellum Magn um qauf dem Goelius S Stefano
Rotondo); verg. Kırsch, Der stadtrömische christliche Festkalender 1m
Altertum (Münster 1924 241

130) erg Augustin, De c1ıvitate de1l AXIL, erm 320—324
131) Lucıus, Die Anfänge des Heilıgenkultes iın der christlichen Kırche,

ed Anrich (Tübingen 1904 159
132) Ambrosius, D1S 2 $ Paulıiınus, ıta Ambrosun 1  9 Augustin,

Confessiones 1
133) Vergl, VOo  j ale w} Heilige un Selige der römisch-katholischen

Kirche (Leipzig 1929 448
134) S C, I1konographie der Heılıgen (Freiburg 1926 282, ıld 133
135) Tal. {Il, Galante beı de Rossı, ull. Ttrch erıst. 1867, 74;

DI ımagıne dı Protasıio (Neapel 1874); C 1 1L,
Taf 105A, 3 ch | Die Katakomben VO Neapel, 'Taf.
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ın Neapel, dıe mıt TrTel Arkosolgräbern ausgestatiet ist. Das wiıich-
tigste nımmt dıe Rückwand des Raumes eın Wiıe das Fresko 1ın der
gewölbten Lünette ze1gt, lag 1er eın hoher Beamter bestattet, der
mıt dem Kranz des Lebens Häupten inmitten Petri un Pauli
un Zzweler anderer Heiliger wiedergegeben ist *9). Die beıden
Arkosole rechts un links davon (wıe ler ahrscheinlich-
keıt uch das rab ıIn der Mitte) au{f der Frontwand VO  - ZWel
Heiligen Tankıiert, VO  > denen 1Ur je einer erhalten ist. Ihre Namen
sınd ber iıhnen qui die Rahmenleiste geschrieben. An dem Grabe
ZUTF Linken, ın dessen Lünette die esie e1InNes Gemmenkreuzes
erkennen sind, das VO  e ZWel Aposteln akklamiert wird, steht rechts
der hLl Kutyches (SaNG1V5S EVTIYches) AaUSs Puteol1 137) 5 mıt dem
offenbar se1ın (1enNOsse Proculus korrespondierte. Das Grab SCH-
ber beschützt lınks der hl Protasıus PROTASIVS),
dessen untere Partıe abgebrochen ist. Ihm entsprach auf der anderen
Seıte (GGervasıus, der be1l der Auffindung der Krypta och intakt Wal,
WEeNnNn INall der Zeichnung mıt der Inschriift GERVASIus Vertrauen
schenken darf, die (ıalante entdeckt un publiziert hat 138) C Eutyches
und (Jervasıus sınd ın aufrechter Haltung wiledergegeben; sS1e en
die Rechte 1M Redegestus erhoben un dıe Linke unter dem Gewande
verborgen. Protasıius ingegen schreıtet leicht gebückt ach rechts,
den Blick aul den Beschauer gerichtet, un Lragt eın schlichtes
Stabkreuz qauf der chulter, das mıiıt der linken and faßt, während
die rechte ebenfalls erhoben ist 188)

Die Malerei der Kammer weiıst ın die erste Hälfte des Jahr-
hunderts. Die Mailänder Patrone, dıe kurze Zeıt ach ihrer Eint-
deckung bereıts In Fundı verehrt wurden **), demnach uch
In Neapel iruh bekannt un geschätzt, sS1e das rabh eines großen

136) Garruceı I 9 'Taf. 105 A, 1! Achelıis, . O D 'Taf.
137) Taf INN. Garrucceı 1L, Taf. 105 A‚ 27 Achelis, 0 9 'Taf. 3
138) Galante Socijeta Reale dı Napolı, Rendiconto dell’Accademıa dı

archeologıa, ettere artı, Nuova serle X XI (Neapel 1907
139) Daß 1Ur Protasıus das KTreuz führt, ist zweiıfellos auffällig und 1aßt den

erdac entstehen, daß dıe Skızze be1i Galante nıcht Gervasıus, sondern Eutyches
wıedergıbt, dem S1IE ufs Haar gleicht. Diıie Inschrıift des Eutyches ist iragmen-
tarısch erhalten, daß denkbar ıst, daß 11a  — aus iıhr den Namen des Gervasıus las,
den ia  - egenuüuber VO Protasıus vermuten konnte

140) Vergl. 17 Epı1st. 32, 17 ad Severum (Migne, atr 61, 339)
„Quosque Sul  © Deus Ambrosıo post onga revelat
Saecula Protasıum Cu pare Gervasıo"“.
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Neapolitaners **) zierten un sich bald allgemeiner Beliebtheit eI-
reuten 1!2) S

Gewiß ist der Bıschof Severus VO  - Neapel SECWESCN, der als
Freund un Vertrauter des Ambros1ıus den ult des Protasıius un
Gervasıus In selner Metropole einführte 143) n Der uhm der Heılıgen
verbreitete sıich rasch 1M SaNzech Abendlande. In Aifrıka sorgtie
Augustin, der bel der Auffindung der Gebeine och 1n Mailand
weilte, für die Verehrung der Märtyrer **), ın (Gallien Gregor VO  -
Tours !* > un aAaus Rom berichtet das Papstbuch, daß schon
Innozenz 1—41 den Helligen eine Basılika baute **),. ber
auch anderen Orten estanden frühzeıitig Kirchen Ehren des
Protasıius und Gervasıius, VOTLT allem 1ın Oberitalien un In Gallien,
Von ihre Namen ach Spanıen gelragen wurden.

Zweifellos hat Ambrosius selhst den Hauptanteıil diesem
Slegeszug der Mailänder Patrone Urc die christliche Welt Der
Heilige War seıt der Mıtte des Jahrhunderts der Stolz jeder Ge-
meınde, un die Metropolen wetteıiıfterten untereinander, möglichst
viele Märtyrer iıhr eigen NECNNEN können. Protasıus un Gervasıus
ber sınd die ersten eılıgen, deren Relıquien 1n dem märtyrer-

Mailand ZU Vorschein kamen un die durch den großen
Bischof gew1ß 1ın bewußter Konkurrenz Rom geehrt wurden,
Damasus INn klugem Verständnis Tür seine Zeit den Märtyrerkult

141) Achelıis vermutet In der Gestalt den Bıschof Severus Vo  - Neapel (F 408),
dessen Krypta somıiıt entdeckt ware., Fur eıinen Bıschof spricht ın der ‘Tat die dozierende
esie der echten and un: der aufgeschlagene eX, den der Verstorbene 1n der
Linken hält (vergl. diıe Reste der Neapolitaner Bıschofsgalerie in der Sos ata-
kombe VO GennarTo, bel Acheliıs, Die Katakomben VO Neapel, Taf 45)
Bedenken erregt 1Ur die Tracht: die Chlamys mıt dem rechteckıgen Eınsatz, die WITL
qals Dienstkleidung des römischen Beamten kennen (vergl Delbrück, Die
Consulardiptychen Berlin-Leipzig 1929

142) erg 1 da 31——35; der Marmorkalender VO.  -

Neapel au dem Jahrhundert die Heılıgen zweımal auf, unı un!
Oktober EL Achelıiıs, Der Marmorkalender Neapel [Dekanatsprogramm

Leipzig 1929| 10)
143) g ] d, 46—56; uch die Verehrung des Eutyches un

selines Genossen, die In Puteolı:ı lıtten, dürfte Urc Severus nach Neapel übertragen
worden Se1IN.

144 Augustiın, Sermo 2806; Confessiones 1 77 De cıvıtate Dei XXIL,
145 D, De glorıa martyrum AT Migne, atr lat. 1, 748
146 Liıber pontificalıs,—”  *aa  —— ed MommsSsen: Mon Germ Hiıst. (Berlin

1898
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sanktioniıerte un aufi jede Weıise förderte 147) { Miıt großer Ausführ-
lichkeıt berichtet Ambrosius selner ın Rom weilenden Schwester
die Entdeckung der heiligen Gebeine 148) ’ die gerade rechtzeıitig ZU

Vorschein kamen, ın die Mailänder Basılıka, die Ambrosius qau{f
seıiınen Namen weıhen wollte (S. Ambroglio), überiührt werden
können. Die Relıquien, die sich schon bel ihrer Überführung als
wunderkräitig erwlesen, sınd uch vornehmlich, die den uhm
der Heilıgen ach außen irugen. An viele befreundete Bischöfe un
Kırchen sandte Ambrosıus Partikel VO  e} den (rebeinen un VOoO Blute
der ärtyrer 140) ; das och bel iıhrer Auffindung den Boden benetzte
un sorgfältig aufgefangen wurde; un WITr dürien annehmen, daß
ın allen Städten, Kırchen qauf die Namen der Mailänder Patrone
geweıht uch Reliquien VO  — iıhnen bewahrt wurden. Mıt
einem Wort Protasıus un Gervasıus gehören denjenıgen Heiligen
der alten Zeıt, deren (Gredächtnis überall ın der SaNzZch Kirche 9C-
fejert WAarL.

Es ist erwarten, nirgends anders als 1mM Mailand des
Ambrosius Protasıus (und (Gervasıus das Kreuzattribut erhalten
hat, auf diese W eıise den Koryphäen Roms, Petrus un Lau-
rentius, gleichgestellt werden. In Ambrogılo, och auf
dem mittelalterlichen Apsısmosalk beide Heilige das andkreuz
iühren 150) h wird Protasıius aller ahrscheinlichkeit nach zuerst mıt
dem iegeszeichen Chriıstı dargestellt SCWESCH seIN.

Vıctor
In Mailand wurde och eın anderer ärtyrer mıt dem Kreuz

ausgezeichnet: der hl Vıctor mıt dem Beinamen Maurus, eın Soldat,
der ler ach TFausamel) Martern unier Diokletian enthauptet
worden seın soll 151).

Die Darstellung befindet sıch ın der Grabkapelle des genannien
Heıligen AUS der ersten Häl{ite des Jahrhunderts 152)’ diıe mıt
Mosaikbildern der großen Maijländer ärtyrer un: Bischöife
schmückt ıst. An den änden ist aut der eıinen Seıte Ambrosıius

147) erg Schäfer, Die Epıgramme des Papstes Damasus als Quellen
für die Geschichte der Heiligenverehrung (Rom 1932

148) TO S1US. Epıist.
149) erg e 1 B A  A, Sermo uoOTumm (Gervasli et Protasii)

sanguinem tenemus QUPSCO collectum ; Paulınu o 1., Epist 3 s 17 ad Severum.
150) O10 Alinarı
151) cta Sanct., Maı IL, 283—287; vergl dlile I Heiligenlexikon V) 678 f
152) C 1 I Taf. 935 t’ Mosaıken 111  q Taf. 83—35



zwıschen Protasius un: Gervasıus wledergegeben, aui der anderen
Maternus zwıschen Felix un abor. Viktor selbst schaut als Brust-
bild VOoNn der Decke des Raumes herab, VO  — einem Jahreszeitenkranz
eingefaßt un den 1er Ecken der Decke VO  _ den Kvangelisten-
symbolen umgeben. ber seinem Haupte erscheınt AUus den Wolken
die and Gottes mıiıt dem Diadem. In seiner Linken hält eın
aufgeschlagenes Buch, In das der Künstler den Namen VICTOR
geschrıeben hat, mıt der Rechten faßt eın stattliıches Kreuz, das

den Enden Verzlerungen verschiedener Art aufiweist un mıiıt
dem Rho versehen ist. Rechts VO  . den Heiligen steht eın zweıtes
Kreuz VON gleicher Größe, ber etwas abweichender Form, das
olfenbar AUS Gründen der Symmetrie hinzugefügt ist. Beide Attribute
sınd große Siegeskreuze, die des Raumes eın wen1g kürzer
gehalten sınd als üblich. In die Querbalken haben eine Frau un
eın Mann vielleicht dıe Stifter der Kapelle und ihres musıvıschen
Schmuckes *”) ıhren Namen einschreiben lassen: links ANE-
GIRIAEL, rechts

Daß uch der Vıiktor mıt dem Kreuz ausgezeichnet wurde,
ist be1l seliner Bedeutung iür die Maiıländer kirche Nn1C verwunder-
ıch Schon Ambrosius stellt ih mıiıt den übrigen Märtyrern selner
Metropole auf eine Stufe 154 un bald ach seinem ode ehrte INa  —
ıhn durch die Errichtung der Kapelle, die selnen Namen ıragl un
ın der gleichsam qals der oberste 1Im Reigen der Maiıländer Zeugen
iungiert. Von den späteren Autoren, die ıh rühmen, sSEe1 L1LUTE

Gregor VO  - Tours genannt, der uUuNs die Wunder berichtet, die VO
seinem Grabe ausgingen *°), Was Rom durch die Menge seliner
Märtyrer voraushatte, mußte Maiıland durch die Qualität selner
Helligen ersetzen, die als „das Senfifkorn“ der Gemeinde galten *”°),
Kein Attrıbut War darum hoch, iıh Verdienst verherrlichen
un S1e den römischen Genossen A B Seite tellen.

Die beiden Kreuze Seiten des h[ Viktor haben vielleicht och
eınen tiıeieren INnnNn. Wir wWIissen, daß der Name des Märtyrers en
alten Christen SETN Wortspielen 157) un qals Inwels auf die Art

153) erg L, Mosaiıken II, 542
154) Ambro S1US, Expositio NS$. Luc. VII, 178 Granum SINApDIS martiyres

nostri Sunt Felix, Nabor eft Victor (Gervasius et Protasius et Nazarius).
155) Gre BOT 1 ur De glorı1a martyrum (Migne, atr lat. /1 746“
156) Vergl. Anm. 155
157) Ihm, Daması ep1grammata (Leipzig NrT. 73
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se1nes Martyrıums diente *°), der daß unbekannte Heılıge mıiıt
Vorliebe Namen erhielten, ıIn denen die Vorstellung VO Sieg und
Verdienst der Zeugen Christiı ZUMm Ausdruck kam 159) . Es liegt nahe,
ähnliche Absichten des Künstlers uch au{f dem Bilde des hl Vıktor

vermuten das Kreuz, das Slegeszeichen des Herrn un: seiner
Getreuen, eignet sich W1€e eın anderes als Emblem eines Märtyrers,
der VOoO  — Haus AaUus Soldat nıcht ILUr seliner Leistung, sondern

Denselben Gedankenuch seinem Namen ach ein Sleger Wa  —
unterstreicht der Slegeskranz, den dıe and Gottes dem Heilıgen
uis Haupt drückt.

Andreas.
Das alteste Zeugn1s für den Kreuzestod des Andreas ist die

pass1o Andreae, die den Apostel durch den Prokonsul Aegeas 1ın
Patrae enden Läßt 160) . Dargestellt findet sich seın Martyrıum zuerst
In grıiechıschen Minılaturen des Jahrhunderts, ın dem Homilien-
kodex des Gregor VO  — Nazlanz **) un In einem Menologium der
Vatikanischen Bibliothek **). Beıde Male ist der Apostel eın
auirechtstehendes Kreuz geheitet, während das schiefgestellte und
ach AÄAndreas benannte Kreuz 163) erst 1m Jahrhundert ın einem
Iroparium AUSs Autun egegne 16!).

158) Ihm, . . O‚ Nr. (Adauktus erhielt selinen Namen, weıl dem
Martyrıum des Felix „hinzugefügt‘“ wurde); Nr. gnes machte be1i ihrer Hın-
richtung ihrem Namen durch keusche Gesinnung Ehre); Nrt. (Protus erwarb
seinem Namen zulıebhe VOT seinem Bruder Hyazınthus den Siegeskranz); rud
t1uSs, Perist. 11 (Hippolyt wurde qauf Tun seines Namens VO  — wilden Pferden
ode geschleift); vergl. Schäfer, Diıie Epigramme des Papstes amasus qals
Quellen für die Geschichte der Heilıgenverehrung (Rom 1932 138

159) Die häufigsten Heiligennamen sınd Felıx, Vıictor und ähnliche; verg
VO es Dovye, Heilıge un: Selıge ın der rTömisch-katholischen Kırche

(Leipzig 1929
160) 1 S 1 Die apokryphen Apostelgeschichten un: Apostellegenden

(Braunschweig 1883 543 ff 9 cta apostolorum pocrypha IL, ed. Bonnet
(Leipzig 1 verg. Hennecke, Handbuch den neutestamentlichen
Apokryphen? (Tübingen 1924 249

161) on {, Facsımiles des minlatures des plus anclens manusecrits
de la Bıbliotheque nationale (Paris 1902 Taf. IL

162) Rohault de Frleury, Les saınts de la (Paris ——
X, 'Taf.

163) ber die lıterarısche Überlieferung der TUuUX decussata verg L1ıp SIUS,
561 f’ Anm.

164) Rohault de Fleury, A, 0) Taf. XLVIII;: verg Künstle,
Ikonographie der Heiligen (Freiburg l. 1926
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Schon Jange treffen WIT das Kreuz als Attribut des Andreas
Auf einer Ziboriumssäule VO  — Marco 1ın Venedig AaUuSs der ersten

Hälfte des Jahrhunderts sind Seiten des SCH Hımmel fahrenden
Herrn 1e Tel Apostel wiedergegeben. Rechts VOoO Petrus steht
Andreas, der die Rechte 1m Gestus des Staunens erhebt und mıiıt der
Linken eın quf einen Dorn geheftetes Kreuz schultert 165)° Kollwitz
hat, wWI1Ie MIr freundlichst mitteilt, eın och früheres Beispiel des
kreuztragenden Andreas entdeckt, das ın absehbarer Zeıt selbst
eingehend behandeln wird. Es ist eın Relieffragment AaUus theodos1a-
nıscher Zeıt, das ıIn Konstantinopel gefunden und 1InNns Antikenmuseum
gebracht worden lSt 166) Das Stück stellt die linke Hälfte einer
majestas dominı dar. Wır sehen 1l1er Apostel nebeneinander stehen,
die die Linke unter dem Pallıum verborgen un die Rechte Vor die
Brust erhoben haben Nur einer VO  —_ ihnen, der sich weıtesten
rechts befindet, taßt mıt der linken and einen stabähnlichen Gegen-
stand, der LUr die untere Häl{ite eines TEeUZzZeEeS se1ın ann. Kollwitz
wird auf Grund VO Spuren, die sich rechts davon quf dem Marmor
befinden, den Nachweiıls lıefern, daß 1ler nıicht Christus, sondern
eın weıiıterer Apostel wiedergegeben War un daß die Gestalt mıt
dem Kreuz somıt nıcht als Petrus, sondern als Andreas deuten
ist, der 1er ZU ersten Male mıt diesem Attrıbut ausgestattet ist 1!7)

Es ware wıederum falsch, das Kreuz ın der and des Andreas
als Hinweils qauf die Art se1Ines Martyrıums verstehen. Der Apostel
soll durch das Attrıbut ıIn besonderer Weise geehrt un VOL den
anderen ausgezeichnet werden. Diese Tendenz liegt bereits der
Legende VO seliner Kreuzigung zugrunde: als Bruder des Petrus, der
1n der evangelischen Überliefierung nächst Petrus, Jakobus un
Johannes eine hervorragende Stellung unier den Zwölfen e1IN-
nimmt *°*), wird gewürdilgt, den 'Tod sterben, den der Herr
selber ıtt und der dem Apostelfürsten zuteil ward **).

165) Garruccı VI, Taf 498, 21 Venturil, Storila dell’arte iıtalıana
(Mailand 1901 Fıg 267

166) Men e 1, Catalogue des sculptures 111 (Konstantinopel Nr 1328;
Lawrence: The Art Bulletin 1927 40, Fig

167) Als zweiıter Apostel links Vo  — Christus erscheint Andreas miıt dem Kreuz
auch auf dem Weltgerichtsbild des Pietro Cayvallını Gecilia ın TIrastevere
( W ( t1 Mosaıken I Taf. 279—281)

168) Mark 37 1 9 5 Joh 6’ 1 9 Das Muratorische Fragment berichtet,
daß dem Andreas geoffenbart worden sel, Johannes sSo. seın FEvangelium nj]eder-
schreiben (HHennecke, A, . 135)

169) erg Petrus rysologus, ermo 133 In Andream apostolum
(Migne, atr. lat. 5 , 5363
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Wiıe Petrus tührt uch Andreas das Slegeszeichen des Herrn.
„Beide,“” sagt Petrus Chrysologus 17\)), „ergreifen mıt vereinter Krafit
das Kreuz (Christi), VOL dem s1e vorher geflohen9 a ıhm
den Himmel ZU erstei1gen. uch die Akten setizen das Kreuz des
Andreas ın engste Beziehung Kreuze Christi, indem sS1€e den
Aposte VOI) seinem Marterholz ausrutfen lassen: „ el gegrüßt, Kreuz,
das durch den eıb Christi geweiht un durch se1ine (Grlieder W1€e
mıt Perlen geschmückt Sl 7 Es ist nicht mehr se1ın eigenes
Kreuz, sondern das Gemmenkreuz des Auferstandenen, das Andreas
hler anredet un das iıhm die bildende Kunst selbst ın die and gibt.

Fragen WIFr, der Apostel zuerst mıt dem Kreuz ausgezeichnet
worden ıst, annn annn die Antwort 1LUFr lauten 1n Konstantinopel.
ort ist das Relief angefertigt, VO dem WIT gesprochen haben, dort
werden uch die Ziboriumssäulen VO Marco gearbeıitet worden
se1ln, während 1n der Kunst des W estens der kreuztragende Andreas
1m Altertum überhaupt nıcht begegnet. Die em Osten nahestehenden
Mosaikbilder 1ın der erzbischöflichen Kapelle *”) un: In Vıtale 173)

Ravenna geben den Apostel deutlich als individuelle Persönlich-
keıit mıit hochstehendem Haupthaar wleder. Im sten, spezlell In
Konstantinopel, genoJß Andreas eine außergewöhnliche Verehrung.
Im Jahre 3577 ließ der Kaiser die Reliquien des Apostels zusammen
mıt denen des Kvangelisten Lukas ıIn der Apostelkirche beisetzen 17I)’
nachdem er die Hofinung, die Leıiber des Petrus un Paulus selbst
AUS Rom zurückzugewıinnen, aufgegeben hatte *”°) Andreas, der
TOWTOKAÄNTOG TOOV XT OCTOAGY, wird damıt ZUuU sroßen Heıligen des
Neuen Rom. ald danach wird dıie Legende entstanden se1IN, die ihn

Gründer der (emeinde Ol Byzanz macht, der die Kirche der
Multter (Gottes qauf der Akropolis baute und Stachys erst_en
Bischoi{i einsetzte !7°),

170) Sermo 133 CTUCEIMN QUAM re/ugerant, postea conjunctis viribus ardenter
invadunt, 17 inde conscenderent coelum.

171) Passıo Andreae (ed Bonnet 24 f.) Salve CTUX, qQude In COT DOTC
Christi dedicata et ©] membrorum eIuUs mmargaritis ornata Aetc.

172) Wılpert, Mosaıken IIL, Taf.
173) | I J /’art byzantın Italıe, af erg. ferner dıe Mosaıken

ın 5. Apollinare Nuovo: Wiılpert, Mosaiıken IL, Laf. 99,
174) un S) Chronicon, Ol 284 (ed ( Leipzig 1913 240

Chronicon paschale, Ol 284 (Migne, atr. e 9 $ 734)
175) aul o 1., Poema (Patr. lat. 61, 672)
176) n 9 In laudem Andreae Patr. al 105, f.
178) I1ıber pontificalıs, ed Duchesne (Parıs 1886 249
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Im W esten ist die Verehrung des Andreas erst durch S1m-
plicıus 468—483) bezeugt, der ıhm eın Gotteshaus 1n Rom
weıhte 178)_ Seitdem breıtet sich se1ln ult überall ın der Kirche des
Abendlandes AdUS, In Gallien, Spanien un Fingland 179) . In Karthago
ilnden WIT den Heııigen 1mM Jahre 505 1mM Kalender verzeichnet **),
als einz1gen Apostel neben Petrus und Paulus.

Johannes déiif-:Täufer.
Der Täufer erscheıint ıIn der altchristlichen Kunst iunächst LUr

qaufi dem Bilde der Tau{fe Jesu. Er rag 1er regelmäßig die tunıca
eXOmI1S ***) der eın Fell,; das 1n der Art einer Fxomis um .den
Körper gelegt ist 182) } rst seıt dem Jahrhundert begegnet Johannes
uch außerhalb der Tau{fszene als Prediger 1n der Wüste der als
Heiliger schlechthin 183). Gleichzeitig andert sich uch seine Kleidung:

erhält die Jange 1unika un das Pallium 184) S unter dem sich g-
legentlich eın J1iger- der Leopardenf{ell befindet 185) Der Täufer ist
STEeis mıt Vollbart un Jangem, qau{fi die Schulter iallenden Haupthaar
dargestellt, dıe beıide einen ungepflegten Eindruck machen.

Bıs ZU Jahrhundert besitzt Johannes eın Attribut Er legt
bel der Taufiszene dıe Rechte qui das Haupt Christi, während die
Linke untätig herabhängt. Auf einer Reihe VO  S Elfenbeinen es

Jahrhunderts rag der Täufer das Pedum **), das uch quti
anderen Monumenten der späteren Zeıt wıederkehrt: auf dem

179) Mart. Carth. I11 Kal Dec. sanctı Andreae apostoliı et martyrıs.
180) Vergl. Gabrol, Diıctionnaire d’arch chret. 1, 2’ 2033
181) (D t7 Malereıen, Taf 27, 2 9 240 17 e  C f} e7 Eın Zyklus

christologischer Gemälde (Freiburg I> 1891 'Tafl. 1—4; C 1 VI, 'Taf. 447,
454:; I Taf. 2926 : V, 'Taf. 341,

182) W ılp (  e t‚ Malereıen, 'Taf. 2D9, 2 Sarcofagi I’ Taf. 11, 2) A C 1 I
Taf. 241 316,

183) Zuerst 1m Dom VOoO  — arenzo (W ilpert, Mosaiken IL 928, Fıg. 442;
Galassı, oma Bısanzıo Rom 1930 Taf. 105, 3)

184) Vergl Garrucei 11L, Jaf. 151, 5, I 'Taf. 2 2858
185) erg Anm 154 Auf der Kathedra des Maximian rag das ell als

Überwurf uüber der ITunıca (Garrucci VI, Taf 416, 418, 2
186) Maıländer Buchdeckel (G CA V1, Taf 454:; enk-

mäler spätantıker Kunst Antiıke Denkmäler I Berlin JTaf. 5) Seiten-
aie eines {ünfteilıgen Elfenbeindiptychons 1m Xalser Friedrich-Museum (G. u h i
Da tah: Die altchristliche Elfenbeinplastik [Freiburg Leipzig 1896
'Taf. I E ol ach -G. ut ul Art byzantın /Paris 1933 Taf. 10); Eilfen-
beinkästchen us W erden ıIn London Garrucci VI, JTaf. 447, 37 Long-
UT, Catalogue of Carvıngs In 1VOTYy |London Taf. IX)
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Kuppelmosaik 1Im Baptisterium der Arlaner In Ravenna 1s7) un auft
einem Fresko 1m Zömeterium des Ponzlan 1n Rom **). Dieses
Attribut wurde iıhm gemeılınsaın mıt der Hırtentracht offenbar als
inwels qaut selnen Aufenthalt In der Steppe verliehen, hne daß
darın eiwa der Gedanke des Weıiıdens ZU Ausdruck zom men soll

Das eigentliche Emblem aber, mit dem die Kunst den Täufer
ausstattet, ist das Kreuz. Wır sehen ıIn selner and ZU ersten
Male auf dem ild der Taufe Christi 1Im Kuppelmosaik des ortho-
doxen Baptisteriums Ravenna *®). Christus belindet sıch Hıs ZU
den Hüfiten 1m Jordan, 1er ZU ersten Male N1ıC mehr als Knabe,
sondern als Erwachsener wledergegeben. Links VO  a m steht aut
Lelsiıgem fer der Täufer un leert die l1au{fschale ber dem Haupte
des Herrn, während VO  — ben die Taube des Geistes herabstößt. Er
ist mıt dem ell bekleidet un mıt einem grohben Kreuz ausgestattet,
das VO  e} ben bıs unten mıt Eidelsteinen verzliert ist Rechts taucht
der Flußgott AUS den Fluten’ dem Täufer be1l seiner and-
Jung assıstleren.

Das Mosaık ist leider gerade 1n seliner oberen Hälfte weitgehend
erneuer worden *), Auf eiıne Restauration wird uch die qußer-
gewöhnliche Form des TeuUuzes zurückzuführen se1n, die WIT 1er
dargestellt sehen. Das qauf eine Hasta geheftete Vortragekreuz be-
gegnetL 1m Westen erst später, zuerst auf dem Ir1ıumphbogen VO  _
S. Lorenzo Iuor1 le INULa, Bis dahıin iragen der trıumphierende
Chrıistus un: seine Nachfolger Stieis das sroße Kreuz mıiıt dem Jangen
Schaft, das 1n den meısten Fällen mıiıt (Gemmen geschmückt der
SaNz mıt old überzogen ist. Eın solches, wWI1Ie WIT als Attribut
Christi un: des Laurentius 1m Mausoleum der (Jalla Placidia
treffen, wırd uch der Täufer 1m Baptisterium des Neon ursprünglich

187) Garruceceı 1 Taf. 241; Galassı, Taf. 6 9 Colasantı,
i.’art byzantın Italıe, 'Taf.

188) e t’ Malereıen, Taf 259,
189) Garrucciıi I Lal 226 1.;: Galassı, @. A, Taf. 1 Rıccl,

Monumenti de1l mosaıcı dı avenna 11 Rom 1932) Taf. C: f 9 Bı)jvanck
(Mededeelingen V het Nederlandsch historisch Instituut te Rome 61 ff.) hat
wahrscheinlich gemacht daß DUr dıe Mosaıken den Wänden AaUuUuSs der Zeıt der
rbauung Stammen, während die der Kuppel 1INns iIrühe ahrhundert datıeren
sSind.

190) Siıehe Va  - / t’ Mosaiques chretiennes du 1Vme
X me s1ecle (Genf 1924 Fig 111, v O die Teıle durch Schraffur angegeben

sınd; verg! ferner Str S Iconographie der Taufe Christi (München
1885 f) und Rıc C 1, Monumenti de1 Osaıcı dı avenna 11 (Rom 1932 Tafl.
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gelührt haben 191) Für eEINEG nachträgliche Umgestaltung spricht
besonders der schwere Schafit mıit den kdelsteinen, der eım Vor-
iragekreuz SahzZ widersinn1g 1ST OHenbar War 90088 dıe Spıtze des
Kreuzes verloren SCH, die der KRestaurator durch das auf-
gepilanzte Schmuckkreuz ersetzte.

Das langschäftige KTEeUZ, jedoch hne Gemmenschmuck, führt
der Jäu{ier terner qu{fi dem Mosaik ı111 der Kathedrale VO  = Parenzo 102)
die 1111 Jahre 5472 vollendet wurde un qauft dem Mosaık der ‚enOo-
kapelle VO  = Prassede AUS der ersten Hälfte des Jahrhunderts,
das Johannes Korrespondenz mıt der utter (Grottes ze1 193) Hıe1l
1at das Kreuz C1INeEe Bereicherung eriahren indem Schnittpunkt
der Kreuzesarme S1ICH das Lamm Medaiıllon befindet ***) das
Johannes bereıts aul der Kathedra des Maxımlan SECEINeEer and
hält 195)

Das Vortragekreuz sehen als Attriıbut des lTäufters ersten
Male qui dem Äpsismosaık der Venantiuskapelle AUS dem Jahr-
kundert WO uch der Apostelfürst führt 196)

ach der Meiınung Wiılperts gaben die Kıuımnstler dem lLäuier das
KTEUZ, „Weıl mı1L den Worten Siehe das ist (rottes 1 amm indirekt
aul den Kreuzestod des Herrn hınwıes 5 e1InNn Gedanke der qu{f dem
Bılde der Zenokapelle besonders deuthich ZUm Ausdruck komme 197)
Andere deuten das Attrihbut der and des Johannes als en
Heroldstah den der TLäufer qls Vorläufer Christi führe zumal uch
die Engel, besonders der Erzengel Michael, seılt dem Jahrhundert
Sa des einfachen Stabes oIit den Kreuzstab Lragen 19s)_

191) Wenn INa der Zeichnung Clamp1n1s irauen kann war das KTeuz noch 1111

17 ahrhundert en wirkliıches Gemmenkreuz keın Prozessionskreuz @ Clampını
Vetera monımenta Rom 1690 Taf 70)

192) Wılperı Mosaıken 11 025 Fıg 449 Ga Ta S'ST, YTaf 105,
193) Garruccı LIV Taf 25358
194) Das nNnu del Schnittpunkt der Kreuzesarme begegnet schon 1111 Jahr-

hundert verg] das KTeuz das K alser Justin der Peterskırche RKom schenkic
(G VI Taf 430 5) das Velletrıkreuz (F Realenzyklopädıe
der chrıstlichen Altertumer 11 ‚Freiburg 1886 236 Fıg 96) un dıe symbolische
Darstellung der Kreuzlıgung Chrıisti quf der Zıiıboriumssaule VO Marco Venediıg
Garruccı VI Tat 497 1)

195) Garrucceı VI Taf 416 C oa San art byzantıne 1talıe
Taf

196) Garrucceı al 279 f de Sa Musaıcı ecrıshanı (Rom 1899)
Taf Wılpert Mosaıken 11 737 Fıg 308

197) Wılpert Mosaıken 11 929 verg] auch Garruccı 111
198) erg KTraus Realenzyklopädıe 11 778 Es scheıint allerdings

fraglıch ob dıe Engel wirklich als dıe OoOfien Gottes das Kreuz gleiıchsam als eTold-
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Ks MNag SCIMH daß diıese der JENC Vorstellung auf späteren
Bildern des Täufters mıt dem Kreuz anklıngt das schwere (GGemmen-
kreuz Baptısterıum Ravenna ber ist Dewels datiür daß
die ursprüngliıche Bedeutung des Attrıbuts uch be1l Johannes der
Irıumph ist den der Vorläu{ier Christı und Herold der christlichen
Taufe als Blutzeuge ErTaANGS und der iıhn der gefelertsten
eılıgen der alten Kirche machte uch die Darstellung der
Venantiuskapelle 1äht keine andere Deutung da 1er das Kreuz
des Täufers VO derselben Gestalt ıst WIC das Kreuz Detfr1

al Johannes die Reihe der Kreuzträger Chrıstı auigenommen
wurde 1st bei der Bedeutung dieses Märtyrers nıcht verwunderlich
eın rab Sebaste wurde hereılts Unl die Miıtte des Jahrhunderts
gezeigt und verehrt, hne daß WITr Zeıt und nähere Umstände SEINEL

Kntdeckung wissen *). Die Schändung der helligen Stätte durch
die Heıden ZU  i Zeıt des alsers Julian 20[\) ber hatte Z Folge, daß
die Aufmerksamkeıt der Gläubigen 11U11 erst recht qaui dıe Reliquien
des J1 äuiers gelenkt wurde und all vielen rien dıe Überreste SECINELI

(zebeine erneut auftauchten **)
Wo das Motiv des kreuztragenden Johannes entstanden 1st äaßt

sıch nıcht sicher nachweisen Wiılpert denkt Rom die Vor-
jJagen 1Ur dıe Mosaiken des ravennatischen Baptister1ıums VeI -

mutlLe 02) Mir cheınt richtiger, uch die Heimat der Johannes-
auszeichnung Osten suchen die Verehrung des Täufers
ZzuuSe i1st Unter den Städten die dort Frage kommen steht
wıederum Konstantinopel selhbst erster Stelle, sıch die wich-

stab führen der ob S1€ nıcht vielmehr ihrer Herrscherwurde a1s Bevollmächtigte
des Herrn mıt dem Kreuzszepter ausgestattet sınd Der eiztere Gedanke wıird
besonders Del den rzengeln deutlich dıe qauf eINISCH Darstellungen der
Hand das Szepter der Kreuzszepter der anderen den Globus halten verg Z

den Elfenbeindeckel VO. Murano und die Diptychontafel Brıtischen Museum

(Garruccıl Taf 456 457 u55 DIie Kunst der alten Chrısten Augs-
burg 1926 Ahb 152 154 Peırce Lyhler ar byzantın I1 [Parıs 1934
Abb 35a 165)

199) erg Luc1ıus, Die Anfange des Heilıgenkults I1l der christlichen
Kirche, ed a ch (Tübıngen 1904 162

I1 Phılostorgıus VII Theodoret200) Rufinus ıst cc]
I1I1

201) In Jerusalem Hıstorıia Lauslaca 111 103 Konstantinopel
Corp Inser Graec Nr 8719 un cta anc Junı 739 ff Rom Gregor
Magn Epıst 129 ıin Brescıa Gaudentı]ıus Sermo 17 verg. Luc1ıus
a. a. O. 163  nm

202} e  e r t Mosaıken I1 9929
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tigste Reliquie des Vorläufers befand, se1in aupt, das unter
ITheodosius dem Großen bel einem Weibe 1n Kyzikos gefunden *)
un In einer VO Kalser erhbauten Johanneskirche im sogenanntien
Hebdomon beigesetzt wurde **),

Zusammenfassung.
Die Untersuchung hat ergeben, daß das Kreuz be1l allen Heiligen,

die In der altchristlichen Kunst führen, das Zeichen des Irıumphes
ist, den sS1e 1n der Nach{folge Christı davongetragen haben Es ist
gleichsam ihr Szepter, dessen Urbild das Szepter Christı ist, das mıt
old un Edelsteinen besetzte Marterhaolz VO  - Golgatha ?°®). Aber
uch aller außerer Schmuck iortgelassen ist, LUr ZWel Striche
die Form des Kreuzes andeuten (Stabkreuz), zeugt In der Hand
der Heiligen VO  — der sıegreichen Überwindung des Todes un: den
ıhnen verliehenen Vorrechten.

Das Kreuz ist Iso gleichbedeutend mıt dem Kranz des Lebens
Beides sınd Attribute Christi (1im Bilde des SO< Anastasiskreuzes
miıteinander vereint), die der Herr mıt seinen Getreuen teilt, 1Ur mıt
dem Unterschied, daß der Kranz allen Märtyrern zukommt, während
das Kreuz 1Ur auserwählten Größen us ihrer Mıtte zute1l wWwITrd. In
Rom sind Petrus und Laurentius, ın Mailand Vıktor, Protasıius
(und Gervasıus?) und 1n Konstantinopel Andreas un Johannes
der Täufer, die durch Verleihung des TEeUzes alle den römischen
Koryphäen als gleichbedeutend ZUrTr Seıte geste werden sollen Es
kommt 1er deutlich die Rıvalıtät der TEl sroben christlichen
Metropolen der heodosiuszeit ZU Ausdruck, In der die Heiligen
das Kreuzaltribut erhalten. Nur der Apostelfürst ist schon Irüher
damit ausgestatiet worden als Zeichen seiner besonderen Bedeutung
TUr die Kirche Roms.

Die miıttelalterliche Kunst beläßt den Heiligen ihre 1im Altertum
erworbene Auszeichnung, 1n der alten Form der uch Iın der (1e-
stia des Vortragekreuzes, W1€e seı1t dem Jahrhundert 1m Abend-
land bezeugt ist ber jetzt kommt neben dem Slegeskreuz auch
das Marterhaolz qauf Um ur eın Beıispiel NeNNenNn: Auf einem

203) Chronicon paschale, Ol 291, 4! Rufınus, Hıst. ccl 1L,
204) erg Richter, Quellen der byzantınischen Kunstgeschichte Wıen

1897 145
205) amasus nenn die heiligen Felicissımus und Agapıtus „„CTUCIS invıctae

comites‘ (M Ih , Daması epigrammata Nr 23, 3); Andreas wird ın selner passlıo
als „„CTUCIS Christi servus‘‘ bezeichnet (ed onnet, 22)
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romanıschen Kapitell AUS Salvatore 1n Brescla ist die hl Julıa
mıt dem Kreuz In der and wiledergegeben, dem s1e selbst hın-
gerichtet wurde 206). Ihr Martyrıum sehen WIT au{f einer anderen
Seıite desselben Stückes dargestellt. In der Weise, wW1e€e die Heilige
das Kreuz faßt, omm och EeLWAS VO  > der triıumphalen Auffassung
Z Ausdruck, die das christliche Altertum VO Kreuzeszeichen
besaß Der Felsen, auf den Julıa ihr Kreuz setzt, dar{f vielleicht a1S
Reminiszenz den Paradliesesberg gedeutet werden, auf dem der
trıumphierende Christus stehen pflegt.

Außer einer SaNzZcCh Reihe VO  > leılıgen verleiht die mittelalter-
1C Kunst den Engeln 207) 5 der utter (Jottes 208) un der Lcclesia *”)
das Kreuz. ber uch einiachen Gläubigen wird jetz als chrıst-
liches Abzeichen mıtunter beigegeben. Eine Cosmatenarbeit ber
dem Portal eiınes ehemaligen Hospitales bel Marıa ın Domenica In
Rom 210) zeigt ın einem Medaillon rıstus, der seine Hände ach
wel Sklaven ausstreckt, einem schwarzen und einem weıßen, die
notdüritig gekleidet un mıt Stricken gebunden ıh {ilankieren. Der
ıne VO  — ihnen räg qauf einem Stab eın gleichschenkliches Kreuz
mıiıt roter Hasta un blauem Querbalken. Die Darstellung bezieht
sich au{f den 1m Te 1198 ZUTE Loskaufung christlicher aven
gestifteten TIrinıtarlıerorden, dessen Zeichen das Kreuz ist, das der
Sklave ZULX Linken Chriısti qals Symbol selner Befreiung führt un das
ın den gleichen Farben ber dem Medaillon och einmal wieder-
holt ist

(1anz andere Wege geht die byzantınische Kunst Hıer wird
nıicht Ur ein1gen wenılgen, sondern allen Heiligen das Kreuz Ver-

lıehen, jedoch nıcht das großhe Diegeskreuz, sondern eın kleines
Handkreuz, das der Heılige VOT seliner Brust hält Denkmäler, dıe
dieses Kreuz als Attriıbut der Märtyrer bezeugen, sınd bis 1Nns hohe
Mittelalter außerordentlich häufig: sS1e begegnen ın den Katakomhben

206) Garrucı VI,; 'Tal. 409,
207) Zuerst auf den Elfenbeinen des ahrhunderts (G Ta C 1 VI, Taf 437

456); siıehe Anm. 198; verg Iu t  9 Dıie Engel 1ın der altchristlichen uns!
(Freiburg l. 1897 257

208) Garruccı VI, Taf. 436, 5) Waılpert, Mosaıken 1 274:; de
TU Il ıse Il, Sainte Marie Antıque (Rom 1911 324, Fıg 265

209) Steinberg, Die Bıldnisse geisilıcher und weltlicher Fuüursten und
Herren (Leipzig-Berlin 1931 Abb

210) de S S1 Musaılcı erıstianı (Rom 1899 Tafl.
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VOo  — Neapel 211) ; in Marıa Antıqua Rom*”*), ın den normannıschen
Kathedralen Sizilıens **) un qufi den Elfenbeinen ***). Das and-
kreuz ist ler das Emblem des Märtyrers schlechthin, der SCTN

mıt dem Diadem 1n selner Hand hält Nur Petrus, Andreas
un Johannes führen uch 1er das langschäitige Irıumphkreuz, da.  5
ıhnen 1m Altertum verliehen worden ISı 215).

Für beide, Abendland un Morgenland, gılt VOoO  - den Heıligen
mıt dem Kreuzattribut, W as Damasus 216) klassısch tormulhiert hat 1n
den Worten:

„Conf{essı1 gaudent CHhristi portare triumfos“.

211) H Achelıs, Die Katakomben VO. Neapel, Jaf
212) de Gruüunelsen, Taf 21A un Ofter
203 GColasantı, art byzantın Italıe, 'Tafl. 3155
214) Z N, Die byzantiınischen Elfenbeıin-

skulpturen des bıs 111 Jahrhunderts (Berlin 1930 Taf. DÖ: I1 (Berlin 1934
Yaf. I, 11 und Ofter.

215) erg Goldschmidt-K Weıtzmann. a. 1L, Taf
26. 66b 71929 61, 185 6 9 157

216) M Ihm, Daması ep1grammata (Leipzıg 1895 Nr Ö, (vergl. Nr. 2 9
;„METUCTE trıumphos“ und Nr 1 ® „portare tropaea“); der Wendung verg

Weyman, Vier Epigramme des hl Papstes Damasus München



Kaisertum, Kurie un Nationalstaat 1M Beginn
des Jahrhunderts.

Von Friedrich

Es ist olt darauf hingewilesen worden, daß die unheıilvolle außen-
politische Kntwicklung Deutschlands nıicht erst ihren Anfang nımmt
eım ode Friedrichs HME sondern schon be1 dessen Reglerungs-
antrıtt, qls die Schlacht VO Bouvines, der Dieg der Franzosen, den
Auifstieg des päpstlichen Schützlings ermöglichte *). Als derselbe
Kaiser Jahre spater VO ode mıtten A4UuS härtestem Kampfe ah-
berufen wurde, da vollendete eın Mitglied des Hauses apet, arl
VOoO An]ou, der Bruder des hl Ludwig, das Vernichtungswerk
die Stauferdynastie In talıen chnell arbeitet die historische
Entwicklung schon nach Ahbhlauf eines Menschenalters War der
erste Vertreter des Iranzösıschen Imperlaliısmus erstanden, der
die Stelle der Gleichberechtigung VO 1214 die Vorherrschaft der
Franzosen seizen wollte Die geistigen Grundlagen des werdenden
Iranzösischen Nat:onalbewußtseins hat analysıert. Er
setzt ach der berühmten Denkschrift Karls VO 1273 %) die Ideologie
auseinander, der sıch der An]ou ediente, den iranzösıschen
König Stelle des a1lsers seizen Immer wıeder wIırd betont,
daß der iIranzösiche KÖNIg die volle a des Imper1ums brauche,

qals ireuester Sohn der Kırche ott recht dienen können, VOLr
allem bel dem geplanten Kreuzzugsunternehmen *). Dieser letzte

Gesichtspunkt wırd später VOL allem VO  —> Pierre Dubois aufgegriffen.

1) Vgl Heller. Deutschland und Frankreich
2) Piıerre Dubois .< Beıtr. Zzu Kulturgeschichte LIV
3) Const. 111 585 1Il. 618; Kämpf, 47
4) Vgl am pf, dA. 4 L' über die Schrift des Dubois, De recuperatione

Summarıaterre sancte, ıb. er Petrus de Bosco, doctrina PE
Vgl auch öf Die romanısche Welt und iın Verhältnis den Reformen
des Mittelalte}'s an © 1878
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Er weıst qufi die iIrüheren Verdienste Frankreichs 1M Kampfe
die Ungläubigen, VOL allem auf die Taten Ludwigs hın, zählt
alle Irüheren Leistungen aut un stellt CUu«C ıIn Aussicht. Daß gerade
be1l dem geplanten Kreuzzugsunternehmen die Zehnten als finanzıiıelle
Einnahmen bei den Beteiligten eine Rolle spielten, braucht ler 1Ur

angedeutet werden
ber Pierre Dubaois genügte N1IC mehr, Iür die iIranzösıschen

Könıge dıie ıttel des Imperiums verlangen, WIe arl gelan
a  © sondern ıll uch die Machtmittel des Papsttums iüur Frank-
reich nutzbar machen. Die iranzösiıschen Könige sollten das Patrı-
NOoNıum PetrIı LUr den Papst verwalten, uch die Lombardei g-.
wınnen suchen, während der Papst qau{f das rein geistliche Gebiet
beschränkt werden un seiınen Lebensunterhalt durch Vermittlung
des Iranzösıschen Königs beziehen sollte. Das ıhm verderblich
werdende Rom sollte mıt einem Iranzösıschen Wohnsıitz Ver-
tauschen %)

Wiıe Sa die praktische Verwirklichung dieser Pläne In
der zweıten Häl{fte des Jahrhunderts us? arl VO  — An]ou
hatte faktısch ın talıen das rbe der Staufer angetreten un
1m Süuden der Halbinsel W1€e uch zeıtwelse In 1usziıen un In der
Lombardei die Stellung der deutschen Kaiser VO Papste verliehen
erhalten. Dagegen WAar die Wahl des Iranzösıschen Königs 1n
Deutschland 127 nıiıcht geglückt. Man vergrif sich offenbar zunächst
och 1n den Mitteln, die deutschen Kürsten den Iranzösıschen
Wünschen geiüglg machen un beurteilte die innenpolıtischen
Verhältnisse 1m Reiche nıcht immer richtig. uch der nüchterne
un: realistische Dubaois begıing da och kehler

rst allmählich lernte INal, die praktische Methode finanzieller
Beeinflussung, VOL allem In den westlichen Randgebieten, richtig
gebrauchen. Denn ist nıcht S daß eiwa die Kurfürsten . die JIräger
des nationalen Gedankens SCWESCH selen, WI1Ie ein1ge Forscher SETN
aus den Renser Ereignissen VO  [an 1338 folgern möchten. Seıt dem
Untergange der Staufer und erst recht seıt 1297, qals ZU ersten Male

5) Eine Untersuchung uüber diese ane wAare Urchaus ohnend.
6) S De UDD, ed Langloıs 1891 4 $ pas. 3 9 111, pas

Vgl Höfler, A. 319 {f.
7) De un 116, pas. 104 Zur „mutatlıo SUCCESSIONIS imper11l“‘

ıeu b 01S, 1132 öfler 320) vgl die späteren Ausführungen.
alsche Beurteilung der Kurfürsten be1ı dem eventuellen Aufgeben iıhres Wahlrechles
Const. 209 In diesem Punkte heßen die Kurfürsten nıcht mıt siıch handeln
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das oligarchische Parlament voll ausgebildet auftritt °), ze1gt sıch
vielmehr immer schärier eın Zweipartelen-System In diesem Fürsten-
parlament. Dieses System ber nıcht diıe Vorteıle der späateren
analogen englischen Entwicklung: die verantwortungsbewußte Politik,
ber uch die positive Miıtarbeit der Opposıtion. Vielmehr hat die
jeweils opponlerende Fürstenparteıl bel ihrem Streben ach Macht
die Unterstützung des uslandes gesucht. Hier seizte Frankreich
hald e1in, sSel CS, die eigene Kandıdatur vorzubereiten, se1l C5S, dıe Iran-
zÖösısche Einflußsphäre durch materielle Vorteıle, die die Kürsten
gewährt wurden, weıter ach stien vorzuschieben. W enn uch die
Bewerbung des französischen Königs 1275 nıcht ZUrC Erlangung der
Kalserwürde geführt a  ( sondern Rudolf VO  - Habsburg qau{fi dıe
Mahnung Gregors hın chnell erhoben worden Waäl, konnte

dem französischen Vordringen der Westgrenze des Reiches
keinen Riegel vorschieben ®), erst recht nıcht der Erhebung der
französischen Päpste Hadrıans un Martıns urc eın
konsequentes Zusammengehen mıiıt dem englischen König Eduard
darın eın W andel möglıch SCWESCH wäre, ıst eute schwer ent-
scheıiden, ebenso schwer ist CS, die Gründe erkennen, weshalb
Rudol{f VO  — Habsburg zögernd eım Abschluß des Bündnisses VOTI-

gng Der Tod se1lınes Sohnes Hartmann reicht einer Erklärung
nıicht AaUus.

Leılder ist der Wes des Zusammengehens mıt England uch VOoOIl

Adolf VO  — Nassau TOLZ des abgeschlossenen Bündnisses un: seliner
hochtönenden Kriegserklärung Frankreich nıcht beschrıtten
worden, hat siıch be1l Frankreich damit LUr lächerlich gemacht,
da nıicht WAar, seıne Bündnisverpilichtungen innezuhalten,
sondern geheime Abmachungen mıt Frankreich trai Wohl ber
1at durch seın englisches Bündnıis seinen Gegner Albrecht B, den
Iührer der Fürstenopposition, ın das französische Lager getrieben.
Albrecht hat uch als König das französische Bündnıis aufrecht-
erhalten. Wır können selıne Politik LLUFr verstehen VO  m dem Gesichts-

8) Bu SSON, Wiıener Akad., phil.-hıst. CI 1878 635
9) Vgl 1mM einzeinen daruüuber Kern, Franz. Ausdehnungspolitik; auch

] I Deutschland und Frankreich iın ihren polıtıschen Bezıehungen vVOo LEnde
des Interregnums bıs ZU ode Rudolfs V, Habsburg 1874 Heller beurteilt Rudaolfs
Poliıtik nach . dem Versagen der Westgrenze ziemliıch ungunstig, vgl darüber

He dlıch, Rudaolf Habsburg 1903 641 unter Berufung auf Bergengruün un:
„indner. Die Beziıehungen Rudaolfs Habsburg Eingland beduüurtften einer

Untersuchung.
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punkt AaUS, daß Frankreich den Papst un den Papst
Frankreich ausspielte 10) In seiıne Zeıt tfällt nämlich der erste Ver-
such, 1m Sınne des Pilerre Dubois das apsttum VON Frankreich
abhängısg machen, sSEe1I selbst unter Anwendung VO  _ Gewalt-
maßnahmen. IDe pannungen, die daraus zwıischen Philıpp und
Bonifaz 11L erwuchsen, hat Albrecht schon VOTL dem Überfall
in Anagn]ı 1Ur seıne 7Z7wecke klug benutzt Dagegen hat der Gewaltakt
VO  —_ Anagnı Philıpp 1U einen Erfolg gebracht durch den Urz
darauf erfolgenden Tod Bonifaz’ 111 un durch die Erhebung
Clemens q französiıschen Eunfluß hın Clemens blieh nıcht
L1LLUT ın Frankreich, sondern ezeugte schon durch seine Namenswahl
se1ıne nationaliranzösiısche Gesinnung **). uch seıne Krönung ın
Lyon WAar programmaktiısch.

Nachdem Philıpp das eine Ziel, absolute Verfügungsgewalt
ber das apsttum, erreicht a  e steuerie bel dem plötzlichen
l1ode Albrechts solort wıeder au{i das zweıte los die Dienstbar-
machung des Imper1ums LÜr seine /Zwecke Um nıcht Verdacht
EITECHCNH, schobh e1 qals Kandıdaten selnen Bruder, arl VOoO Valois,
der auch mıt der sizıl1ianıschen J .ınıe der An]ou verschwägert War 12) 7
VOTLT un suchte dıe Kurfürsten au{i sehr geschickte W eise VeI-

anlassen, innn ZU Kalser wählen. JTedoch uch dieses Mal
versagien sich die Kurfürsten un erkoren Heinrich VO  > Luxem-
burg 1; Heinrich VO Luxemburg qls rai qutf französischer
Seıite gestanden und dadurch eiınst die Schwierigkeiten der Zentral-
gewalt unter Adaol£ VOIL Nassau vermehrt 14) * uch seın junger Bruder
Baldum War durch Iiranzösische Hılfie Erzbischoi VO Irier OC-
worden *°). Nachdem ber dieser kleine rafi der W estmark iüur
das Geschick der deutschen Kaiserkrone verantwortlich geworden
Wal, erinnerte sich daran, der Hauptfeind stand, die eigent-
lıchen Schwlerigkeiten lagen. Darüber dürien Verhandlungen, dıe

mıt den Franzosen auinahm, keineswegs hinwegtäuschen. Wenn
VO ersten Tage abh ın alter staufischer Weise den Römerzug
10) Véri)ildlich ist das ıIn der Studıie VO LiNTZel. Das Bundnıiıs Albrechts

mıt Bonifaz VIIL CLI 1934 457 dargestellt, während 1n den Jahrbüchern
diese Tatsache verkannt worden ist.

11) en Glemens und Heinrich VIL 1882
12) Wenck,
13) Vgl über KEinzelheiten dieser Verhandlungen jetzt qaußer Wenck 100

die scharfsınniıgen Ausführungen Avignon und hen Kap
14) ock ın MÖIG Erg X11 1932 2908
15) E Ausdehnungspolitik 260
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vorbereıtete, wußte C daß nicht die iıtalienıschen Stäadte dabe1
den Hauptwiderstand elısten würden 1)‚ sondern den Kampf

Er WAarS den französischen Imperlalismus iühren hatte
bereıt, des Hriedens das Arelat preiszugeben, das schon vorher,
W1@e uch später wleder, 1334, In den Verhandlungen eine bedeutende
Rolle gespielt hat, ber uch 1€Ss blieb erfolglos 17)

Es War vorauszusehen, daß be1l dem Angriüszlel, das sich
Heinrich VIL gestec ©, der Hauptwiderstand VO  — der sı71l1a-
nıschen Linle, deren Vertreter seit 1309 Robert VOo An]ou Wal,
ausgehen würde 18) Eın interessantes dıplomatisches Spiel, das VO

Seıiten Roberts mıt allen Miıtteln der Verschlei:erung geflührt wurde,
Sıng em Ausbruch der offenen Feindseligkeıten VOTIaUSs Dabeı
wurde Robert VO Neapel VO Clemens weitsgehend gedeckt *).
Jedoch Jange konnte Heinrich VIL das Doppelspiel Roberts nıcht
verborgen bleiıben, nd der 4 alser entschloß sıch, ihn einen
Frozeß Majestätsverbrechen eröffnen. Die FKForm dieses
/erfahrens Wr Sanz die des Inquisıtionsprozesses, mıt der Formu-
ı1erung der Anklagepunkte 1n Artıkeln, mıt Zeugenvernehmungen
darüber, mıt peremptorischer Ladung, mıt Verurteilung des Be-
schuldigten und Nıichterschlenenen qals contumarx un mıt endgültiger
Sentenz In absentia. Nıcht alle Dokumente darüber sınd erhalten,
Vo allem tehlen die Zeugenvernehmungen. Deren Eixistenz können
WIT i1U erschließen Aaus der peremptorischen Zitation VO Sep-
tember 1312 20) uch ber den Beginn des Prozesses sınd WIr iniolge
des Fehlens der Vernehmungsprotokolle nıicht unterrichtet, WIT
mussen ber annehmen, daß das Verfahren Juliı 1312 schon

16) Vgl über die Abhängigkeıt der guelfischen Städte VO Robert VO Neapel
und ıhre eıgene schwankende Stellungnahme Der Römerzug Kaılser
Heinrichs VII 1875 133

17) Wenck 146 *.
18) k, 140 ber Roberts Anfänge ıst noch manches 11n Unklaren,

Quch die große Bıographie Caggeses, Roberto d’Angıö, ar dıe politischen
Fragen nıcht qalle

19) Vgl Pöhlmann passım. benutzt schon das reiche Maternal
VO onaını und kommt dadurch ın vielem uüuber rth d7 Der Römerzug
Könıg Heılinrichs VO Lützelburg (I 1830, Il 1831 hinaus. Durch Nichtbeachtung
der Vorgeschichte des Zuges omMMmMm aber falschen Schlüssen, VOT em ın
der Beurteilung der Politik GCGlemens’ Das er VO Schneider laßt uns ın
diıesen Fragen 1 Stich

Gonst. 854, 848 und 849 Robert wırd vorgeladen zwecks
defendendum ab INnquisitione, QUaM facimus CONIra el up E quod plura et
diversa criımıina cCommusit.
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weıt iortgeschrıtten SCWESCH ist. An diesem Tage ist nämlich eın
Schreiben König Friedrich VO  S Sızılıen gerichtet worden, das
damıt ın Zusammenhang steht \ Das endgültige Urteil wurde 2808|

April 1313 gesprochen 22) Es autete aufti Aberkennung aller Titel
und Besitzungen, quti Verbannung ommnm Boden des Reiches und, falls
der Verurteilte sıch trotzdem qau{ti Reichsgebiet N sollte, uf
Todesstrafe. Mıt gleichen Strafen wurden alle die bedroht, die
Aobert tortan Unterstützung gewähren würden. An der Zulässigkeıit
dieses Verfahrens, der Stichhaltigkeit des Urteils konnte eın
Zweıiıflfel bestehen, WeNnNn INa  _ das Kalsertum anerkannte. KEine
andere Frage WAar, ob die Machtmiuttel besaß, das Urteil en
mächtigen Vasallen, der gleichzeitig uch Vasall des Papstes Wal,
durchzuführen. Diese letzte Frage ist unentschıeden geblieben durch
das unvermutete Kingreifen einer höheren Gewalt: August
1313 ist der Kalser gestorben 23)

Welch große Wiırkung dieses Strafverfahren ın selner Folge-
richtigkeit un der Verdammungsspruch qaut König Robert gehabt
haben muß, zeigen seıne keifenden Worte In der Gegenerklärung,
die den nüchternen juristischen Formen des pruches „garulıtas

ula 7 A4 mulı;er enedarım senescencium ” **) mıt Unrecht vorwirtit. Die An-
echtung dieses Urteils konnte INa  - 1LUFr vornehmen, Wenn INa  — das
Kaisertum als Institution verneınte, da INa die Jegal erfolgte
Krönung Heinrichs VIT durch päpstliche Legaten nıcht anzweifeln
zonnte. Diesen Weg hat Robert VOIl Neapel konsequent beschritten.
Man begann damit, bel Verhandlungen mıiıt dem Papst die Gedanken-
ange VO  . dem überlebten Kaisertum als selbstverständliche Basıs

nehmen, und Robert gab uch den beireundeten oberitalienischen
Städten Rıichtlinien, sich einzustellen. Wır w1ıssen das AaUus der

sıch ın S]ıenavielberuftfenen Gesandtschaftsinstruktion *), die
erhalten hat 20)

Aus dem Überlieferungsort ersehen WITF, daß Robert diese
Gesandtschaftsinstruktion die guelfischen Städte schickte, nıcht
NUr, S1e qu{f dem Laufenden erhalten, sondern uch eın e1INn-
heıtliches Vorgehen innerhalb der (G(uelfenstädte gewährleisten.

21) ons 823, Öö21; vgl auch W ıl11, Diıie Gutachten des Oldradus de
YPonte ZU Prozeß Heinrichs VIL Robert VO Neapel, Abh ZU  r mıttl und
Neueren escC. LXV

22) Const 9895, 946 23) Barthold, d., I1 44.0
24) Gonst. 991, 947 25) ons 1369, 1253
26) Vgl die gleichzeıtige Rückenaufschrift oONS! 1369, N, 1253
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Die genannte Instruktion sollte den aps beeıinflussen, keinen NECUCIU

Aalser mehr bestätigen; enn wıird ausgeführt das Kalser-
tum ist iür den Papst, Tür Frankreich un talıen eın scandalum.
Schon das Imperium als solches ist unsıttlich, da ach den orten
Sallusts durch Gewalt un Raub entstanden ist 27) Gewalttaten
kennzeichnen seineIweıtere Entwicklung. Besonders feindlich
ıat sıch eine el VO  3 Imperatoren Kıirche un Papsttum
verhalten, WI1Ie eın historischer Überblick VO  > Domitian bis Heın-
rich VIL zeigen soll Es wird weıter darauft hingewlesen, daß der
Kailser, sobald durch die Kırche erhoben ist, sich Nn1C LUr deren
päpstliıchem Oberhaupt gleich, sondern überlegen dünkt un sofort
seine begehrlichen Blicke aul das friedliche Frankreich un Sizılien
ıchtet Sollte selbst das letztere unterlassen, würde dıie
ghıbellinische Schar iıh durch ihre Kinflüsterungen azu zwıingen
un anieuern. Somıit ist das Kaisertum nıcht 1Ur für Frankreich
und talıen, sondern TÜr alle friedlichen Fürsten gefährlich; enn
uch VO den letzteren untersteht ja LUr der öÖhmenkönig em
Imper1um *°). Was ber allen Fürsten die Unterwerfung untier das
imperium besonders unannehmbar machen würde, das ist dıe Tat-
sache, daß die Ka  se gemeini1glıch AaUus (Germanien SCwerden,
AauUus dem Lande, das eın gehäss1ges (acerba) und unbändiges
(intractabıliıs gens olk hervorbringt, bel dem ach dem Zeugnı1s
des Ihomas VO  . Aquin Straßenräuberei keine Süunde isty .

Schoen diese kurze Inhaltsangabe der Denkschrift ze1gt, daß sS1e
das Kaisertum als Institution schroft ablehnt un den unabhängigen
Nationalstaat propagıert, „der jetz ach dem (Gesetz des dauernden
andels aller irdıschen Dinge Stelle des Imperi1ums getireten
ist  .. 30) Die Ausführungen darüber enthalten azu och dıe schar{i
nationalıistische Fınstellung die Deutschen qals Iräger des
Kalsertums.

27) Gonst. 1370, Anm.
28) Ibidem L3 22, 97 die Stelle soll wohl eın Seitenhieb auf Johann VO  - Böhmen,

den Sohn Heinrichs VIL., sSe1in.
29) Dıe VO chwalm nıcht nachgewlesene un falsch zıiıtlerte Thomas-Stelle VOeI-

danke ich der Hılfe Dr Biırkners; handelt sıch 1l 1—I1I1, 9 9
43 wobeı Ihomas als seine Belegstelle Julius Caesar, Bellum Gallıecum heranzıeht.

Das Hm des Thomas wıird In der Denkschrift unterschlagen un: der Sınn dadurch
entstellt

30) Ouis Sanı capılis dubitat, Aut QULS aperte NO  > videt, quod dominia
et quorumlibet temporalium ONga variıetate temporum SUunNnft mutata continue et
SUCCESSIWIVIS eventibus ımmutantur. Diese Anschauungen gehen aut Sıger VO Brabant
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Dieselbe lendenz trıtt uln In einer Denkschrift enigegen, dıe
die Jurıistische Unhaltbarkeit der Verurteilung Roberts von Neapel
durch Heinrich VIL bewelısen wiıll S1e iıst verfaßt VO Oldradus
de Ponte **), auf dessen Consılıia Fınke aquimerksam gemacht *)
hat und den In ZWel Schrıften bearbeiten lıeß *). Oldradus de
Ponte tammte aus odi und studierte ıIn Bologna. Von 1307 15
1310 wirkte CL in Padua und am annn Al den päpstlichen Holi 3A) }

Auf Kınzel-das erwähnte Gutachten VO ıhm abgefaßt würde.
nelten selıner Beweıisführung brauchen WIT nıcht einzugehen, Iür uns

genugt CS; testzustellen., daß seine Nichtigkeitserklärung des Urteils
Robert qu{i der Verneinung der kaiserlichen plenitudo pote-

statıs hbasıert 35)
ber och eine zweıte Gleichartigkeit ergıbt sich mıt der enk-

chrıft König Roberts: In Consılia 69 erbringt Oldradus de Ponte
den Beweıs, daß dıe Könige un Fürsten dem Kaiser nıcht untertan
seın können, weil eın rechtmäßiges Imperium g1bt; enn das
Imperium beruht Jediglich auf Gewalt 36) Dieses Argument kennen
WIT schon; beweıist uUNs, daß der Gutachter der Kurie ıIn selinen
Anschauungen ber das Imperium sıch denen, dıe Robert VO  -

Neapel hatte un propagıerte, anschloß, un daß uch der Beweils-
gaNg, der ZUT1) Negierung des Kalisertums Iührte, derselbe WAäar, au{f
adenselben Juristischen Anschauungen beruhte.

Wır kommen aber och einen Schritt weıter. Will hat über-
zeugend nachgewlesen, daß dıe Bulle Clemens’ (ura pastoralis®”),
die sıch den Standpunkt eigen macht, daß RHobert Kaiser
Unrecht verurteilt ist, aul dem (rutachten des Öldradus, ZU eıl 1ın

zurück, vgl Deniıfle, Ia Unıiy. Parıs. e pas 5345 Vgl auch
f’ ber dıe Freiheit der Fürsten VO Kalsertum, ıne Ansıcht,

ıe zurückgeht auf die Phrase Rerx superiorem NO. reCOQNOSCENS est imperator In
TEINO SUO, vgl ın der Denkschrıift (principes orbıs terre) unt mIn plena et pactfica
Iıdertate domind et potestatis NecC ın aliquo subsunt auf obediunt imperatori
prefjato, MG. Const. pas 1379 S Wiır glauben diese Stellen wörtlich A1ll-

führen mussen, den Zusammenhang mıiıt dem Kreıs, dem auch Pıerre
Duboi1is gehOrt, klar werden Jassen.

31} COM 1378 1254, ohne Zuweıisung eınen Verfasser, vgl dar
über W ıll l,

32) Aus den agen onıfaz) 111 1902 121 Anm
33) Beıträge 711 Konflıkt Johanns mıt dem dt. König-

tum (Diss. Freiıburg 1909 W ıl1l, Die Gutachten des Olradus de Ponte, vgl
Anm. 21

34) Vgl die aten beı W ıll 35) W ıll 36  z
36) W ıll, 957 37) ons I 1211, 1166
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wörtlicher Anlehnung, beruht *°). Damit ist der Kreis für uns g—
schlossen: die malßgebenden Männer päpstliıchen ofe W1€e In
Neapel hatten dieselben geistigen Anschauungen und dieselben
politischen Ziele, un der aps machte S1e sıch eigen. Wır
werden iragen haben, ob WIT och weıtere Persönlichkeiten Qaus
diesem Kreise feststellen können.

Erinnern WIT uns der Stelle In der Denkschrift Roberts, diıe
Thomas VOINl Aquıin zıtiıert, mıt einem Ausspruch des Kirchen-
ehrers beweılsen, daß die Deutschen minderwertig In Hinsicht

Diese Stelle ıIn Verbindung mıitihrer Rechtsanschauungen selen.
einem zweıten Zitat AUS IThomas Arıstoteleskommentar 3o) weıst qauf
Dominiıkanerkreise hın, innerhalb derer 1ın uUuNnserert: Zeıt Bernardus
Gru1donis eine grohe Rolle spıelt, un gılt nNnu sich ıIn seinem
historischen un polıtiıschen Schrıifttum etwas umzusehen.

Über Bernhard Gu1l haben WITr eine gute Biographie VO  — 1homas
1ın der Histoire lıtteraire de la France XXV (1921). Danach ist
1261 der 1262 geboren un wurde 1279 Dominikaner 1mMm Konvent
VO  - Limoges. Hıer 1ın Suüudirankreich verbrachte ernend un
ehrend die nächsten Jahrzehnte, bıs 1305 Prior 1m Konvent VO  .

Limoges wurde. Von 1307 bıs 1323 War Inquisıtor ıIn Frankreich
mıiıt dem Sıtz ıIn Toulouse. Aus dieser Zeıt stammt seiıne Practica
inquisitionis 40) Am März 1191 ist In Avignon nachzuweisen
un ebenso wieder 15316 1im September 1n Lyon, urz ach der
Wahl ohanns XIL Der letztere Papst betraute ihn mıt ZWEeI
Legatıonen, miıt eiıner ach Oberitalıen 15177 41) und danach mıt einer
ach Flandern. Beılde verliefen erTolglos. Am August 1323 wurde

Bıiıschof VO  = JIuy, hne daß aber seıne Bischoifsgeschäfte wahr-
SC hat Schon 1mM folgenden Te wurde ach Lodeve
ın Südirankreich transierlılert. Dieser Lebenslauft ze1gt, daß Bernhard
(zu1 schon unter Clemens mıt dem ole VO  — AVvV1gnon ıIn Berührung
gekommen ist un die höchste Gunst ohanns AI besaß Daher
werden seine politischen Anschauungen, WI1e WITr sS1e ın seinen
erken finden, TUr die Erkenntnis der Anschauungen des relses

38) Vgl den Paralleldruck bei W ı11, .
39) Gonst. 1370, ut dixıt philosophus ıIn liıbro de celo, vgl dazu r a b-

AAan N, Miıttelalterl. Geistesleben 1926 279
40) ernhar Gul,; Manuel de l’inquisiteur, et traduit Par ollat, I

1926), {1 1927), Les Classıques de 1’Hıstoire de France oyen Age
41) Quellen un Forschungen Aaus ıtal chıven und Biıbliotheken XVI

{  o  )
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1n Avignon 1iür uns VOol Wert seInN. Die Werke Bernhard (uis sind
VO  — Delisle *) un Thomas ıIn der schon erwähnten Bilographie qufi-
gezählt worden. Wir können 1er nıcht daran denken, eine Unter-
suchung darüber anzustellen un begnügen unlls mıt dem Catalogus
Paparum, VO  — 1Ihomas Flores chronicorum genannt, un dem
Catalogus Imperatorum *°), sS1e auf ihre möglıchen Beziehungen

dem hıstorischen 'Teile der Denkschrift Roberts VOoO  _ Neapel, dıe
WILr ben besprochen haben, untersuchen. In den beiden genannten
Werken des Bernhard (zu]1 spielen die Beziehungen zwıischen Kaisern
un Päpsten naturgemäß eiıne große Rolle, selbstverständlich ın An-
lehnung rühere derartıge Chroniken. Darüber hinaus lassen
sıch ber uch wörtliche Anklänge zwischen Bernhard Gu1 un der
Denkschrift feststellen, w1€e folgende Zitate zeıgen.
Vat lat 20483 n) ONS 1370

tol 165
Domitilanus iuıt 1ytı 1UNI10T. Hıc Lcce recenseat narratıo

QUOQUE Domitilanus secundus post qualıiter Domitlanus 1un10r irater
Neronem christianos persequitur el 1ıt1 perseculus est eccles1iam et
S11. Johannes apostolus In Path- christi1anos, quı] Johannem aposto-

Ium ıIn insulam acthomos rele-MOS insulam relegatus
gaVvıt.

I1l tiol 169
Iullanus er©o ucdecıma ecclesıe Eicce quı1d Iuliıanus ıimperator

persecutione cCommotla christianos Tecerıt, quı perseculus est sanctios
catholicos chrıstianospersequı cepl Hıc Iulianus In Persas ad

profectus transıens pCI Caesaream stragıs exc1ıdium el ecclesiam 1psam
lesıt el voviıt quod palam uCc-Cap1ıdocie christianorum qUO -

qu«e sanguınem post victor1am de reiur e S1 de Parthıiıs et Romanıs
Persis 11S Suls voveral victor1am r  1

42) Notices et Extraits 1879 169 —434
43) Von den Flores Chronicorum zahlt elısle, a., mehr als Hand-

schriften auf. In der Biographie VO Ihomas werden dıe einzelnen Edıtionen des
Autors selbst aufgezählt; diıe editi0 reicht bis 1321 TUC des ersten Teıles nach
Vat. lat. 2043 Vo ard Maı 1mM Spicılegium Romanum VI 1—272, VO Vıktor 11L
bıs Johann XIL Muratorı Script. 111 351—684 nach einer Handschrift der
Ambrosiana; Auszüge und Jahrhundert ıIn Hıstoriens de la France X XI
691—734 nach arıser Codices.

44) Wır zıt1eren ben nach dem Vat. lat. 2043 Der Catalogus Imperatorum ist eben-
falls ın Vat. lat. 2043 erhalten, dazu In Barb 985 Eın Druck ist MIr biısher nicht
bekannt
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11L iol 20
In Britannıla elagıus execrrabiılı Actendatur et1am, quıd elagıus

doctrina De]l eccles1iam nıtıtur peT - Bruto (Brito) commıiserı1t, quı chr1ı-
turbare st1ano0s gravıter perseculus est et

1DSas venerandas eccles1as 1mpug-
tTol 177y navıt 45)

tho duciıs Saxonile filıus AaUC - redeat In presentem INeMO-

orılale Innocentil papc 111 r1am, quod ıimperator tto de Sa -
x0on1a facta in discordıa CU.Contra predictum erO ılıppum

stetit tho predictus dux Saxonile. hılıppo uce Svevıe siıcut
narra Innocentius I11 ıIn quadam

tol 178 SUua epiıstola 46)
Frederıicus a infantıa pCI eccle- Actendat et1am perquirentis 1n -

s1am tamquam pCT matrem educa- spectio, qu1d prefatus Fredericus
t{us el ad imper1um promo({us imperator conira 1psam ecclesiam
ecclesiam lanlayvıt. Commiserı1t, quı nutrıtus el

IlaDemum Innocentius papDa dum substentatus ah palerno
1DSIUS Fredericı Qadversus eccles1iam INOTC soclatus pervenit ad recS-

U Sıicılıe et CU. e1IUs favore 1M-pertinacem contum acıam perpchN-
dısset, clam lanuensıiıum au x 1110 per1um obtinult subsequenter. QuiI1
devenıiıt In Gallıas el aput Lug- postea perseculus est 1psam eccle-
dunum celehbrans consıl1ıum prela- s1am et iideles 1PDS1US, iıta quod
Oorum Fredericum 1PpSum COMN- propter e1IuUs persecutiones INNU-
empnavıt et ah Imper10 eposult Innocentius Compulsus

privavıt. est CU. domiınıs cardıiınalıbus iIra-
trıbus SuUlS, ul exıret Ytalıam
el ıret ugdunum. Quem Freder1-
CUu. 1ıdem Innocentius imper10 el

eposuılt.
daß der historische Kxkurs derDie Zusammenstellung zeılgt,

Gesandtschaftsinstruktion Roberts als Grundlage die Kalser- und
Papstgeschichte des Bernhard Gu1 hat, diese Schrititen mußten dem:-

Wır erinnern unsach olfe des Neapolitaners bekannt sSe1InN.
daran, daß Bernhard Gu1 1311 In Avıgnon nachzuwelsen ist, Iso
Gelegenheit a  €,; auch mıt dem königlichen ofe 1n Berührung
kommen. Diese nachgewlesene Abhängigkeit sagtl natürlich och
nıchts dafür, daß Bernhard die gleichen politischen Ziele w1e der Kreis
Roberts hatte Dafür müßten andere Beweise gefunden werden.

45) Diıeser Irrtum uüber Pelagıus, der In die Reihe der kaliserlichen Missetäter
eingeschmuggelt WIrd, beweist besonders deutlich dıe Abhängigkeit beider Texte.

46) Aus auctorıtate Innocenti pPpape I11 wırd ın der Denkschriuft in quadam Su  \

epistola; eın Irrtum  ‚9 da eın wörtlicher Anklang die Bulle Miranda des Honorilus 111
(vgl Epıist. SaecC XII, 216 I1, 296) festzustellen ist.
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Außer den schon genannten historischen Werken hat Bernhard
Gu och einen Catalogus FrESUM Francorum verfaßt, der ebenfalls
verschiedentlich kopiert worden 1s147

In den Codices dıeser Gruppe trıtt häufig eine kleine Abhand-
lung aul, die unter dem Namen Extractiones geht 48) Diese
Eixtractiones sınd eine Inhaitsangabe der Schriıft des Dominıkaner-
generals Kumbert de Komanıs, des OÖpusculum trıpartıtum, das
als Denkschriuft ZU zweıten Lyoner Konzıil VO  — 1274 verfiaßte. Diese
Schrift, VOo  — der WIT heute keine handschriftliche Überlieferung mehr
kennen, befaßt SIChH miıt dem Kreuzzuge, mıiıt dem Schisma un hat
in ihrem drıtten eıl Notizen ber das Imperium, die azu benutzt
worden sSınd, VO einem Reichsteilungsplan ZULC Zeit Rudol{fs
VO  —_ Habsburg sprechen 49) j och schon Delisle hatte 1876
Testgestellt, daß Bernhard Gu1 den eıl (ırca ımperıum ın die Form
brachte, die als die VO  — Humbert überhieferte galt °°). Dieser ach-
weIls Delisles ist 1n Jüngster Zeıt als allgemeingültig aNSCHOMIMEN
worden 51)

4.7) Eıne Abschriuft findet siıch 1m Vat. lat. 2043 Reg lat. 880, wohl Anfang
des Jahrhunderts geschrieben, eın  SA kleıiner, huübsch ausgemalter Pergamentband,
lıat auf fol De origine prima Francorum; enthalt den ext des Bernhard Gul
bis auf arl I die Stammbäume sınd mıiıt Minlaturen ausgestattet.

Pal lat. 965 enthalt ebenf{falls den Catalogus u Francorum, ist ebenfalls
mıiıt Mınılaturen versehen un mıt lau-Troten Inıtialen. Die Schrift stammt der
zweıten Haälfte des Jahrhunderts. Außer der Chronik enthält der Codex noch
andere französısche Sachen, darunter fol. 263 Sequentes Cardinales erant lempore
dominı:! nostrı: Innocentüu pape VI NNO Domini OCGCLX Die Schrift dieser
ıst mıt der übriıgen gleich.

48) Reg lat S80 fol. Hıs WE hat denselben ext w1e Pal lat. 945 fol 206 SCH.
Incipiunt Erxtractiones de Iibro qQuem ecı venerabilis et religiosus DAr frater Hym-
hertus de OMAaNIS magister quondam quintus ordinis Predicatorum de ÜS, qQueE
tractanda videbantur ın CONsilio generalı Lugduni celebrando Su Gregorio PU Da
sub NNO Domintı In Kalendis Mail. Aus dieser Handschrift hat M a r-

C, Veterum Scr1ıptores VII (Parısus 1733 den esagten ext nach einer Abschrift
Mabillons gedruckt, vgl dazu auch Thomas In Hıst. ıtt. de la France XÄXAXV,
173 fi‘ $ uch noch ine französische Handschrift genannt ıst, die ich nicht einN-  F
sehen konnte.

49) Redilich, Rudolf 407 1f1. Rodenberg, MIÖG XVI 30  R W ıl-
elm, MIÖG, Erg VII 15, der Rodenberg polemisıert, aber ın em iırrt.

Dieser Aufsatz ist typisch für Konstruktionen auf eın „philologischer“ Grundlage.
50) ıbl de V’E:  O XXXVII 1876 564
51) Bırckmann, Diıe vermeintliche un wıirkliche Reformschrift des

Humbert de Romanıs, Abh. Z.U  b mıttl. Ü, NeueTeN esC 1916 Fritz eıntk C,
Humbert VO Romans, der Ordensmeister der Dominikaner, Eberings ıstor. Stud
GGXXI1 1933 Vgl dazu uch C, Deutsches Dantejahrbuch VII 1935 58
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Die Extractiones des Bernhard AQUuUS der Schrift Humberts zeigen
sein politisches Interesse Tür die Gegenwartsfragen, die mıt dem
Imperium zusammenhängen, umsomehr als seinen eigenen
Reformplan durch eın vel addendo („WOZu ich och hinzuzusetzen
habe‘) VO übernommenen ext des Humbert abhebt:
Humbert Bernardus (iuidonis

(Reg lat S80 tol TD Pal lat J09tol V
In multis natıonıbus JuUC sub- (Circa ımper1um VaCanls vıdetur

lacent Imper10 ul sunt qe natıo- constituendus V1ICar1us, ad YJUCHI
NCS, In qu1ıbus olım Iuıt resSNUmM haberetur propier gueITAaS
Arelatense el sımıles, 1un de- Velel Varlos emergen(tes.
fectu domiını generalıs, CU1LUS NONn addendo, quod statuere{iur, CU.

DACE comıtatum, quod DexX heu-habent Coplam, ad quam possınt
habere9 innumer 1a mala. tonıe a) fieret NOnnn PCI electionem
nde bonum vıderetur, quod alıquis sed PCI SUCCESssS1OoNEmM et esse CON-
generalıs dominus 1ın 1S natlo- tentus deinceps JIlo el magıs
nıbus crearetur, vel quod saltem iimeretur Al ıustıitila In heu-
imperator, quando ssel, vel Papa, tonıe a) melıus servareiur
quando vacarei Imper1um, provıde- 1tem quod ın Italıa provıderetur
rei 1S natıonıbus de alıquo V1ICAar10, de € UNGOG vel duobus sub certis
ad quem In necessıtatıbus legıbus el SLAaLulls habito
urgentibus haberetur ıtatum el prelatorum el pCI ) m w W

SUCCESssS1o0NeEmM regnarent iInposterum,
et iın cerlıs casıbus possent deponi
PCT apostolicam sedem. Alıquando
enım Lombardı habuerunt.
Vel quod HCX in Lombardia nstıtu-
Lius VICAarlus Imper11 In Tuseija
vacanie Imper10 el ımperatore b)
confilirmato el Oronalo pCI aposto-
l1ıcam sedem el NOoON qalıter rFeSNUmM
recognoscerel ut vasallus. Imperium
enım quası ad nıhiılum C) est
dactum el pluribus annıs d) cıtra

uerunt electi ad Impe-r1um SCU promoti1 plura mala sSub
Da domıin10 sequla sunt el paxX

el unıtas urbata el strages 0om1-
Un acie el ona sequla e)

1 1) Das Opus Trıpartitum des Humbertus de Omanıis (Diss. Freıiburg,Schweiz 1920 sel wenigstens erwähnt:; die zweıte Fassung, Graz 1926, verweist S
auf die Arbeit VOoO Birckmann.

(2) Reg. lat. 880; Pal lat 965 Teutonie. (d) ANNLS fehlt Pal lat 9653
(b) Reg. lat. S80 imperatori (e) lat. 965 seculta
(C) Pal lat. 965 nıchilum

R
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el alıa multa sun(t, qu«C rationabıi-
ıter persuadent ut queratur modus
aliıquıs cConvenlens ad providendum
CIrca hoc S1 valeat invenirl.

Man s1e daß diejen1gen Gedanken, dıe ın dem Erbteilungsplan
eine Rolle gespielt aben, tatsächlich erst VO  z Gu1l stammen W ar

bel Humbert Burgund, dem se1ıne orge galt, ist hiler talıen.
ID Lombardei soll VO Imperium losgetrennt werden un einen
e1ıgenen König erhalten, WI1€e S1e ıh einst ZUrTr Zeıt der Langobarden
besessen hat. Dieser Könı1g soll vDacanlte Imperl10 el ımperatore COIN-

firmato el coronato gleichzeıtig Vikar In Tuscien seln, mıt anderen
Worten: talıen soll einen Nationalkönig erhalten W er das unter
den gegebenen Umständen als einzlger seın könnte, ist klar Es
omm 1Ur Robert VO  — Neapel 1n Frage. Und Robert VO Neapel
hatte sich ja 1n sel1ner bekannten Denkschriit dagegen gewandt,
eın Kaılser VOo Papste confirmatus et coronatus esset Damiıt
ist uch ler der Kreis geschlossen: Das Addidamentum des Bern-
hard (qzu1 ist absolut 1LUFr AUuS der politischen Sıtuation ach 1313
erklären un deckt sich ın dem politischen Ziel mıt dem Roberts
VO  — Neapel.

Iheser Bernhard (qu1 War ber der erste egat, der VO  —

Johann XIl 153187 ach Oberitalien geschickt wurde, als keiner
der beıden Bewerber die Kaiserkrone confirmatus el COronaltus
War. Da mu INa  - doch annehmen, daß INa Jetz versuchen wollte,
die politische I heoriıe 1n die Praxıs umzusetzen. Die Relation, die
Gu1 ber die oberitalienischen Verhältnisse einsandte, hat bezeich-
nende ätze, die sich mıt dem vel addendo-TLext decken:

manıfestat, quod ab adventu domıiını enricı ImMperatorIis
CIrCca status CIwıtatum Italıe, quod QUC DACIS sun(T, UrDatius est
mu amplius, GQUUIM esse prıus, et SECEINDET proficıt ıIn pe1US.

der quod D1LX aut NUNGUUIMN patrıa Lombardıe
1abebiılt, 1S! habuerınt 9 propriıuum et naturalem OMUI-
Nu. quı NO  x sıt barbare natlionıs el DAX el ıustıtıa CONSEeTI-

DVAaALur 52)
Gleichklänge mit dem vel addendo-lLext un auch gleichmäßhiger

Auifbau der Ausführungen un der Gründe lıegen auf der and 5s)
ber och mehr: Der Köni1g barbare nationıs erinnert sehr

D2) €  C 7 T, Vat. en S
53) iusthiha servareiur paX et iustitia CONSeErveiur

DaxX el unıtas urbata qu«eC pacıs Sun(, turbatus.
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das J1 homaszitat, mıt dem INan ja den Deutschen barbarische
Rechtszustände zusprechen wollte, daß AUS ihren Reihen eın Kaiser
unmöglich sel, als daß INan dabei VON einem zufälligen Zusammen-
trelien sprechen könnte. Es besteht eın Zweifel darüber,
Bernhard Gui ın dem Kreis Robert VO  — Neapel eine bedeutende
Rolle gespielt hat, ja vielleicht einer der TLührenden Köpfe SEWESECN
ist ıIn Anbetracht seiner sroßen historischen Kenntnisse un selner
iruchtbaren Schriftstellerei.

Wir können 205 dem Kreis der Dominikanergeschichtschreiber
och einen zweıten Vertreter iinden, der diese Ideen propagıert,
Iholomeus VO  — Lucca, der och eiINn persönlicher Schüler des
Ihomas VO  > Aquin W äar. uch ist 1309 ach Avignon
gekommen, selne historisch-J]uridischen Werke 1m engstien
Gedankenaustausch mıt Bernhard Gu1 entstanden sınd 54) Das muß
ler erwähnt werden, weil uch se1ine Darstellung als Beweis Iür
den Erbkaiserplan herangezogen ist 55) Eis ist oflfenkundig, daß
dabe!ıi seine Anregungen Bernhard Gu1 verdankt 5a) In der ersten
Fassung selner Annales, die 1303 entstanden ist, stie och
nıchts darüber. In der zweıten Auflage (ziırka bringt die
Nachricht VO  — Verhandlungen zwıschen König Rudolf un Papst
Nikolaus ber die Zerlegung des Imperiums In 1er Kinzelgebiete ®”)un 1n der Kirchengeschichte (um erscheinen 198048  — Eıinzel-
ausiührungen ber die Erblichkeit innerhalb der 1er Königreiche 58)Das beweıist, daß diese Nachrichten des Iholomeus keinerlei eigenen
Wert haben, sondern auf die Extractiones zurückgehen.

1eweıt Tholomeus VON Lucca durch Bernhard Gu1 uch ın die
ben dargelegten Gedankengänge ber die „klassische“ Wiıldheit
der Germanen hineingekommen ist, beweist eın kleines Beispiel
AUus seinen Schriften. Sowohl In der Determinatio W1€e auch In seiner
Kırchengeschichte spricht Iholomeus ber einen König Totila un:
dessen Begegnung mıiıt dem Papst. In der ersten, der irüheren,
Fassung hat Totila be]1 dieser Gelegenheit eın Attrıbut In der
Kirchengeschichte dagegen wird VO  —_ iıhm gesagl, daß be1l dieser

54) Vgl über diese Zusammenarbeit 1ıst lıtt. de la France 185
55) Vgl S° A, 649
56) Darauf hat zuerst eıntk C, 142 hingewiesen.
57) Annales ed Schmeidler, I1I 1930} 189 uıund 191
58) Muratori XI 1183; vgl dazu dıe folgende Anmerkung.
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Begegnung barbarıcam ferıtatem deponens ®) dem Papste CN-
übergetreten sSel. uch dieser Topos ist Z ähnlich, als daß reın
zufällig se1ın könnte. Durch den Verkehr mıt Bernhard Gui ist
ITholomeus VO  (n Lucca uch In selner Schriftstellerei Sanz 1n die
Gedankengänge des relises Robert VO  a Neapel hineingekommen.
Dazu paßt auch, daß Tholomeus 1n seiner Fortsetzung der Schrift
des Thomas VO  — Aquiın, De regıimıne princıpum, uch die abel VOo  e
der kKinsetzung des Kurfürstenkollegs durch Gregor mıt dem
bezeichnenden Zusatz übernımmt, daß der Papst dieses Institut uch
wieder aufheben könne ®).

Wir mussen uns mıt dieser mMageren Aufzählung begnügen, da
eine Vollständigkeit 1ler keineswegs erreicht werden annı. Hın-
gewlesen sel wenıI1gstens och qauti Namen WI1Ie Guillelmus Petri
(10dın P den Klemens 1312 ZU Kardinal machte, un auf
Petrus de Palude, deren literarische Tätigkeit ber och der
Erforschung bedar{f %). Verwlesen sel uch au{i die Tatsache, daß
G‚lemens den Beichtvater des Iranzösischen Königs Nicolaus de
Freauvilla ZU Kardıinal erhob un ebenfalls den Beichtvater
des englischen Königs, der uch Dominikaner WAar.

Die Untersuchung der Ideologie un des Sprachschatzes der
Dokumente des Holfes Roberts VO  — Neapel, der Kurie unter
Glemens un ebenso der historisch-politischen Schriften hervor-
ragender Vertreter des südiranzösischen Dominikanerkreises haben
eine weitgehende Übereinstimmung politischer Ziele geze1gt, daß
WIT ıIn dem letzteren Kreise die geıislıgen W egbereiter Tür die VOIl

Avignon un Neapel geIührte Politik sehen können, die die gelistige
Begründung machtpolitischer Ansprüche gaben, auch sgaben
aus ihrer ınneren nationalifranzösiıschen Kinstellung heraus. Diese
VON uns charakterisierten Männer hatten sich ıIn ihrer ideologischen

59) Determinahlio ed. Krammer, Fontes 1Ur1Ss Germ. 1909 AXIV
und 1 Muratorı XI 1183:; dazu BuSsSson, a. 650 Daß damals
das Arelat schon qals Ausgleichsobjekt zwıschen KRudolf VOoO Habsburg und den Anj)jous
iıne Rolle ın Verhandlungen gespielt hat (Busson 658) dürifte richtig se1n, die
Folgerung Bussons 664 daraus trılt nıcht

60) Vgl Busson 673; über die Datiıerung dieser Schrift ıb 70 Vgl dazu
106 Anm.

61) ber Guijleilmus Petrı Godin vgl Laurent, Le testament et la
SUuccession du cardınal Dominicain Guilllaume de Pierre Godin Archivum Fratrum
Praedicatorum 1{1 1932 ber die Schrift De usa immediata ecclesjiasticae
potestatıs, die vVoO einigen Godin, VO anderen Petrus de Palude zugewlesen wird,
vgl. rab M AaNN, Miıttelalterliches Geistesleben I1 (München 564
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Grundhaltung VO  e dem weltbeherrschenden Kaılisertum abgewandt
und hatten den nationalen Machtstaat seine Stelle gesetzl, w1e

1mM Jahrhundert In Frankreich ausgebildet worden WAar. Im
Grunde dachten sS1e nationalfranzösisch un berührten sıch mıiıt
dem Kreise fIranzösischer Publizisten, qls deren Vertreter WIT Pierre
Dubois nannten. uch für Dubois ist das Kaisertum 1Ur ein Hındernis
seiner nationalen Pläne der ber eın Mittel, diese vorwärtszutreiben:
TÜr ihn ıst aber das römische Papsttum ebenfalls eın Hindernis,
WEeNnN nıcht unier Iranzösıiıschem Einfluß steht Daß uch hilerbeı
hohe Iranzösısche geistliche Kreise widerspruchslos mıtmachen
INa  — denke die Publiziıstik das Kalisertum ZWel Menschen-
alter Irüher zelgt, welche Anzlıehungskrait die nationale Idee

hat Nur ist das 1m Grunde merkwürdige Phänomen
des französisch-angiovinischen Papsttums In Avignon erklären,
das erst zusammenbricht, als durch die Schläge Eduards I1I1 der
französische Nationalstaat geschwächt un der ToN VO  - Neapel
durch innere Wiırren wankend geworden WarLr

nier diesem Gesichtspunkt werien WIT K och uUrz einen
Blick quf die vornehmlich gebrauchten Leitsätze un aut die damıt
zusammenhängenden Topol1, W1e€e S1Ee sich 1n die propagıerte politische
Idee einTügen. Nachdem an durch die Frwähnung der TEl
Kronen 82) die Verselbständigung Italıens un Burgunds, dıe das
politische Ziel des ersten arl Aaus dem Hause An]ou WAarL, leise
angedeutet hatte, werden immer eUue Gründe TUr die Beherrschung
dieser beiden Länder durch ıh gesucht. Wır erinnern u1ls das
ber Bernhard Gu1 gesagtle, WIT eriınnern unls daran, daß be1l allen
Verhandlungen unter den Herrschern VOIll Rudaol{f VO  — Habsburg bıs
Heinrich VII dıe Abtrennung des Arelats eiıne Rolle spielte, und
eben{falls das, W as VO  — den ANn]ous In talıen iür diesen Zweck
unternommen wurde. Clemens ernannte arl VO  = An]ou 1267
ZU servalor DACIS, ZU paclarıus ıIn Iuszien 68), derselbe Ausdruck
kehrt hbe]1 der Legatıon des Bernhard (qu1 1317 un bel der Legation
Bertrands de Poget wieder %). Der 'Titel des domıinus Lombardıe et

62) Vgl darüber Wılhelm, A der hier ıIn der Eirklärung des Aus-
spruches gegenüber Rodenberg siıcher Recht hat, aber 4AaUS der Tichtigen Bestimmung
auch wıeder alsche Schluüsse zıieht.

63) Epıist sel SqaeC. XIIL., 111 676 I 662
64) 7 nm Vat. en nach Reg Vat 109 Il,. Ankündigung der beıiden

Nuntien als pacıficatores; Rıezler 121 Anm. ertiran! als paclarıus.
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Tuscie der ersten An]ous ®), anspruchslos un unverfänglich, leht
wieder qauf bel Robert als dominus generalıs Ferrarıie CLVLLALLS 9);WIT iinden ıh schon bel Humbert de Romanis, bel ıhm eın merk-
würdiges zeitliches ZLusammentre{fen mıt Urbans Satz VO  —_ den
rel Kronen. Die ıbertas der Fürsten VO Imperium ach dem TlO  -
FECOQNOSCENS superiorem ist allgemein, und selbst die Succession 1ın
Deutschland beschäftigt Dubois, Gu1 unIholomeus VO  > Lucca. (renau

allgemein ist die Diffamierung der Deutschen als barbarıca natıo,
selbst die Autorität des 1I1homas VO  - Aquin wird seiınen Ausspruch
veriälschend darum bemuüht. Das ist das gelistige Rüstzeug der
Umgebung, 1n der uch Johann XII groß geworden ist. Im zweıten
Jeile werden WITr 19808 untersuchen haben, ob un inwleweiıt seın
politisches Handeln sıch danach richtet.

65) Rodenberg,a 810 66) Const. 991 G47



Kleinere Mitteilungen.
Zur mittelalterlichen Kirchengeschichte der Balkanhalbinsel.

Krilısche Bemerkungen ZU: Mathew nka, history of Christlanıty
iın ihe Balkans study ın the Spread of Byzantıne (C‚ulture the
aVs Studies In Church Hıstory, vol 1) Chicago, 111 1933, 'Ihe

American Soclety of Church Hıstory. BI., 202

Von eorg tadtmüller
Eıine Cuc Kirchengeschichte der mittelalterlichen Balkanhalbıinsel

ist der allgemeınen Beachtung sıcher. Biısher hat dieses überhaupt Ver-

nachlässıgte Gebiet 1Ur WeENi8E zusammen{Tfassende Darstellungen erfahren.
Nıemals aber hat Ina  - och dıe Kirchengeschichte des gesam  n

Man ertorschte entweder die Geschichte der Ost-Balkans behandelt
römischen eichskırche oder der balkanstaatlıchen Nationalkırchen (Bul-
9 Serben, umänen X Man 1 nıcht das Gesamtbild der kirchen-
geschichtlıchen Entwicklung un! iıhrer entscheıdenden L,.pochen, sondern
1Ur dıe einzelnen Nationalkırchen So uch das ZWar veraltete, ber aqals
SgaNzZCS och unerselzile Werk VO  — Golubinskı 1 das dreı ohne
innere Bezıehung nebeneinanderstehende Monographien der bulgarıschen,
serbischen und rumänıschen Kirchengeschichte gsıbt

1) Eiine noch eute unentbehrliche Zusammenstellung der alteren kırchen-

geschichtliıchen Lıteratur gıbt: F, Geschichte der byzantinischen
Literatur, ufl (München 1897 —1 Außerordentlich reichhaltıg ist dıe
in Korm eines Verfasserlexikons angelegte Bibliographie vVo skı JY
RusskaJa innostranna ]Ja bibliografija istor1ıl vizanti]sko) cerkvı IV— IX lfa-
vltny] spisok Qa VIOTOV kratkı) obzor 1C. trudov Z Russische un: fremde Biblio-
graphiıe ZULX Geschichte der byzantınıschen Kırche 1m 4_. —J Jahrhundert. Alpha-
betisches Verzeichnis der Autoren un kurze Übersicht ihrer Werke) Kilev 1885
(Sonderabdruck aus Universitetskije Izvestija 1883 Wegen der alteren Literatur-
angaben ıst uch noch heranzuzliehen das 1mMm übriıgen völlıg überholte Werk

Hasemann, Griechische Kırche (SC. 1mMm Mıttelalter und ın der Neuzeit) 1N:
TSC. Gruber, Allg Encyklopädie der Wissenschaften un Kuüunste TSIie Section
(Leipzig 1866 1— 290 (Über dıe byzantinısche Zeıt 5—1

2) olubın s k1ı), Kratk1ı] ocerk istor1ıl pravoslavnych cerkve], bolgarsko],
serbsko)] rumynsko] ılı moldo-valaSssko] Kurzer Überblick über die Geschichte
der orthodoxen Kırchen, der bulgarıschen, serbischen und rumäniıschen der moldau-
walachischen). oskva 1891
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Der Rahmen des Werkes VO  e} Spinka WAar, w1e€e der Veriasser iın
der Vorrede rklärt, ursprünglıch weıter un sollte uch die
Zeıt der T1ürkenherrscha umi1assen. Infolge der Schwierigkeiten, dıe
das Quellenmaterı1a]l jener Zeıt bietet, beschränkte sıch der Ver{iasser
ann qufi dıe Darstellung der kırchengeschichte.
ntgegen der Titelfassung, dıe eine Kırchengeschichte des esamiten
Balkans erwarien Jäßt, gıbt das Buch ın Waırklichkeit jedoch N1IC. mehr
als eine Geschichte der bulgarıschen und serbıschen Natıonalkırche und

ber 35  he Ruin of Graeco-Roman an the Rıse of Slavic Balkan Chri-
eine Geschichte des bosniıschen Bogomilısmus. Voraus geht eın Kapıte
stlanıty“. Darauf Iolgen dıe xapıtel: Bulgarian Christianity er the
Gonversion ol Boris Bulgarıan Patrıarchate of the Fiırst Bulgarıan
Empire Serbılan Christianity Beifore the 'Time o1 St ava 'The Bul-
garıan Church Bogomilism 1n Bosnıla and Hum

Der Verfasser schildert qa 1sSoO Jeweıils einen Zeıitraum der bulgarıschen
un ann der serbıschen ırche, ann ZU. Schluß och eine be-
sondere Darstellung des Bogomilısmus In Bosnıen geben Die ach-
eıle diıeser ach Nationalkirchen trennenden Darstellungsweise sınd
offensichtlich Zeitgeschichtliche Verknüpfungen un Zusammenhänge,dıe ber Staats- un Kırchengrenzen hinüberzugreifen pflegen, werden
zerr1ıssen. Die sroßen Einschnitte un! dıe entscheıdenden Entwicklungs-epochen werden verwischt oder verschwınden vollständig. Man sıieht
LUr och die kırchengeschichtlichen Ereignisse innerhalb der
Staatsgrenzen. Dadurch entgehen uch wichtige Kausalzusammenhänge.SO ist dıe päpstliche Verleihung der Königswürde dıe Herrscher
VOoNn Kroatien (1076) un Serbien (1077) 3) die der Verfiasser 75 ınfach
als Tatsachen regıstriert mıt dem Bemerken, der aps habe dadurch
auft dem Balkan Bundesgenossen be1l seiner Angrı1fispolitik das
Patrıarcha Von Konstantinopel gesucht, DUr verstehen als egen-schlag Byzanz ch dem Scheitern der Kreuzzugs- und Unions-
verhandlungen.

Auf dıe rhebung Serbiens autonomen Natıionalkirche UrCc.
den byzantinischen Patrıarchen Von Nıkala (1219), die Sp (S S91.) richtigals byzantinische Gegenaktion dıe papstlıchen BemühungenDurchführung der Kırchenunion ın Serbien auffaßt, WAar VON och
größerer Bedeutung dıe Rıvalıtät zwıschen dem Patriarchat Von Nıkala
un der selbstbewußten grıechischen Landeskirche In Epirus, deren
Primat-Erzbistum Achrida ach der bısherigen hlerarchıschen Ordnungauch dıe serbischen Bıstümer unterstanden hatten UrCc. dıe Neu-
ordnung wurde dıe gelährliche Macht{iülle des Eirzbischoifs vVvon Achrida,der ZU. Patrıarchat VonNn Nıkala In offienem Gegensatz sSianö beschnitten

Vgl azu die ausführliche Darlegung beı S t StanojeviG, OT.
samostalnost katolicke crkve neman]icsko] drzZaviı Der Kampf die Selb-
ständıgkeit der katholischen Kirche 1m Reiche der Nemanja). Beograd 1912, 31

4) Vgl Wellnhofer, Johannes pokaukos, Metropolit VvVon Naupaktos
In Aetolien (c. D—  ) Diıss. München. Freising 1913, 35—59
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Die epochale Bedeutung des Pontikhkates Innozenz’ 111 für die
Kirchengeschichte des Balkans wird ıIn der Darstellungsweise SP-.S über-
aup nıicht ersichtlıch Dıe Vernichtung des oströmischen Reiches durch
den vierten Kreuzzug (1204) schiıen dıe Verwirklichung der päpstlichen
Ostpolitik bringen. DIe Kirchenunion wurde unitier polıtischem Druck
durchgeführt. Die Zeıt des Papstes Innozenz 111 bezeichnet den öhe-
punkt un den scheimbaren Endsieg der päpstlıchen Orientpolıitik. Das
schismatische Kaiserreich schıen 1Ur immer vernichtet, der alte Rıvale,
das ökumenische Patriıarcha ıIn Kpl wurde eine römische Kırchen-
Provinz w1e andere. In den Provınzen des eroberten Reiches wurde die
römische Hierarchie aufgebaut. Dıie albanıschen Bbergstäamme, dıe damals
begannen, eın machtpolitischer Faktor 1n dem umgebenden a0s VOoNn

Kleinstaaten werden, wurden dıe römiısche Od1ıenz gebunden,
dıe Nationalkırchen VO  — Serbıen un Bulgarıen durch dıe Kirchenunion
SCWONNCN. Jenseıts der Donau, 1m an der Kkumanen, wurde 6in
Missionsbıstum (Milcov) gegründet, das eın Ausgangspunkt der 1 ataren-
m1ssıon werden sollte

Eıne wiıirkliche Gesamtdarstellung der balkanıschen Kirchengeschichte
darti N1IC. ıIn geschichtliche Monographien VO  w} Einzelkirchen zerrıissen
werden, sondern sS1e muß dıie geschichtliche Eentwicklung des T1ısten-
iums qauftf der Balkanhalbinsel ach selner außeren un:! inneren eıle als
eıne Ganzheit schildern Man könnte diese }yorderung umgekehrt
denselben methodischen Einwand rheben dıe örtliıchen Zusammenhänge
würden zerr1ıssen. DıIies wıird sıch ireilich selbst be1l einem en unst-
leriıschen Darstellungsvermögen N1IC. völlıg vermeıden lassen. och
kann 6cs Ja NIiC dıe Aufigabe eiıner Gesam tdarstellung se1nN, eine
ammlung VOINl lose mıteinander verknüpften Einzelmonographien
geben, sondern siemußvıelmehr nıu VO eherrschenden
Gesichtspunkten au das Bıld der Entwick-
1u U Diese beherrschenden esichts-
punkte sınd einerseıts dıe Ausbreitung des Christentums un seıne
innere Einwirkung qautf dıe neuchristlanısıerten Völker, andererseıts der
kirchenpolitische amp zwıschen dem apsttum un dem ökumenischen
Patriarchat VOoOoN Konstantıiınopel den Prımat qauft balkanıschem en
Der ersie Gesichtspunkt ist VOoO  — pınka überhaupt nN1IC. gesehen, der
zweıte wıird NUr stellenweise und unzureichend behandelt

Die innere Entwicklungsgeschichte el  ın dem SANZCH 136 völlıg
unbeachte W ır erfahren nichts oder tast nıchts ber den Entscheidungs-
amp mıt den spätantıken Reliıgionen un mıt dem Neuplatonısmus,
ber den Verlauf des Christianısıerungsprozesses, den WITr VOL em
and der archäologischen un un Denkmüäler SOWI1e der haglographi-
schen Ortsnamen veriolgen können (zum ap.), ber das Fortleben

5) C k) Das christliche Liement ın der topographischen Nomenclatur
der Balkanländer. Wien 1897 Fur das Abendland noch ıne eN-

fassende Behandlung der hagiographischen Ortsnamen. Für ayern ist den
rien mit hagiographischen Namen der Zusammenhang zwıschen römischem und
bajuwarıschem Kırchenwesen (Doppelkirchenwesen: Taufkirche un:‘ Seelsorgskirche)
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eingewurzelter heidniıscher Vorstellungen un:! Bräuche be1l den neuchrist-
lıchen Volksmassen $) ber den umgestaltenden und formenden Eainduß
des Christentums auft eIls un: Kultur der balkanıschen Völker, ber
Aufbau un Ausgestaltung der Jlerarchıe (mit den notwendigen karten),
ber Kırchenverwaltung und Kirchenrecht, ber das Verhältnis zwıischen
Kırche un aat, zwıschen dem geistlıchen un:! weltlichen ec. % un
ber FkFormen un Ideale der Volksirömmigkeıt NaC. der hagıographi-
schen lTeratiur un der Volksdichtung).

och unbeifriedigender ist dıe Darstellung des 1 hemas „Papsttum
un Byzanz“ Die wichtigsten Forschungen der etzten Jahrzehnte, die
sıch mıiıt dieser rage beschäftigen, sınd nka dem bıblıographi-
schen Anhange ach schlıelien überhaupt gänzlıc unbekannt
geblıeben 3 Der amp das Illyrıcum wird ebensowenig behandelt
WIe die eigenartıge ellung der grlechıschen Kirche Unteritalıens
zwıschen apsttum un Byzanz.
W S SE PTE E R E  nachgewiesen, vgl Fastlınger, Die Kirchenpatrozinien ıIn iıhrer Bedeutung
für Altbayerns altestes Kiırchenwesen. In Oberbayerisches Archiv für vaterländische
Geschichte 1897 339— 440

6) Auf Grund des Volksbrauchs un Hand sprachlicher Fossilien hat für
das serbokroatische Gebiet Natko den großangelegten Versuch gemacht, den
vorchristlichen Glauben rekonstruileren,

7) Dafür bietet VOT allem wertvolles Material die große ammlung VO  - Briefen
und kirchenrechtlichen Gutachten des Metropoliten Demetrios homatenos VOo.

Achrida (18 Jahrhundert).
An großen zusammenfassenden Werken darüber sınd eNNen: _'-

Il, Das apsttum und Byzanz. Die ITrennung der beiden Mächte und das Problem
ihrer Wiedervereinigung Hıs un Untergange des byzantiniıschen Reichs 1453
Berlın 1903 Von ungerechter Härte ist die Besprechung VO Haller, Hısto-
rische Zeitschrift 1907 1—34 Vgl die Erwiderung: Norden, Prinzipien

In Hısto-für ıne Darstellung der kirchlichen Unionsbestrebungen 1 Miıttelalter.
rische Zeitschrift CII 1909) 277—303 Lep s k1]), IstoriJa fessalonıkskago
ekzarchata do vremenı prisoedinenija egO konstantinopolskomu patriarchatu
(— Geschichte des Eixarchats VOo Thessalonıke bis ZUTC Zeıt seiner Vereinigung mıiıt
dem Patriarchat VO Konstantinopel). Peterburg 1901 S t. Stanojevi6®,
Borba samostalnost katolicke crkve nemanj1Ccsko} drZavi (— Der Kampf
die Selbständigkeıit der katholischen Kırche 1m Staate der Nemanja). Beograd 1912.

Perels, aps Nıkolaus und Anastasıus Bibliothecarius. Ein Beitrag ZUr

Geschichte des apsttums 1mM Jahrhundert. Berlin 1920 Mıiıchel,
Humbert und Kerullarıios. Quellen und Studien ZU Schisma des XI Jahrhunderts.

IL Paderborn 1924 1930 Quellen un Forschungen au dem Gebiete der
Geschichte XX Dagegen Laurent, Notes crıtiques SUr de recentes
publıcations. In Echos d’Orient XXV 1932 07— 1 Dagegen wiederum:

(  C l! Von Photios Kerullarıos. In Römische Quartalschrift XLI 1933 1—358
Dazu kommt jetzt noch für die Zeıt bis ZUuU Jahrhundert S a Geschichte
des Papsttums. I1l Das Papsttum unter byzantıniıscher Herrschaft. Tübingen 1933

Den amp unl das Ilyrikum behandelt jetzt auch: FT. I k, Les Legendes
de Gonstantin et de Methode, ues de Byzance. Prague 1933, 24835 —283 Eine
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Schuld diesen Schwächen ist dıe mangelhafte Kenntnis der
Quellen un:! Laıteratur SOWI1Ee einfacher geschichtliıcher Tatsachen ehr-
reich iıst eın 1C ın dıe beigegebene „Selected Bibliography” 189—191).
Ihr Kennzeıiıchen ist dıe innere ngleichmäßigkeıt. Einerseıts werden
er Sanz allgemeiınen nnNaltes oder belanglose Einzelmonographien
angeführt, andererseıts vermıßt INa  — zahlreiche Sanz unentbehrliche
er

Die „electe Bibliography” als SaNzeSs mMaC. den Eindruck, qls
Spınka aufgeführt, Was ıhm gerade leicht erreichbar W  b Mıt

der geringen Verarbeıtung VO  — Quellen un I1.ıteratur äang uch
Z  N, daß n k ber schwierige TODlIeme der Forschung, dıie
jahrzehntelang strıttig oder och sınd, ziemlıch wortlos hinweg-
geht. SO das Problem der haglographischen Ortsnamen, die yrıllos-
und-Methodios-Frage, dıe Klemens-Frage und dıe Domentijan-Frage.

Eın eigentliches systematisches Quellenstudium ann INa  —_ Von einem
Werk, das NUur einen großen geschichtlichen Überblick bieten will, NıC.
ordern. Dagegen mMu. wenigstens diıe bisherige wissenschaitliche
Forschung ver wertetl werden. Daß 1€es nıcht der ist, wurde eisplel-
hall dem ema „Papsttum un Byzanz“ festgestellt.

Der Darstellung muß INa  - weiterhin ZUuU Vorwurif machen, daß s1e
der Oberfläche bleıbt un N1IC. ın die Jleie dringt. Die außeren T af-

sachen der Kirchengeschichte werden berichtet und aneinandergereıht.
Oit verliıert sich die Darstellung in die politische Geschichte und erzählt
mıiıt behaglıcher Breiıte seıtenlang politische Ereign1sse, die mıt der
Kirchengeschichte überhaupt keinen ezug en (z Oa
151—154). Was hınter dıesen Kınzeltatsachen der polıtischen Greschichte
ste. das machtpolitische ple der großen Mächte en enischeıden-
den Eunfluß qauf dıe Balkanslaven, s1e. der Verliasser aum. Serbien
un Bulgarıen ti1tanden immer ın einer Zwischenstellung zwischen dem
Abendland (Papsttum un deutsches eICc seıt dem Jahrhundert
auch Ungarn) un Byzanz. Die Kämpfe dıe machtpolitische Vor-
herrschaft fanden alle ıhren kırchenpolıtischen W ıderhall.

Dıie Geschichte der byzantinischen Reichskirche ist VOoNn der Dar-
stellung grundsätzlıch ausgeschlossen. Daß dıese Irennung der halkan-
slavıschen un der byzantinıschen Kirchengeschichte eın Undıing ıst,
ze1g sıch überall Der Verfasser muß immer wıeder auch innere Vor-
gänge der byzantınıschen Reichskirche schildern, iıhre kirchen-
politische Auswirkung qufi dıe beıden Nationalkirchen des Balkans VeLI-
ständlich machen.

In einer Kirchengeschichte des Balkans ware dıe Geschichte der
katholischen Kırche 1n Kroatıen, Dalmatien un! Bosnıen SOWI1e der

zusammen{fassende Skizze des anzen Themas „Papstium un!: Byzanz““ versuchte
E  C r) Die Balkanfrage ın der Kirchengeschichte. ede ZUuU Antrıtt

des Prorektorates, gehalten Maı 1913 |Freiburg Br.| LEuinen sehr wichtigen
Beıtrag ZUuU  an Vorgeschichte des Schismas gibt uch: Ammann, Kırchen-
politische Wandlungen 1m Ostbaltiıkum D1Is ZUuU ode Alexander ewskı's. Roma 1936.
S pın enn der Bibliographie nach schlıeßen keines dieser Werke
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albanıschen un rumänıschen Missionskirchen unerläßlich Die Kırchen-
geschichte der Albaner un der Rumänen 1m Frühmittelalter ist (010/
der eıirıgen Forschungsarbeıt der etzten TrTel Jahrzehnte och weıtlthın
ıIn Dunkel gehüllt 9) Dagegen sehen WITL ber die Kirchengeschichte der
Kroaten durchaus klar Die Hereinzıehung der kroatiısch-dalmatischen
Kirche ware auch unentbehrlich 1ür eine Darstellung des kKampf{ies
zwıschen apsttum un Byzanz. Denn dieses Gebiet War immer für die
römische Obödienz gesichert un: er die ständiıge. Ausgangsbasıs für
dıe päpstliıche Balkanpolitik (Antivarıi).

Am beachtenswertesten ist das kapıtel ber den Bogomilısmus In
Bosnien un! Hum Wenn dem Verlasser uch wichtige NEUECTE TDeıtlen
ZUT Geschichte des Bogomilismus enigangen SInd, hat doch 1er
den Versuch gemacht, den Quellen hinabzusteigen un: VO  — ler AaUS
eın eigenes Bıld der geschichtlichen Entwicklung gewınnen. och
estiehen auch 1ler grundsätzliche Bedenken

Spinka Trklärt dıe weıte Verbreitung des Bogomilısmus AaUus der
polıtischen Psychologie der Balkanslawen Den unterdrückten ulgaren
WAar das Christentum die Aeligiıon der Unterdrücker, der Haß
Byzanz un:! das byzantinische Christentum fand seıne relig1öse Aus-

9) Diıes ist das schwierigste Kapitel der balkanıschen Kırchengeschichte. Es
mas VO Wert se1n, hler die wichtigste Liıteratur verzeichnen, da SIe  e selbst
anerkannten NVerken unbekannt eın plleg

Zur albanıschen Kırchengeschichte vgl Schiıirö, Rapporti ira l’Epiro
e  E il n delle Due Sicılıe. emoTIe. Palermo 1834, 6—1 von Sufflay,
Die Kırchenzustände 1 vortürkıschen Albanıen. In Illyrısch-albanische Forschungen,
zusammengestiellt VOoO Ludwig VO Thalloczy (München 1916 18585— 281 Papas
Gaetano eir Lia, 11 Cattoliıcesiımo nel  A Balcanı. L’Albanıa In La Tradiızione

165—203 Cordıgnano, Geografia Ecclesjastica dell’Albanıia.
Koma 1934 Ugolıin1ı, erısthhanesımo l’organizzazlone ecclesiastica
Butrinto (Albania). In Orilentalia Chriıstiana Periodica I1 1936 309—329

FKuür Rumänien vgl storı1a bisericiıu romänesti S1 vietli relıig10ase
Romänıilor fa Geschichte der rumäniıschen Kırche und des relıgiösen Lebens der

Rumänen). I1 (Valeniı-de-Munte 1908 1909 (behandelt 1Ur dıe Zeıt VO Jahr-
hundert ab| Z A T, Diıe christlıchen ltertümer der Dobrudscha.
Bukarest 1918 Unzulänglich blieb mMIr TOTLZ meıliner Bemühungen: Pärvan,
Contributi epiıgrafiche la ıstorı1a crestinısmulul daco-Tromän S Epigraphische BeIl-
träage ZUr Geschichte des dako-romanıiıschen Christentums). Bucuresti 1911 ber
dıe römisch-katholische Kırche 1m ausgehenden Mıttelalter und ıIn der Neuzeit vgl

Abraham, Bıskupstwa lacınskie Moldawıl wıeku XIV 1 Die
WÖW 1902lateinıschen Bıstumer In der oldau 1m und Jahrhundert).

Gandea, Der Katholizismus ıIn den Donaufürstentumern. eın Verhältnis
Staat un!: Gesellschaft Dıss. Leipzig. Leipzıg 1916. ber das Spätmuittelalter vgl

1-— 49 (mit Literaturangaben). Lupas, rsprung un: Entwicklung der he-
deutendsten konfessionellen Miınderheiten 1n Rumänien. en3 936 ber die Eixistenz
einer rumänıschen Hierarchie VO bıs Jahrhundert handelt r b Nn U,
‘Iotopıxal LEÄAETAL TEpL TNGS EW  E  S  UNAp TNS LEPAPYLAC TNS Poupavıxiic ExxAnNglac ATa TOUC 0 —14
xl@yvası In : ExxAinoıwotuxn Alhndeıx XIV 1894—95) 162—166 187— 189 196—199 205—207
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drucksiorm 1mM Bekenntnis ZU. Bogomilısmus. An der Berechtigung dieses
Gesichtspunktes wiıird INa  —_ N1ıC. zweıleln können. en diesem Grund
sie. qa ber ohl eın anderer, der die Verbreitung manıchäisch-bogomi1-
ıscher Gedankengänge niıcht weni1ger begunstigt en mas dıe innere
Verwandtschafit der balkanıschen un der gemeınnslavıschen Volksreligion
mıt der manıchäischen ehre VOoNn dem dualıstischen Auifbau der Welt
Auffällig bleıbt cs jedenfalls, daß das Bogomilentum sıch 1Ur untier den
Slaven verbreıtete, während csS ıhm nıcht gelang, unitier der geschlossenen
grlechıschen Bevölkerung Fuß fassen. Dies 1äßht aran denken, daß
dıe dualistisch Welt- un Sıttenlehre Manıs 1m südslavıschen Volks-
glauben einen günstiıgen, weıl äahnlıchen en vorfand 1°).

Man vermıßt auch eine Andeutung der gewaltigen ewegung, dıe
der Von Bosnien qusstrahlende Manıchälsmus Abendland ausgelöst
hat (Patarıa, Katharer 11)

Bestreıiıten muß INna  —_ Grundthese des Verifassers. Er hat seinem
Buch den Untertitel gegeben: „Line Studie Verbreitung der yzan-
tinıschen Kultur uniter den Slaven‘“‘ un:! In dem zusammen({fTassenden
Schlußwort hat dıese Ansıcht ausgedrückt: „ZU allererst, yzan-
tinısıerung un:! Christianisierung Waren Zzwel Aspekte desselben Pro-
ZesSses Byzantınısche Kultureinflüsse gıngen mıt dem Prozeß der
Christianıisierung and In and oder umgekehrt.“ 185.) Dieses Urteıl
ann gelten 1Ur dıe östlıchen Zzwel Drittel der Balkanhalbıinsel Im
westlichen Drittel, ıIn den adrıatischen Küstenländern und In dem
kroatisch-bosnischen Hınterland ganz schweigen VoN den Slovenen
(Karantaniern) bedeutete der byzantınische Einfluß kulturell wen1g,
kırchenpolitisch nıchts Die Miss1ıonlerung dieser Gebiete g1ng VO
Westen auUS, VOon Rom un! AgqullejJa. Sogar das eigentliche Serbien WAar
In der Anfangszeıt der Christianisierung umstrıttenes Gebiet zwıschen
der West- und der Ostkirche (vgl Spınka 73}

10) r1 Koje vjere bılı starı Slovenı prije krsten]a. in Starohrvatska
ProsvJeta 81 (19 55—86, hat VO  - allem den Nachweis versucht, daß die altslavısche
Religion In einem Ngcnh Verwandtschaftsverhältnis ZUTr iranıschen Religıon stand.
Vgl dazu uch: Mılan Sufflay, Zaratustra u Crveno0)] hrvatsko]. In Croatija

109— 114 K Treimer IN Jahrbücher für Kultur und Geschichte der
Slaven. VII 1931 310—312 Gegen die Aufstellungen Peiskers ist 1m Ein-
zeinen strenge Kritik Platze

11) Mir erscheint e sıcher, daß diese manıchäischen Strömungen 1M. Abendiand
entstanden sınd Urc die Berührung mıiıt dem östlıchen Manıchäismus, während
andere in ıhnen 1U  —_ ıne allgemeıne, das n Miıttelalter durchziehende heidnische
Unterströmung sehen wollen. ah I, Kreuzzug den Tal (Freiburg l. Br.
1933 hat die aufsehenerregende Behauptung aufgestellt, der ‚‚Gral“ se1ı weıter nıchts
als das Heılıgtum der atiharer. Den Beweıls dafür hat nıcht erbringen können.
ahn glaubt auch, der Maniıchäismus der aiharer se1  AA nıcht 1mM Hochmiuttelalter
dem stien eingewandert, sondern gehe unmittelbar auf den antıken Manichäismus
des lateinıschen estens zurück, der sıch In Sudfifrankreich erhalten habe 1ese
Annahme ist nıcht Nu  f unbeweısbar (die Quellen des anzen Frühmittelalters w1issen
nichts VOoO den angeblichen Manichäergemeinden), Ssondern S1Ie erscheıint geradezu
als geschichtliıche Unmöglıchkeıt.
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Man ist sich 1 allgemeinen ohl nıcht klar darüber, daß
das geschlossene Machtgebiet der Westkirche Jahrhundertelang N1IC. NUFr
diıe adrıatıschen Küstenlandscha{fiten mıt Euinschluß Von Sanz anıen,
sondern auch Sanz Bosnıen umzfalßte und bıs In die altserbischen
Landschaften hineinreichte. rst die Türkenherrscha drängte das
Kinflußgebiet der römischen Kirche schrittweise immer weiıter zurück,

daß die Geschichte der katholischen Kirche qauf der Balkanhalbinse
während des etzten halben Jahrtausends geographisch betrachtet
geradezu qls eın großer Schrumpfungsprozeß erscheint, der In der
ersten Hälfte des 17 ahrhunderts Urc eıinen kurzen Vorstoß unier-
brochen wurde. Der planmäßige TUC der türkischen Staatsgewalt
veranlaßte die albanıschen amme nacheinander Annahme des
Islam 12) Die Auswanderung dieser islamisierten Albaner hat annn 1MmM
un mıiıt dem türkıschen St  erdruc. 1MmM quie des Jahrhunderts
die zanlreichen katholischen Serbengemeinden, die sich bıs In In
den aqaltserbischen Landschaften (Kosovopolje, Metochi]a, Sandschak
Novıpasar) behauptet hatten, aufgesogen oder islamisıert 13) In Bosnien
geht eben{fTalls die Zurückdrängung der westlichen Kırche soweiıt WIT
ach dem heutigen Stande der Forschung sehen überhaupt erst qauf
die üurkenzeıt zurück. ach der Eroberung des Landes en dıe en
in planmäßiger Polıtik das Urc dıe Kriegszüge verödete Land, VOLr em
die bedrohten Gebiete der venezjanisch-dalmatinischen un! kroatisch-
ungarıschen Grenze mıt orthodoxen Serben aus dem Hinterland besiedelt,
dıe, ZUu 1lızdıens verpflichtet, ihmiıtten der katholischen Bevölkerung
eın zuverlässıges erkzeug der Landesverteidigung eien 14)’ eın
unbekanntes Gegenstück ZULC vielbewunderten österreichen Milıtärgrenze.
Trst als rgebnıs der jJahrhundertelangen ürkıschen Islamisierungs-
un Siedlungspolitik äßÖt sich das heutige Bıld der Konfessionskarte der
westlichen Balkanhalbıinsel verstehen. Diıe Verteilung der beıden kirch-
lıchen Sphären hat sich seıt dem Jahrhundert gewaltig ungunsten
der römischen Kırche verschoben. Im Miıttelalter umzfiaßlte das “influß-
gebiet der westlichen 1ICC. das westliche Driıttel der Balkan-
halbıinsel und eichte VOoONn da ZUN bıs ach Serbien hınein.

Serbien Wr INnan muß dies mıt Nachdruc betonen 1m Miıttel-
er eın uneingeschränktes Einflußgebiet der byzantınıschen Kultur
un der byzantınıschen Kırche 15) Diıes annn ec. überhaupt 1U

VvVoNn Bulgarıen und Mazedonıen behauptet werden. Für dıe Westhällfte

12) Diese Entwicklung kam nachweılsbar TSL nde des ahrhunderts
Stehen.

13) Vgl über dieses unbekannte Kapıtel der balkanıschen Kirchengeschichte:
Jov. 10m16; arnautıima Staro] Srbije Sancaku R ber die Arnauten ıIn
Altserbien und 1: Sandschak). Beograd 1913, 19 —30

14) Auf Grund Vo  S- und siedlungskundlıicher Tatsachen (Gleichheit der auf-
un Familiennamen, der Ortsnamengebung un der Slava-Feıern) hat dies nach-
gewlesen: Vladislav é’ Porijeklo pravoslavnogo naroda sjeverozapadnoj Bosnı
(— DIie erkun der orthodoxen Bevölkerung 1m nordwestlichen Bosnien). In
Glasnık Zemaljskog Muze)a Bosnı Hercegovinı XXX 1918) 219— 265
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der Balkanhalbıinsel muß dıe aqals grundlegende Feststellung AaUuUS-

gesprochene Ansıcht des Verlfassers, daß Christlanısıierung un yzan-
tinisıerung eigentlıch Zzwel verschiıedene Aspekte desselben Vor-
ganseSs selen, qals unrichtig zurückgewlesen werden.

Eın zusammen{fassendes Urteil ber das Werk VO  — S p iınka IMNu
Iso jauten KSs ist N1IC. eıne Kirchengeschichte der Balkanhalbinsel,
wıe Adıes der ıte annehmen Jäßt, sondern eine lose Verbindung VOoONn
dreı 1ur sich stehenden Monographien der bulgarıschen un der
serbischen Kirchengeschichte SOW1e des bosnıschen Bogomilısmus, dıe
eigentlich 1Ur durch das einleıtende Kapıtal usammengehalten werden.
1 ® berücksichtigt ist die byzantınısche Reichskirche, dıe katholische
Kırche In den adrıatıiıschen Küstenprovınzen un: 1mM bosnisch-kroatischen
Binnenland SOWI1e dıe albanısche un! rumäniısche Missionskırche. Dıe
Darstellung bleıbt der berfläche der Ere1igni1sse, S1e sıeht weder dıe
völkerpsychologische Innenseıte des jJahrhundertelangen Christianisie-
runsgsSvorsgans«eSs, dıe Durchdringung un:! gegenseılıge Beeinflussung VO  D
hristentum un olkstum, och auch das machtpolitische ple der
großen ächte, das auch dıe Kırchengeschichte nıcht unDberu abt.
Verhängnisvoll ist es a ber VOLT em, daß das grohe ema der a_
nıschen Kirchengeschichte, der amp zwıschen dem apsttum un: der
byzantınıschen Reichskirche, N1IC. die notwendiıge ürdigung erhält
Nur dadurch, daß nka diıe des Papsttums un der westlichen
1ssıon (Rom, Aquıle)a) N1ıC. hoch einschätzt, rklärt sıch auch
dıe unrichtige Formulıerung, daß Christianisierung un: Byzantınisierung
Ur ZWeEel Aspekte desselben Vorganges edeute hätten

TOLZ dieser Mängel 16) ann das Werk VO  e S p qals allgemeine
Übersicht 1Ur die bulgarısche un serbische Kirchengeschichte einen
bescheıdenen Nutzen für den Kırchenhistoriıker en Die obıgen Aus-
führungen en NUur den Zweck, auf einige der Grundprobleme der
balkanıschen Kirchengeschichte hinzuwelsen un S1E In den weiteren
Rahmen einer allgemeingeschichtlichen Betrachtung tellen Dem
Kirchenhistoriker ann NIC. entgehen, daß In den etizten anderthalb
Jahrzehnten dıe Beschäftigung mıt der Geschichte der Ostkirche
nehmend en gewinnt Vor em TEl Fragen Tre sich eulie
die wissenschaftliche Forschung: Papsttum un Ostkirche (Mıchel,

k, N, r) dıe Auswirkungen VO  — Reformation
un! Gegenreformation in Osteuropa und schließlich System un! Be-
deutung der großen russıschen Relig1onsphilosophie (vor em Solovevs).

Es ist bedauern, daß Spinka der ersten rage keiıne eue
zusammen(fTfassende un:! auf der ohe der Forschung stehende Darstellung
gewldmet hat Daß das Buch ber überhaupt geschrıeben wurde, ist eın
Zeichen mehr für das steigende Interesse der geschiıichtliche
f?rforschung  ( Tra en der Ostkirche

15) Vgl dazu VO. em das ben 126 Anm. angeführte Werk VOo  j

Stanojevi1C€.
16) Dieses Urteil muß iın aller Bestimmtheıit ausgesprochen werden, nachdem

andere „Krıtiken“ sich anerkennend ert haben
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Spanische Theologie Darmstäadter Handschrift
Von Friedrich tegmüller

Als ich Sommer 1935 den Handschriftenkatalog der Landesbibliıo-
thek Darmstadt durc.  Jätterte S{i1E. ich auf dıe Angabe: 455
Hekeka, De peccato orıgınalı. Da mır ein Autor diıeses Namens
völlıg unbekann WAal, 1eß ich INILr die Handschriuft geben un: konnte
INEeE1INer Freude teststellen, daß Hekeka n]ıemand anders War qals der 108008

Jängst vertraute aestro daß die Handschrift
qaußerdem och WIC.  ıge unedierte Taklale Von
un en  1e un daß dıe Landesbibliothek
Darmstadt Iso eine wichtige Quelle iur dıe Geschichte der Salmantıiner
T'heologıe VoNn besıtzt 1)

DARMSTADT LANDESBIBLIOTHEK COD 4553
220 IIN, 411 olıa

11—092 0OM1N$SO Banez Commentarıa I1 71—80
Salamanca 1598/1599 Uor— 96r sınd leer

1r ben Maestro anes up quaestionem 71 TLIMNAC 2ae par IThomae
71 De 1S et peccalıs expliıcanda Aagıstro Banes 390009008 Natibıitate
Dominıiı 1598 1599

17—96 bılden agen Blättern gezählt bıs Jede Lage hat ben
rechts den Vermerk Banez.

11 0717 — 154v dr D Commentarıa I1 81—83
Salamanca 1595/96

Ulr Sequıitur quaestio 81 De peccalı parte homiıin1ls CX Thomae
d secundae hoc 1I1O0O 1595 errera De peccato orıgınalı ä doctissımo
Magıstro errera 115] Lagen 97r — 1047 (f O77T TIMUS codex ben
51 104v Herrera) 0517—11 (1 105r un!: 115VY errera 105r

secundus |codex| 19r— 1 30V (f 119r agıster errera erhus
codex) Snr (f 1311 errera 115196 quartius 142v Herrera);
p S (f 143r errera quın{us codex) 154r Haec dicta suffic1ant

de peccato orıgınalı ad laudem et glorıam omn1ıpotenlıs Dei e beatıssımae
Virgimmi1s beatae Marıae de Mercede Redemptionıs Captıvorum die Sextio mMens1ı5s

Aprılıs NO Domiını 1596 Fr el e Salmantıcae Oordınıs PTrac-
fatı aqalumnus

) Die Darmstädter Landesbibliothek besıitzt mehrere Handschriften
spanıscher Provenijenz Es Se1 noch hingewlesen quf 2647 S

Dee oma professor cathedra vesperlina omplutensıs Academıiae
auzxXiliis divinae qgratiae Beendet MaärTz 1637 Inc Nostra intenthio praesentı P'

FTr Antonı1ıo de Vıezma antıstes TUMmMest ıd quod dicıt Augustinus
administratione sacramentforum aptismı et ordinis liceat u probabili
Beendet 1628
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I1I1 155r— 1 &s (ırca ratıonem el essentiam peccatı
COMMILSSIONIS.:

1551 Nonnulla codıcıbus Doctoris Garnıca, CiIrca rationem el essentiam
peccatı COMMI1SSIONIS deprompta. Solvuntur ratıones quibus thomistae refutant
Scotum asserentem privatiıonem sSSe ratıonem peccatl. Et refutantur ratiıones
thomistarum et 0O0MN12 in vıa  anl Thomae. Frater Joannes de Carate
SCT1p tOT.

1 707 Haec SUnt UJUaC CIrca quaestionem ıllam dıfficılem invenı de natiura el
diffinıtione peccatı COoMMiSSIiONIS. ®  C scr1ptor.
ST bildet ıne Lage.

17 Sn Commentarıa ıIn I1 84— 90
174r Incıpıit quaestio ertiae partis Thomae de paenıtentia. Per everel-

dum. admodum Patrem Magıstrum Fratrem Petrum de Ledesma, vespertinae
theologorum almantıcensıum cathedrae moderatorem dign1ssımum. Es folgen
11 Lagen, jede mıiıt Ledesma gekennzeichnet.
3061—411 TO de Ledesma ((ommentarı!? In IIT Add
TE Salamanca 1613/14

3067 Commentarıl ıIn Addıiıtiones Thomae ad tertiam partem, pPCI admodum
F Petrum de Ledesma, vespertinae theologorum Salmanticensium ate-

drae moderatorem dign1ssımum. die Octobris Nnı 1613 Folilert 1— 112

1{1

W ıe verhalten sıch Nnu die Taktale der Darmstädter Handschriuft
SONS ekannten Nachlaß der beireffenden uloren

Von DOMINGO BANEZ (1528—1604), der 7215 In Salamanca
den Durandusle  stuhl und TE die Catedra de Prima innehatte
und 1600 emerıtiert wurde, kennen WIT olgende Handschrıiıtiten

Leon, San Isıdro, cCod aneZz, De generatione et COT-=-

ruptione; zusammen mıt Guriel
Il Vatıcana lat 1054 BaneZz, ITL, 1—062; 1571
I1IL Palencıa, Gabıldo, Banez, I1T

Leon, San Isıdro, cod Banez, ITI, 79, 155
Lısboa, Bıblıotec Nacıonal, F 4951 B  aneZz,
1—14; UZ beendet Maı 1578

VI Vatıcana, 1at 498 B  aneZz, I1I1. 83— Add.5; begonnen
1579

VII Vatıcana, lat BaneZz, 3—18° 1581—1589.
IH Vatıcana, l1lat 1017 I, Bäan e z, I.19—39; Oktober 1582

bis August 1583
Palencı1a, Gabıldo, Banez, IL IT 57—61
Ovlıedo, Bıblıoteca de 1a Universıdad, cCod 148
Banez, IT (zerstört).

XI Escorılial, 21, BaneZz, IT ITz  XII en C13, Gabıldo, 3, aneZz, 11.1—18;,71—89; 597/98,
mıt Pedro de Ledesma und Jeronimo de 11ıedra als Substituten

XIII 5Salamanca, Biblıoteca nıversıtar 1ıa, 305 (2—5—4),
B  aneZz, IT VE 62: 1598
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XIV Rom, Miınerva, HBanez, I1 1—920 1597
Rom, Archivum Fratrum Praedicatorum, XIV—146,

y} £, (iensura de reliıquiuis Pelagıianorum 1582 (über Prudencıl1o
de ontemayor etc.)

XVI Rom, Archıyum Fratrum Praedıcatorum, Banez,
De DEeTra ef legıtıma concordıa lıberiı arbıtrı creatltı Cu divinıs
Au zıliis gratiae; 1alogus de efficacıa gratiae ıtıon heıder
Taklalte wırd VO  = ana vorbereıitet); Propositiones Javellı:
(3 folıa).

Die Darmstädter Baneztraktate geben Iso diıeselben Vorlesungen
wlieder, WI1Ie X11 un 111 Das gegenseltige Verhältnis kann erst UrCc.
eine SCHAUE L.ınzelanalyse geklärt werden. Itr de Heredıia
wırd anlällıch der 1L10N dieses Baneztraktates, dıe er ZULC Zeıt VOI-

ereıtet, dıese Analyse geben.
EDRO ERRERA (1548—1630) 3 die Gatedra

Scoti ın Salamanca inne, 1 A Substitut des Domingo
anez, —— ehrte er qls Nach{iolger des Banez qaui der CGatedra
de Prıma, W lehrte er qaut der VOo Herzog de Lerma für dıe
Dominikaner gestiiteten (‚atedra de Prıma, 1621 wurde ZUIN Bischof
der Kanarıschen nseln bestimmt, Wr Bischof VOoO  e 1uy
Nur seın Kommentar De Trinıiıtate wurde 1627 gedruckt. Handschriftlich
ıst VOoNn ıhm sehr 1e] erhalten Genannt sel:

A, 1a 1020, Herrera beendet Juniı
1583 dıe Nachschrift ZU Galaterbriefkommentar des Tuis de Leon.

11 JToledo, Bı  lıoteca Provınclal, cCod 127 De explıca-
tione SACTAE seripturae, ın CONVLENIL Ildefonsi 15  Z

111 Joledo, Bıblıoteca Provınclal, cod 125 In Joel; De
uSsSu sapıentiae saecularıs ın expositione lıtterarum
Gordoba, Provincıal, cod 1954 De uUusu sapıentıiae S\ue€ -
ecularıs ıIn expositione lıtterarum.
Salamanca, nıversıdad, 499 4—3—4 De iımmaculata
Conceptione.
Salamanca, San Esteban De cConcepliu Virginis.VIL Madrıd, Archıvo Histor1co Nacıonal, Inqul1sı-
cıon 4438 De auxıliis 1593

111 5Salamanca, Unıversıdad, cod 1556 (4—7—285 De auxılus.
Eıchstättlt, Staatsbiblıothek, cCod 406 Herrera,

IT Z 1595
Palencaıla, Gabıldo, TO de Herrera, H
109-—1192 In I1T de scientia Christı

XI Palencıla, CGabıldo Herrera, De peccato originalı.
XII Palencaıa, Gabıldo Herrera, I: AA (1606)
111 5Salamanca, nıversıdad, 314 (2—5—12) Herrera,

De peccatıs, 1605
XIV Palencıa, Gabıldo, Herrera,

Ovıedo, nıversıdad 83, Herrera, 1—2; beg. 19. Okt.
1612 (zerstört).
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XVI Palencıa, Gabıldo, Herrera, De gratia Christi
VIIl Barcelona, Universıdad, 24—5—83, Herrera, De fide

1601
alladolıd, Semıinar, Herrera, I1. 11.23; I1I1.4; Tasl

XC Bologna, Archiginnasl1o, 704, Herrera,
Rom, Archıyum Fratrum Praedıcatorum, Herrera,
Lectiones.

Eis ist vermulen, daß der Darmstädter Herreratrakta aut die-
selben Vorlesungen zurückgeht w1e X3 un einen höchst wertvollen

Zeugen für dıe Erbsündenlehre des Pedro de errera bıldet

Der OCTOR MARTIN (1JARNICA War Professor iın Alcaläa, wurde 1594
Bischo{t VO  e ()sma un: starb och 1m selben Tre

Barcelona, Universıdad D _D nthält VO.  ( ıhm T  Fa
1 — M)

EDRO LEDESMA (C 1540—1616). Er stammte AUuSs Sala-
machte 1563 In San Eisteban Profeß, dozierte ın Segovla und

vıla, lehrte 96—1 auf der CGatedra de Thomas ıIn Salamanca,
604— 1608 auf der CGatedra de Durando, qufi der Catedra de
Viısperas des Herzogs VO  — Lerma. Von seinen gedruckten Werken se]len
rwähnt De matrımoni10, Salamanca 1592; De dıiıvına perfectione (I 3—14),
Salamanca Neapel De auxilıts, Salamanca 1611 and-
schriften sınd olgende erhalten

Lısboa, Nacıonal, E 495l1, Ledesma, De Angellis, 15  S
11 Ovıedo, Universıdad, cCod ÖJ, Ledesma, I1T 1612 (zer-

stört).
111 Vatıcana, lat 9981. 241— 533 TO de Ledesma,

I1T Add 41—068; ach Heflfien des Juan de Trellana
Palencıa, Gabıldo, Ledesma, De voluntate Chriıstı
Palencıa, Cabıldo Ledesma, De Sacramenltıiıs.

VI Palencıa, CGabıldo Ledesma, 11. 8$4—90
VII Palencıa, CGabıldo Ledesma, E DE V1la 1589
111 Palencıa, Gabıldo, Ledesma, —— vyıla 1601

Der ersitie Darmstädter Ledesmatraktat ist a 1sSO identisch mıt den
Vorlesungen ıIn Palencıa Gabıldo (VI) Der zweıte Ledesmatraktat
der Darmstädter Handschrift gıbt bısher ıberhaupt völlıg unbekannte
Vorlesungen Ledesmas wleder.

DıIie lehrgeschichtliche Bedeutung der armstädter Handschrift
VOLr em In den och unedierten Stücken AUuSs dem Summenkommentar
des Domıingo Banez lıegen.

Bekanntlıiıch wurde Banez 1mMm Jahre 1594 Von Lu lına
beı der spanıschen Inquisıtion aqals Lutheraner angezelgt, enn ehre,
ott sSel Ursache der un

Während des SaNzZChH (madenstreıtes WAar die Kausalıtät Gottes
der Sunde eın Hauptpunkt der Kontroverse. Die Verteidiger Molınas
machten unermu  ıch geltend, daß dıe thomistıische Praemotiolehre not-
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wendig ZUL calvinischen Te VoNn der Ursächlichkei Gottes der
un Fe, un daß allein dıe molinistische Konkurslehre dıese haere-
tische Konsequenz vermeiıde. Diıe Lehre VOoNn der Mitwiırkung Gottes ZUr
Suüunde wurde ZU. entscheidenden Prüfistein für dıe Konkurslehre
beider Systeme

nier dıesen mständen ist es VoNn em Interesse, wI1e der er
des I homısmus miıtten 1m Gnadenstreit, re nachdem eben dar-
ber bel der Inquisıtion angezeıgt wurde, un Jahre bevor sein
Lehramt nıederlegte, diesem heißumstrıttenen Punkte sich außerte.

In der Darmstädter Handschrift nehmen diese Erörterungen dıe
olıa 0r— 992v eın B:  9anez prü sehr sorgfältig dıe bısherigen Lösungs-
versuche, besonders die des Durandus, Gregor VoNn Riminl, Occam, Cano,
Domingo de Soto und Caljetan Seiıne eigene Lösung charakterisiert
selbst qals eıine ombınalıon der Theorien Sotos un (‚aletans. Sehr eIN-
gehend erortert anez dıe durch den Gnadenstreı aku gewordene
rage: An Deus ıLa sıt actus peccatı, quod auxıilio physico, PraeviO
et praeveniente e/ficacıter inclinet et praedeterminet homıiınıs voluntatem
ad actum peccatı PrIuSs nalura QUAM LDSC voluntas determıinet ad
um 787 |

Die Antwort des B  anez Jlautet Dico quarto: Deus auxilio physıco,
Intriınseco, { ficacı, et praedeterminantiı vo/litionem / voluntatıs praemovet
am ad substantıam et entıtatem actus bıecto el intriınsece maltı,
Prıus natura qQUUM voluntas determıinet ad am 1 £. 837 ].

er dıe rgumente der Molinısten, och dıe Anzeılige beı der
Inquisıtion, och der Vorwurt des Galviniısmus vermochten B  anez davon
abzuhalten, In unbeugsamer arte bıs in dıe etzten re seiner ehr-
tätigkeıt seinen nNnsa bıs den etzten Folgerungen urchzu  ren



Rezensionen.
] Festugıiıere et Fabre, Le monde Sreco-romaın

temps de Notre-Seigneur. (Bibliotheque catholique des SCIENCES
religieuses). Librairie Blond et Gay (Paris, B, Bde.
190 U: 206

Der besondere WecC diıeser Darstellung der grlechisch-
römischen Welt 1m Zeıtalter des W elterlösers Jesus Christus 1eg darın,
daß dıe Verliasser das Kulturleben 1m römischen elil. In der ersien
Kaiserzeıt VOL em In seinen Bezıiehungen ZU Christentum un dessen
erstier Ausbreıtung schildern wollen wel Fragenkomplexe lıegen 1er
VOT: zuers(i, welcher Art WAar der außere Rahmen, den das Römerreich
ın seiner staatlıchen, sozlalen und erzieherıschen TUkiIur TÜr das
Christentum bildete: dann, welche dıe relıg1ösen, geistigen un!
sittlıchen Strömungen, die das höhere en der 1m Römerreich VeLr-

einigten Völker gestalteten un kennzeıchneten. er diıeser hbeıden
Seiten des gesamten geschichtlichen TODIems ist eın Band gewlıdmet.
Den Hauptteıil der Bearbeıtung hat Festugıere gelıefert; 1m ersten Band
ist jedoch der Rom eın eigenes Kapıtel zugedacht worden, un:
dieses hat Tre bearbeitet Der grohe Vorzug des Werkes 1eg ach
unNnserer Auffassung ıIn Z7wWel Dıngen: zunächst darın, daß die Darstellung,
die hbe1 dem Charakter der Sammlung, ın der S1€e erschıen, Urz gehalten
wurde, sıch nıcht mıiıt allgemeınen usfiührungen ber dıe verschıedenen
Seiten des Kulturlebens egnügte, sondern eıne VOIl einzelnen
Tatsachen Charakteristik der Erscheinungen In diesem en be1-
bringt, dıe dıe Schilderungen beleben un: beleuchten; weiıter darın, daß
dıe Darstellung qaufi den Quellen beruht, sowohl den lıterarıschen
WI1€ den epigraphischen und archäologischen, un daß diese Quellen In
reichem Ausmaße In den Anmerkungen angeführt werden. Zudem ist
die neueste Spezlallıteratur, auch In nichtifranzösiıschen prachen, In ent-

Sprechender W eise herangezogen un verwertet S0 bietet dıe are un
übersichtliche Darstellung zugleich VOoNn selbst die Anregung weıterem
Forschen und persönlicher el qauf dem behandelten Gebiete
ist hoch anzuerkennen, daß die „Bibliotheque catholıque des scC1eNCes
religieuses , diıe auf 103 an berechnet ist und VoNn denen ber e..

schienen sınd, heıten Von dieser wissenschaiftlichen und methodischen
Gediegenheıt bringt. Von den vorliegenden zwel Bänden nthält der erstie
aus der er von Festuglere Jıer Kapıtel ber die iolgenden Materien:

Ausdehnung des Römerreiches und Verke  swege 1m Jahrhundert
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uUuNseTer Zeitrechnung; dıe Verwaltung des Reiches un der Provınzen,
iıhre Eunheıt un deren Einfluß quf dıe öOkonomische Eintwıicklung; dıe
sozlalen Schichten der Bevölkerung In iıhrer Gliederung un: In ihrer
Stellung ın der C1v1tas, sowohl ıIn den einzelnen stadtischen Zentren w1e
1m e1IC. der Einfluß des Hellen1ismus, VOL em In der Gestaltung
des Unterrichtswesens, un:! dıe Bedeutung des letzteren 1ür dıe Ekın-
stellung der höheren Volksschichten Eın Kapıtel, On re verfaßt,
behandelt ann diıese Fragen In besonderer Weise für dıe Hauptstadt
Rom dıe Stadt, dıe Schichten un Kreise der stä:  1schen Bevölkerung,
das gesellschaftliche un öffentliche eben, das geıistige Leben ın seinen
verschıedenen Außerungen. Im Laufe der Darstellung sınd kurze Be-
merkungen ber en Euinfluß ıIn güunsi1gem oder ungünst1igem Sinne, den
dıe Gestaltung auft den verschiedenen (zebieten Tür dıe Ausbreıtung des
Christentums en konnte, eingeflochten, und Schlusse werden diese
‚.rwägungen In einzelnen hauptsächlichen Punkten gul zusammengetfaßt.

Eintsprechen der Bedeutung, dıe der K  erkult 1im öffentlichen,
staatlıch-religıösen Leben der Kaıserzeıt un eben{Talls In der Stellung-
nahme der öffentlıchen ewalten egenüber den Christen a  S, begınnt
der zweıte Band mıt der Schilderung des Kaiserkultes, selInes Ursprunges,
seıner Stellung, seiner Ausgestaltung; er WAarL., WI1e zelgt, gerade
seınes besonderen Charakters eın schweres emmnI1s Tür das Christen-
ium (S I 1 Daran schließt sıch ın den iolgenden Zzwel Kapıteln dıe
Darstellung der althergebrachten Religionen ın den Gebieten, dıe üunter
griechıschem Einfluß standen, un der orıentalıschen Reliıgionen
gypilen, Syrien, Phrygıen) Al Irotz der Beschränkung auf die Lyp1-
schen Erscheinungen ist dıe Schilderung sehr rEeIC.  altıg un bıetet eın
vollständıges Bıld diıeser heidnıschen Kulte un ıhrer Stellung 1mM öffent-
ıchen WwW1e€e 1m prıvaten eben, mıt reichen Quellenangaben. Sehr lehr-
reich ıst dıe mehr iNs Einzelne gehende Darstellung VON drel charakte-
ristischen Beıispielen, nämlıch “phesos, kyrene und Philıppi /—8  ’
AUSs denen eın anschauliches des relıg1ösen Betriebes In dıesen ne1ld-
nıschen Kultzentren SCWONNECNH wird. Die Verbreitung der orlıentalıschen
ulte nd ıhre Bedeutung wırd besonders ıIn 16 gestellt, weıl S1E tür
cAe Zeıt charakteristisch ist Das vierte xapıtel ıst den Mysterı1en
gewldmelt, Ol denen Zzwel als typiısche Beıspiele eiIwas eingehender
behandelt sind: Panamara in Karıen un dıe dıonysıschen Mysterıen.
Sehr gul ist das Verhältnis der heiıdnischen Mysteriıen ZU Pyvangelıum
des Weltheilandes harakterisıert (S 181—184). Als Abschluß dıeses
]J eıles schildert 1mM Kapıtel der Verltfasser dıe J1ugenden un: Laster
der Heiden In dieser Zeıtepoche, In durchaus quellenmäßiger, objektiver
W eise ohne Übertreibung un ohne Beschönıgung, un zeigt dıe große
grundlegende Neuerung In der SanNnzen Aulfassung des sıttlıchen Lebens,
dıe das Christentum gebrac hat Diıese reichhaltıge, quellenmäßige
Darstellung der ustiande un: der Strömungen 1m staatlıchen, kulturellen
nd relıgıösen Leben der Heidenwelt 1m Römerreıich ZUL el der ersten
Verbreıtung des Christentums un diıe dadurch gegebenen Hinweilse au{
dıe Beziehungen, dıe sıch daraus ZU. hristentum ergaben, wırd den
Kırchenhistorikern trefiliche Dıenste eısten und weıteren Kreisen eıne
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SCHAUCIE un: sachgemäße Kenntnis diıeser Außberungen heidnıschen
Lebens und ihres Eıinflusses qauf dıe Stellung der elıgıon Christı Ver-
miıtteln Kırsch

I, Der Monotheismus qals politisches Problem.
Ein Beitrag ZUT Geschichte der politischen Theologie 1m Impe-
r1um Romanum. Leipzig, Hegner, 1935 158

Diese aul ausgedehntester Kenntnis der antıken, heiıdnischen wI1e
chrıistlıchen ıteratiur auigebaute, orıgınelle un krıtisch eindringlıche
Untersuchung zelgt, In welchen verschıedenen Au{ifassungen 1 erLium
der relıg1öse Monotheismus mıiıt der obersten Autorıtät 1m polıtıschen
Staatswesen In Verbindung gebrac wurde. Eine el VON Außerungen
zahlreıcher Schriftsteller, VonN Aristoteles ber 110 den chrıst-
lıchen Apologeten un en hervorragendsten 1heologen AUS dem un:

ahrhundert, dıe mıt dem Problem zusammenhängen, werden qauf
Grund scharier krıtischer Untersuchungen erortert, ın ıhrer Tragweıte
und In ıhrer richtigen Auffassung erortert un einem interessanten

geistiger Strömung gestaltet. Den Umfang der behandelten uellen
zeigen dıe Anmerkungen, die Seıiten ullen und deren reicher nha
VO  b en T.ıteraturhistorikern berücksichtigt werden muß, weıt s1e
sıch mıt dem antıken Schrifttum beschäftigen. FKUr den Kıirchenhistoriker
sınd VOTLT em wichtig dıe Untersuchungen ber den Begrifi der „‚Monar-
chıa  .6 Gottes, w1e€e nach 110 zuerst wıeder beı dem Apologeten Justinus
greilbar wiırd, annn be1l den einzelnen anderen christlıchen polo-

des Jahrhundert un beıl 'Tertullıan aufzutauchen, be1l letzterem
ın selıner Polemiık mıt den onarchılanern. Der Verfasser zelgt, daß
JT ertullıan ıIn seiner Auffassung VOo  e der Monarchıie (rJottes un ıIn deren
Ausdeutung Praxeas In den Hauptzügen tradıtiıonel ist Die ersten
Versuche, dıe überkommene Te VO  — der göttlıchen Monarchie mıit dem
1rıinıtätsdogma ın kKınklang bringen, scheıterten; die Schwierigkeıten
wurden erst überwunden in der Folgezeıt, qls der Bischoi Dıonysıus VONL

lexandrıen sıch mıt dem gleichnamıgen Bischoi VO  b Rom quselınander-
seizte, wIıe gezeigt WITd. DiIie Polemik des Or1ıgenes mıt CGelsus beweıst, daß
mıt dem jüdisch-chriıstlichen Monotheismus 1Mm ertium eın polıtischer
ınn tatsäc.  1G verbunden War Eın besonderes emen bıldet dıe Ver-
nüupIung des Kaılsers ugustus un: der .6  Pa des ugustus mıt der
Verkündigung des Evangelıums; Ansätze eıner politischen Theologie
ıin dieser Hıinsıcht finden sıch beı Origenes ıIn seiner Polemik
Gelsus; EkKusebilus, der Kirchenhistoriker, haute s1e weıter US, VOL

ugustus lehten dıe Menschen ın der Polyarchie; mıt ugustus orie
die pluralıstische Vielherrschaft aufl, Friıede rfaßte dıe rde un 1Un

erschıen der W elterlöser Diese edanken kehren be1ı Eusebilus häufig
wieder: „Imper1um Romanum, Friede un Monotheismus sınd unauf-
öslıch mıteinander verknüpft.” ber eın vliertes oment I1 dann noch
hinzu: ‚„Die Monarchie des römiıischen Kaisers“ S 81) Diese edanken
kehren bel den chriıstliıchen Schriftstellern überall wleder, sowohl beı
den griechıschen wI1e beı den lateinıschen. ber ach den Arianıschen



140 Rezens:onen

Streitigkeiten verlor der USCTUC VOon der „göttliıchen Monarchie‘“ selinen
politisch-theologischen harakter. Der h1 Augustinus nımmt eine andere
ellung eın bezüglıch der Ra Romana , ın der altere ater diıe | D
Tüllung alttestamentlicher eschatologischer Weissagungen er  1C. hatten,
SOWI1e das Triınıtätsdogma die polıtische Verwendung des Monotheismus
gebrochen Diese kurzen Darlegungen sollen NUr Kınıges aus dem
Inhalt der feinsinnıgen un orıgınellen Untersuchungen herausheben,
deren Ergebnisse Schluß 98—100) In interessanter Weise
sammengefaßt werden. Kirsch

ntonio rı n La Basılica di Pudenzl]ana ıIn Roma —
condo oli SCAaVl recentemente eseguiltl. Chtta del Vaticano 1934 69
und Taf Lire

Die Ausgrabungen, deren Resultate 1er vorgelegt werden, lıegen
ZU eıl schon Jange Jahre zurück. Anfang der neunzl1ger re tellte
INnan 68 lag bısher 1Ur der urze Bericht Not eglı SCAaVI 1894, 403 VOLr

un der sudöstlichen Hälfte der Kırche sgroße tonnengewölbhte Sub-
struktionen fest S 1e gingen bıs eiwa In die der Kırche, iıhre nord-
westliche Hälite sie qaut dem dort schon wıeder steigenden en Diese
Substruktionen lehnen sıch 1m die Fassade eınes qalteren mehr-
stöckıgen ohnhauses, dessen el untere Stockwerke amı ach diıeser
eıle wenI1gstens unbrauchbar wurden. Dıie Ausdehnung diıeses
Gebäudes konnte N1C festgestellt werden. Haus un Substruktion iolgen
sich ach Ausweis der Mauertechnik ın NIC. sehr großem Abstand, dıe
gefundenen /Ziegelstempe datieren el INns Jahrhundert wel dieser
Ziegelstempel en deswegen och besonderes Interesse, weıl sS1e qls
Ziegeleibezeichnung den Namen Pudens angeben, eın Name, der übriıgens
uch VON eıiner In ugs gefundenen Scherbe bekannt ıst Mı Basl
Alt Ges 1, 15) Auf dıesen Substruktionen, un 1er seizen dıe
rbeıten P.’s ein, enistan eın großer rechteckiıger Saal mit “1achrundem
SC den beiden Schmalseiten un basılıkalem Querschni
Größere eıle dieses Saales sınd In der eutigen Kırche och erhalten
der Grundriß, die acC Rundung der N W - Wand, qauft der sıch das
Mosaık eiindet, die Obermauern der Längswände mıt ıhren Fenstern.
Der Obergaden ruhte qutf Pfeilern, VOoN denen die etzten erst he1ı den
unglücklichen TDeıten (Caetanıs verschwanden. Die TDeılen uniter
SIF1ICIUS un Innocenz konnten sıch 1mMm SaNzZeN qauf dıe ingangs- und
Apsıdenseıte beschränken 1C Sanz geklärt cheint MIır dıe rage der
eingebauten W asserbecken. Der Tatbestand ist 1er komplizlerter, qls

he1l erscheint. Offenbar sınd verschiedene AÄnderungen erfolgt uch
reichen die beiden Säulenstümpfe ohne Basıs nıcht ZUr Rekonstruktion
Vvon Lkimporen, eine Rekonstruktion, die ohl uch ıhre techniıschen
Schwierigkeiten hat

Die Arbeit wırd eingeleıtet durch einen Abschniıtt ber dıe agl0-
graphischen Fragen, dıe sich die Kırche knüpfen, un durch einen
Überblick ber dıe Quellen ZUr Geschichte der 1IrC. Vor em der
ersie dieser heıden Abschnitte ware besser unterblieben, da In keiner
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W eıse dem an der ‘rage entspricht. Diıe Tatsache, daß PudentJana
Nd Praxedis In en en Quellen iehlen, daß sS1e selbst 1m Hiıerony-
mıanum DUr qls Zusatz erscheiınen (Comm Mart Hıer. Von elehaye,
cta SANC Nov 2, Z 263), Läßt sich doch ohl nıcht anders deuten, als
daß iuür ihre Namen eine gule historische Überlieferung iehlte, un daß
dıe en, dıe ıhre Namen aqals alteste Quelle NeNNEN un:! AaUuSs denen sS1e
1ın das Martyrolog1ium wanderten (Kırsch, Festkalender 164), ZUTC Kan-
iührung dıeser hbeıden FKrauen a sınd durch dıe damals nıcht
mehr euibaren Frauengestalten des Mosaıks Den Namen der einen
tfand INa In der mılverstandenen Inschriift des Buches Christı (eccles1ae
Pudentlanae). Ekune namensähnliıche Inschrift ıIn Priscilla (Potentiana)
mas die Verbindung dieser (0) 881 geschaflien aben; den Namen
Praxedis jeifert ann eın Trab 1ın der ahe oder dıe nahegelegene ıtel-
kiırche Können WITr 1er das Werden der Legende verfiolgen, zeıgt
gerade PudentJana uch wıeder den echten historıschen Kern olcher
egenden. DiIe Angaben der en ber einen Stitter Pudens, ber
ursprünglıch vorhandene 'LThermen un! ber dıe Eirrichtung eiınes Tıtels
1ın ıhnen wurden durch dıe rabungen LUr bestätigt. dıe Errichtung
des 'Lıtels mıt den TDeılen unter SIr1IC1uUs zusammeni1äl oder ob dıeser
damals einen schon vorhandenen 1ıte ausbaute, bleıbt uch ach den
Arbeıten P.’s ungeklärt. Das Zeugn1s des Leopardus lector spricht eher

Ko  WI1LZzZfür das eizitere

Gerhart Ladne I, Theologıe un Politik VOL dem Investiturstreıt:
Abendmahılstreıit, Kirchenreiorm, Jlunı un Heinrich I11 Verlag

Rohrer, Baden be1l Wiıen 1936
Eın Mitglıed des österreichıschen Institutes TÜr Geschichtsforschung,

Ladner, veröffentlicht eine höchst eachtenswerte Studie,; die eine
wesentlıche Bereicherung uUunNnseTrTer Kenntnisse diıe Hintergründe und
auslosenden olıve des Investiturstreıites edeule Längst ZWar wı1ıssen
WIT, daß dıe naıve Anschauung, qals ware der Investiturstreıt NUr eın
machtpolıitischer amp zwıschen 1IT5C. und aa SCWESCH, unhaltbar
ıst. UrCc. dıe wertvollen Untersuchungen Ladners werden aber Zu-
sammenhänge aufgedeckt, die bısher vollkommen unbeachtet geblıeben
sind. Er jelert einem besonderen eısplel den überzeugenden Beweıs,
w1e das W erden und ergehen Weltgeschehen tatsäc.  1C. eıne große
Eıinheiıt bıldet un nıcht einzelne ewegungen und trömungen w1e€e
erratische Blöcke aufgefalht werden dürfen In dıiıesem Sinne tellen auch
Kırche un aa Zwel Gr6ößen dar, diıe immer ob gewollt oder
ungewollt aufeinander einwırken und einwırken mussen. Die rage,
dıe als treibender Faktor eine weligeschichtliche andlung ach der
Jahrtausendwende einleıtete, dıe ach dem Verhältnis Von Christen-
ium un „Welt“ 1C. als ob diese rage damals NeUu entstanden ware.
on eın ugustinus hat sich mıt ıhr auseınandergesetzt. ber damals
begann die uswirkun diıeses Problems weltgeschichtliche FKormen
anzunehmen. Ladner ze1g u aul sicher n1ıC unbeeinflußt VOoILl

seinem genlalen Lehrer Hıirsch wıe dieses Problem sıch quswirkt
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in dem zunächst rein theologıschen Problem des Abendmahlstreites eines
Berengar Von Tours, ferner In der damals energisch einsetzenden
Kirchenreform. Es ist eın Zufall, da ß} einige orkämpier 1m Abend-
mahlstreit zugleic. auch Eiıferer der Kirchenreform 9 Humbert
Von 1ılva Candıda, aps Gregor VII VOL un ach der Papstwahl,
Lanifirank VO Canterbury un In eiwa auch Petrus Damıanı. Ladner
ze1g dıe Zusammenhänge zwıschen Abendmahlstreı und Kirchenreform
klar un deutlich auf Daraus ergeben sıch sehr interessante Ekunblicke
In das W eerden eınes formulhierten Kirchenrechtes In einem weıteren
Abschnitt legt der Verfasser dar, ıIn welchem Verhältnis dıe VOon unı
ausgehende ewegung ZUr allgemeıiınen Kırchenreform STAn un wWwWI1e
Kaılser Heinrich 111 sıch azu einstellte. Von Interesse sınd uch die
Lichter, die quf das Schisma der morgenländischen Kıirche un qu{f den
Patrıarchen VOoNn Konstantinopel Kerullarıus fallen

Der Hauptwert der Arbeiıt 1eg aber ohl doch 1n den wertvollen
Untersuchungen ber das W erden des Kirchenrechtes 1m /Zu-
sammenhange mıt der Kirchenreform. eht das Buch VOon der ber-
ZCUSUNS AQUS, daß diıe Geschichte dıe Auseinandersetzung VoNn Kırche
un Welt manıfestiert, ze1g dieser Abschnitt gerade einen ende-
pun Urc. das Zusammenwirken verschiedener kräifte, die einen
tarken relıg1ıösen Auischwung edingen, wiırd eine Epoche der Vor-
herrschaft der damals immer tärker sich zentralistisch ausbauenden
Kırche eingeleıtet, die a hber iıhrerseıts Von den weltlichen Größen,
besonders Von der weltliıchen Rechtsauffassung, mıtgefiormt wIird.

Die Untersuchungen Ladners eröfinen eine el „Veröffentlichungen
des österreichiıschen Institutes tür Geschichtsfiorschung, herausgegeben
Vvon Hans Hirsch‘“ In durchaus würdi1ger Weise. Die Sammlung soll
nıcht Anfängern, aber doch Jüngeren Gelehrten dıe Möglichkeıit geben,
uch umfangreichere TDeıten publızıeren. Damit omMm die el
einem wirkliıchen edurInıs en Es ist wünschen, daß die fol-
genden Nummern VON äahnlicher wissenschaftlicher ohe sınd, wI1e diıe
Arbeit Gerhart Ladners. QaIur geben uns das Österreichische NSULuU
ind seın Leıter, der Herausgeber dieser el  © eine Gewähr.

Hollnsteiner

arl] n, Die Entstehung des Kreuzzugsgedankens. For-
schungen ZUr Kıirchen- un Geistesgeschichte VI Verlag ohl-
hammer, Stuttgart 1935, XII Uu. 4920

Erdmann nımmt In seinem ucC. NIC. wWwI1e dıie Forschung bısher
1e dıe Wallfahrt als urze der Kreuzzugsbewegung, sondern den
Gedanken des eilıgen Krieges un:! hat sich er weıtgehend mıt dem
Problem Stellung der 1ITC ZU. Kriege, befassen. Es ist das ema
der Einleitung, 1ın der das bellum lustum, das bellum deo qucilore
Augustins un die Absıcht Gregors Gr., diıe Wafien In den Dıenst
der Heidenbekehrung tellen, kurz erortert wIird. Allgemein au für
dıe qaltere Zeıt dıe christliıche auf eine Ablehnung des Kriıegshand-
werks hinaus. rst der posıtive Einfluß des Germanentums auf dıe
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kırc  iıchen Anschauungen hat das CANrıstilıche Rıtteridea entstehen
lassen (17) ber doch sınd aquch schon für das ersie Jahrtausend
genügen Belege vorhanden, daß N1IC 1Ur In der Praxıis, sondern auch
in der I heorie W afiengewalt be1l der Heidenbekehrung eine spielt.
Das erstie kKapıtel ist der Lintstehung der heiligen Fahnen gew1ldmelt. on
Heinrich 111 erhält für einen Ungarn- Feldzug VO aps eine Fahne über-
san und amı dıe Erhebung seines Feldzuges ZU heilıgen KrIiege.
Im zweıten Kapıtel wırd uns vorgeführt, w1ıe auch dıe (Gottesiriedens-
ewegung ıIn diese el einzuordnen ist, w1e Maßnahmen
Frıedensbrecher qautf N1IC. anderes aqals einen rıeg hinauslaufen,
den die Kırche Jjetzt anordnet, dem uch Priester mıt der kirc.  ıchen
Fahne herangezogen werden (57) Selbst ablaßähnliche estimmungen
finden sıch schon in den Frıedenssatzungen. In diıeser SaNnzen “nt-
wicklung darf INa  — einen Brauch WI1e dıe Benedı  10N der Waflie be1l der
Schwertleite N1IC. überschätzen, handelt sıch eıne der Stuifen
der kirc.  ıchen Bestrebungen dieser Zeıt, qauftf weıte Gebiete des prak-
ıschen Lebens Einfiluß nehmen.

Im kapıtel, Heidenkrieg un: erster Kreuzzugsplan, werden die
irühen Kämpfe ıIn Spanien, 1m deutschen Osten un: 1n talıen behandelt

mıt dem Kreuzzugsau{fruf Serg1us’ era be1ı den
Kämpfen 1mM stien wırd INa dem Veriasser weıtgehend zustimmen
mussen, daß sıch die kirc  IC Unterscheidung Von Angriffs- un Ver-
teidigungskrieg NIC. mehr urchführen Jäßt, daß auch schon weıtgehend
politische J1ele VOLT kirchlichen prevalıeren das ist doch die Quint-
ESSCHNZ der Ausführungen 01—95 a ber gesucht erscheınt MIr dıe

urchgeführte Unterscheidung VoNn den Kreuzzügen; (weshalb sich
die Kreuzzugsaufrufe später die Masse der Rıtter wandten, werden
WIT och sehen).

Mıt dem Kapıtel, Frühzeıt des Refiormpapsttums, T1 ıIn dıe
gerade ın etzter Zeıt oit behandelte Periode ein. Er AaUS, w1e sıch
die ertreier der Refiorm dem eilıgen jege tellen uch hiıer
cheınt MIr theoretische Überlegung und Spekulatıon N1IC. immer mıt
der Praxiıs Schritt halten Leo hat zuersti den eılıgen rıeg
diıe Normannen geführt, a 1so Christen, dıe unter Leos Nachiolgern
och azu die iIireuesten Helfifer des apstiums werden ollten. W ıll INa  o
diese inge verstehen, keine ideengeschichtlıche, sondern NULC
eine polıtısche Betrachtungsweıise: der Charakter dieser lege ist
polıtisch, ıhm hat sıch die Ideologıe unterzuordnen. Das ze1ıgt sıch
besonders euilic. In den 1er apıteln, die der Zeıt Gregors VIL
w]ıdmelt Der Ver{fiasser tführt AaUS, w1e dieser aps den Eroberungskrieg
Wiılhelms die christliıchen Engländer ZU eiliıgen Krieg UrCcC.
dıe Übersendung einer ne erheb:t, w1e persönlıch eine el VoNn

kriegerischen Unternehmungen organisıert un den für den amp
Heinrich verkündıgt, also aßnahmen qufi politischem

Natürlıch ann uch N1IC. umgehen, der verschiedenen Be-
ürteilung dieses Papstes Aaus obiıgen Fakten heraus ellung nehmen.

betont el Gregors milıtärısche irksamkeıt; der mehr Bedeutung
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aqals seıinen finanzıellen Maßnahmen beimessen möchte, un:! 11
allgemeinen der Beurteilung des Papstes zurück, wıe sS1e VOL Flıche
allgemeın

hebht mıt ec. hervor, daß Gregor VII den Begrifi der mıilıtla
etrı als aktıven amp mıt der Walie 1ur die heılıge Kırche auffaßt,

ber vielleicht ıst och tärker betonen, daß den Kamp(fI mıt gelst-
lıchen en bıs ZU. Erreichen seıner Zuele mıt gleicher Konsequenz
geführt hat. Alfanus VOoNn Salerno ordert ıh In seinem Gedicht
Hıldebrandum auf, acC. und Ungestüm der Barbaren brechen UrCc.
dıe nwendun: des Bannes, der tärker sel qls Kriegerblut, tärker qals
Marıus, asar un! SCIPIO. So So Rom wlıeder ZU. aup der Städte
machen. (S 185) fuhrt Alfanus als Zeugen a daß 1ür ın dıe
mılıtıla Christı och allgemeınen den en spirıtuell-übertragenen
INnnn habe Dıeses Gedicht weiıst ber In eine andere Sphäre: geistliche
en sıind stärker als dıe Helden der ntike, diıeses Ziel erreichen.
alt INna  e} sıch 1€es VOL ugen, verlıeren die Von 154 zıti1erten
Brieistellen Gregors jede Merkwürdigkeıt. Denn des Papstes jJele sınd
klar amp jede Bevormundung des Papsttums, somıiıt iın ersier
Linıe das Kaısertum der Art Heıinrıchs L11 Die olıve daifiür lassen
WILr dahıingestellt, S1e mögen durchaus uch 1m Relıgıösen lıegen. Es
wird schwer, vielleicht unmöglıc. se1ln, sı1e euie och klarzustellen
Meines Eirachtens ann dıe Hıstorie gewIinnen, Wenn sS1e sıch arer
wird ber die 'Totalıtät handelnder Persönlichkeiten un:! über dıe Grenzen
des Erkennens der einzelnen oltıve der sichtbaren Handlungen. Gregors
Mıttel In seinem Kampfi dagegen lıegen wlıeder klar Jlage weıt-
gehende nwendung der gelstliıchen en, Suchen ach Verbündeten,
Auf{fstellung e1gener Heere, Unterstützung der Maiıländer Patarener, der
Gegner der kalıserireundliıchen en Geistlichkeıit, un NIC. uletzt
Au{fruft des Laienwiderstandes dıe Fürsten Das letzte erklärt uns
wleder, weshalb dıe Kreuzzugsau{irulfe, dıe In dieser Käampfzeıt entstehen,
sıch die grohe Masse wenden. uch 1€es ist eın zeıtgenössisch
bedingtes Accıdenz, N1IC. mehr 1Ur späater geltend.

ber och ELW anderes mussen WIT eachten, das Problem des
ersten Kreuzzuges Sanz verstehen. Hugo VO.  — 1Jon versucht unier
Heinrıch 111 iIranzösısche Kanonıker eine Kırche der Franche-Gomte

bringen Der Kaıser ehrt siıch mıt Erfolg 5 uch Leo0 muß
1049 erleben, daß dıe Iranzösıschen 1SCHOoIe bel der Synode Von Reiıms
tehlen. Leo legt annn se1ın Bıstum nleder, bleıbt Iso N1IC mehr Reıichs-
bischof{, un WITr können u eın Verstärken reichstieindliche Lilemente
in selner mgebung feststellen ®). Solche natiıonalbedingte emente
könnte INan och mehr aniühren. Man muß s1e eachten, WeNnl InNna  _

dıe Wiırkung VOILl Urbans I1 Kreuzzugsau{frul verstehen will, gerade In
Frankreich un ın seinem östlıchen Grenzgebiet.

Wıe kam 1U ZUL Auilösung der Kreuzzugsbewegung? W ır haben
keinen TUN! bezweıleln, daß Urbans an sıch tormte Urc das
Hilfegesuch VOoOoNn Konstantinopel, das INa  _ ıhm auft der Synode VOINl
Pıacenza überbrachte Gleiche ane, Hılfe 1ür dıe byzantinische Kırche
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schonmıt Rücksicht quf dıe Reunionsverhandlungen hatte auch
Gregor VII gehabt. ach Pıacenza, 1m Frühling un Sommer 1096
durchreiste an Il diıe Iiranzösıschen (rebiete un erkundete dıe
Stimmung. Dann omMm CS 1m Herbst der Synode VOoONn Glermont
un der gewaltigen Wirkung seines Aufrufs, dıe der aps ohl
selber aum erwarte Es wurde eine Bewegung ausgelöst, dı1e
AUSs dem Geschehen der nächsten ahrhunderte N1IC. wegzudenken 1st,
dıe dem apsttum ın seinem amp einen gewaltigen Aulftrieb gegeben
hat Friedrich War genötigt, sıch Schluß selnes Lebens dıe
Spitze eines Kreuzzugsheeres tellen, uch 1er dem apsttum dıe
Führung entreiıßen, Wenn seine großen Pläne vollendet sehen
wollte Es ıst 1er nN1ıC untersuchen, wı1ıe es kam, daß der ersie
Kreuzzugsaufruf eine große Wiırkung a  e w1e die Schlagworte
Jerusalem un Befreiung des Heilıgen Grabes diese Massenwirkung
erziıelten. Man muß el doch ohl auch das Moment der W allfahrt
denken Jedenfalls ist dieser Höhepunkt N1IC dıe Konsequenz der VO  e

aufgezeigten Entwicklungsreihe. Jede große historische 'Tat iıst eLIwAas
ELınmalıges un ra eue Möglıchkeıten In sıch, dıe wıeder N1IC. ach
UuUunNnserer ogl sıch entfalten brauchen, die aber dem klug leıtenden
Wiıllen eiınes großen Menschen eın reiches Betätigungsield geben, w1e
für ardına Humbert gerade Jetz Michel nachgewlesen a

Die letzte Überlegung, die die Grenzen der Erkenntnis AaUus der
Ideengeschichte heraus rührt, ist NIC. qals eın des vorlıegenden
Buches gemeınt, das nNn1IC. dıe Geschichte der Kreuzzüge schreıben will,
sondern dıe gelistigen trömungen, die paralle neben den außeren Er-
elignissen einhergehen und sS1e vorbereıten. Das ist voll gelungen un
hat daneben och manche schöne rkenntnis ergeben (es sSe1 DUr daran
erinnert, wı1ıe diıe Ketzerbekämpfung der Heiıdenbekämpfung vorauigeht,
oder den CGCodex der Rıttertugenden 239), Ja ist bel der großen
Kenntnis der prımären Quellen un:! der Literatur seıtens des Verfassers

mıt dem Verzeichnis Schluß 4) geradezu ZU Führer und
Leıtfaden durch das 11 Jahrhundert geworden. Dadurch hält sıch das
Buch uch ireı VOoNn KEıinseitigkeiten, in dıe Bücher dieser Art häufig
verfallen; dadurch wird andererseılts ber uch die Lektüre NI1IC. leicht,
da Ina  a} sıch durch Abschweifungen un viele Betrachtungen VonNn anderem
Standpunkt her hindurchzufinden hat (typisch ist dafür Kxkurs 1V)

Bock

1) Kehr, Vier Kapıtel (Abhandl. der Pr. kad 1931 zıtiert die W orte
Heinrichs 111

ıchel, Papstwahl und Königsrecht, 1936.
4) Man vermıßt diıe Schriften VO.  — ©, Benedict an Gregory VI, Procee-

dings rit. cad 1917/18, 200 if., der die Schrift De ordinando pontifice auf 1048
datiert, un chmid Der Begriff der Kan. Wahl 1926, ıne sehr verdienstliche
Arbeit. ber Einzelheiten ıst Jetzt Mıch el A, A, vergleichen.
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q | 14 Senatorı1 tatutı dı Roma nel medi0oevo. SenatorI 1,
Gronologla bibliografia dal 1144 q | 144  < (Biblioteca storıca
fontiı documenti] IL) Biblioteca d’Arte Editrice, Koma 1935

Man ann WOo mıt ec.9 daß dıe stadtrömische Verfassungs-
nd Verwaltungsgeschichte des en un späten Mıttelalters
Gegensatz anderen iıtalıenıschen Städten, VOLr em Florenz, ın den
letzten Jahrzehnten STIAar. vernachlässıigt wurde. Den niängen
1n der zweıten Hälfie des ahrhunderts mıt iıhrer Publikation der
wichtigsten atuten sınd 1Ur Zzwel Iranzösısche TrxDeıten VO  an Halphen
un! Boüuard ber dıe Senatoren VoNn 1148 bıs 1347 gelolgt. So annn Ina  n

das euUe on Tal Salımel begonnene Unternehmen NUr: begrüßen; seın
erster In der hbekannt luxur1ıösen Ausstattung der Publikationen der
Bıblioteca d’arte edıtrıce erschıenener Band ıst der hronologıe und
Bibliographie der Senatoren VoNn 1144 bıs 1447 gewıdmel. Der zweıte
and soll aul Quellengrundlage eine abschließende un:! eingehend
kommentierte Edıtion der schon irüuher gedruckten atuten vVvon 1363
bringen

Einleıiıten berichtet uber den an der Vorarbeıten und handelt
ann Urz ber diıe institutionelle Bedeutung des Senatorenamtes SOWI1e
uber dıe sachliche Glıederung der senatorıschen Periode In dreı Teıl

VO.  an 1 144 bıs 1204 mıt Senatoren un: einjJährıger Amuitszeıt;
in der rklärun der merkwürdıgen Zahl kommt uch ber
Vermutungen nNıC. hinaus; Il VOoI 1204 Hıs 1358 mıt Je den stadt-
ömischen Familıen entstammenden Senatoren 1ür eın Semester; 111 VoNn

1358 bıs 1447 mıt einem VOoO  - quswarts berufenen Senator un! halb-
Jährıiger Dienstzeıt Der antretende Senator mußte die atiuten der VeIr-

schıedenen Zünite bestätigen, konnte s1e uch modifizıeren; diese iın die
Codices eingetragenen Konfirmationen werden In iıhrer stark vonelınander
abweıchenden Formuli:erung vorgeflührt. Der Hauptteil des Buches, dıe
chronologische mıiıt okumenten hbelegte Liste der Senatoren ist
angeordnet, daß, estutz qaui dıe iranzösıschen Vorarbeıten, dıe 1ste
VONn Halphen 1147 bıs 1252 uüubernommen und mıt den notwendıgen
Ergänzungen un Berichtigungen versehen wird; VOTLT em werden diıe
grundlegenden Forschungen Fedeles ber den römıschen ena Ver-

arbeıtet Es iolgen annn dem ucC. Bouards entsprechend die Senatoren
Oll 1252 bıs 1347

Von 1347 bis 1431 wIırd dıe ısie erstmalig gegeben und deshalb
ausführlich belegt mıt Zitaten aus der Literatur, oder Tür das Jahr-
hundert, AaUSs den reichen archivalıschen Beständen des Vatikanıschen
Archiıvs un! des Archıvıo Capıtolino. Diıie Vatikanischen egıster sınd,
sSoweıt ich AUS meınem Materı1al 1Ur artın ersehe, erschöpfend
herangezogen. Der Pontihlkat Lugens ist annn in er Kuürze be-
hande weıl schon 1m Archivıo Soc Romana Storla patrıa
1933 eıne eingehende, aufif gründlıchen archivaliıschen Arbeıten beruhende
i1sie der Senatoren gegeben hat; 1er sınd uch die Konservatoren be1-
gefügt. Eıine Sanz ausiührlıiche, Seıten umfassende Bibliographie, dıe
auch dıe Archıvaliıen un! Handschriften verzeichnet, erhöht den Wer.t
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des überaus nützlichen Nachschlagewerkes. Möge der Autor ach Fertig-
stellung der Edition dıe Geschichte des mittelalterlichen Senates aqals
bedeutsamster Institution der stadtrömischen Verfassung schreıben!

ınk

Ulrich üh © Repertorıum (1egermanıcum 111 Verzeichnis der ın
den Registern un Kameralakten lexanders E ohanns
un des Konstanzer Konzıils vorkommenden Personen, Kirchen
un rte des Deutschen Reiches, selıner Diözesen un Territorien,

Berlin, Weidmannsche Buchhandlung, 1935 48*
704 Spalten.

Der Band gibt sıch in der außbßeren Form, abgesehen VO  a kleineren
Änderungen, w1e der vorhergehende. DIie den egesten vorangeschickte
Einleitung ist 9a DSIC.  ıch uUrz gehalten, Veberschneidungen mıt der
des un Bandes vermeıden. och bringt S1E och manche
begrüßenswerte Beobachtung. SO weist S1e darauf hın, da siıch In
der Konzilsobödienz eine polıtische Geheimkorrespondenz N1IC. nach-
welsen äaßt (S 32*) Man wird azu allerdings ürfen, dalß für
eine solche Geheimkorrespondenz uch Nn1ıC mehr dıe Voraussetzungen

günstıg lagen wWwWI1e 1mM Jahrhundert Der aa machte sıch ın rein
polıtischen Dıngen tärker VON der Kırche ire1ı Die Interessen, die den
andesherrn den aps banden, bestanden VOL em darın, innen-
polıtisch den Einfluß aut den Landesklerus und das Landeskirchengut
auszudehnen. Das Ziel WAar ber ZU. eıl schon mıt eintiachen
Suppliken erreichen. Und diıesen hat es nıcht gefehlt. Der an
eiwa des Provisjions- un Reservationswesens Walr eın ohl eachten-
der Ausdruck der landesherrlichen Kirchenpolıitik. Dadurch wırd zugleic
wlıeder dıe nıcht ehben Cue Erkenntnis bestätigt, daß der Schriftverkehr
der römischen Kuriıe weıt mehr VOoO  - der Umwelt qls Von der Kurıe selbst
abhıng und daß die römische Kurıe wenn S1E auch manche ustande
w1e€e das fiskalische Gebaren säumıge Zahler zZzu SLIAarr konser-
vıerte un damıt dem N1IC uletzt VO germanischen Rechtsgedanken
her genährten Formalısmus ıhren Zoll enirıchtlele 1m doch
ihre Anpassungsfähigkeıt offenbarte amı äng N, daß s1e
N1IC. einmal den Gensus eintrıeb 41*), obwohl das iıhren eigenen
Ungunsten eın schwerwiegendes Tä]udız edeutlien IMu.

Wenn INan für dıe Ausgestaltung des Rep Germ. och üunsche
außern soll, würden diese neben den Angaben ber dıe TUunNden-
einkünfite, worauf ich schon bel der Besprechung des Bandes VA|

sprechen kam (Röm Quartalschr. XLI 1933 | 323), sıch auch och quft
eın Sachverzeichnis erstrecken. Be1l der hervorragenden Bedeutung, dıe
beispielweise der Volkstumsforschung zukommt, würden Stichworte wıiıe
a Almosen, Altarstiftung, Sühnung, USW. das Aulifinden
wertvollster Angaben wesentlich erleıchtlern. Es ist Ja nıcht der
einzelne Mensch, der einzelne Ört, die einzelne Kıirche, dıe unNns ein-
drıngender Forschung locken, sondern ebenso sehr das Handeln und
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Denken, das Glauben un:! Opfern, dıe bewußte un unbewußte Stellung-
nahme, In denen olk iın seıinen ]ledern und Gruppen sıch AaUS -

sprach un: den Zusammenhang untler sıch un unter der großen Umwelt
bekundete Es ist aum hoch anzuschlagen, wWEeIlcC. reiche ID  te ın
dieser Beziıehung auch der vorliegende Band 1n sıch bırgt.

Vıncke

Paolo de öt  9 beato cardıinale 1ccolo Albergati SUO1 empL1
1375— 1444 Bde Tipografia “La Commercılale”, Aquapendente
(Viterbo) 1934

FEın zweıbändıges umfangreıiches Werk ber den bekannten Kardına
Nıiccoloö Albergatı wird jeder Historiker, der 1m späaten Mıttelalter un ın
der Renaissance arbeıtet, mıt Genugtuung egrüßen. So notwendıg INONO-

graphische Darstellungen ber Persönlichkeiten dieser Zeıt Sind,
schwierig ist ecsS mıt der unerla  ıch breıten archıvalıschen Fundierung
eınen vielseıtigen Kırchenmann, Dıplomaten un Humanısten er-

schöpfend behandeln Diese Schwierigkeietn deutet der Verfasser
In der meılnes Eirachtens eLIwas langen un! schwungvollen Ekın-
eıtung

DIie Darstellung der Jugendzeıt ist ausgeweltet einem sehr umfang-
reichen, verdıenstlichen Abschnıitt über dıe Geschichte der Karthause

Bologna, dem in einem Anhang och ausführlı archıvalısche
belege un Listen gegeben werden. Der zweıte Hauptteil behandelt dıe
rhebung Albergatıis ZU. Bischot Von Bologna, seine kırchliche Wırk-
samkeıt, näherhıin seın eifrıges Bemühen dıe Refiform des Volkes,
aber auch des Klerus un der zahlreichen Ordensleute Eın grober
Abschnitt ber dıe polıtischen Bezıehungen seiner Bischoisstadt leıtet
ber In den zweıten Band, der urchwegs der außeren Tätigkeit des
Kardınals gewı1dme 1st, Urc. dıe einen bedeutenden alz einnımmt
unier en Dıplomaten des Jahrhunderts dıe 1m Auftrag des Papstes
ausgeführte Vermittlungsaktıon in den Maiıland-Venedig-Kriegen und
seine schiedsrichterliche Tätigkeıt eım Frıeden VoNn kerrara 427/28;
dann dıe beıden Legatiıonen ach Frankreich ZULE Beilegung des englisch-
iranzösıschen Gegensatzes 9 SC.  j1eßlich dıe mehr kirchen-
politische Sendung qauf dıe Konzılıen VON 9gsSe un Ferrara. Den
SC. des Werkes bılden Anhänge mıt schon gedruckten und anderen
bısher unbekannten okumenten und eiıne sehr nutzlıche chronologische
1abelle oder Itinerar.

Be1 der Beurteijlung eınes derartiıgen monographischen Werkes Aaus
dem spaten Mıttelalter ist dıe entscheıdende Irage dıe ach den Quellen
Da ze1g sich schon bald, daß das verlockende un wichtige IThema
eine beirıedigende Bearbeıtung N1IC geiunden hat S o dankbar mMan
seın muß tür dıe vıelen un ZU. eıl rec. wichtigen Angaben, dıe
aus dem materıjalreichen Notariatsarchıv VOIL Bologna anNns 1C. SCZOSCH
wurden, sehr wırd INnan bedauern, daß dıe Archive politischen
Geschichte, VOLT em das Florentiner Staatsarchıv (z onsulte
pratiche N1C. genügen! ausgenutzt worden sınd. uch das Wenige,
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was das Vatikanische Archıv polıtischen Geschichte der ersten
Hälfte des Jahrhunderts bıeten hat, ıst NIıC. sauber aufgearbeitet;
vieles wıird als unbekannt vorausgesetzl, Was schon Jängst un oit
gedruckt ist (für die Briefe Martıns vgl die „Politische Korrespondenz
Martıns ach den Brevenregistern‘ in: Quellen nd Forschungen aus
italıenıschen Archıven un Bıbliotheken XXVI, 1935/306, 228, Nr 437/39);
uch unterlaufen bedauerliche Verwechslungen der Vat. Registerserıen
(z der Breven- und Lateranregister).

Diıe Nichtbenützung des edruckten Materılals ist och 1e] schlimmer.
uch WECeNnNn InNna  — dıe Urc. widrige msiande 1fienbar edingte lang-
wler1ige Entstehung des Werkes berücksichtigt, bleibt unbegreiflich,
daß die NCUeEeTEC italiıenische Literatur aum herangezogen ıst, Von der
ausländischen Sanz schweıgen; eine Ergänzung ist 1er Nn1ıC
denken el wundert INa siıch oft ber dıe günstigen Urteıile, mıiıt
denen Beaucourt un Valoıs, Ja selbst meiller Vınyas bedacht werden.
IC miınder merkwürdig 1n ich, daß aus den ekannten Commisslon]
des Rınaldo eglı Albizzı un:! den storıe Fiorentine des CGavalcantı ıIn
den Anmerkungen, Ja uch 1m ext N: Seıiten abgedruckt werden,

doch eın 1n wels oder dıe Heraushebung der charakteristischen
Stellen genugt Be1l den Commemorıalı des Venetianischen Staats-
archıvs hätten dıe edruckten egesten des Bandes der Commemorlail
zıtlert werden mMUSSeEeN. Diıe Anhänge des Bandes bringen zunächst
Pogg10s ekannte TIrauerrede, ann dıe ıten VOoNn Vespaslıano da Bisticen
un! Jacopo ZenO; Appendice nthält eın Monıtorium den Herzog
Von Burgund 1mMm Zusammenhang mıt dem Kongreß VoNn Arras A4AUuSs einer
"Turiner Überlıeferung. Ich habe das Stück In der Textgesta der Hs
der Gymnasıialbibliothe. ıIn targar Pommern) Fol 250v —54 verglichen
un festgestellt, daß dıe Wiedergabe De VOoOIl Lesefehlern und
Flüchtigkeiten wımmelt waAas besser scheinen die inhaltlıch N1IC
bedeutsamen Brieife Albergatıs aus dem Staatsarchıv ın S]iena abgedruckt

se1in.
ach diıesen kritischen Bemerkungen Fundierung des Werkes

wird INnan sıch NIC. wundern, Der dıe Darstellung der einzelnen
Tobleme eın günstiges Urteil 1m allgemeınen n1ıC gegeben werden
ann eıtaus besten sind dıe Partıen, die sich mıiıt den okalen
Ereign1issen beschäftigen, dıe vielen eiträge un: Bemerkungen
bischöflichen Reglerung des Kardınals In Bologna un seınen ernstien
Reformbemühungen. Sobald dıe ınge In den allgemeinen Rahmen der
zeitgenössischen Geschichte einzuordnen sınd, versagt die archivalische
Fundıierung, Z. in dem Kapıtel ber den rıeg Martins mıt
Bologna 428/29 (vgl Quellen und Forschungen 1931—32,
> In der Geschichte der französıschen Legationen, VOLr em

aber, un:! das ist das Entscheidende  S CS versagt ann die historische
Urteilskrait des Verfassers. Demgegenüber wiıird In bedauerlicher Enge
des Standpunktes un mangelnder Vertrautheit mıit den roblemen
versucht es VO Schema ahbweichende historische Geschehen Ver-

ammen und die Politik der Kurie, auch dıe kirchenstaatlıche, als immer
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gerecht und wohlbegründet darzustellen So kommen ann solche ehl-
urteıle zustande, wI1]ıe INan sS1e 1er ber das große Schisma, ber die
Person und Polıtik des großen un bedeutsamen Papstes Martın VE wı1ıe
uch ber das Basler Konzıil und seıne Beziehungen Deutschland
lesen ann. Besonders auffällig ist CS, daß WITLr qaußer angatmıgen Aus-
führungen ber den heiligmäßigen Lebenswandel Von der Persönlichkei
des ardınals iast nıchts erfahren. Und doch WAar Albergatı eın nNIC.
unbedeutender Humanıst und Förderer der Renalssance, beireundet mıt
en großen humanıistischen Kurılalen seiner Zeit Die VOoNn dem Verfasser
mıt Recht geforderte umiassende Monographie ber Martın V dıe unier
Aufarbeitung des großen Mater1ı1als In den ıtalıenıschen Archıven dıie
Beziehungen dieses klugen Dıplomaten den verschıedenen Ländern
und VOL em den Signorlen alıens bringen soll, holile iıch demnächst
vorlegen können. ınk
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De catholicae ecclesjae Unitate CaD 4A-
Die ursprünglichen Texte, ihre Überlieferung,

iıhre Datierung.
Von Othmar I

Als ‘) VOoOL mehr als dreißig Jahren mıt Scharisinn
un Zähigkeıit das Problem des vlerten Kapitels De catholicae
ecclesi1ae Unitate lösen versuchte, ging VO  — der fast allgemeın
herrschenden Ansıcht auUs, der als römisch bezeichnete ext könne
nıchts qnderes als eine Interpolation seIN. Bekanntliıch kam der DC>-
lehrte HBenediktiner ZU Schlusse, daß auch der „interpolierte” ext
Cyprlan ZU Verfasser habe; ber eine Interpolation ware immer
och ın dem Sinne, daß Cyprıan selbst 1n einer zweıten für die
römische kirche estimmten Fassung den ursprünglichen, „authen-
tischen‘“, „aIrıkanıschen “ ext umgearbeıitet hätte Interpoliert
waren Iso ach Chapman die S N, welche den
„Trömischen “ ext bringen das SEeLiZz der textkritische eil selner
Arbeıt beständig voraus *). Eine Interpolatıion, eine spätere
durch Cyprıan er1iolgte Überarbeitung ware uch der sogenannte
„TÖmische“ selbst.

Chapman sıch nıcht VO  > einer unbewılesenen Voraussetzung
In die Irre iühren lıeß, die, WEn uch 1ın erster Linie textkritischen
Charakters, unbewußt uch seine geschichtliche Lösung beeinflußt
hat? Wır glaubten dieser Stelle bejahen mUussen, weıt

sich die Datierung der beıden Texte un die daraus fließenden
Wolgerungen handelt. Das zeıtliche Verhältnis ist gerade das
gekehrte. Der „interpolierte , „TrÖömische‘ ext ist die erste, die

1) Chapman, Les interpolations dans le traıte de saınt GCypriıen SUuTr

U’unite de l’Eglise: Revue benediectine XAIX 1902} 246—2954, 337—373; 1903}
26—51

2) Ebd AIX 246—254, 357—360. 3) Sıehe ben 1—44.



1592 OTHMAR PERLER

ursprüngliche Fassung, der .„‚authentische“” die zweıte durch den
Ketzertau{streit veranlaßte. Der erstere wiıird 1er wıederum qls
ext A, der letztere als ext bezeichnet.

Unsere Arbeıt War bereıts 1m Druck, als sich eine ähnliche Lösung
für die textkritische eıte des Problems aufdrängte, die den
folgenden nıcht unwichtigen Schlüssen führte:

ext ist Von Chapman unvollständig rekonstruilert worden.
Jenen Handschriften (oder deren Vorlagen), welche ext über-

lıefern, cdieser ursprünglıch. ext ıst in die meısten derselben
später hineingefügt worden.

Die vorgeschlagene Datierung der beiden Fassungen erhält durch
die ecUue«e Textrekonstruktion eine erwartete Bestätigung.

ach Chapman‘) ist folgendes die Genealogie der Handschriften,
weilche ext überliefert haben Neu ist 1Ur ıne mıt bezeichnete
Handschrift AUS Freiburg ın der Schweiz

(MQ Bod 3) THh)
6, Jahrh

C 500
(MQ)

Pelagıus
C. 5385

Bod. H'4 Bod.
8 J 10.-11

Pem Bol YÖE
14.-15

M München 208:;: Bod 3 — Oxford aud 200 VatikanTroyes 581;
Reg. 118:; Parıs 1648; Bod Oxford aud 105; Leyden OSS. lat 7’
Pem Cambridge, Pembroke College 2  9 1935; Bol Bologna, Universıtät
2572 CAarLT. 20V; — Vat. lat. 201; — Vat. lat. 5099; — Freıiburg Schw. Dom:-
kapıtel; H — Parıs Pelagıus 1L, epist. 2 Miıgne 7 $ 713

Um eine übersichtliche au ermöglichen, olg die ext-
überlieferung der verschiedenen Handschrititen der Handschriften-
Lamılien auft Seıte 156—157 Die ext entlehnten EKiınschübe sSind
esperrTtl. DIie belanglosen Varıanten wurden weggelassen.

In der Wiederherstellung des Textes glaubten un glauben
WIT methodisch richtig VO  — jener Handschriftenfamilie ausgehen
mussen, welche ZW AarTr nıcht dıe äaußere, wohl ber die innere Kritik

4) d, XIX 252—359
Zeıtschrift für schweizerische Kirchengeschichte NOl e/ € 49— 57



De catholicae ecclesiae Unitate Cap. A4—)| 153

einwandireı als den besten Zeugen erweıst. Das ist ber dıe Gruppe
Die besten Vertreter derselben, Vat. Reg 118= 1, Paris

1648 L, VOL allem Parıs H, sınd Chapman °) erst 1m Lau{fe
se1iner Arbeıt bekannt geworden.

DIie Gründe, welche unls bewegen den Vorzug geben,
sind uUrz zusammengefaßt folgende für Einzelheiten sel qauf die
Irüheren Darlegungen verwıesen 7

hest „cCathedram Petr1 super ‚quem” (6b) wenigstens ın
den äaltesten un zuverlässıgsten Vertretern 1t od4 hPemy Es ist
dıe eINZIG richtige Varıante. Sıie ist durch zahlreiche Parallelstelien
bezeugt

„et monstratur‘ (4) ıIn It od4 Die Schwankungen der
anderen Handschriften, Bod3, hy Bol Ss alleın beweılsen dıe
Ursprünglichkeıt dieser Lesart

„Hanc ecclesiae unitatem“ (6a) ın It od4 W eder „Petri” 1ın
Pem Bolvyö3s, och „Paulı” ın od3 ann vernüniftigerwelise

anders als durch eine spatere orrektur rklärt werden. Pelagius 1L,
der ach den Interpolationen VO  b zıtıert, sagl „ecclesiae”‘.

Zugunsten der gleichen Handschriıftengruppe sprechen uch
andere ınbedeutendere Varıanten, w1e ‚unum“ in od3 Sa
„illum“ (2) den Satzparallelısmus, „el ceter1” (4) 1ın od3
eic. unter Eıinfluß des Textes

Der Bewels des höheren Alters, den INa  — zugunsten der Hss
geltend machte, WwIird durch dıe Tatsache entwertet, daß die Lesarten
VO eic bereıts durch Pelagıus 11 585 bezeugt sınd Zudem

6) Ara O_ XIX 254, 357
7) ben 6 1.
8) De hab. ulrg. 194 (Hartels Ausgabe wırd zıtiert 111 I_y

1868, hne näahere Angabe des Bandes, da dıie ersten beıden Teile fortlaufend
pagıniert sind) ; 594 6) (674 16): C.

769 Sq.) eic.
9) W örtlıch lautet das Zitat des Papstes folgendermaßen: „Exordium 10) uniıtate

proficıscltur; et prımatus eiro atur, ut U: Christi ecclesia et cathedra. Un 1MON-

streiur; pastores sunt N  s sed >  e  TeX unus ostenditur, quı abh apostolis unanım!
cONsSeNsIONE pascaltur; et post au hanc ecclesiae unıtatem quı 110  - enet, tenere

fidem credıt? Qui1 cathedram Petr1. up quUam ecclesia fundata est. deserit et
Nur der erste Teilresisut, ın Ecclesia sSsSe confidıt“ (Migne, 7 713)?

deckt sıch wörtlich mıt ach (5) 45  t pastores” eic sian 1mM Gegensatz Hı
vermutlich Cant O, Ebenso wırd (6b) unier dem Einfluß VoO erweıtert ‚et
resistit‘. Die Verquickung geht hlıer somıiıt weiıter als ıIn und cheınt 1ne spätere
Ltappe In der Kntwicklung beweılsen, Se1 denn h wAare durch ıne spätere
Rev1sıon verbessert worden, wWwWas nıcht wahrscheinlich ist.
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hat Hartel 10) selbst die Unzuverlässigkeit der beiden Hss zugeben
mussen. Die Korrekturen sınd außerst häufig.

Somit IMu als Grundlage Tür die Rekonstruktion des
TLextes dienen, un ZWAarLr ıIn erster Linie der Pariser Codex Auf
den ersten Blick erweıst sich dieser qals der reinste Zeuge. 1It od4
verlegen die Doppelfrage (6) der Fassung In den ext B, S1C
sicher nıcht ıIn dieser Form stand, In keiner Hypothese. un seıne
Abkömmlinge vermischen die beıden Texte och stärker.

Nun ber un 1er kommen WIT einem Krgebnis
fahren ebenso WI1e Pem Boly5Se ach der Doppelirage unter
Auslassung des Anfanges des Kapıtels weiıter: „K,piscopatus u
est  .6 eic Handelt siıch, WI1Ie Chapman 11) VO  — einer unbewiesenen
Voraussetzung ausgehend schloß, eine Tehlerhafte Auslassung
der ber die authentische Fortsetzung der ursprünglichen ersten
Fassung? Wır zögern nıcht, das letztere bejahen.

Dafür bürgt uns zunächst die Vortrefflichkeit der Hs.H
Weil ferner Pem Bol ySs ın diesem Punkte mıt übereın-

stımmen, 1m übrıgen eine unabhängige Gruppe bilden, dartf S

gl  Nn werden, der Urheber dieser „Auslassung“ nıcht im
Interpolator der Sätze LLL suchen ist Der Interpolator fand
diese „Lücke” bereıts in seiner Vorlage. Da Pelagilus I1 schon den
interpolierten ext kennt, ist wahrscheinlich, daß auch diese
„Lücke‘ vorfand. Den nämlichen Schluß ZOS Chapman *). Das
Tührt 38R spätestens ın die Miıtte des Jahrhunderts zurück.

Zu diesen Feststellungen, deren JIragweite n1ıemand entgeht,
kommt die philologische Unwahrscheinlichkeit, nıcht
Unmöglichkeit der VO  ; Chapman vorgeschlagenen Textrekonstruk-
tion. Auf die Frage: „Hanc ecclesiae unıtatem quı 19(0) enetl, tenere

iiıdem credıt? Qui1 cathedram Petri YUCIM eccles1a undata
est deserit, ın eccles1a ecSsSe conhidıt?““ erwarten WIT eiıne VeTr-
neinende Antwort. Cyprıan gibt qu{f ähnliche Fragen dieselbe meiıst
1n Form einer Begründung (Neıin! Denn . se1 C5S, daß dieselbe
durch eın Bindewort (nam, en1m) als solche kenntlich gemacht ist,
sSe1 C5S, daß S1Ee stillschweigend vorausgesetzt wird, der ber der
Kirchenvater zıeht, die Verneinung als selbstverständlich VOTAaUS-

setzend, gleich eine Schlußfolgerung. Das ıne der andere Beispiel
möÖöge genuügen. De 18) 99  t qu1squam credit ancCc unıtatem

10) Op ILL, LII 11) XIX 251, 337
12) XIX 249, 359, verglichen mıiıt 357 Il. Der Schluß 1st nNıIC. AUS-

drücklich gezogen. 13) 215
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de diuina firmıiıtate uen]ı1entem, sacramentis caelestibus cohaerentem
scindiı ın ecclesı1a el uoluntatum conlidentium diuortio SCDaA-
rarı? Hanc unıtatem quı 110 enet, 11LO0O ene Del legem, 110 ene
Patris 21 Fıliu iidem, uıntam 110  — ene el salutem.“ De 1A)
„An eESSEC sıbı Cu Chrısto uıldetur qu] aduersum sacerdotes Christı
Tacıt, qu] cler1 e1IuUs el plebıs socletate secerniıt? TINa ille contira
ecclesiam portat, contra Dei disposıtionem repugnat. ” Kpıst. XIILL,

15) „Qui1d enım uel malus ıIn uot1ıs mels potest esSS«C uel melius qUaIl
CUmM uldeo confession1is uestrae honore inlumınatum SrEgEM Christi?
1a CUu gaudere ın hoc ratres oportet, tunc ın gaud1o COIN-

munı malo0r est ep1Sscop1 portlo. Unter den zahlreichen ähnlichen
Bildungen würden WITL epist. LXXIILIL, anführen, WEeNl WIT nicht
später qut dıe nämliche Stelle zurückkommen müuüßten. r1gens

auch ext mıt einer Schriftbegründung weıter: Quando el
beatus apostolus Paulus eic.

ach der vorgeschlagenen Textrekonstruktion ist 1U  - gerade
der Satz „Kpiscopatus 11US est  .. eic eine solche begründende der
folgernde Antwort, die zudem den Vorteil hat, den bereıts früher *’)
ın ext nachgewlıesenen streng symmetrıschen Aufbau un Rhyth-
INUS weıter iühren „Ecclesia-episcopatus” (6 cathedra ist eine
Umschreibung), „episcopatus-ecclesia” (7) mıiıt der häufigen
chlastischen Stellung.

Der Relativanschluß „Quam unıtatem tenere firmiter‘ eic (8b)
hingegen, VOL allem ach dem vorausgehenden „Hanc uniıtatem
eic (6) entspricht dem sprachlichen Empfinden keineswegs. Er Tügt
siıch nıcht gut ıIn den genannten Aufbau, schließt sich ber glänzend

die Schriftstelle Eph 4, S Parallelstellen sınd uch 1er nıcht
schwer iinden, De 99  t ideo scrıptum est tene

quod habes, alıus accıplat COTONaIN tuam quod utıque Domminus
11O mınaretur auferrı COTONAaI iustititae, 1S1 quı1a recedente
ıustitia recedat NnecCcesSse est el corona. ” Vgl Text (9) „Quam Nam

eccles1iam“ eic
Wır glauben u11ls somiıt berechtigt, den Anfang des Kapitels

mıt srober Wahrscheinlichkeıit schon jetz als eine spätere Inter-
polation dem ext zuwelsen dürien.

Die Feuerprobe besteht der Bewelıs, wenn WIT das Wesen der
verschiedenen Interpolationsarten VO  — dieser Lösung QaUs erklären
versuchen.

14) 226 Z 15) 504 16) 786
17) ben 8 18) 08
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Pem Bol yös TI t Bod A  H.

1 9 S| id id

id id.Et eiıdem post resurrechionem uamhnl
dicıt pasce ues iNeas.

Y —__ Super illum aedificat ecclesiam et illı id ıd
pascendas Uue€es mandat.

3) Et quamuls apostolıs omnıbus Eit quamuls apostolıs id
trıbuat potestatem, uUunNnNall tamen cathe- nıbus trıbuat pote-
dram constitult, statem et dıcat sS1ıicutet unitatıs origınem
adque ratıonem auctorıtate d1ıs- m ısıt etic. (Jo. 20, 21)
posuılt. tamen u t*) unıtatem

manıfestaret, unNnamı
cathedram constituit, et
unitatis orıginem adque
ratıonem SUÜl auctoritate
disposult.

4) Hoc erant utique ceter1 quod fuit Hoc erant utique ceterı id
Petrus, sed primatus Petro datur, et apostoli“) quod fuit
un ecclesi1a et cathedra 13508  - monstratur. ei Petrus parı CO IN -

sortıo praedıtı et
honorı1ıs et pote -
statıs, sedexordium
ab unıtate profi-
Ciıscıtur et prımatus
Petro datur, ut unNna
stı ecclesia et cathedra
U:  © monstretur

idEit pastores unt OMNesS, sed grexX un us
ostenditur, quı abh apostolis omnibus
Uunanımı cCONsensione pascatur. Hic additur Tex-

[uSs R Super
unum gedificat
eic.

6) Hanc ecclesiae SUu4€ unıtatem quı 1NON i ececl Petri id suae 0M.),
enet, tenere dem credit? se hic omittitur

et In erxiuQui cathedram Pe  T up' quem fun- quem]| qUuUam Bolö:
data ecclesia est deserit, 1n ecclesia l0co Sul:  S lecHhoniı
EsSSE confidıt? textus (Qui

cel renıtitur
substitur-eic.)

ur

7) Ep1iscopatus uNusSs est, ulus singulıs ıd 1d. sed, sicut ıIn
ILsolıdum Dars enNnetur. Ecclesia un B, post

est, Quae ın multitudinem us incre- verba: Quam
mento fecunditatis extenditur eic. Corrumpat (8

subiungitur.
S} ut Pem

apostoliı Bol
monstretur| Pem, INON-
tiratur hY, monstraret
Bol, monstraretur ÖE
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M Q Bod 3 ext (Ausgabe Hartels)
id id

id. 1)

ıd 2) uper uUuNnNuIl qedificat ecclesiam (et- mandatillum | unumn
0M),mandat|] ad: suas

id ratıonem sua| orationis Su4€ 3) et quamuls apostolis omnıbus post SUT-

adque| deleuit_ M?Q* rechonem SUaml potestatem tribuat
et dicat sicut misıt eic. (Jo 2 9 21 Sq.)
amen ut unıtatem manıifestaret, unitatıs
eiusdem orıgiınem aD un incıplentem S:  ©

auctoritate disposuit.

id utique | ad: et Hoc erant ut1que et ceter1ı apostol: quod
quod fınt Petrus| quod Petrus fuiıt Petrus, parı consortio praediti et

honorıs et potestatis, sed exordıumM' quod et eirus Bod Ö,
et una | M’Q’, ut M2 Q2 Bod unıtate proficiscıtur, ut ecclesia Christi
monstratur| monstreiur Bod monstreiur.

id 5) Quam unalll ecclesiam etiam ın cantiıco
cantıcorum Spirıtus sanctus perSonäa
Domuinı designat et dieit un est columba
INe:  A eic. (Cant. 6, 8)

id cel. S, | et Paulı 6) Hanc ecclesjae unıtatem quı enel,
tenere idem credıit?
Qui1 ecclesiae renititur et resistit ın

quem | quam clesia SSe confidıt? quando ei beatus
apostolus Paulus hOoc ı1ıdem doceat el d-

UuUNnUuImentum uniıtatıs ostendat dicens:
Hic addıitur textius uper uUuNnNUuIN eic. COTDPUS et uUunNnNus Sspirıtus, un: SDEeS uocatlo-

N1s uestrae, unNnus Dominus, fides, S
aptısma, uUXNUuSs eus (Eph 47 4 sq.)

{d., sed sicut In INsSS, I't Bod Z idem, se pOost uerba: Quam - corrumpat
(8) subtiungıitur.

n Quam unıtatem tenere firmiıter et u?ndj-
are debemus, maxıme eplscopI quı
ecclesi1a praesidemus, ut ep1scopatum qUO-
quUE 1Ppsum uNnNUuI adque indıu1sum pr O-
bemus, NeHNlO fraternı:tatem mendaclıo
{allat, NEINO iidem uerıtatıs perfida prae-
uarıcatione COoOrrumpat.
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Chapman wWwWar der Meinung, alle unNnseTIe Handschriften, welche
ext enthalten, selen ext Handschriften SECWESCH un später
interpoliert worden. [)as ist höchst unwahrscheinlich. Einen TLYD,
der 1Ur ext enthielt, mußte ja uch ach Chapman egeben
haben Es wäre das Einfachste SEWESCH, eine Abschrilit davon 1m
Parıiser Codex ZU wenigsten Zu vermuten. Anfang un nde der
Interpolationen legen diese Vermutung nıcht 1LUFr sechr nahe, sS1e
lassen dieselbe als die vernüni{tigste Krklärung erkennen.

1le Handschriftengruppen hne Ausnahme: Bod3, 11 Bod4d,
h Pem Bol y5öe, seizen 1mMmM Anschluß ext Begıinn der
doppelten Fassung. Das erklärt sıch einfachsten, WEe1l 1es
der Vorlage uch der all WAar. Durch Vergleich mıt einer and-
chriıf{t, die ext enthielt, sahen sıch dıe Abschreiber veranlaßt,
den ext nachher hinzuzufügen, un ZW ar iun 1es Bod3,
Tt od4 geirenn (letztere mıt einer kleinen Einschränkung). Der
Abschreiber VO  —_ eic schachtelt diıe beıden Texte ineinander.

Diese TIrennung beıder Texte ıIn od3 und 1t od4 belehrt
uns 1U auch, WIT ıIn beiıden Gruppen und ı h
den Anfang des Kapitels finden. Dieser Anfang bildete gerade
den Schluß der Textvarlante

Andererseıts ist nıcht hne weıteres anzunehmen, daß der nier-
polator der Gruppe diesen Anfang vVeETrgESSCH hätte Natürlicher
ıst eS, diese Unterlassung 2UN der verschiedenen Interpolationsweıse

erklären, qals sS1e einem Zuftfall zuzuschreıiben. S1e bestand darın,
1Ur den Anfang der doppelt überlieierten Fassung vergleichend
überarbeiten. Tatsächlich hört die Interpolation VOT der Doppel-
irage (6) auf Die einz1ıge anders erklärende Änderung „Petr1”
STa „ecclesiae“” STE diesem Beweise nıcht entigegen. Nun ist
eın Rätsel mehr, der Anfang des Kapitels ıIn vermißt
wIrd. Dieser stand Sar nıcht ın der zweıten unberührten Hälfte der

korrigierenden Vorlage, 1m ext
Niıicht geringere Schwierigkeiten bletet die Handschrift Wenn,

WI1Ie Chapman sagl, ın dieser Handschriaft ext vollständig durch
ext verdrängt worden ist, annn gehörte ıhm uch der Anfang
des Kapitels der ber WITL mussen eiInem Vergeßlich-
keitsirrtum uUuNseTe Zuflucht nehmen. Chapmans Genealogie baut,
SOWeıt es sich das Verhältnis VO handelt, In erster ILinije
qauf dieser gemeiınsamen „Lücke“” auf Schlüssıg ist der Bewels aum
mehr. DIie Genealogie ıst 1ın diesem Punkte wahrscheinlich
revıdieren, ZU wenigsten NEeUu begründen, W Aas 1Ur auft anderem
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Wege, VOL allem aut Grund eingehenderen Textvergleiches g..
schehen annn Die Sammlungsgeschichte 19) der cyprlanıschen
Briefe wen1gstens belehrt uns daß die beiden Handschritften un

verschlıedenen Iypen gehören Je unabhängıiger ber die beıden
voneınandeı sıind desto wertvoller ist ihr übereinstimmendes Zeug-
MS inbezug au{i uUuUNsSeIe Frage

Die übrıgen Varıanten folgen zwanglos AaUus der verschiıedenen
Interpolationsweise

hat TOLZ des verhältnısmäßigs JUNSCNHN Alters den reinstien ext
überlheiert Weıl 1LIEC e11 Vergleich mıl ext stattiand Ist uch
kein Fuınfluß desselben bemerkbar *%) Man vergleiche die allen
Handschriftenfamilien unveränderte Stelle 99  t pastores sunt
eic. (6) auch (1) Kıne Konkurrenz beıder lTexte kam ler ebenso-

rage.
It oa 4 begnügen sıich das Mangelnde unter sauberer Wahrung

der Vorlagen Daher finden WIL uch die Doppel-
(6) DU einmal un ZW ar ach der Fassung miıtten

Texte ext War offenbar der vergleichende un ergänzende
ext dem der Vorzug gegeben wiıird

Bd3 geben beide Fassungen extenso wıeder und daher
auch die Doppelfrage (6) zweımal miıt den entsprechenden nNier-
schleden Seiner uch anderswo feststeilbaren Arbeitsweise gemä.
andert de1ı Abschreiber unier dem Eunflusse des Textes häulfig
Einzelausdrücke des lextes „SUper Nnum STAa „ıllum (2)
alle anderen Zeugen un: das rhetorische (1esetz des Parallelis-

onstire-INUS; „el ceter1” (4) 1t Bod4; „ut Bod3)
tiur (4) „SUDCI quam ” (6b) „el Paulıi unıtatem findet EeINeE Natiur-
lıche Begründung unmittelbar folgenden Zusatz des Textes mıiıt
dem charakteristischen Schriftzıtat AUS dem Lpheserbriei 4,4 Sgq.
Dadurch ist, allerdings unter Preisgabe der Reinheıit des Textes, eINeE

Überleitung geschaffen.
und Abkömmlinge verketten völlıg un geschickt mıt

der ersten Hälfte Die zweıtle Hälfite VO bleibt unberücksichtigt
19) VO en Die Cyprlanısche Briefsammlung, Geschichte ihrer Ent

stehung un: Überlieferung (Texte un!: Untersuchungen Geschichte altchrist
Liıteratur Leipzıg 1904 112—116 H 121—123

19 b) Nachträglich ersehe ich 4US Photographie, daß als Randbemerkung
C1InH Kreuz dıeser Stelle (nicht ZU Kapitel) gemacht wurde Das weıst ohl
auf Vergleich hın Man hielt jedoch offenbar mıt Gruüunden
lichen 'Texte fest
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Aus der Priorität aber, welche ext mıiıt seinen Petrusstellen
erkannt wird, erklärt sich die Varılante „Petr1 unıtatem“.

Kıne unverdächtige Kontrolle dieser Beweıise, wenigstens sofern
die Ursprünglichkeıit des JTextes 1n den genannten and-

schriften geht, ermöglicht uns das Kapitel De Unitate mıt seinen
„hic-ille“ Varılanten. EFiınem Besıtzer der Kollator VO  — Handschriften
hbeider Fassungen und konnten die Textunterschiede des

Kapiıtels, dıe den Kronbeweis des Traktates enthalten, nıcht
entgehen. Ihre Ausdehnung un Bedeutung verlangten eine Kor-
rektur. Anders verhält sich mıt dem Kapitel. Kıne für den
Inn bedeutungslose Verwechslung der hinweisenden „ille-hic”
konnte leicht unbemerkt bleiben der als unbedeutend unverbessert
gelassen worden seIN. Jle b Handschrilten folgen 1U  — unterschieds-
los ım. 19 kKapıtel dem Texte Wır mMussen daraus schließen, daß
dieser der ursprünglıche Wa  — raf 1€es Iiür das Kapitel annn
uch TÜr das vierte un füniÄ{te.

Wenn uns er nıcht alle, quf die nämliche Lösung hın-
welisenden Anzeichen täuschen, lıegt der ursprüngliche, authen-
tische ext des und Kapitels De Unitate ecclesiae 1n der Parıser
Handschrilft 152892 VOT. kıne Ausnahme macht anscheinend das
Pronomen ‚suae“” (6a) Es dürite AUus einer Dittographie der letzten
Sılbe de vorausgehenden ortes „ecclesiae” erklären seIN. Die
anderen mMI1r hıs jetzt bekannten Handschriften des Textes wurden
mehr der weniıger durch Vergleich mıiıt ext interpoliert.

KEntspricht diese Wiederherstellung der Texte un ihre Neu-
datierung den geschichtlichen Tatsachen, ann mussen diese Texte
sich uch reibungslos ın den entsprechenden CENSCTECN und weıteren
Zusammenhang einfügen. Daß 1€es 1ür den philologischen Kontext
nıicht DUr der all ıst, sondern geradezu gefordert WIrd, ist bereıts
bemerkt worden. Der aufgegriffene Faden 1äßt sich ber weıter-
spinnen.

W er beide Fassungen vergleichend lıest, dem annn TOLZ b1IS-
weılen geringfüg1ıger Änderungen ein sachlıcher Unterschied nıcht
entgehen.

ext entwickelt In geschlossener, rhetorisch Teın gedrehter
Form den ündigen Beweıls der KEinheıit, den Übergang desselben

Die einanderseiner aktuellen Bedeutung (6) cdiese selhst (7)
20) Ehapman AL XIX 359 Die kleinen Varıanten, die ın einigen

Hss. .. nach Hartels krıtischem Apparat 0 In sıch ZU finden scheinen.
beeinträchtigen den Beweıls nıcht wesentlich.
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rufenden, meıst In chlastischer Stellung sich findenden Begriffe
„episcopatus-ecclesia‘ sınd die beiden Brennpunkte, dıe sich
alles dreht Durch den unmıiıttelbaren Anschluß des „L,piscopatus
NUS est  .. eic. hat diese unleugbare Geschlossenheıit och
Was ext 1m Gegensatz ext unterscheiıidet, ist die Betonung

Wie dıe Kirche ist uch dıeder Einheıit des „episcopatus”
bischöfliche Amtsgewalt eiıne.

ext scheıidet alle jene Stellen (3Sb, 4Abc, 6b) aUS, die Voraus-
seizung des „episcopatus” un CNS mıt ihm verwandt sind („cathe-
..  dra  9 „primatus’‘). Der Schwerpunkt hıegt jetz ausschließlich aul
der Einheıit der kirche alleın. rst Begınn des Kapitels finden
WIT den „EpISCOopatus” wleder. Der ınn der Stelle paßt jedoch nıcht
mehr 1n den Rahmen der Fassung ährend diıese die Einheıt
der bischöflichen Amtsgewalt als 1n der Schrift begründete, göttlıche
Kinrichtung darstellt, die sich TOLZ räumlicher und zeitlicher Aus-
dehnung unverletzlich un ungeteilt iortsetzt, ıchtet sich ext
mahnend die Bischöf{e, sS1€e möchten durch Wahrung un Ver-
teldigung der Einheit der Kırche uch den „episcopatus” als eıinen
beweisen. Was somıt 1n kategorıschem, auktorıtatıvem Aussage-
satz als feststehende Tatsache darstellt: „KpISscopatus 1N1US est”, das
Seiz gewissermaßen als, VOL allem VO den Biıschö{fen, verwirk-
lichendes Ziel VOTaus 39  t ep]1scopatum qUOGUC 1psum 1N1UM adque
indıu1sum probemus’”. Nur nebenbeı sel auf die 1m Kapıtel ext
parallel verlaufende, 1 aber gleich wlıeder verlassende Kon-
struktion mıt Finalsätzen verwlesen: 35 ul unıtatem manıfesta-

utret  .6 (3) 39 ut eccles1a Christi U1l monstretur“ (4)
ep1scopatum NUMm probemus” (8)

Diese unleugbaren Unterschiede mMusSsen sich AUS der VelI-

schledenen Zweckbestimmung erklären.
Als Cyprıan 1m Frühjahr 251 AUS der Verbannung 1n seine (Ge-

meılinde zurückkehrte, Tand dieselbe durch die Verfolgung ent-
völkert, durch Uneinigkeiten zerr1ıssen. Das Schisma WAar VO  . einer
Gruppe ehrgeiziger Kleriker auUS  SCH, deren Strohpuppe el1-
CISSIMUS WAar. Die Behandlung der (Gefallenen WAar für S1€e Vorwand,

dıe bischöfliche Auktorität GCyprılans bekämpifen und Miıttel
die (Gemeinde entzwelend sıch Anhang verschaffen *). Miıt

der Brandmarkung un Beseitigung dieser Übelstände befaßt sich

21) Ep (513 ff.) XVI VII (522 3 ff.);
LVIIII (666 ff.)
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Cyprıan 1n De Unitate. Dieser Iraktat *) beweiıist ebenso WIe die
gleichzeitige Brıiefliteratur 23) { daß die bischöfliche Amtsgewalt nıcht
weniger als die Einheit der Kirche Gegenstand beständiger dorge
un Abwehr WAarL. Die Gefährdung kam 1MmM Grunde SC 1Ur
VO der enannten Gruppe. Es cheınt nicht, daß die Einheit unter
den Bischöfen selbst In Frage stand, WEenNnn GCyprıan dieselben ıIn De
Unitate überhaupt VOL Augen hatte Er ıchtet siıch nämlıch, VO  S
der strıttigen Stelle 1mM Kapitel abgesehen, n1ıe€e dieselben weder
In De Unitate och ıIn De lapsis. Die ıIn De Unitate betroffienen un
erwarnten Adressaten sınd Felicissimus un seine Parteigänger
der 1ın der (Gemeinde jene, die sıch ıIn den VO  — lihnen gelegten
Schlingen verfangen konnten 24)

Anders War die Sachlage ZUT Zeıit des Ketzertau{streites. Die
Kıirche drohte auseinander sgehen. Nicht eine Gruppe VO

Lalen, die sıch ein1ge abtrünnıge Kleriker scharten, bekämpften
die bischeöfliche Amtsgewalt. Der Episcopat der SaNzZeCN Kirche gab
der Welt das nıiıcht sehr erbauliche Beispiel der Uneimmigkeıit. Unaut-
hörlich eilten die Briefboten VO  a Karthago 1n die benachbarten
((Temeinden un Provinzen Airıkas, ach Numidien un Mauretanıen,
übers Meer ach Rom un selhbst ach Kleinasien, für die afrıka-
nısche Jhese be]l den Amtskollegen werben. Wenn Cyprıan bel
diesem Anlasse, wahrscheinlichsten mauretanıschen Bischöfen
seine zweıle revıdierte Redaktion De Unıitate zugesandt hat, annn
verstehen WIT Nn1e€e besser WI1e€e jetz seine eindringliche Mahnung:

{1}! unıtatem tenere Lirmiıter el debemus, maxıme
ep1scopIı qu1l ın ecclesıa praesıdemus, ul eP1SCO-
patum QUUOYUC 1psum N UuUu—m atque indıulsum DFr O-
bemus.“

22) De (214 1  )) (216 ff.) (218 , 17
226 2

23) Zu vergleichen sınd hbesonders X X X IlI (566 f.) .1 (587 H7:
C 3 (592 T

24) Ep. C., (594 21 ff.) die gleiche Zeıt und für die gleichen
Zwecke verfaßt wı1ıe De Unıitate, zeichnet die achlage sechr deutlich „Nemo uUOS,
iratres, eITare Dominı u1l1s facıat. NEeINO uos Christianos ab euangelio Christi
raplat, NEeINO filıo0s ecclesiae de eccles1i1a tollat (vgl De (9. pereant sıbı solı qul
perire uoluerunt, exira ecclesiam olı remaneant quı de ecclesia recesserunt,. olı
G ep1SCopISs NO  —j sınt quı Conira epl1scopos rebellarunt, con1ıurationıs uae aecnas
soli; subeant quı olım secundum uestira suffragla, NUlNC secundum De1i iudicla senten-
t1am coniurationis et’' malignitatıs SU4€ subire meruerunt.““
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Auch der Grund, weshalb jetz ZUI Einheıt aufgefordert wird,
ist verschieden, 1e] dringlicher. aps Stephan erklärte die Ketzer-
quie für gültig. In den ugen yprlans hlıeß das nıcht LUr die Kın-
heıt brechen, sondern deren fundamentalste Bedingung, das el-

außerliche Recht der Kirche ZULF Taufe schlechthin preisgeben. Die
strıttige Stelle bekommt 1n diesem Zusammenhange, besonders 1mM
Anschluß A das vorausgehende Pauluszıtat 935 NUS Deus, NUInN

baptiısma , einen sehr estimmten, sehr natürlichen InNn: „An dıeser
Kınheit (und mıt ihr ist ach EKph 4, S uch die KEinzigkeıit der
Taufe u{is engste verknüpft ‚ YUaIN unıtatem mMussen WITL
unerschütterlich testhalten un S1Ee als ecCc un: Kigentum
verteidigen (uindicare), besonders WIT Bischö6öfe, die WILr ın der Kirche
den Vorsıitz iühren, damıt WITr die bischöfliche Amtsgewalt selbst als

Keiner täusche die (1emeliınde dereine un ungeteilte erwelsen.
Brüder durch Lügen. Keiner älsche den ((lauben durch treulose
Preisgabe der Wahrheit.

Die Bischöife ergehende Mahnung, VOTLr allem der relativische
Anschluß die Kpheserstelle, dıe der meiıst angeflührte Schriftbeweıls
qau{i der Synode VO September 256 WAar un 1n dieser Form 1n
der Cyprlanıschen Lateratur n1ı€e VOTL 255 steht, schließlich der Aus-
druck „unıtatem uindicare‘ weılsen diese kurzen Sätze nıcht weni1ger
W1€e ext des Kapitels der polemischen J1 ıteratur des Ketzertaui-
streıtes Wenn iıch nämlıch richtig sehe, gebraucht Cyprıan
den Ausdruck „ulndiıcare unıtatem “ überhaupt n1ıe 1n der Ver-
teidigung seiner Rechte die Parteı des Felicıssımus, nıcht e1n-
mal 1m Kamp{f den Novat]lanısmus 26) Wır finden Parallelen
TST ıIn den Brlıefien AUS der Zeıt der Kontroverse mıt Papst Stephan.
Ihr wörtlicher Innn wAäare vielleicht SENAUCK mıt den W orten
schreiben: Das Prinzip der kirchlichen KEinheıt, nämlich die Tauf{e,
als unveräußerliches Recht verteiıdigen. Wır lassen 1er ein1ge Be1-
spiele folgen, die 1ın erster ILınıe Parallelen ZU Ausdruck „unıtatem
umndıicare‘ Sind, die ber eine auffallende Verwandtschafit uch mıiıt
anderen Stellen des Lextes auiwelsen.

Epist. AXILL,2*°) (an den mauretanischen Rischof Jubajanus):
„Nec 1105 mouet, Irater Carıssıme, quod 1n lıtterıs tuls conplexus ©5S,

25) Der typiısche USdTUC. ist „Unitatem tenere“ der „obtinere“®‘. Vgl C XLV

(602 ff.) C, ÖO  d (630 5f)v (642 Q, 643 1 ),
(647 20) XLVIII (607 7 E De C 4’ ext B; ( 6 (215 9);

(218 15); (224 10)
26) 779
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Nouatianenses rebaptizare eOS QUOS nobis sollicıtant, quando ad
10S Oomnıno NO pertineat, quıd hostes ecclesiae Taclant, d u m-
modo teneamus 1psı potestatıs nOosirae honorem
ei ratıonıs uerıtatıs ırmıtatem Na Nouatianus
SsSiml1larum INOTE, Juae Cu homines 11O  — sınt humana imiıtentur,
uu eccles  slıae catholicae aqauctorıtatem sıbiı eit
uerıtatem ulndicare, quando 1pse 1n eccles1a 1O sıt, 1immo
adhuc insuper contira ecclesiam rebellis el hostis extiterit.
etenım N U m eSSe baptısma, hoc 1U sıbı uın d!-
cal ul apud eSSEe ecclesıam dıiıcat el NO haer e-
t1COS facıat NO autilem quı ecclesıae un1ıuS capu
ei radıcem tenemus proO Cerilo SCIMUS el fı1ıdımus
nıhıl 11ı EeEXLIra ecclesiam lıcere etbaptısma quod
est Num apud 10 eCSSC, u bı el 1pse aptızatus
Drıus fuerat,quando diuinae unıtatıs etratıonem
etueritatemtenebat PTrOorSUusS et stultum est, ut
qula Nouat]ianus extra ecclesiam uilndıcat sıbı
uerıtatıs ımagınem, relinquat ecclesıa uerıta-

Ebd (besser, weiıl unmittelbarer): „Clamat OMINUS ut
quı sıtıt uenlat et bibat de fluminibus uluae, QqUAC de e1us
uentre fluxerunt. qUO VUENLUTUS est, ad ecclesıam qua
un est el N U m q u 1 el claues e1lıus accepıt
Domin1ı uocefundataest (vgal. 2)° haecestunaquae
ene eti possidet sponsı SUl ei domını
potestatem (vgl. 5) 1n hac praesidemus, pPro honore e1uUSs
adque unıtate pug  u S, hulus et gratıam parıter et
glor1am fideli deuotione u 1105 diuino permi1ssu
r1ıgamus sıt1ientem Dei populum, ÖS ceustodimus term1ınos uitalium
tontium. S 1 possess1ion1l1s nOostirae 1US tenemus, . g  9
sacramentium unıtatıs agnoscımus, 6 u praeuari-
catores ueriltatıs, CT proditores uniıtatıs existı-
In u S?“ Die Stelle <ann geradezu als Paraphrase der Fassung B
bezeichnet werden. EKbenso olgende Stelle Tür den Anfang es
n Kapitels.

Epist LXXIILIL, 2 *°) (an den Bischot Pompejus): 99 praecepit
(Stephanus) nıhiıl alıud innOouarı 1s1ı quod traditum est, quası 15

27) ';86MZ. Vgl . 794 ff.) (796 Y))
28) 800 7 Vgl . (805 ff.)
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innouet quı unıtatem tenens NUm baptısma unı
eccles1ıae ulndıcatl, el 10 ille utıque qu1ı unıtatıs
oblitusmendacıa et contagıa profanaetinctioniıs
usurpat.”

Epist. LAAI, 3° (an den mauretanıschen Bischof Quintus):
59 uln est AQU Ua ıIn ecclesia sancta qUaE ues tTacıat. ei ideirco
qula nıhıl potest esSse COININUNE el l! tene-
r1Ss et lucı, mortı et inmortalıitati, antichrısto et Christo, pCL
oOmnıa debemus ecclesıiae catholıcae unılatem
[lenere n 1n alıquo fıdel el uerıtatıs hostibus
cedere.‘

Ebd 3 80) „Non enım ulncCc1mMuUr quando offeruntur nobiıs meliora,
sed instrulmur, maxıme ın his qUa«c ad c ]
pertinent el spel T1ıdel nostraeuerıtatem: utsacer-
dotes Dei ei ecclesıae e1lus de 1PS1uUS dignatıone
praeposiıtı SC1IAaMUS remı)ssam peccatorum NO

151 1n ecclesıa darıiıpossenec posseaduersarlos
Christi quıicquam sıbı CITrCAa e1US gratıam uılnd1ı-
are

Somit bestätigt sıch die vorgeschlagene TLextrekonstruktion und
Datierung uch VO  — dieser Seite

Eın etzter Weg, die Neudatierung nıcht gerade Z beweısen, aber
doch Z stutzen, könnte VO  — der örtlichen Verbreitung der Texte
ausgehen. Wenn ext wirklich 1U ach Rom gesandt wurde,
annn ıst ZU erwarten, daß uch 1er ın den Sammlungen Cyprla-

Ist eInıscher Werke Aufnahme nd Verbreitung gefunden hat
aber qals ursprüngliche Fassung uch un ın erster Linie Tür Aifrıka
bestimmt SCWESECN, dürite er TOLZ Verbreitung der späteren,
liendenzlösen Fassung B daselbst nıicht gahlz verdrängt worden selIn.
Sicher ist, daß Chapmans Datierung erschüttert würde, WIT
das Vorhandensein des Textes ın airıkanıschen Sammlungen
nachweisen könnten. Sollten WI1ITr ihn daselbst nıicht finden, S waäare
damit noch nichts Datierung bewiesen. EKs würde
daraus ur lolgen, daß ext B die ursprüngliche Fassung ın
Airıka verdrängt hätte, hbevor die überlieferten ammlungen
abgeschlossen wurden.

29) 778 4 30) 774 6
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ber die Geschichte der Sammlung Cyprıanıscher Werke haben
gleichzeitig un unabhängig 31) un 32)
gearbeitet. Der erstere behandelte vorzugsweılse die Traktate, der
etztere sehr ausführlich die Brie{ie. Keiner VO ihnen hat dıe Frage
Vo  _ uUuNnserem Gesichtspunkte A4US gesehen un ach dieser Hinsıicht
das Handschriftenmaterial erschöpfend untersucht Es ist MIr daher
vorläufig N1C möglich, diesen Weg, der VO  S der Einsicht zahl-
reicher, weıt zerstreuter Handschriften abhängt, mıiıt genügender
Sicherheit beschreiten. Gestützt qauf die bestbekannten Arbeiten
der genannten Forscher selen aber anmerkungsweise ein1ge eobh-
achtungen. erlaubt.

VO  _‚ Soden 83) tführte die Handschriften sammlungsgeschicht-
lich qu[ vler Archetypen zurück. Maligebend WAar dabe!] die Ordnung
der Brie{ie. Die cypriıaniısche Briefsammlung hat sıch ber ach
VO  _ Soder SI) STIEeIs die bereits vollendete Iraktatensammlung
geschlossen. Wel VO den Archetypen waren In Rom, wel ın Aifrıka
hbeheimatet 85)

Von den führenden Handschriften NU. welche ext enthalten,
gehen ach den Krgebnissen V'on Sodens *) aut eine
römische (Quelle zurück, 87) hingegen qu{i eine afirıkanısche. Wenn
somıt keine Verwicklung 1ın der Sammlungs- un Überlieferungs-
geschichte eingetreten ist, haben sowohl eın airıkanıscher wW1e€e
Z7We] römische Sammler eine Handschrift VOTLT Augen ge  9 ın der
Fassung stand Diese War Iso 1ın Afifrıka nıicht weniıger als 1n Rom
bekannt.

Indessen dıe Voraussetzungen dieses Beweises sınd weni1g OC-
sichert, qls daß der Beweis qals schlüssıg gelten dürtifte. Es handelt

Denn das Verhältnis der Brief-sich Jlediglich einen 1in wWels.
sammlun.g ZUr JIraktatensammlung ist och wen1g aufgeklärt.
Tatsache ist, daß dıe Ordnung der Traktate nıcht immer mıiıt den
Ergebnissen der Sammlungsgeschichte der Briefe übereinstimmt SS)

31) Ghapman, The Oorder of the treatises and etters In the Mss of
CGyprıan Journal of Theological Studies (1902/3) 103—124 Vgl Revue

benedictine X IX 1902 357
32) x N, Die Cyprlanische Briefsammlung, Geschichte iıhrer Entstehung

und Überlieferung (Texte und Untersuchungen X’ Leipzig 1904
33) . S 34) 196 35) 109
36) 31—86, 104— 112 5— 1 J3 121—1923
37) . 112—116
38) Man vgl V, Sodens aDellen VI mıiıt der Zusammenstellung der

Traktatenordnung 200
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Zudem hat VOo Soden 89) selbst nıcht hne Bedenken VO afrıka-
nıschen Archetyp abhängen lassen, den als bezeichnet un den

1n der Münchener Handschriuft Lat erhalten s]ıieht In dieser
Handschriit steht allerdings 1Ur der Anfang des Textes 59 eidem
post resurrectionem SU amn dicıt ues meas.“ WIT mıt
der ursprünglichen Lesung der ber mıt einer Interpolation iun
haben, bleibt och einmal überprüien 40) Sicherheıit annn somıt
VOo  - dieser eıle her LUr dan werden, WenNnn VOoO  m den
Krgebnissen VOo  — Sodens ausgehend das gesamte Handschriften-
materlal nochmals untersucht wIrd.

Einen deutlicheren 1n wWels erlaubt die besonders VOo  —> Chap-
man *) hervorgehobene Übereinstimmung der Traktatenordnung,
welche 111 der ıta per Pontium *) steht, mıt den Handschriiften,
welche ext überlieiert haben

nier allen Handschrifiten der Handschriftenfiamilıen halten
sich keine ENSEC die Reihenfolge des Biographen yprılans wıe
die ext A-Handschriiften. In allen 43) iinden WITLr vollzählıg und In der
typischen Reihen{folge die Trel chronologisch geordneten Gruppen:

Donatum, virgınes, De lapsıs, De unıtate eccles1ae, De
dominiıca oratıone; Demetrianum, De mortalıtate, De et

elemosyna; 3) De patıentıa, De zelo et luore. Unterschiede kommen
L1LUTr innerhalb der rel Gruppen VOVT. Das Cheltenhamer Verzeich-
N1s AUS dem Jahre 399, VOIN dem ausgehend VO  — Soden se1ine Arche-
ypen rekonstrulert hat, bietet eine verschiedene Ordnung der Irak-
tate, weilche die chronologische un natürliche Reihen{folge der ıta
verläßt Wenn ber die Ordnung der Iraktate un ext CNS
miıteinander verbunden sind, w1e der Handschriftenbefund nahe-
legt, annn hat bereıts dıe 1n Afrıka entstandene ıta des Pontius eine
Traktatensammlung benutzt, In der offenbar De Unitate mıiıt der
Fassung stand Nıcht die VOo  — dieser Beobachtung ausgehende

39) A, 116
40) den behauptet War S 202), erst 1nNe zweiıte Hand hatt: die orite
e1ıdem DOSst resurrecthionem‘®”* eic. eingefügt.
41) Journal of e Stud.
42) Edit. Q T IL, XCVI11 11 ff
43) Vgl Chapman A, XIX 1902 358; W: den 200. ach

den Interpolationen hın waäaren al.le jene Hss. untersuchen, welche War jJunger
ınd qals die großen ext Handschriften, die nach en aber sammlungs-
geschichtlich gesehen VOoO ihnen abhängıg ınd Es ware dies 1U  — dıe dringlichste
Arbeit.

44) Vgl oden . . 44/5
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Zurückdatierung des lextes 1n dıe zweıte Häl{fte des Jahrhunderts
ıst NEeuV. Sie ist das Verdienst Chapmans. Neu ist die Lokalisierung
desselben ach Afrıka un: der daraus Wahrscheinlich-
keitsschluß, Fassung In Aifrıka ebenfalls bekannt Wa  ;

Schließlich se1l qu1i eine Parallelerscheinung ZULT Überarbeitung
des Iraktates De Unitate ecclesiae AUuSs der Zeiıt des Ketzertaufstreites
verwlesen. Das angebliche Fehlen jeglichen Anzeichens einer ber-
arbeitung diese Zeıt heß nämlich die vorgeschlagene Neu-
datierung als unwahrscheinlich erscheinen.

Der Brief 45) N den Fırmilian VO Caesarea ach Karthago sandte,
un ın dem rückhaltlos Cyprlans Auffassung beipflichtet, ist 1m
grıechischen Orıiginal nıicht erhalten. Er ıst sehr irüh, wohl gleich
ach seinem Eıntreffen ın Afifrıka 1INns Lateinische übersetzt worden.
Der Zweck der Übersetzung ist einleuchtend. Firmilıans Brief sollte
qals Ausdruck der orlentalischen Auffassung uch 1m Abendland
wirksam tür die afrıkanische These werben. ach der verbreıtetsten
Annahme ist aber der Übersetzer Cyprıan selbst. ach Rıtschl 46)
ware das Schreiben nıcht 1Ur übersetzt, sondern interpoliert
worden, wWenn nıcht gerade VO  - Cyprıan selbst, doch VON jemand,
der ıhm nıcht ferne stand. Wır hätten somıt ıIn jedem Falle ıne
unleugbare Parallele ZUT vorgeschlagenen T1extrevısıon 1ın De Unitate
Der Zweck waäre 1n beıden Fällen der nämliche SCWESECN. uch
N, selbst wörtlichen Berührungen nıcht l7)

Von dieser Parallele AUS möchte INa überhaupt versucht se1ln,
eın Fragezeichen Authentizıtät n1ıC. des „interpolierten ,
sondern des „authentischen ” Textes setizen.

45) dıt Hartel LXXV, 810
46) Ritschl, Cyprıan VO. Karthago un die Verfassung der Kırche (GÖöt-

tingen 1885 126—1
47) Ep LV 820 ff.) (825 ff.) (826 D°  N



Kaisertum, Kurie un Nationalstaat IM Beginn
des Jahrhunderts.

Von Friedrich
Zweiter eıl

Wiır haben dıe Ausführungen ber die gelstigen Grundlagen des
Iranzösıschen polıtıschen ollens Begınn des Jahrhunderts
mıt der Frage geschlossen, wW1e sıch al den dort angetroffenen
Problemen der August 1316 1ın Lyon gewählte Johann X XII
verhlelt Dessen Reglerungszeıt haben WIT uns jetz zuzuwenden.
Die och VO  — Müller’“*) verwerteten Erzählungen zweler hro-
nısten, darunter die VOoO  — Villanı, über das Vorleben des acque Duese
sınd durch die urkundlichen Untersuchungen des Abbe qals
hinfällıg erwlesen. Weder dıe romantısche Erzählung VO der Reise
des jungen Klerikers ach Neapel un der Auinahme dortigen
Hof{e, och der Bericht ber die unehrenhaite Haltung bel der
Ernennung ZU Bischo{i VO  > Avıgnon halten der historischen Nach-
prüfung stand.

Jacque Duese Wal der Sprößling einer wohlhabenden bürger-
lıchen Famlilie, der in selner Vaterstadt Avıgnon eine gute Ausbildung,
wahrscheinlich ın der dortigen Dominikanerschule, erhalten hat *).

1) ber die Wahl Johanns XIl vergleiche s a 1, Die Wahl oNanns XIl
(Abh Zu  _ Miıttl. un: eueren esch. 1910]) der schon alle Quellen Ver-

wenden konnte.
2) Müller, Der Kampf Ludwigs miıt der Kurıe 1879 2 9 der hier

In erster Linie Bertrandvy, Recherches histor1ques SLULTr l’origine, l’eElecthon
et COUTOoNNeEemMeEN du Pape Jean XII (Parıs 1854), verwendete.

3) Autour de ean XXIIL, Sonderdruck AUS Annales de St. Lou1s des Francals
(Rome 1902 ff.) vgl uch sal

4) lbe Am Tage der Krönung ONanNnns wıird dessen Bruder Peter durch
Druck der Urkunde B er-Philıpp VO.  - Frankreich ZU. Rıtter geschlagen;

trandy 71 N. 111



170 FRIEDRICH OCK

Seinen langen ortigen Aufenthalt bezeugt Johann selbst ®). Nach
Albe ist sehr wahrscheinlich, daß Doktor der Rechte ıIn Mont-
pellier wurde

Ibe weıst nach, daß die Verbindung mıt Neapel durch den
Bruder Roberts V OIl Neapel, den helligen Ludwig VO  — Toulouse,
zustande gekommen ist ”) un: durch Verwandte un Bekannte des
späteren Papstes, die schon vorher hohe Stellungen Ho{ ın Neapel
innehatten

Somıiıt braucht es keinerle1 romantıscher Motivıerung, daß uns
der spätere Papst Februar 1309 als Kanzler, Rat un Famıilıar
Karls I1 VO  — An]ou egegnet, wahrscheinlich als Nachf{folger Pıerre
de Ferrleres. Als Robert VO  - Neapel och 1ın demselben Jahre seinem
Vater folgt, beläßt Johann 1mM Kanzleramt. Auf Roberts Wunsch
wıird uch V'OIIL Bistum Frejus ach Aviıgnon versetzt worden se1Nn,

dem Papste ahe WAar. Wie stark Papst Johann mıt Dankbar-
keıt selne Kanzlerschaft dachte, hat selhst ausgesprochen So

5) lbe nach Reg Vat. 3458
lbe Ö} ıb 9) daß Johann als Erzpriester VOo Andre ın Cahors Seel-

OTß! ausgeu hat.
lbe 11 f., vgl auch Verlaque, ean XAXIIL, VvIe ei sSeS OeUuUVTeES

(Parıs 1883), wonach ıhn der heiliıge Ludwig zwıschen 1295 un! 1297 seinem
GConsıiıliar gemacht hat. Beıde nach August 111 809 ber den. heiligen
Ludwig vgl uch Minilerı R1CccCc1ı10 1M Ttch STtOT. pCr le proviınce Napoletane VII

8) Pıerrte de Ferrieres War Kanzler Hof VO Neapel und veranlaßte wahr-
scheinlich, daß ıhm Johann als Dekan VOo  - Puils folgte, als 1299 Bıschof VO.  —

Lectour wurde. Er STIAarT. qals Erzbischof VO TIeES. och Jan 1308 wird
als Kanzler tıtulıert, 1st verstorben (Eube1l, Hiıerarchıa ath 103)
Wahrscheinlich ist ıihm Johann gefolgt, vgl lbe 5 y der beide für ungefähr
gleichaltrıg haäalt. Guilllaume de erT1eres ist Vizekanzler ıin Neapel VOT 1290 Aug 2 9
A1lb Guillaume ar dessen Nefife VO. Johann XIL später STIar gefördert
wurde, Wr 1305 neapolıtanıscher Gesandter be1l aps Clemens V’ Alb uch
Guillaume de Goudou ist 1n dieser Reihe NeENNCH, lbe 147 Angemerkt mag
noch werden, daß uch die Familıe ermneres mit den Dominıkanern in Cahors
verbunden WT, Johann nach lbe se1ine Erziehung hat. 1eSe Tat-
sache gibt unNns fuüur das Verständnis mancher Fakten während des Pontifikats einen
Fingerzeig.

9) Johann schreiıibt Phılıpp VI gelegentlich einer Bischofsernennung:
quia prejatus INAY. cancellarius TLLULS existit, quod quidem officıum inter officia
regia MALIUS et honorabilius reputatur. Erx QuOQUO quidem officio nonnulli ad malora
QUaAmM sift archiepiscopalis honor fuerunt assum pt! Nos quidem cl (Jarolı
secundı regls Sicilie cancellarit (!) fFulmus et SCIMUS, QuUeE ad llud offtcium pertinere
noscuntur. Reg Vat. 116 fol * N. 128
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wWI1e Robert selinen Kanzler Urc die TIranslatıon ach Avignon mıiıt
der Kurie in Verbindung gebracht hatte, sorgte bel der Wahl
VO  e 1316 uch dafür, daß Johann das höchste Amt der Christenheıt
erreichte und Papst wurde 10) } nachdem ıh vorher Clemens 1312
Dezember ZUuU Kardinal gemacht 11) Daß nıcht NUur Robert
VOo  a Neapel, sondern uch Philıpp VOo  — Frankreich mıt der Wahl
des Papstes einverstanden WAärL, beweist dıe Teilnahme des
letzteren der Krönung dSeptember ıIn Lyon 12) un die Rıtter-
weiıihe Pierre Dueses durch den Iranzösischen König. Ks ist sicher,
daß Phıilıpp uch schon VOTL der Wahl, nıcht zuletzt durch Napoleon
Orsın]l, seinen Kınfluß TÜr Johann geltend gemacht hat, un die VOoO  —

u ll ANSCZOSCHC ede des Kardıinals 18) wıird ohl bel ohanns
Wahl gehalten worden SeIN. Zu Napoleons Charakter paßt dieser
Frontwechsel durchaus; ennn der Idealıst, als den ıhn se1ın neuester
Biograph 14) hinstellen möchte, ist keinesfalls, War dem (Gjelde
der Mächtigen sehr zugängliıch *).

Jacque Duese ist nıcht 1Ur ın südiranzösıschen Dominikaner-
kreisen aufgewachsen, sondern hat durch die Kanonisation des
großen Lehrers 1 homas, durch dıe Förderung der Ordensmitglieder,
VOTLT allem des Bernhardus (suldonis un Tolomäus VOo Lucca, SC-
ze1gt, daß iıhm ihre Miıtarbeıt auch als Leiter der Christenheıit
wünscht SEl Nun können WIT ber och einen Schritt weıter

10) Die Stellen beı sal 11) e Hierarchıa Ca  S
12) . q | 7 1bD. wird der Kandıdat Phılıpps genann(, _',

Phılıppe le Long 1897 200 sagt, daß der franz. Köniıg mıit einigem Recht diesen
Papst qls se1ın Werk betrachtet habe. Die Bologna hatte damals Gesandte ın
Frankreich, SIE wWAar 1S0O über die orgänge bei der Wahl orlentiert. Schon

Oktober 1316 ordnete der Rat esandte den aps ab mıiıt Glück-
wünschen und vielen Florenen; auch der Kardınal elagrue, der Protektor Bolognas,
erhielt 600 Florenen. Vgl Cherubino 1, Hıstoria Bologna 1596
5992 nach den Reformazionı x I fol 1 Staatsarchıv VOo. Bologna.

13) üller, Kampf
14) e N, Kardinal Napoleon Orsinı 1927
15) ber seINeEe großen Geldgeschäfte mıiıt lorentiner Kaufleuten vgl Vat Archiv,

Instr. Misc. 807 (M ollat, Jean XXIIL, Lettres COI  es Lehugeur
202 ste. Dokumente über seline französıschen Bezüge ZUSamNMeln. Dazu

STAN! uch 1 englıschen und WAar Vertrauensmann des aragonischen Königs,
die verschiedenartigsten Interessen vertretend.

16) Vgl 180 Im Kardinalskollegiıum fand noch die Dominıkaner Nicolaus
Alberti de Prato, Nicolaus de Freauvilla, den Beichtvater Phılıpps un: Gullelmus
Pe  T Godin VOTVL. Er selbst promovılerte Matheus de Ursinis und, was bezeichnend ıst,
auch schon 1316 den Kanzler des französıschen Königs, Petrus de Arreblayo.
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kommen. Roberts Denkschriuft VO  — 1313 ist unter der Kanzlerschaft
Jacque Dueses entstanden, MuUu Iso darum gewußt, wird ihre
Tendenz gebilligt haben Robert dem Papst emp{fohlen, keinen
deutschen König mehr bestätigen. Würde der eUuUe Papst ach
diesem Grundsatz, den als anglovinischer Kanzler vertreten a  e,
handeln? Wiır mussen Johanns Verhalten den beılden Gegen-
könıgen untersuchen, wenn WIT diese Frage beantworten wollen.

IL
Man hat ZUTE Erklärung der Tatsache, daß Johann keinen der

beiden Gegenkönige anerkannt hat, gemeınt, S1e hätten ıhre Wahl-
dekrete Nn1C vorgelegt *). Dieser Ansıcht ist schon mıt
ecCc entgegengetreten *®), hne daß ber seine Gründe überall den
riıchtigen Kern treffien. e 19) und ach iıhm I‘_

n 20) sıind aut 1ese Frage zurückgekommen un haben sS1e ıIn
das richtige Verhältnis ZU SaNzZCh Problem gerückt **). Liegt 1Un

rklich eıne Versäumnıiıis der Thronkandıdaten 1n Bezug qu{tf die
Wahlanzeigen or? Schon hat autl den Bericht des
spanıischen Nuntius der Kurie, Johannes LupJ, hingewlesen, -
ach 1MmM April 1315 der Kardinal Jakob Colonna sagtl, daß der Krz-
bischof VO  — Maınz die Kardinäle eın Schreiben gerichtet habe,
narrando o1i1um PTOCESSUM nNegOcll el Informando e0OsS in Favorem
Ludovicı predicti *). Es annn eın Zweifel se1IN, daß 1er das
Schreiben ons Il. 102 gemeıint ist, Iso die formelle Wahl
anzelge, eın Fxemplar heute 1m Hausarchıv ın München hegt.
S1e ist gerichtet den kommenden Papst *®), galt Iso uch für
Johann ach dessen Wahl Die Kardinäle werden eine Abschrift
erhalten aben Kıne Approbation der das Angebot
einer Eidesleistung enthält das Aktenstück ZWar nıicht, ber der
formellen Anzeigepflicht WAar Ludwig hıermıiıt nachgekommen.

17) Müller, Kampf if., der mıt Recht Pfannenschmiıdt
(Forsch. AF Gesch 51 ff.) polemisiert, auch dem richtigen Wege nahe ist.

18) Die Politik des Papstes Johann XII ıIn Bezug auf Deutschlan: un! talıen,
Abh ayer. 11L KL VIIl 1885)

19) Der Anspruch der Papste auf Konfirmatıion und Approbation 1886
20) Beıträge ZU) Konflikt Johanns XII mıiıt dem deutschen Königtum (Dıss.

Yreiburg 1909 schlıeßt sich 1mM ersten eıl eNs Engelmann
21) Engelmann
22 Frınke, cta Arag. 355; Aistermann 17
23) Gonst 1092 und 103 Sanctissimo In CHhristo patrı domino Su  S

domino Sacrosancte Romane ecclesie universalis pontifici futuro.
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Dasselbe gılt für Friedrich, VO  — dessen allerdings schwere
Mängel aufweisenden Wahl eın ähnliches Dokument erhalten ist ?*),
das die. Bıtte Approbation ausspricht. Die bestimmte Aus-
SasC des Papstes 1328, quod dictus (Friedrich) NeC dicte
SUE electionts decretum nobıs obtulıit NecC de NOS alıter Informa-
vit °°), ann ich mMI1r uch 1Ur W1€e Pr e en ) erklären, der
Papst den Wahlakt Friedrichs VO  > 1314 mıt dem Verzicht VO  . I raus-
nıtz als erledigt betrachtete. Eine andere Motivierung selner Haltung
kennen WIT AaUus dem Bericht eines spanıschen (1 Ssandten VO

September (1326) 27)’ wonach der aps beide Herrscher verwirit:
Friedrich sSEe1 VO  b der Pars mM1InOor erwählt, Ludwig sSEe1 dagegen durch
persönliche Mängel unfähig ZU Könlg. Damıt sS@e1 uch eine Neu-
wahl Friedrichs durch die Kurfürsten nöt1g, ehe INa  — ber seine
Approbation entscheiden könne. Man sıeht, wW1e diese Haltung
politischen Gründen entspringt; enn Ludwigs persönliche Mängel

ja erst durch den Prozeß VOoO  — 1323 hervorgerufen.
och och VO einer anderen Seıte her können WIT diesem

Problem beikommen. Daß der eUue aps die Meldung der Wahl
1n dem Zeıtpunkt selner Erhebung qals ausreichend angesehen hat,
beweist die Anzeige selner eigenen Wahl beide Gegenkönige. ber
uch 1ler mMu zunächst eın Rankengewirr VO  > Unkenntnissen un:
Mißverständnissen ber dıe päpstliche Registerüberlieierung beseıtigt
werden, ehe die einiache Fassade hervortrıtt. Wiır mMUsSsen Zu

Verständniıs des Folgenden uUrz das Ergebnis VO  — Untersuchungen
ber die Register Johanns XI1 vorwegnehmen, die WIT 1n Kürze
1n extenso vorzulegen gedenken. Wirkliche Kanzleiregister, fort-
aufifend geführt, sıind 1Ur die Papierregister der sogenannten
Avignonensischen Serle. Aus ihnen wiıederum ist eıine Pergament-
reihe, die CommunserI1e, später wörtlich abgeschrieben. Diese beiıden
Serıen hat al 1n selner Ausgabe benutzt*®). Kine zweıte Perga-
mentserı1e, diıe cdie Sekretbände umfaßt, ıst ebent£Zalls später eIN-

gestellt. Ihre Vorlagen können 1Ur Akten se1ln, die zunächst zeıtlich
un innerhalb des Pontifikatsjahres ach sachlichen Gesichts-
punkten, nämlich ach Ländern, geordnet worden sind: Darunter be-
Tfanden sich uch Entwürie, och undatiert, verschiedene

24) ONS und 95, miıt gleichlautender Anrede
Gonst. VI 312 40925  26) Pol Joh XIl 525
Frınke, cta Arag. 381 Il. 2538.27)  98) ean XXIIL, Lettres es —XN(
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Entwürie desselben Aktes, die VO Sammler verschiedenen Stellen
eingetragen sSind. (rerade 1n den ersten Bänden der dekretregister
häufen sich solche undatierten Dokumente., un überschneıiıden
sıch die ersten Sekretbände, Reg Vat 109, 110 un der and 538 der
Cambraıler Stadtbibliothek olit Diese Tatsachen sıind bel der Be-
handlung der päpstlichen Wahlanzeigen berücksichtigen.

Wir haben Iso VOo  e dem ersten Faszıkel der ıttere de CUrıa AU S

zugehen, erkennen können, W as wirklich abgesandt worden
ıst Der erste Faszıkel ıst eute Reg Av foll T bıs 286, eiıne
Pameerlage VO  . Blättern ın schlechtem Zustand *).

Diese Lage beginnt mıiıt den Wahlanzeigen; die erste, Robert
VO  D Neapel gerichtet, ıst anfangs schwer lesbar, der ext scheint ber
dem VO  —_ Reg Vat o 11 al entsprechen, 9 ISO aUuS-

nahmsweise, als erste Urkunde, mıt Johannes ePLISCOPUS SEervUuS Ser-
del beginnen. Es folgt die Reihe 1ın eundem modum wW1e€e

ollat 4891 Im Papierregister sSiınd aber regl C’astelle un regl
Portugalte VO  — anderer and unten quft der Seıite nachgetragen. Es
Iolgt die nzeige den Erzbischof VO  S Ravenna un die übrıgen
hohen Geistlichen W1e€e ö115ai 4892, wobeili ber Nachträge un
leere Stellen 1m Papierregister vorkommen. Damit werden dıe
Blätter bıs 278 gefüllt. Fol DE beginnt ın eundem modum Carıssıme
Sancıe regine Sicılle (Mollat 452 Zeile 3) Der restliche eıl
VO tol 279, ach Abschluß dieser Urkunde, bleibt Irel. Fol X79°
beginnt mıiıt Carissımo Federico regl Trinacıe o 11 al 452
Zeıle 9) ann Lolgt die Anzeige Phıilıpp VO  — Frankreich. Un-
mittelbar darauf (fol Carıssımo ın Chriısto filıo Frederico uUuCL
Austrıe In Romanorum electo eic. Mıra eic ut (wıe
Anzeige humılıter Imploramus. Der ext VO  — Reg Vat 66,
wonach Schwalm, Gonst. 312 Z die Urkunde unter still-
schweigender FErgänzung AUS Anzeige druckt, stimmt damıt übereın.
Hınzugefügt wird ıIn beiden Regıstern der Passus ber die eI-

strebende Einigkeıit zwischen den Gegenkönigen: Ideoque magnıficen-
c1am iuam (Const. S 22) bıs placıdam In excelsıs. Dann: dat
ul Auf fol 280 unmittelbar anschließend folgt Carıssımo In
Chrısto filıto Ludovico UC Bavarıe In Romanorum electo eic

29) Davor ist eute eın Einzelblatt geheftet, dessen erste Urkunde ] a i 4891
1St, diıe ollat ber 11LUT nach Reg Vat verzeichnet. Die Urkunde handelt Vo

einem Streıtfall ıIn der Gascogne Die drel ersten Zeılen siınd beschädigt und unleser-
liıch Es folgt 4901 (in eundem modum), 4902 bıs 4904, alle über denselben
(jegenstand; die erste Urkunde datıert 1316 Sept 1 $ dıe letzte Sept.
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Mıra eifc. ut In ProximMO oportunitatibus uUearIS. (‚eterum
quanita de discordıa inter te et carıssıımum filiuum In Christo filium
Frederiıcum ducem Austrıie In Romanorum electum eic ut in
ProxIMO DeT ol1um Bıs tol folgt der est VOIL ollat 4892,
annn eın Brieil nıcht de CUrıa 11 al 927) Der Vollständigkeıit

se1l hinzugelfügt, Reg Av fol unten aul der eıte hat
quaternus ıtt CU.  s NN Prım,; tol 111 IIT quaternus ıtt NM
PrimML; fol 154 quaternus ıtt CW.  — NNnı PrImML; tol 199 Ber-
nardus. annı PrImL. Mıt fol 305 begınnt eine Lage mıiıt Briefen nıcht
de CUrl1a. Das Binden der vorher schon schwerbeschädigten Qua
ternen ist Iso nıcht In der ursprünglichen Reihen{folge VOTI -

SCHOMUILNCL. Die Anlage des besprochenen Quaterns de CUurla beweıst,
daß WITLr mıt einem ursprünglichen egıster tun haben un daß
diıe 1er verzeichneten Briele wirklich hinausgegangen sS1ind. Die An-
zeigen die beiden Gegenkönige rangleren unter denen andere
Souveräne, ber durchaus n1ıC bevorzugter Stelle Man hat
demnach die beıden deutschen Gegenkönige nıcht übersehen, sondern
sS1e mıiıt den übrıgen be1 den Wahlanzeigen gleichmäßig behandelt

Wiır mussen jetz auf die Frage eingehen, W1e sıch diesen
wirklich 2UN der Kanzleı herausgegangenen Anzeıgen die exie ın
den beiden ben berührten Sekretregistern verhalten Reg Vat 109
der erste Sekretband Johanns XXIL., ra oben aul tol die Rubrica:
Lıttere de coronatıone. Diese beginnen mıt der Anze1ge den KTZ-
bischof VO  — Reıms. Nr ist Robert VOo Neapel, Nr. Phılıpp

Die exie sınd denen 1m PapıerregıisterVO  > Frankreich gerichtet.
gleich. Unter Nr folgt: ( arıssımo In Christo filıo Ludovico UuC!
Bavarte In Romanorum electo Mıra etc. Iımploramus,
WwW1e€e CGonst. 3192 S75 bıs In excelsıs. Eın Datum fehlt Das legt
den Schluß nahe, daß das (1anze nachträglich AUS einem undatıerten
Konzept eingetragen ist un damıt ber eiıne faktische Regıstrıerung
nıchts aussagt. Dasselbe gilt VO  e der darunter folgenden Bemerkung:
ıIn eodem modo delecto filıo Frederico UuCI Austrıiıe ıIn Roma-

electo
In den 1exten der Wahlanzeıigen Ludwig un Friedrich spielt

die Behinderung des geplanten Kreuzzuges durch den Bruderkampf
der beiden Thronkandidaten eine Rolle. Das gleiche Motiv findet
sich 1n einer undatıerten Urkunde, die INan allgemeın, ber hne
ersichtlichen Grund, dem Jahre 1320 zugewlesen hat

Wiır tellen 1m Paralleldruck diıe betrefifenden Phrasen beıder
Urkunden ZUSaINnIe
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313 (1316) oORNS 465 (angebl
1S presertim, qul ad hoc V1- Der euische I hronstreı verhin-

viflıce FTUCIS sıgnaculum ASSUMD- dert ach den W orten des Papstes
Serun(, salubrem el paratam operlat,
nostrıs el ıllorum cordibus pı1um
nIiunda aliltfectium el infusum
geat el conservel viresque OIL-
unas SUl.  Q dıignatione irıbuat ad
parandum festinum et Ificax erTre negotium
sancte subsıdıum el ad FECUPCrFAaN - erre sancle, qu«cC i1uum alıorum
dum hereditatis dominice preclare catholicorum princıpum anxıe PIC-
funıculum de infidelium manıbus, STO1ALUr subsıdı1ıum el IN,
ad quod ut1que desiıderiıum habe- retardatıonis per1ıcolose Cogelur ob-
INUSs insensum. staculum eXperirl.

Beide Texte sınd ıIn ihrem Gedankengang übereinstimmend,
daß INa  — s1e uch zeitlich zusammenrücken möchte, umsomehr, da
der Anfang des Briefes ons 469, postquam benıgnitatis divine
clementia sacrosancte Romane ecclesie SDPONSE CGHhristı PTEESSE NOS

.. 1320 keinen Inn mehr hat. Dievoluıt SUd dıgnatione pastorem
Überlieferung, 1Ur 1n dem Sekretband der ersten Jahre, der heute
ıIn der Stadtbibliothek VO  - Cambrai (n 938) lıegt, paßt gut diesem
Ansatz;: enn darın steht Briel Anfang der deutschen Stücke,
gefolgt VOoIn einem andern mıt der erschrı eisdem nuntıts, hne
daß solche vorher erwähnt worden waären. Eısdem nuntiıis 80) wird
der vorıge ext wlederholt, un ann wird ihnen auigetragen,
diesem Siınne persönlıch be1 beıden Thronkandidaten ätıg SeIN. | D
ıst Iso durch diese beiden Quellen keinerlei Anhaltspunkt gegeben,
TUr 1320 eine besondere Vermittlungsaktion des Papstes, VO  — der
WITr sonst nıchts wI1ssen, anzunehmen. uch eiıne Absendung VO  an

Nuntien ach Deutschland 1m re 1320 ist nıcht bekannt, ohl ber
kennen WIT die Namen Zzweler (zesandten, die der Papst 13174 Jan
be1l dem Herzog VO  S Österreich un VO Bayern, beıde ıIn Roma-
OTrTUuIInN electi betitelt, beglaubigte, Magıster Petrus Durandı
un Bernardus de Monte Valranno. Ihre Hauptau{fgabe Walr die KEin-
treibung VO  _ Zehnten ıIn den Provınzen Mainz, öln un IrIier.
Im Maı erhielten S1e Geleitsbrieie, un iıhre Tagegelder wurden test-
geselzl. Bei ihrer Abreise uch schon Nuntien für den Osten
Deutschlands ernannt. Diesen Bevollmächtigten wird uch die Au{i-
gabe der Friedensvermittlung zwıischen den beiden Gegenkönıigen
1mM Sinne der besprochenen undatierten Briefe, WE uch DUr als
schöne Geste, übertragen worden sSe1IN. Wenn das stimmt, Sx können

30) Const. 465 Il,. 580
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WIT das Datum qaui Anfang 1317 iestlegen, un diesem Termin stehen
keinerlei sachliche un: ormale Einwände eNigegen 31)

ach diesem quellenkritischen Eixkurs haben WIT durchaus 9C-
sicherten Boden ber den diplomatıschen Verkehr zwıschen den
Gegenkönigen un dem NEeUu erhobenen Papst unter den Füßen Der
Verkehr ist durchaus korrekt, un bleibt keine Möglichkeıit ür
Kombiıinatiıonen ber ormale Verstöße des einen der des andern
Thronanwärters. Wır wI1issen aber auch, daß beide Könige, wahr-
scheinlich bald ach der Wahl Johannes XAIL., eine Gesandtschafit
ach Avıgnon ausgeruüstet haben Friedrich VO  > Habsburg leß sich
In allen Dingen, die das apsttum etrafifen, VO  y seinem Schwileger-
vater, Jakob I1 VO  m Spanıen, leıten 32) W enn demnach be1l ıhm
Nuntien ıIn Reichsangelegenheıten beglaubigte *®), werden S1e auf
dem Rückwege sicher Avıgnon berührt un Tür die dortigen Ver-
handlungen sich vorher ın Aragon die Instruktionen besorgt haben

ber eine Gesandtschait Ludwigs Johann AIl haben WIT
sichere Zeugn1sse, die ber ıIn der Datierung Schwierigkeiten
bereıten. Es exıstiert eın Brie{f des Erzbischoi{is VO:  _ Maınz, der 1m
Original erhalten ist, ber 1Ur eın Tagesdatum ra un VO  m alteren
Darstellungen 1320 geseizt wird84) q ] m *) nımmt ıh jedoch
ach den Ausführungen 36) mıiıt vollem ec TIür 1317
in Anspruch. In diesem Briei macht Erzbischof Peter VO  — Maınz
dem Graifen Konrad VO  — Freiburg Mitteilungen ber Verhandlungen
Ludwigs 1n Avıgnon, die allerdings übertrieben günstıg dargestellt
werden, un ordert se1n Kommen für einen geplanten Reichstag,
VO  — dem WIT weıter nıchts w1ssen. 7Zu der Datierung dieses Briefes
qauf 117 stimmt gul eın anderes, bıslang vollständig übersehenes
Zeugnis TÜr die politische Aktıvıtät des aınzer Erzbischof{fs 1n diesem
Jahre, seine Auinahme VO  - Verhandlungen mıt England. Am Sep-

31) Die Bıtte Beistand füur die Nuntien Durandı un Bertrandus de onite
Valranno diıe Könige Ludwig und Friedrich ist datiert 1317 Jan 1 q 5092;
vgl uch qa 1i 5088 l.; 5264 ber die N untien für den stien Deutschlands vgl
ollat 5281 fl‘ 9 5289 Fur S1e ist keine Urkunde dıe deutschen Könige be1l
ollat verzeichnet.

32) Fınke, cta Arag. 111 293 I1. 132 305 Il,. 141

33) lbıd 111 318 150.
34) üller, Kampf 4 9 besonders Anm. miıt Literatur. Preger, Pol

Joh. XII 533; vgl uch Aıstermann 2 9 der die Urkunde aDer nicht datiert.
35) OoONs' 326 Il,. 300 nach dem Original In Wien.
36) Der Kampf der Gegenkönısge Ludwig un Friedrich das Reich Eberings

1st. Stud IX 1902 278



178 FRIEDRICH OCK

tember 1317 bestätigt Eduard I1 den Fingang eines aınzer Briefes
un verweıst den Erzbischof für weıteres den Erzbischof VOoNn

Canterbury, der VO  — ıhm ın dieser Angelegenheit Vollmacht habe a7)
Diese Verhandlungen werden sıch höchstwahrscheinlich An-
erkennung Ludwigs seıtens des englischen Königs gedreht haben
Wir hören ber nıichts Weıteres ber dıese Angelegenheıt 88)

Müllers Vermutung, daß 1el Mater1al ber den Verkehr zwıschen
Ludwig un dem Papst verloren se1” ), gerade AUS den ersten
Jahren, Läßt sıch ebenfalls nıcht quirecht erhalten Dagegen sprechen
dıe Worte Ludwigs selbst un die des Kardinals Napoleon Orsinı 1m
Konsistorium VO Oktober 13923 > Der Papst hat dıe Angelegenheıt
der Königsanerkennung durchaus dilatorisch behandelt un dıe
Uneinigkeit der Deutschen, dıe zwiespältige Wahl klug benutzt, WI1Ie

ıh seine Vorgänger gelehrt hatten, eigene Ziele und die
Roberts VO  —_ Neapel Öördern. (1enau hinhaltend die Ent-
scheidungen päpstlicher Juristen, Was sich 1n einem Rechtsgutachten
Oldradus’ de Ponte zeigt *). Um eine Übersicht ber den Verkehr
zwıschen Ludwig un dem Papst bıs ZUTFTC Schlacht VO Mühldortf
haben, stellen WIT die einschlägigen Dokumente 1I1l. Zunächst
sınd Zeugnisse vorhanden, dıe 1m Zusammenhang mıt den ın Deutsch-
land weiıilenden Legaten stehen. Die Legaten 1ın gewlsser

37) Glose oll 11 Edw 11 20d.; Rande der Rolle de fide redula
dhibenda Druck be]i Rymer, FYoedera, Record-Ed. I1 1818) 3492 (1 vgl auch

of. Glose Raolls Ed  < 11 3—1 570
38) Es scheıint, als ob sich Eduard I1 alle Muhe gegeben habe, mıt

Johann XII ın eın  e erträgliches Verhältnis kommen, dessen ın den aqul-
tanıschen Wirren rıngen bedurtite, un: sıch schon aus diesem TUuN'  7 nıicht
iın die deutschen Dinge einmischen wollte, die Spannungsmöglichkeiten nicht
unnötig vergrößern. Wiır w1sSsen Vo großen Gunstbezeugungen Eduards
Verwandte des eu Papstes Rymer (348) (1 Cal of. Pat. Rolls Edw 1{1
7— 1 Er bıttet auch Robert VO. Neapel wıederhaolt Fürsprache
(Rymer I1 399 4 405 14  — Irotz em mu ıch VOo aps gen lassen,
daß In Vasconia quasıi Siıne lege et sine TEGE vivatur (Rymer 11 361 [4]) ber der
englische König brauchte den aps dringend 1m Kampfe uch Robert
Brus, nicht es VO. ıhm hinnehmen mussen. Wiıe wenig der Maınzer lan
be1 Eduard IL auf Eirfolg rechnen onnte, noch eın  a Erlaß Aaus dem Jahre 1320
April (R yMEeCTr 11 423 5 und 6|) zeigen, wonach verboten wird, ın England
kaiserliche Notare ZU verwenden, weıl TEQNUM ab INNL subiectione imperiüali sit
Immune et ab origine mundı extiterit altenum, der scharfe Standpunkt des National-
staates, der hler aus einem nıcht mehr erkennbaren Grunde betont wird.

39) Müller, Kampf Z
40) cta Arag. 303 262 oNSs 614 N. 789
41) Aistermann a.
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Beziehung schon die orläuifer der ständigen (1esandten und blieben
jahrelang 1n dem betreffenden Lande *). So können WIT uch die
Wirksamkeıit des Petrus Durandı In Deutschland, wohin 1317
geschickt wurde, and der Briefe durch Jahre verfolgen I8)

Bitten Geleit richtete der Papst immer folgerichtig beide
deutschen KElekten. uch die Genehmigung ohanns TÜr Ludwig, daß

In seinem Herzogtum Spiltäler errichten dür{ie, braucht keinerle1
politischen Hintergrund haben *). uch die Aufforderung
Ludwig, die Juden bel ihrem wucherischen Vorgehen In seinem
Lande nıcht schützen *°), ergeht gelegentlich anderer ähnlicher
Ermahnungen AB) Als Ulrich Wildonis der aınzer Bıstums-
besetzung In Av1gnon verhandelt *), erhält eine Bamberger
Pfründe *®), natürlich eine alltägliche un bedeutungslose aC
Kurze Zeıt darauftf wird Ludwiıg ermahnt, die Johannıter mıt Requisıi-
tionen be1l seinen Kriegsunternehmungen verschonen *). uch

42) Vgl die Tätigkeıt des Hugo VO Angoule&me, der zunächst als ega:
In England un später ıIn Frankreich tätıg Wal, uch dıie Ein.leitung Fınkes
Acta Arag und Quellen Forsch. XXV 233

43) ber dıe Absendung der Legaten vgl 176 f7 Anm. 31 ber iıhre Tätigkeıit
Deutschland 1319 vergl. Rıezler 154 ollat dazu den. König

VO Böhmen ollat Vergl. uch ollat 9483; Rıezler 176 — Mollat
12008 Mainzer egesten ZUEZE Rıezler 206 ollat L2229. 0 Rıezler
208 bıs 211 ollat Aus dem Jahre 1320 sınd uch Briefe für wel
andere ın Deutschland weılende Legaten festzustellen Am August 1320 bıttet
der aps Ludwig Geleıit für den au Deutschland zurückkehrenden Gabriel de
Fabriano: } 205; I Vgl über dessen Tätigkeıt 1m Osten Preuß

{1 145 215, Urk VO März 1318 Zu dem Geleitsbrief für Hugo Bovıs,
seinen Nachfolger, vergl. 2 die itte daruüuber Ludwig: Z

205 ollat (zu dem ext be1i Riezler ist uch die Überlieferung NSIr
Misc. 6707 fol heranzuziehen). Es ist 1 Hıinblick auf dıe obıgen Ausführungen
über die Briefdatierung 1317 bemerken, daß sich be1 Hugo Bovis nıcht

ıne NEeEUEC Legatur, sondern Ablösung elines 1317 nach Deutschland gesandten
Legaten handelt, ben des Gabriel de Fabriano, der n „Kränklichkeit‘ (die aber
offenbar mit einem Goldraub ın Deutschland ın Zusammenhang ste verg! Lang,
cta Salzb Aquil. 34) abberufen wurde.

44) Rıezler 134 ollat 8630; uller, Kampf
45) Preger 115 Ol lati
46) nier demselben Datum, 1322 August 2 die Bischöfe SCT 114

a i die weltlichen Füursten
47) ons 5335 673, vgl 201
48) Rıezler 290 ollat
49) Preger 17 Rıezler 2903 ollat
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den üblichen eschenken 50) hat Ludwig nıcht fehlen lassen 51),
ber keinerlel Spuren politischer Verhandlungen lassen sıch AaUuSs

dıesem reıin formalen Verkehr herauslesen, der Vorwurftf es
Napoleon Orsin1 den Papst, habe n1ıe während des Ihron-
kampfes einen Versöhnungsversuch gemacht ”), erweıst siıch qals
vollkommen berechtigt, mehr, als der Papst In dieser Zeıt das
bessere ec Ludwigs qau{f die Königskrone durchaus anerkannte 53)

Als durch die Schlacht VO  e Mühldorf der deutsche I hronstreıt
Ludwigs Gunsten entschıeden WAar, gab dieser dem Papste In einem

heute verlorenen Brief Nachricht VOoO  D seinem Slege. Ess ist keinerle1
Wahrscheinlichkeit aiur vorhanden, daß Ludwig darın erneut
Anerkennung gebeten hat 5  — enn die Benachrichtigung gng uch
andere, un: ZW ar ıIn der Form eines Rundschreibens ””). uch dıe
Antwort des Papstes rechtfertigt diese Annahme nicht. Sie richtete
kühl die Mahnung Ludwig, ott den Sieg zuzuschreiben und Milde

die Gefangenen walten lassen. Kein Glückwunsch ist dem
Rriefe beigefügt, un der Unterschied zwıschen diesem un den
Schreiben Robert VO  > Neapel un den Iranzösischen König
springt ıIn die ugen ”°

I11

Die vOorausgesaNSgeNCN Ausführungen haben klar erwlesen, daß
Papst Johann XII der Forderung Roberts VO  n Neapel ın seiner
Denkschriuiift VOo  e 1313, einem kommenden deutschen Kalser die
Anerkennung verweılgern, durchaus nachgekommen ist””) un daß

die Anarchie der deutschen Verhältnisse für diese Zwecke Jahre
lang sehr geschickt ausgenutzt hat Wir wenden uns jetz talıen

sehen, w1e€e 1ın diesem Lande Roberts Ziele VO Papste unter-
STIU wurden, un: erinnern uns dabei Bernhard (zuis Bericht

50) Danksagungen aIur finden ıch häufig In den Regıstern, Z die Gräfin
VOoO Luxemburg, Z 20; Robert, daß seinen Neffen ZU. Rıtter gemacht
hat, God Cambrail fol 107 292; denselben für tres palafredos, Il. 293;

Marıa VO. Sizılıen für encennia ını Grecli, ıb 294; dieselbe für anulum
AUTELUIM pulcherrimum smaragdum continentem, IL, 20955

51) oNS 535 673 S  >
Il C, cta Arag. 393 262

Aıstermanna. O, 21 U, 2 $ vgl 1732)  3)  4) Das möOchte Preger, Anm. 119, annehmen.
erg Quellen Forsch XVI
Const. 557 Il,. 711

57 —.  —”  “ —““ So schon M erT, amp
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ber die politischen Verhältnisse In der Lombardel. (1quis Bestreben
WAar, 1er eın nationales Königtum einzurichten, un Johann X XII
hat eben diesen Mann als ersten Legaten mıt dem
schäristen Widersacher der Maiıländer Ghibellinen, Bertrand della
lorre, ach ber- un Miıttelitalien beordert °®). Damiıt gab der Papst
seinen Wiıllen erkennen, wenigstens die Ziele eines national-
iıtalıenıschen Königtums qau{f ihre Möglichkeıit hın prüfen. Und Wer

anders qals Robert konnte als iıtalıenıscher König 1n Frage kommen?
Offenbar WAar aber Bernard Gu1 als Theoretiker un Wissenschaftler
orößer ennn als praktischer Politiker, da seiıne Nuntiatur kläglich
scheıterte. DDas 1äßt seın Bericht den Papst deutlich erkennen °).
nde des Jahres 13B wurde aber das gleiche Zaiel VO  > Robert WeNn

uch auf anderem Wege 1Ns Auge gefaßt. och wenden WIT
iLNSs zunächst wieder ein1gen Voriragen

Wir wWIssen, daß das Königreich Sizılıen seıt dem Kommen der
An]ous als Lehen VOo Papste galt, daß ıh eın jJährlicher 1NsSs

zahlen Wa  P Bei Roberts Regierungsantrıtt erschrek-
kend hohe Summen die Kurie fällig ®). Robert erwlıes sich
Johann XII gegenüber 1n dieser rage entgegenkommend. Er
zahlte nıcht 1Ur pünktlich den jJährlichen Zensus, sondern VeI-

miıinderte uch diıe alten Schulden b1ıs ZU Jahre 13292 einen eI-

heblichen eıl 61)
In der Huldigungsirage wıederum kam der Papst dem König ent-

un gestattete ıhm, den Ireuelıld durch Prokuratoren ablegen
lassen 62) Er wurde Maı vollzogen: Bertrand de Bauc1o0

leistete dem Papst 1mMm Konsistorium lıgıum homagıum el fidelıtatıs
ıuramentum 83) Die Ratifikation darüber vollzog Robert

Maı **). Niıcht hne politische Absıicht wurde April 1317

58) Quellen un! Forschungen XVI
59) 1
60) Baumgarten, Untersuchungen Urkunden uüber die Camera

Golleg1i Cardinalium 1898
61) Baumgarten XXAX; dazu Vat. rıch 1— X VIII 4423,

dat 1316 Aug 1 Göller, Die Einnahmen der Apostolischen Kammer unter
Johann XIl 1910) Register obert; Mollat 1156; 2017 Rıezler 1
ollat 2018; 2030 Rıezler Eıne Vollständigkeit be1 dieser Materı1e ist
hiler nıcht erstrebt.

62) ollat 2441 Rıezler
63) TUC 1317 Satz und nach NSser‘ In der Ratiıfikations-

urkunde, vergl folgende Anm.
64) Die Urkunde darüber Vat. Ttch Arm. I1—XVIII, 498 ist mıt der old-

bulle Roberts versehen. S1e ıst abgeschrıeben ıIn Arm 1— XVIIL, 12588 fol 308
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die Kanonisation VO  - Roberts Bruder Ludwig VOoO  — Toulouse VOIL-

IMNINCN, un: Robert zahlte nıcht weni1g dafür 05) Die schwerste
Sorge Roberts War der Krieg mıt Friedrich VO Sızılıen, der unter
Vermittlung des Papstes Juniı 1317 durch einen Waffenstill-
stand eın vorläufiges nde fand. eiz WAar die Zeıt da, dıe ober-

Nachdem deriıtaliıenischen Pläne Roberts In Angrıff nehmen.
aps 1n der Gründonnerstagsbotschaft März 31) die Aufhebung
aller Vikariatsverleihungen Heinrichs VII verkündet hatte °),
nannte König Robert Julı 1317 ZU Reichsvıkar alıens
vacante ImMperLo 67 ) un erfüllte damıt einen Wunsch Roberts, den
derselbe schon eım ode Heinrichs VII CGlemens unterbreıtet
a  @i der ber nıcht mehr erfülhlt worden WAar, da Clemens starb,
ehe die schon konzipierte Bulle darüber ausgefertigt werden
konnte 68)

ber offenbar hat Robert dieses große Zugeständnis des Papstes,
diese starke moralische Unterstützung selıner Pläne ın Oberitalien
och nıcht genügt, un hat weıtere Forderungen gestellt, WI1e WIT
ZUN einem Brieife des Papstes VO Dezember 1317 entnehmen
können °). Der Brief spricht uch VO  = einer Krönung, der
aps sagtl, 1IMMO NeC aliguando In COTL nostrum ascendıt quicquam
de Ha tractare, velutique NO  “ possel absque manıfesto IUrLSs alıentı
preiudiclo expedirt. nde quicumque ıb verbo vel ıtlterıis contra-

—309 (Sammlung Platina) un ATm. XXXYV, fol 827 (Sammlung Fieschi). ext
1mMm Anhang 11, Der aps wıederum bestätigte den geleisteten Lehense1i1d und den

Empfang der Ratifikationsurkunde darüber unı TOT7, 4061 4062

65) Minierı R1icc10, rch Der le PFOV, Napol. VII ber die Kanonisation
vergl August {0  g 111 775; Eubel, ull Franc. 111 2D7; Coulon
160; ollat

66) Quellen un Forschungen XVI
67) Quellen un Forschungen XVI Anm. 41 Johann greift dabeı qauf dıe

Urkunde Clemens zuruück, ine Abschrift unter den en dıeses Jahres

geblieben se1in muß, w1e€e eın Eıntrag 1n dem eX Cambrai 538 fol. 35 bewelst,
der textlich mıit Reg Vat. fol 290° de CUu.  — 5 9 ed AL 439 IL, 6336 über-
einstimmt.

68) Vgl die vorhergehende Anm. Johann. XXII sagt daruber uas Sı 1US
bulla propter LDSLIUS obitum habere nequisti, Preger 200

69) Der Brief ist DU  _ ın den Sekretregistern überliefert, und War ın beıden,
In Reg Vat 109 441 un ın Codex Cambrai 538 fol 122 330 Beide Codices
benutzen verschiedene exte, die 1 Wortlaut wohl, ber nıcht dem Sinne nach
VO. einander abweıichen. Der Codex Tal 538 hat uch noch einen Passus über
die Romagna, der In Reg Vat. 109 uch fehlt 1m ersteren ext das atum

(Datum Avinione etc.) Der TUC be1 Preger (n 36) ist unzureichend (nach
Reg. Vat. 109)
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rıum orte suggesser1t 70)‚ mentıtıus ıIn caput propriuum recte fult Au{
Was Tür eın Krönungsprojekt spielt 1ler der Papst an? 71)
hat als völlig unmögliıch abgewilesen, daß eine Krönung Roberts

denken sel, un möchte annehmen, daß sich die Krönung
e1ınes der Gegenkönige, ach Lage der Dinge die Friedrichs
handle *). Das könnte ber NAUur die Kaiserkrönung SECWESCH se1IN.
(Janz abgesehen davon, daß WIT VO  - einem VO  a Friedrich VOTI -
bereiteten Krönungszug der uch 1Ur VO  — Verhandlungen darüber
Sar nıchts wissen, ist schon der lan absurd, Friedrich hätte VOTLr

Beendigung des I1hronkamp{es außer Landes gehen wollen. Sollte
sich ber LUr die Anerkennung Friedrichs, die Approbation

handeln, waren die W orte des Briefes wıederum nıicht verständ-
liıch Wır mMUuSsSen schon diıesen Passus qau{ti Robert selbst beziehen.
Erinnern WIT unlls der Sätze des Bernard (zu1 ın selinem Legations-
bericht, wissen WIFr, daß eın nationalitaheniseches Königtum Roberts
einflußreiche Veriechter der päpstlichen Kurie a  e; un etzten
Eindes Jag ja uch die Vikariatsverleihung, die Robert die faktısche
Verfügungsgewalt 1n diesen (rebieten gab, In dieser Lınıe. Somit ist

nıcht ausgeschlossen, daß KRobert, eine Außerung des Papstes
der eiInes Vertrauten desselben anknüpfend, ihm den unsch VOI-

ra hat, iıhn ach der Vikarlatsverleihung uch feilerlich Zz.Uu

krönen, sSe1l als Vertreter des alsers In talıen der als Lehens-
INa des Papstes, sSE1 als selbständigen König. Das eizitere hat die
gröhere Wahrscheinlichkeit TÜr sich, w1e€e WIT gleich sehen werden.

Schon VOTL der Wahl Johanns XI Robert versucht, mıt
Hılfe Friedrichs VO Habsburg Einfluß qut die Reichsgebiete ber-
ıtalıens gewınnen. Am Julı 13106, Iso VOL der Wahl
Johanns XALIL, WAar eın Heıiratsvertrag zwıschen Friedrichs Schwester,
Katharına VO Österreich, und dem Sohn Roberts, arl VO  — ala-
brıen, abgeschlossen worden *°), der natürliıch reın politischen
Motiven entsprang. Aus einem Rundschreiben Roberts ”*) wı1ıssen
WIFr, daß dabel Friedrich seinem chwager Robert das Reichsvikarlat

70) en diese W orte qauf den Legaten Bernardus Guidonis?
74 Polıitik des Papstes ann XXIIL., VIL 1885) 532; steht nirgends

In dem Brıef, WI1Ie Preger sagl, daß Robert Subsidien für das Reichsvikarnrat
gebeten habe

72) Eın Wiıderspruch diıese hese iıst IMNır nıcht bekannt;
als selbstverständlich 1mM Sınneuübernıimmt dıe Braefstelle

Pregers.
73) Darüber Jetzt MommSsen, Neues trch 1933 388
74) TUC ıb 614 20 den Anglovinischen Regıstern.



184 FRIEDRICH OCK

hber alle (muelfenstädte Italıens übertragen hat. Welche Hoffinungen
der Neapolitaner daran knüpite, beweist eine Nachricht, daß sıich
Robert damals eine Krone Heinrichs VN.. Romanorum FEgENM
dicens, verschalfite 75) ( die offenbar der Kaiser ach der Sıtte der Zeıt
1n talıen verpfändet uch der Titel, den Robert dem Ver-
iragspartner g1bt, dux Austrıe, ] X, ist Tür seine Pläne
bezeichnend P ach der Wahl se1nes Kanzlers ZUuU Papst konnte
Robert hoffen, durch ıh seinem erstrehten Ziele gelangen, un
dıe Finsetzung qls Generalvıkar, jetz nıicht mehr alleın ber dıie
Guelfen, sondern iür Sahz Reichsitaliıen, rechtiertigte selne Hoflft-
NUNSCH. So wIrd sehr wahrscheinlich, daß den Papst das
Ansınnen gestellt hat, ıh mıiıt der KroneHeinrichs VIIl. schmücken.
ber diesem Ansınnen versagte sich der apst; TlO  < possel absque
manıfesto IUrLS alıenı preiudici0 expedirt, hält Roberts Wünschen
entigegen. abe]l denkt die Reichsrechte, ber die uch sich
nıcht hne weıteres hıinwegsetzen durite, WEn nıcht den Wider-
stand der deutschen Kurfürsten herausfordern un vielleicht eiıne
gefährliche deutsche Einheitsiront herbeiführen helfen wollte. Er
hält tür riıchtiger, die Dinge 1n talıen hne das feierliche Gepränge
einer Krönung sıch entwickeln lassen.

ber Robert hat für dıe Verwaltung des Reichsvikarlats och
andere Forderungen den aps wıll Tür die Wahrnehmung
des Amtes Subsidien haben Wır können die Indignatıon des Papstes
verstehen, mıt der sa Robert ordere eld TÜr eine aCc  ( als
ob quası NO  - LUd, sed nostra Tes POCIUS debeat In hoc agl; andere
hätten ıhm dafür große Summen geboten ”). Verum SPES nobis est
quod SI vICArLatum LDSUM ıuxta exigentiam decencle regalıs ASSUIMM D-
SerI1S, tot anta subsıdıa gentis el pecunıe ıbl affluent undique, quod
nullıus habebıs suffragia mendıicare. uch dıe Verwendung des
Zehnten anders als IUr Zwecke des Heilıgen Landes schlägt Robert
ab, WE dıe Worte darüber uch In der Ausfertigung dem Konzept
gegenüber gemildert sind ”®). Ks ist eın Zweıifel, daß gerade In

75) onNns 1307, Anm. 17 Sept. 1316
76) W ir erinnern wlieder 4l die Ausführungen Bernard (u1s uüber eın erhb-

lıches eutsches Könıgtum, vgl 181
77) Preger 3 9 201 Der eTrste Entwurtf (Cod (Cambraı 538 fol 124) hat
dieser Stelle nonnullis nuım ad vILCariıatum anelaniıdDus antefatum oblatum

est nobis PTro Ilo ıIn prompftu grande dari SErvICcLUM, SIC quod hac de fuerunt
In certo 10c0 deposita triginta milia florenos, et fidedignis audivimus w1ıe

Preger 201, Zeıle ıDE
78) Im ersten Konzept, Cod Cambra1 nde volumus DTFO firmo tenere,
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diesem Brief die große staatsmännische Überlegenheit des Papstes
Robert gegenüber stark hervortritt, der SahNz anders als der Neapol:i-
laner die geeigneten Miıttel für eın un dasselbe Ziel, Schwächung
der Sar Ausschaltung des Imperiums In talıen, übersah un S1e
anwandte, selbst WenNnn se1ın Schüler Robert 1mM Augenblick mıt ıhnen
n1ıC einverstanden WAar. ber uch der Papst gab beli unwichtigeren
Sachen, dıe das (Ganze nıcht gelährden konnten, klug ach Das
sehen WITr ıIn der zunächst VO  > iıhm abgelehnten Zehntbewilligung,
die Robert bald danach VO aps erhält, och verbunden
mıiıt Barvorschüssen AUS der päpstlichen Kammer, deren SCHNAUC öhe
W Ir TOLZ verschlıedener Zeugnisse darüber wohl nıcht mehr test-
stellen können. Kür das Jahr 1319 hat Robert eine Summe VO
5.000 Florenen AUus der päpstlıchen ammer empfangen *). Aus
dem Jahre 1320 sınd Quittungen Roberts ber Vorschüsse erhalten
Am Juli 1320 stellt Robert eine Urkunde AaUuUS, daß ZWel Prokura-
toren Florenen In Empfang nehmen sollen, die ihm der aps
als Darlehen ıIn subsıdıum viLcCarıiatırs ıIn partıbus Tuscıe et Lombardıe
de decımıs CONCESSIS In subsıdiıum vicarıiatus prefatı leiht. An dem
Lolgenden Tage wırd eine Notarıatsurkunde ber den Empfang dieser
Summe In der päpstlichen Kammer ausgestellt 80) Schon nde depP-
tember wiederholt sich der gleiche Vorgang: erhält Robert
weiıtere 10.000 Gulden **). Dazu hat der König uch 5000 (mulden
durch Vermittlung der Bardı erhalten, daß WIT uch Tür 1320
wıeder eine (18samtsumme VOIL 25.000 Florenen errechnen können.
abel sınd die Florenen, die siıch für Roberts Brüder Johann
un Philipp dreimal belegen lassen, nıcht miteinbegriffen *). Für
1321 haben WIT den Nachweis eines Darlehens TÜr Robert ın der öhe
VO 6500 Florenen 83)

quod decimas ıIn aliıos SuUsS Quam ın ferre sancte subsidium, DPTO QUO }uerunt deputate,
CoNnvertere, nositre NEQJUAQUAIN iıntentionis xistit.

79) Schäfer, Die Ausgaben der Apostolischen Kammer unter annn XIl
1911) 816

80) Anhang 1 dazu ch afer, Ausgaben 816.
81) Erhalten sınd wel OQuittinngen Roberts VO September, Anhang 11

und 1 9 die LUr der Form, nıcht dem Inhalt nach verschieden SInd, und eın Protokoll
über den Empfang der Summe In der päpstlichen Kammer, ib 19 1 dazu Ü’s
Ausgaben 817

82) D, Ausgaben 817
83) Anhang AÄAus den päpstlichen Küchenrechnungen erfahren WIT, daß

sowohl Robert, w1e uch seın Bruder Johann In dieser Zeıt verschiedentlich dıe
päpstliche Tafel Sezogen werden, vgl Schäfer, Ausgaben D8: 5 ‚ 6 < 6 9 6 9
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Das ist eine starke Unterstützung der iıtalıenıschen Ziele Roberts,
die wırksamer se1in mußte, als WEn Johann dıe Loslösung der Lom:-
bardeı VOoO Reich en ausgesprochen un die Krönung Roberts
1n feijerlicher Weise vollzogen hätte Die Gefahren eINes olchen
Vorgehens haben WIT schon angedeutet. Die obige Darstellung gibt
uns uch den Schlüssel LÜr die Beurtellung un Kinordnung eines
Dokuments, das seıt Jlangem ıIn den Darstellungen dieser Kpoche
geistert un selbst azu gedient hat, heitige Polemiken qaufi elt-
anschaulichem (zebiete entiachen, WIT meınen dıe sogenannte Bulle
ber die Abtrennung der Lombardel VO Reich Von dem
Dokument exıistiert eın Original, sondern 1U eine zeitgenössische
Abschriltft. lle späteren Kopien 85)’ die sıch 1M Vatikaniıschen Archiıv
un In Florenz befinden, stiımmen textlich mıt der altesten Abschriltt,
die uch 1n Florenz lıegt, übereın. Weder ıIn den Papierregistern
Johanns, och 1n den Sekretbänden, die uns SONS uch manchen
Entwurt erhalten haben, findet sich eın kıntrag ähnlichen nhalts

Wiır haben aber andererseıits zeitgenössische Quellen, die aut
einen Abtrennungsplan der Lombardeı VO Imperium Bezug neh-
INECN, die aber alle unbrauchbar sind für 1Ne€e zeitliche Kinordnung
der vermeintlichen Bulle, un sıch aut eın spater och be-
sprechendes Dokument beziehen können 88)

84) Vgl für Überlieferung und ruck des Textes Anhang Il Das inter-
essanteste uch darüber, gerade weıl behaftet mıiıt allen Fehlern un: Schwächen
des kulturkämpferischen vVErSANSCNEN ahrhunderts, ist das VO elte N, DIie Bulle
„Ne praetereat‘‘ un dıe Reconciliationsverhandlungen Ludwigs des Bayern mıiıt dem
Papste Johann AAIIL., 11 Es stellt eın  Sl Gemisch dar VO. engstirn1ıgem
RKäsonnement un gründlichen Quellenstudien, wobel ıch nıicht mehr o  n  'g alle
Versehen | unier die Lupe nehmen, denn NSeTe gesamte Darstellung ist
ıne Berichtigung seiner Ansıchten über das Verhältnis Johanns XI den beiden
iranzösıschen Mächten (vgl besonders Frelten 3 9 38; I1 b I., 2 ‚9 115 123 ff.)

eltens Hauptergebnis dagegen werden WIT 1n welıtem Maße zusthimmen koöonnen.
85) Vgl Anhang IL, S, 219
86) Die zeıtgenössıschen Quellen für die
1) In Fidem catholicam VOo Aug, 13353 he1ißt E:

Insuper post DTOCEeSSUS quasdam 1Lieras sub Sul: dieitur fecisse et peT
mundum pudlice Ffransmıisisse (M I, Kampf SM Beıträge (= Be1i-
rage und Erörterungen ZUTC Geschichte des Deutschen Reiches z  9 Abh
bayer. 111 KI |1880| D: Felten 5) Preger legt Wert qauf den
Ausdruck POSt DTOCESSUS und glaubt daraus schließen mÜüssen, daß die Bulle zeıt-
lıch nach den Prozessen angesetzt werden musse. ber klassısch edeute post schon
außer, 1mM mittelalterlichen Latein ist diese Bedeutung durchaus nıichts Neues; diese
Art VO Aufzählung soll demnach 1Ur 1nNe Rangordnung andeuten und sagt über die
Zeıt Sar nichts AUS. Die Stelle bietet klares Zeugn1s für die atsache, daß der
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och eInNs muß hervorgehoben werden: VOo einer Teilung ın
eine echte un eine alsche Hälifte ann keine ede seIN, w1e

87) wollte, das hat schon el rıchtig erkannt 88) uch
mMussen WIT ıhm darın Recht geben, daß Nachweıis®), die
Bulle stimme mıiıt der Denkschrift Roberts VO 1334, nıcht mıiıt der
VO  — 1313 übereın, nıcht geglückt ist. Außere Merkmale LÜr eine
Datierung sind mıthın überhaupt nıcht vorhanden, VOTL lem besteht
keinerlei Grund, dıe Bulle 1n die letzte Zeıt ohanns XM
setzen. Die ersten atze sind eiınem Dekret Johanns VO  — 1316 ent-
nommen *°), den historischen Kxkurs ber die Schädlichkeıit des
Kaisertums kennen WIT schon als A4US Roberts Kanzleı stammend,
und die weni1gen disposıtıven atlize Schluß entsprechen uch nıcht
dem Stil sonstiger Papstbullen, wohl ber klingt die Art der Be-
gründung der Abtrennung wıederum stark Bernard (zuis Bericht

Kailser 13358 die Exı1istenz der Bulle geglaubt hat, freilich hne das Orıgıinal gesehen
haben, WIC AaUuUS dem dicitur hervorgeht.

splelt ın seinem Dialogus s i 11 908) auf ıne solche Bulle
(Müller, Kampf 377)
3) Der gleichzeıtig ebende Jurist Alberich VO. Rosate führt die ın

seıinem Dictionarium IUNMS ıntier Papa und Italıa (vgl r’ Beiträge und
Felten 1 5)

4) Als 1331 die Minorıten Kaıser Ludwig VOT Verhandlungen mıiıt dem aps
WAaTrnNnen, uhren S1e uch als Grund A,  ‚y daß S1e gehört hätten, quod quemdam fecit
Hbellum, n decretalem appellat, In QUO assertit, PFrovINCLAM Italie ab imperio
et N Alemannite SCDUTUASSEC, I, Beiträge Eın ausführlicheres Memo-
randum der Minorıten diesen Verhandlungen, das ich 4US elIner Abschrift
Grauerts kenne, steht ın einem Kodex des Franzıskanerklosters In Freiburg
(Schweiz). Der Schrift nach urteıulen, scheint dieser Kodex Vat lat. 4009
gehören TOof. Foerster, Freiburg teilte mM1r brieflich mıt, daß demnächst
dieses Memorandum veröffentlichen all

5) uch der Kalser ennn damals die u.  e, da seine esandten. In geheimer
Instruktion anwelst, be1ı Verhandlungen mıt dem Papste qauf S1e  ‚\ einzugehen (M e

; 0 9 Beiträge D: über dıie Datierung 1331 vgl Bock, Quellen u Forsch
XXV 254 ff Diese Zeugnisse kann selbst elten nıcht wegdiskutieren, obwohl
die alsche Datierung der Gesandschaftsinstruktion VO  — 1331 geschickt benutzt,
den Ausdruck "schidunge‘’ qauf orgänge unter Benedikt XIl beziehen, während

die anderen Zeugnisse lakonisch damıt abtut, uch I habe S1e gekannt und
trotzdem die Bulle für unecht erklärt Felten 6) Die nformation des Kalsers
un! der Minoriten können iıch ber uch auf den Entwurtf VOo 1330/31 beziehen,
vgl 204

87) Beiträge 88) Felten I In
89) Preger, Beiträge 1  9 vgl dazu Felten
90) Felten 63
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an 81) SO wiıird uch dieser Bullenentwurf ın Roberts Kanzlei enit-
standen se1n, qals dem Papste den Vorschlag der Krönung unier-
breitete °°). ber der Entwurf ist wen1g VO Papst vollzogen
worden, W1€e die gewünschte Krönung vornahm. Damit erklärt
siıch uch die Überlieferung des ntwurfes 1m Vatıkan un 1ın der
(uelfenstadt Klorenz UNSCZWUNSCH; der letzteren wurde sS1e ebenso
WI1Ie uch die sonstigen polıtischen Denkschriften mitgeteilt.

W enn somıiıt die vielberufene Abtrennungsurkunde der Lom:-
bardei VO Imper1um nıichts ber die Ziele Johanns XIL aussagl,

haben andere, sichere Quellen uns bewlesen, daß eın ‚S! Zu-
sammenarbeıten des Papstes mıiıt Robert VO Sizılıen 1ın talıen
bestand, 19, daß der Papst die bessere Einsicht ber die Miıttel ZULL

Erreichung der gememsamen Ziele © und L1LUT seıin politischer
Instinkt Robert VO äaußeren Manifestationen zurückhıielt, die diese
Ziele ach Lage der Dinge gefährden mußlten Eın Stimmungsbericht
dieser ersten Jahre VO der Kurie den spanıschen König, 1ın dem
el daß Johann AT SahNz un Sar Robert un arl VO  =

Frankreich nelge un daß die Tel eines Sinnes un eines Willens
selen, bestätigt UNSeTe Ausiührungen * Nur bezüglich des drıtten
Mitgliedes dieser LEintente, des Iranzösıschen KÖönigs Phılıpps V be-
dar{i och ein1ger Ergänzungen. Es ist schon festgestellt worden,
daß Johann XII uch als französiıscher Kandıdat anzusehen ist
(vgl eıte 171). Weıter SINnd. WIT In der glücklichen Lage, daß
Philipps Biograph die KFakten Tür die päpstliıch-Iranzösische Zu-
sammenarbeıt schon zusammengetragen hat. Er schildert, W1e€e Philıpp
Verwandte un Günstlinge des Papstes bedenkt °*), W1€e iıh selbst
mıt Geschenken überschüttet 85) WI1e der Papst wıederum Philiıpp ın
seinem Konftflikt mıiıt Flandern unterstützt *°). ber 1er sehen WITL
uch die (ırenze des Zusammengehens; der Iranzösische Prokurator
verwahrt SICH, den Papst etwa als Schiedsrichter anzuerkennen, enn
se1n Herr ist adeo potens et INAGILUS, ut nullum recoqgnoscal superl10-
F6 uch der aps soll LUr als Freund ate SEZOSCHN werden 97)
Der Papst nımmt das ruhig hın. Welcher Kontrast mıt den Phrasen,

91) aa N  Man vergleiche lte mıt 7 e  e Vat. Akten 3 unten

92) Die obıge Darstellung befindet sich ıIn Übereinstimmung mıiıt einer unvoll-
endeten Arbeit vgl schon k’ Rom der Avıgnon? 1929)

93) Acta Arag. 11 574 8374 94) Lehugeur A, a., 201
95) 202 96) 207 97) 143
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die 1mM Kamp{i Deutschland angewandt werden, welche Jleie
Einsicht der Kurie ber die völkerpsychologischen Strukturen,

eın Modewort gebrauchen; enn selbst Hıs eute werden in
gewlssen geistesgeschichtlichen Untersuchungen solche Phrasen des

Robert VOoOIll Neapelpolitischen Kampfes ernstS
wıederum mıt dem französischen Könıg uch 1n den ıtalıenıschen
Fragen zusammenarbeiıtete, beweıst Roberts undatierter Brıefl, worın

Phıilıpp Hılife den Übermut der Ghibellinen ın (enua
hıttet, ihnen mıt französischer Hiılfe die Hörner abzubrechen
Verschiedentlich nımmt der aps Bezug qauftf eine Zusammenkunfi{t
mıt dem Iranzösıschen Köni1g, ehe Robert 1319 ach Avıgnon über-
siedelt®). aber diese Zusammenkunit wirklich stattgefunden hat,
1äßt sich AUS den Quellen nıcht nachweilsen. ogar ber zehn Schiffe, die
1iür den Kreuzzug ausgerüstel worden sSınd, werden 1319 Verhand-
lJungen gepflogen, ob INa  — S1e WCSCH der vorgeschrıttenen Jahreszeıit
nıcht Robert überlassen solle Versprechen VO  s KErsatz un
Geldentschädigung 1m nächsten Jahr. Nur eın Konzept darüber ist
aut uns gekommen 100 WIT ber den Ausgang nıchts WwWI1ssen.
Litwas mehr wı1ıssen WIT ber eın geme1ınsames Vorgehen ıIn der
Lombardel.

nde Juli 1319 hatte Johann AXIL einen kKardıinallegaten, Ber-
trand de Poget, 1ür die Lombardei ernannt 101) . der ber erst Anflang
1320 1n seinen Wirkungskreıis abreiste *°*). W oran Jag diese
Jange Verzögerung? Kın Brief Roberts klärt UuU1lSs darüber auf Er
schreıibt Julı 1319 ZUN Avıgnon Brescıa, daß die Absendung
eines Kardinallegaten beschlossen Nal und daß se1ln Bruder Johann,
der einst Heinrich VIL ın Rom Widerstand geleistet e iıhn be-

98) Oons) 408 505 Das Bild, die Hörner zerbrechen, wird uch der

päpstlichen Kanzleı häufig ın demselben Zusammenhang gebraucht (z Reg Vat
113 fol 130° 907 Der Ausdruck ıst 1SC. (Ps. 14, , aber TOLZdem beweist

die Angleichung auch der außeren Form beider Kanzleıen, wenn die
Ghıbellinen geht

99) 1318 Jan schreibt Johann Robert, daß sich über selın baldiges
Kommen reut, und ebenso, daß mıiıt dem französischen Köniıg unterhandeln will

(God (‚ambraı 538 tol 126° 349) EF,Hbenso 1318) März erwartet der aps
dıe Ankunfit des französıschen Königs, WEeNnll diıe flandrıschen Schwierigkeiten
behoben seın werden (Reg Vat. 109 fol 116 481, uch 486 Coulon 510);
1320 unı wıird immer noch erwartet (Cambrai 538 fol. 121, Il. 338)

100) NSI{r Misc 666; dreı der gewohnten langen Papierstreifen, I1-

genäht, miıt Korrekturen un! Zusäatzen einer zweıten and.
101) Quellen un: Forschungen XVI 102)
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gleiten Solle : ber 1er mMuUuUuSsSsen die Schwierigkeiten eingesetzt
haben; enn die Wiıderstände der Ghibellinen ließen sıch Nn1ıC 1Ur
mıt geistlichen Wafien brechen. SO sollte zunächst den weltlichen
Arm, den ar Robert, dessen Bruder Johann vertreien; Was
schließlich azu geführt hat, iıhn ach Jangen Verhandlungen durch
Philıpp VO  — Maine, den späteren Philıpp VI ersetizen, und diesen
ZU Stellvertreter des Vikars machen **), können WIT AUS einem
spanıschen (zesandtschaftsbericht erraten: War der Wunsch des
Papstes, dem nternehmen Iranzösısche Iruppen beleıligen.
ach dem Bericht 105) wünschte Philıpp selbst 1000 iIranzösısche
Bewafinete mıtzunehmen, wogegen Robert Finspruch erhob Der Papst
entschied schließlich, Philıpp 600 un Robert stellen sollten.
Die Schwierigkeiten eINeSs Koalitionsunternehmens zeigten sıch uch
1er VO Anfang Wahrscheinlich mu Ina  _ uch die Worte
ohanns A4UuSs einem Briefe Robert 106) auft diese Zeıit beziehen:
Inter hoc INOTA tua devotiLs tuLs ınfert dispendium; EXUTGE ıta-
QUeE, filt, alioquin melius fulsset quod ceptlum est NON Inclpere
GQUUAIM reliınquere.

ber die Wirksamkeıt Phılipps VO  — Maiıine ıIn der Lombardeı
ist wen1g überliefert *”). Am Junı1ı 1320 richtet einen Brief
Brescia 108) C daß erfahren habe, W1e€e die Einwohner 0  AS, quU€E
de prepollente OMO nostra Francıe orıgınem contraxerunlt, unter-
tutzen Er ermahnt s1e, Iortzufahren, uch werde mıiıt einem
großen Heer jetzt In talıen einrücken un die Sache der Kirche
öÖördern. ber dieses Heer erfahren WIT AUS Chroniken, daß VO  —
den Söhnen des Mathaeus Visconti eingeschlossen wurde un schon
1m August infolge e1iInes Vertrages talıen raumte 109) Der Papst hat
Philıpp VO Maıne diesen Mißerfolg n1C nachgetragen, vielmehr
scheınt A4US einer Brieistelle hervorzugehen, daß dıe Schuld mehr

103) Malvecıus, Muratorı XIV, 991, verg! üller, amp 146.
104) ber se1ine Ernennung Maı 1320 verg. Goulon

Rıezler E Preger n D2; Coulon 1044 Rıezler 185; ollat 12099
und

105) cta Arag. 111 381 173, vgl uch 477
106) Codex GCambrai 338 fol 121 M, 338
107) erg dıe Zusammenstellung Quellen Forsch. XVI Anm. D 8 dazu

5 Philıppe le Long 213
108) Malvecıus ın Muratorı S XIV 995; ıb über Bergamo.
109) erg die Zusammenstellung bel O, Quellen Forsch. XIV 152 Anm. 21

auch Davıdsohn, Geschichte VOo Florenz 111 631, der VvVon dem Versprechen
der Könıigskrone für Phılıpp weıß.
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qauf Robert schob, ber den sıch öfters ZOTNI1g außerte. nde 1321
hat Philıpp sıch 1n einer Nn1C. näher bekannten Sache bel Robert
VON Neapel verwandt un darüber Boten den Papst geschickt.
Der Papst bıittet, deren verzögerte Rückkehr entschuldigen, NecC
nositra utıque vigilantia tepult NecC regls prefatı malıtia ıntervenıt *).
Wo anders könnte Philıpp diese malıtıa kennengelernt haben als
be1l dem gemeinsamen oberitalienischen Unternehmen, wobel VOoO  -

Anfang sıch Gegensätze gezeigt hatten?
Damıit War die Bekämpfung der oberiıtalienischen Ghibellinen

den geistigen Waffien des Kardinallegaten überlassen, un W1€e S1e
anwandte, WI1€e sich bel iıhrer Bekämpfung der politische Inquisitions-
prozel ausbildete, das haben WIT In einer besonderen Studie zeigen
können 111). ber uch die Visconti nıcht diplomatische
Miıttel In Verlegenheit, die Kunst des Mathaeus wußte selbst den
Iranzösıschen König IUr seiıne Zwecke einzuspannen. Wır kommen
mıt dieser Frage der Behandlung elines Aktenstückes, das ıIn
mancher Hinsıcht merkwürdig ist, Instr. Misc. 763, au{l das schon

hingewlesen 112) un worüber uch 118) einige Be-
merkungen gemacht hat, hne daß eine erschöpfende Analyse bıslang
vorliegt. Instr Misc. 763 besteht AaUuUS wel Teılen, einer Pergament-
urkunde un: einem Papıerms. VO  > 1er Blättern In einer Lage,
aber Anfang mındestens ein Blatt verloren ist, WeNnNn nıcht och
mehr Die Paginierung ist SO* dıe Pergamenturk,., 1n dem
Papierms. ist die Reihenfolge 2 4, D Das Ganze enthält Urkunden-
kopien un Notizen ber Verhandlungen Iranzösischer Prokuratoren
mıt dem Papst 1m Konsistorium, wahrscheinlich das Papiıerms.
qals Protokall aufgezeichnet worden ist. KEs begıinnt heute mıt dem
etzten eıl der Gesandtschaftsbeglaubigung Heinrichs VO  _ Sully 11!)
seıtens des Iranzösıschen Kön1gs eım Papst. Darauf folgt die (Ge-
sandteninstruktion **°) mıt Artıkeln, die dem Papst vorzultragen

110 Reg Vat 111 fol N, 1 Druck Coulon 1340.
111 Quellen Ü, Forsch XVI 112) Preger
113 Quellen Forsch. 1906) 324
114) Anhang Heinrich VO. Sully WAar schon VOLr Philıpps Thronbesteijgung

88. Phılıpps Umgebung, vergl. Lehugeur, Philippe de Long 1897 2 9 wiıirkte
für dessen allgemeıne Anerkennung (ıb 97), Anteil Zustandekommen des
Friedens VO G1sors 1317 Sept (ıb 98) und Wa  _ nde 1317 gen der Flandern-
kämpfe qals esandter beim Papst, ıb 125 un 143 Seit 1317 ıst buticularıus
Francie (C 1190 ach Philipps ode empfiehlt ıhn der Papst dem

Köniıg (ib 1444
115) Anhang I N.
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Sind. Diese Artikel sınd 1ın uUuNSeTIN Akt nıcht wenI1ger als viermal
kopiert: 1n der Gesandteninstruktion, Papıerms. 1, ın dem Proto
koll des Konsistoriıums VOoO Maı (1321) Papiıerms. IL, In der
Pergamenturkunde, der Protokollreinschrilft, un: 1ın dem Protokall
des Konsistoriums VO Maı (Papierms. 1I1), diesem JTage dem
aps überreıicht VOoO den ler Prokuratoren des Grafen arl de la
Marche, des Bruders Philıpps Dieser letzte ext enthält ein1ge
Abweichungen ***), während sonst 1U die Orthographie varuıert.
Aus einer Notiz qauf dem Papıerms., deren Schluß allerdings unleser-
lıch ist, geht och hervor, daß der Papst die Verhandlungen eiıne
Kommıissıon VO Kardinälen überwlıesen hat, vVvOr der die Prokura-
oren Jul:i erschienen.

Der Inhalt der zehn Artikel, die dem aps vorgeiragen wurden,
ist folgender: Der Heilıge Vater weıß, WI1e die französischen Könige
1ür Siıcherheit, Frieden un! hre der heilıgen Kirche gewirkt haben,
W1€e sS1e immer der Kirche feindliche ächte Beistand
leisteten. uch jetzt ist Frankreich bereit, die ornehmste un
dringendste Au{fgabe der Kirche, den Kreuzzug, unterstützen un:
alle Widerstände dagegen brechen. Das größte Hindernis ist
dıe Feindschait zwıschen den Visconti un der Kirche, un eine Aus-
söhnung, dıe die Mailänder Herrscher sehr wünschen, würde den
größten Wiıderstand das geplante Unternehmen beseitigen.

Iie Vısconti haben mehrifach Boten den französıschen König
un dessen Bruder, den Grafen arl de la Marche, gesandt un
iıhnen die Oberherrschalit ber ihr Gebiet angetragen, ber beide
haben das Anerbieten nıcht hne Finwilligung der Kirche annehmen
wollen. Die Mailänder Herrscher haben ebenfalls ihre Ver-
wendung zwecks Aussöhnung mıt der Kirche gebeten; sıind der
fIranzösische Köni1g un der raf de la Marche übereingekommen,
sıch TÜr ıhre Aussöhung mıt der Kirche verwenden un hıtten
deshalb den Papst, die Vısconti wıederum ın den Schoß der Kıiırche
aufzunehmen, WEeNl S1e (rgehorsam geloben un Genugtuung für ihre
Vergehen eısten Wenn diıe Viscontı mıt der Kırche versöhnt SINd,
annn werden beıde die Verhandlungen mıt ihnen wıeder auinehmen,
uch ber die Teilnahme derselben dem geplanten Kreuzzug.
Die eine Abschrift,; die Vollmacht ully, SEeTIZ h  1NZU, daß der
Papst dem Graien gestatten mOge, Maıland In selinen Schutz
nehmen., werde dabe!l weder Rechte der Kirche och des

116) Einzelheıten 1mM Anhang
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Imperiums verletzen 117) ß Dieser letzte Paragraph enthüllt das eigent-
lıche Verhandlungszıiel der Franzosen: den Versuch, In der Lom:-
hbardel Fuß fassen. Zum Ziele sind sS1e nıcht gekommen, enn der
Papst übertrug ach den Sitzungen 1m Konsistoriıum dıe Angelegen-
heıt einer Kommıission VO Kardinälen 118) die Junı1 mıt den
Iranzösıschen Prokuratoren eine Sitzung abhielt. Dabei scheinen
die letzteren erkannt haben, daß eine Verschleppungstaktik SC-
plant WAarL, die s1e Protest erhoben, WI1e AUus einer N1IC mehr
Sanz lesbaren Notiz auft dem Protokall hervorgeht 119) k Damiıt brechen
uUuNnseTe dokumentarischen Nachrichten ber das geplante Projekt
abh Wiır wI1issen nicht, ob Philipp überhaupt eine Antwort VO Papst
erhalten hat, wahrschemnnlich kam selıne Krankheiıt un: seın Tod da-
zwıschen 1..0)_ ber eine indirekte Antwort, eine Absage des Papstes
kennen WITr das WAar die Auinahme des Inquisitionsprozesses
Mathaeus Visconti, In dem als hereticus manıfestus verurteıiılt un
aller Würden un (Güter beraubt wurde ***), Der Kreuzzugsablaß
wıird uch qauf dıe Bekämpfung Mailands ausgedehnt 122) dieses
Verfahren nıcht hne Zusammenhang WAar mıt der Iranzösıschen
Intervention, beweıst eın Brief des Papstes den Kardinallegaten,
der ohl 1321 September seizen ist 123)’ un sich das

117) Beı dieser Gelegenheıit 1aßt sıch einmal die Genauigkeit der Gesandtschafts-
berichte Christian Spinulas Il nachprüfen. Man vergleiche mit dem
Protokaoll S, 211 Fınke, cta Arag. 475 S ıst es Wesentliche VvVo
ıhm aufgeführt, wWwWenn uch' In unglaublicher Formlosigkeıit. Es i1st auch wohl
nıiıcht daran zweilıfeln, daß Philıpp die Gelegenheıit benutzt hat, Zehnt-
forderungen anzumelden. Es ıst schade, daß dieser Bericht heute verstummel und
daß undatiert ıst. DiIie Nachricht eines anderen Berichterstatters Il über
dieselbe Angelegenheit ist dagegen wesentlich g Fınke, Acta Arag. 477)

118) Die Mitglieder dieser Kommissıon sınd Berengarıus Fredoli, Sımon de
Archlaco, der Vicecancellar Petrus extorI1s: für den 1mMm Konsıstoriıum tätıgen Neffen
des Papsts Arnaldus de Vıa erscheint als vierter ertrandus de Marıa ın Aquiro,
vgl nhang

119) Die französısche Aktıon War 1n Avıgnon längere Zeıt vorher diplomatisch
vorbereıtet worden. Aus den päpstlichen Küchenrechnungen geht hervor, daß Kar'!]
de la Marche ScChon; 1 MAärTZzZ 1320 päpstlichen ofe War (S ch 9 { Ausgaben
126 und 4.05, dann wıeder 1m ovember (ib. 139) Anfang Aprıl 1321, einen
onNna Vo  — der hen behandelten Konsıistorlalsıtzung, wurde Sully die St-
lıche Tafel S5CZOSCH (1b. 67), ohl INmMeEN mıiıt den Kardinälen der Kommissılon.
uch 1m Maı 13292 sınd wıeder französiısche esandte iın Avıgnon (ib 72)

120) Philıpp Sstar. 1320 Jan 3, Lehuge 465
121) Quellen Forsch XXVI 41 und 122)
123) Reg Vat 111 fol 154 642, Preger Rıezler 264; schon

L, Pol Joh XII 509 hat den ben besprochenen Zusammenhang erkannt.
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Vorgehen des (fIranzösischen?) Befehlshabers In st1 wendet. Johann
gıbt darın seiıner Befiürchtung Ausdruck, gEeENS (rallıcana caderet In
demonum Insıdıias. Robert selbst chıickt Verstärkungen SOgar
VON dem umkämpiten Genua her anfangs 13292 In die Lombardei 124) |
Dem iIranzösiıschen Herrscher, arl 1 dem Bruder
Philipps V der für seine Person die Herrschaft In der Lombardeı
erstrebt hatte, teilte der Papst seine Ablehnung uch schriftlich mıt.
Der erste Brield, VO April 1522 nthält das Inquisitionsurteil
ber dıe Ketzerei des Mathaeus Vısconti]. Der Papst lehnt uch dıe
Iranzösische Kinmischung ıIn dıe Kämpfe der Genueser ıntrınsecı un
extrinsecı ab, quod NO  S eviter tangıt Carıssımum filiıum NOSEIruUuN?
oberium Sicılıe ıllustrissımum negotium antedıctum 125) f Der
päpstliche Standpunkt wird Jun1ı och einmal ausführlich
dargelegt, ohl qls Antwort qaufi eın nochmalıges Schreiben Karls 1
miıt sehr geschickter Benutzung, Z. wörtlicher Entlehnungen AaUus

den Iranzösıschen Artikeln. Der Papst gibt seiner Freude ber den
Kreuzzugseifer Ausdruck, aber W as die Hındernisse dieses
nternehmen 1n der Lombardeıl anlange, selen Unterhandlungen
mıiıt dem Ketzer athaeus Visconti unmöglıch, bevor sich nıcht
vollständig der Kirche unterworien habe Wegen der Aussöhnung
der beiden Partelıen In Genua 111 SEIN CUue Vorschläge enigegen-
nehmen. Schließlich kündıgt einen Dominiıkaner mündlichen
Besprechungen 128)

Damit ist das Iranzösısche Zwischenspiel ıIn der Lombardeıl g...
scheıitert a der Intransigenz des Papstes, der 1er Interessen Roberts
bedroht sıeht un deshalb eiıne Fühlungnahme des Iranzösiıschen
Köni1gs mıt den Ghibellinen verhiındern ıll 127) f uch lag dem aps
ofenbar mehr einem Kingreifen der Franzosen In die deutschen
Parteiverhältnisse, durch eine eue Koalıition den Erfolg des
deutschen Königs be]l Mühldorti auszugleichen. Wieder einmal kam

einer Iranzösıschen Thronkandidatur ıIn Deutschland, unter
kluger Ausnützung fürstlicher Begehrlichkeiten 128) } och WIT über-
schreıiten den uns gesteckten zeıtlichen KRKahmen: aber Sar instruktiv
ist das Beispiel des Zusammenarbeitens der beiden Iranzösıschen

124) ach einem Bericht den spanıschen König, Fınke, Acta Arag. I1 579
125) Reg. Vat. 111 54, Preger Il, 9 9 Coulon 1407
126) Reg. Vat 111 N. 8 9 Preger N,. 108, Coulon 1445; Preger, Pol

Joh XII S! 522
127) Quellen U, Forsch XVI 57
128)
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Mächte mıt dem Papsttum das Imperium, als daß diese K,pisode
Sanz übergehen War *).

och kehren WIT den oberitalienischen Verhältnissen zurück;
ennn WIT haben och die Rolle Friedrichs VO  — Habsburg 1ın den
dortigen Kämpfen betrachten. Es ist schon erwähnt, daß Fried-
rich VOL der Ihronbesteigung ohanns XII das Reichsvikarlat über
die (quelfenstädte Italiıens Robert VO  —_ Neapel übertragen hatte,
daß diese echtsbasıs ber durch den Papst qufl Sahnz Reichs-
talıen erweıtert worden WAar. Dadurch War der habsburgische
Ihronkandidat ür Robert weniger wichtig geworden; enn dıe
beanspruchte Devolution imperlaler Rechte vacante ImperLo den
Papst, wodurch alle Irüheren Vikarıate auigehoben werden konnten,
diente seinen Zwecken mehr. Es cheıint aber, als ob uch jetz och
Friedrich den Neapolitaner mıt Iruppen 1n der Lombardeı unier-
stutzt hat, meldet wenigstens der (renuese Spinola Jakoh I1 130)'
Aber das Hauptgebiet, Friedrich Eunfluß auszuüben suchte, WAar
Ireviso un Padua:;: Ostern 1317 hatte ıIn Innsbruck eine Zu-
ammenkunt mıt Heinrich VO  } Kärnten, be1l der siıch wohl eın
gemeinsames orgehen ın Oberitalien handelte 181) K nde des Jahres
beglaubigt Friedrich Boten be1 dem Grafen CGollalto VO  — Irev1iıso 132)
in den Urkunden ber diese Verhandlungen trıtt Heinrich VO  - Kärnten
als Zeuge quf 133) ] Im Jahre 1318 wırd Irev1iso VOoO  en) angrande be-
lagert **), Friedrich sagt der Stadt seinen Schutz Z WeNnNn S1e sich
entschließen wolle, seıinen Vikar auizunehmen 135) . Die Stadt nımmt

129) (Gjanz versesSsenh hat ber arl dem aps seine ablehnende Stellung-
nahme offenbar nicht, weniıgstens heß 13028 einen erwandten des Papstes,
Jordanus de Insula, ın päpstlicher Robe, ın aufsehenerregender Weise hinrıchten
(Recueil XXI Gontinuatio Gullelm1 de Nangıis, Geraud I1 4 ‚ de verilier
les dates, / Paris 1783 11 593; Fınke cta Arag. 489 326), und machte
dadurch, WI1e der Berichterstatter des Königs Jakobs Il etwas höhnisch betont, den
Papst Tür seıne Zwecke gefügıg Fınke, cta Arag 4.992 327) mıiıt dieser
Hıinriıchtung un mıt der Anklage des Jordanus iwa der Schlussel für Geheim-
berichte Arm 1167 (diese LS. LII 2494 f ın Verbipdung steht?

130) cta Arag. 574, dat. 1317 März
131) Groß, Reg. Habsburg. 4— 1 1924 584
132) 648.
133) TOß 666 un 670; Friedrich sagt ıhm damals uch Beistand für die

Wiedereroberung Böhmens Z ıb 667
134) erg N .&  & g! Cangrande della; cala 1892 160
135) (3 734 Vorher gehen Verhandlungen ıIn Venedig, wobei uch Gesandte
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diese Bedingungen 136)_ Der Rückzug Cangrandes 1m Dezember
1318 wird aber aum ın ursächlichem Zusammenhang damıiılt
tehen 187)_

Friedrich verspricht nach der Unterweriung IrevI1sos der Stadt
se1ıne Hılfe mıt Heeresmacht ***), richtet uch dasselbe Versprechen
. Coneglıano 189) Wenn uch materielle Hılfe nıcht plötzlich
Z organısleren WAar, heß sıch Cangrande doch wenıgstens autf
Unterhandlungen mıt Friedrich eın 140) } ber och eın anderer Vel-

handelte mıt Friedrich: ral Heinrich von GöÖTZ, den TIrev1so ohl
1ın gleichem Maße w1e€e Cangrande fürchtete **). Man ann sich
denken, W1€e sroß das Eintsetzen der Stadt SEWESCH ist, als der König
ıihnen diesen Graien ZU Vikar anbot ***). DIie Stadt nımmt ach
diıeser Nachricht wleder Verhandlungen mıiıt Cangrande auf 148) da
diese uch nicht ZU Ziele kommen, entschließen sich sowohl
Irev1iso W1e€e Coneglıano ZUTX Huldigung un ZUT Aufnahme des
(Öörzer 144) e Am Juni teilt der raf seine Ernennung Venedig
mıt 145) R Er verhandelt uch mıiıt Cangrande, der darüber Venedig
Mitteilung macht, wobel sich sicher nıcht hne Absıcht Rektor der
Kalsertreuen der Lombardeı nennt 148) - rst 1m Oktober kommt InNnan

einer Finıgung 1l7) 7 wonach Cangrande die eroberten Festungen
uße des Gebirges zurückzugeben hat
ber och eın zweıtes ebenso dorniges eld War VO  S Friedrich

beackern, mußte notgedrungen uch ıIn die Kämpfe Cangrandes
C(anes und Heinrichs VO. OÖOTZ  3 vertreten Sınd, vergl. lıbri commemorTIall, Regesti
1876), lıbro secondo (Jan 1318), uch ıD, un: 91

136) TOß 748, 755, 756 1791, 766 (Empfang seiner (Gesandten ın Treviso, die
jedoch VOT iıhrer Ankunft VOoO Cane überfallen werden, wobel ıner Öödlıch Vel'-

wundet w  wird); 768—775 (Treueid der Stadt); 782

137) TOoOß 734 uch der aps weist damals sSe1ınNne Nuntien A, den Grafen
VO GÖTZ, Cane de la Scala, Ugutio de Faiola und Guecelo de Camino VO. dem

Angri1ff auf Trev1i1so abzuhalten 1318 Nov 2 9 Cod Cambraıl 538 fol. Ü,

Am . Augus 13138 verspricht athaeus Visconti, nıcht CGane vorzugehen:
Arch dı Stato ın Turın, Trattati diversı 1 Regest ıbl Subalpına XVI 1906
241 854

138) Gr 758 139) 791 und 794
140 TOß S01: bessere Überlieferung Commemonmlalı I1 162; TrToß 792
141 Gr 802 un: 803 142) 6 804 143) 306
144 8I8S— 830 145) TOß 837, Commemonalı 11 166
146 CommemorTlalı I1 169 Cane War 16. Dezember 13158 ZUuU. General-E E E I

kapıtän der Lombardıiıschen Ghibellinen gewählt worden, verg S5Spangen:-
berg 170

147) Gro 869
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mıt Padua, der einst VO  —_ Heinrich VII geächteten Stadt, eingreıfen.
Cane hatte November 18317 Venedig beschuldigt, daß seliner Pilicht
als Garant eines Frıedensvertrages zwıschen beiıden Mächten nıcht
nachgekommen sel, daß deshalb selbst seine Interessen wahr-
nehmen werde 148) e Im März 1318 kommt eın Vergleich zustande 1|0)’
aber der Krieg mıt Plünderungen und Burgenberennungen schwält
weıter, obwohl (‚ane gelungen WAar, während des Krieges mıt
Ireviso Padua In Neutralıität halten 150) M Im Sommer 1319, ehe der
Friede mıiıt Irev1iso abgeschlossen WAar, schritt Cangrande ZUr Be-
Jagerung Paduas 151) L Die Not der benutzte Heinrich VO (GöTZz
als Druckmittel, uch ber S1e das Reichsvikarlat erlangen.
Am November beschließt der große Rat Paduas, iıh gesamtes (ı1e-
hıet dem Schutze des Reiches un König Friedrichs unterstellen
un Heinrich VO  — (JÖöTrZz Übernahme des Vikarilats bıtten *).
Dafür verspricht ihnen der Graf, ihre VO Cane besetzten Kastelle
zurückzuerobern 168) ä Man annn sıch denken, WwW1e€e das Vorgehen de  >
Görzer Grafifen (ane erbittern mußte Er sandte iıne Botschaft
Friedrich un verdächtigte seinen Gegner reichsteindlicher Um-
trıebe **). Er hatte Erfolg, enn nıcht der Görzer Graf, sondern
Ulrich VOo  - Walsee, Landeshauptmann ın Steler, wird ZU Reichs-
vikar ernannt, der chnell einer Einigung mıt (Cane kommt *”)
Ulrich überniıimmt das Vıkarıat, äßt sıch ber durch seinen Sohn ıIn
Padua vertreten 150). Am Januar 1320 dankt Friedrich der Stadt
TÜr den festlichen Kmpfang seliner Vertreter un: teilt iıh mıt daß
Ulrich VO Walsee un: angrande angewlesen habe, sıch

Februar be1l iıhm ıIn Bozen einzufinden, ber Reichsangelegen-
1eliten beraten 157) f ber der Jag VOoO  — Bozen mußte aufgeschoben
werden, angeblich Verhandlungen Friedrichs mıt dem Herzog
VO  — Niederbayern 158) wieder stellten sich die ungeordneten inneren
Verhältnisse einer aktıven Außenpolitik ıIn den Weg, Cane benutzte
die Pause einem erneuten Angriff, un wılıeder wendet sıch Padua
hiılfeflehend König Friedrich, a Heinrich VO  _ (10677z un Ulrich

148 Commemornlalı 11 149) I
150 Spangenberg, 159
152 TOß 881 153) TOß 880

151) 180

154) ß 896 Toß zweifelt diese Nachricht aIl, ber die folgenden Ereignisse
sprechen dafür.

155) Groß, 900, 9092 ff., 904 die Übereinkunft mıt Cane
156) TOß 912, uch 983 über Verhandlungen des Vikars mıt Venedig vergl.

Commemounlali 11 250 Nov. 28)
157) 911 158) 9921
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VO  S Walsee 1.>8). Der letztere nımmt wlıeder Verhandlungen mıt (‚ane
au{i 180) die 1m April 1320 endlich einer allgemeınen Besprechung
In Bozen führen. Cangrande hat dieselbe Zeıt ıIn TIrıent eine
Zusammenkunit mıt Herzog Leopold und Heinrich VO  z Kärnten ***).
Cane hat offenbar be1l diesen Verhandlungen eın Entgegenkommen
bewlesen; enn Friedrich versichert Padua seliner Hılfe die
Übergriffe des Herrn VO  — Verona **), un das Urteil Heinrichs VIL

die Stadt wiıird kassıert 163) ß Im ugus brıngen die deutschen
Iruppen unter Heinrich VO  — (Görz Cane eine empfindliche Niederlage
VOTLT Padua bel un veriolgen den geschlagenen un verwundeten
Feldherrn bıs Monselice **). Diese Niederlage hat ıh endlich VCI-

handlungsreıf gemacht, 1m Oktober schlıeßt mıiıt Heinrich VO  > (167z
un Ulrich VOoO W alsee qals Vertretern Friedrichs einen Frıeden un
verspricht, einen eıl der eroberten Burgen herauszugeben, ber
andere den Schiedsspruch Friedrichs anzuerkennen, Straßen un
Schiffahrt nıcht ehindern 165). ber diıe Gegensätze durch
diesen Vertrag nıicht aus der Welt geschalt. In Judenburg kam
1m August 1321 Verhandlungen, bel denen INa  —_ sich offen-
bar ber die Paduaner extrinsecı nıcht ein1gen konnte 166) Es heißt,
die (iesandten Canes hätten Friıedrich eld geboten, iıhre
Forderungen durchzudrücken, die ohl die VO  — ihm besetzten Burgen
betraien Im Laufe der Verhandlungen Jlegt Ulrich VO  — Walsee se1in
Vikarılat nleder. eın Nachfolger wird Heinrich VO  — Kärnten 167 )
dessen Wirksamkeıt WITr ber 1er nıcht mehr verfolgen brauchen:
enn Friedrichs Könıgtum ne1gte sıch dem nde

Mıt dem anderen sgroßen Ghibellinen, mıt Castrucc1o VOIl Lucca,
War Friedrich VO  — Hahsburg schon 1315 In Verbindung getreten un

1  m, WEn uch 1n allgemeinen Ausdrücken, das Reichsvıiıkarılat
1n Lucca übertragen un ıh seinem Familiaren gemacht 168) Diese
Beziehungen werden 1320 wıeder aufgenommen, die Kinsetzung qals
Reichsvikar wiıird erneuert, un ZW al jetz mıt SCHNAUCL Umschreibung
desHerrschaftsbereichs. Castrucc1os (Gesandte eisten darauti Friedrich
den Treueid *). Der Habsburger hatte uch dem Herrn VO

159) L 999 160) 9024
161) Gro 032 162) 940 163) 1 9592
164) TOBß 985; dazu MuratorI1, 89  —n
165) 1006. 166) Spangenberg I1
167) TOß 1103 un: 1104 168) 29  N
169) 928——930; dazu FrT. nkle I, Castrucc10o Castracanı, erzog V, Lucca,

Eberings 1ıst. Stud 1897 41
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Como, Francesco Rosso, Beziehungen angeknüp(ft, aber alle
Ghibellinen, die ihre Herrschaftsansprüche autf Privilegien Heın-
richs VIL stützten, die den Unwillen des Papstes erregten, weıl S1e
diese Jlitel nıcht ablegen wollten *”°). Tle exkommuniıziert
und als Tautores der Visconti verurteilt 171)' Es ist selbstverständlich,
daß die Ghibellinen ach einem Stützpunkt suchen mußten dıe
päpstliıchen Anmaßungen, seınen Rechtsusurpationen vVAcanilte 1IN-
perto gegenüber, daß S1e einen Herrscher brauchten, der S1e 1n lIhren
Reichsrechten schützte Wıe zonnte ber Friedrich diesen Schutz
gewähren, da der Verbündete des Papstes war? War schon eine
SEWIlsSe ntinomie 1n seine iıtalıenische Polıitik hineingekommen, als

der alten Welfenstadt Padua helfen un gleichzeitig angrandes
Freundschaft erhalten wollte, trat das och mehr Tage, qals
dem Kardinallegaten milıtärische Hılfe In der Lombarde!] un damıt
1DSO tacto uch seinen eigenen Vikar Castruccıio zusagte. Wır
mussen auf Friedrichs Politik dem Papste gegenüber och etwas
näher eingehen.

£u der Zeıt, als ber miılıtärische Hılfeleistung seıtens Iran-
zösischer Iruppen für den euernannten Kardinallegaten Bertrand
Poget verhandelt Wird, finden uch Besprechungen In Avignon
zwıschen Abgesandten Friedrichs un Roberts VO  — Neapel SLa die
sıch dasselbe Ihema drehen *”). Das Bündnıis wurde wirklich
geschlossen, die Urkunde darüber ist aber eute verloren, LU den
Inhalt kennen WITr glücklicherweise och AUS einem alten Regest;
SINg umb hilff, SiIe einander {un solten amparten 173). 1e Ver-
handlungen werden geführt zwıschen Robert als Generalvikar der
Lombardei un Friedrich: aber die (zesandten des letzteren werden
uch VO Papst empfangen, W1€e AUS einer allerdings wieder
undatıerten Urkunde des Papstes Friedrich hervorgeht **). In

170) Quellen Uu. Forsch XVI Den Herrn VO Foliano verlieh Friedrich
März 1320 Carpineto. Druck der Urkunde (ohne Quellenangabe) hei

Tiıraboschi, emorTIEe storiıche Modenesıi 1795 114 991 Tıraboschi
mer dazu L1 Follanı ottenero l’investitura ez1i1andıo dal papa Glovannı XXIIL,
dat 1821 Maiı

170 Quellen Forsch. XVI Castrucci10 wurde allerdings TST nach der
Ausschaltung Friedrichs exkommunizlert, ıb

172) Wır haben die Ernennung des Bevollmächtigten Roberts für den Abschluß
des Büundn1sses; glücklicherweise werden darın uch die Namen der deutschen Be-
vollmächtigten aufgeführt Überlieferung belı ß 463

173) Die Überlieferung bei TOß 964
174 Dıe Urkunde 1st ebenfalls ın der Hs Cambrai 938 (n 406) erhalten; TUC
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einem anderen Brie{f AUS derselben Überlieferung dankt der aps
dem König 1ür dıe Kılfe, dıe Padua den Feind un Veriolger
der Kıirche, Cangrande, geleistet hat *”). uch der neuentbrannte
Streit zwıschen Friedrich VO  — Sizılıen un Robert wırd mıt deutliıcher
Parteinahme Tür Robert darın geschildert. SO wıird der deutsche
Königskandıdat ZU Vertrauten des Papstes, der dieses Kön1g-
ium kämpit.

Hat Friedrich U wenigstens die als König
IUr seine Bemühungen erhalten? Wır wıssen positiv das Gegenteil:
die Titulatur In den aANSCZOSCNCH Briıefen bleibt W1e vorher: ın regeln
Romanorum electus Nur ın Deutschland hat Friedrich Vorteile
erreicht. Am Junı 1320 verlieh der Papst das Passauer Bistum
Friedrichs Verwandten, den Herzog Albrecht Von Sachsen, dem Fried-
rich ZWel Jahre Irüher eine Piründe In Wiıen verschalflit 176),
uch die Wahl eines Beichtvaters wIird ihm zugestanden 177) k ber el
wichtiger WAar die Besetzung des Erzbistums Maınz mıt einem Partel-
ganger Friedrichs ach dem ode des Erzbischoi{is Peter, des Be-
günstigers Ludwigs. Mathıas VO  — Bucheck, der alnzer Kandıdat.,
mußte folgende Bedingungen unterschreıiben: Friedrich un dessen
Brüdern beizustehen, Krilegskosten, die Friedrich qutf Maınz legt,
onNs 466 581 nach einer Parıser Abschrift. Zeıle 1st dominto regiminı!

lesen. erg auch die Anm. Lang, Acta dieser Urk.; aber von einem

mschwung ın Friedrichs ital Politik ist doch ohl nıcht sprechen. Zu VeI-

gleichen ıst auch die Urkunde des Grafen VO W ürttemberg, wor1ın sich als Ge-
sandter Friedrichs selines Verkehrs mıt dem Papste rühmt (M ulle r’ amp I 49)

175) Cod. Cambrai 5338 fol 117 TUC Const. 466 582 wohl aus cod. Par.
NOUV., aCquls. lat. 2207 432 GConst. 467 Zeiıle ist Jesen CUUSAS,
Zeıle tractiatius DAaCIS huiusmodil. Der aps hatte 1318 Nov. auch ın die Kämpfe

TevlSO un Padua eingegriffen (Reg Vat. 109 841 un 852 f’ vergl
Spangenberg 162), hne ber Friedrich u erwähnen, unter der üblichen
Formel CWH. igitur Rom imperll hoc tempore qQUO 1psSUum imperium vacat, regimen
ura et administratio eCcCNOnN et deffensio fidelitum eiusdem imperl ad NOS pertinere

SCaTUr
176) Am unı 1321 wohnt Friedrich mit großem Gefolge der ersten Messe

des Bischofs be1ı (Gro ß 1088); 1318 Sept. Albrecht auf Verwendung
Friedrichs ıne Pfründe Stephan erhalten Groß 728) Aus einem Briefe
Jakobs VO Aragon Friedrich VvVo Juli 1314 erfahren WIT, daß Friedrich durch
selinen Schwlegervater Postulierung selines Bruders Albert ZU Bischof VO  o

Passau bıtten heß ( C, Documenta selecta, Bıblioteca Historica de la Bıblio-
teca Balmes Serlıie 2’ Vol 115 223) Damıt häa  t der Bericht VO:  -

Nov 2 9 cta arag. 230 Il. 149 ZUSAMUUNECIL, vgl Quellen Forsch. XVI 7,
Anm

177) TOß 965 1084—1087 weıtere Gunsterwelisungen für Friedrich.
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begleichen, alle Zwistigkeiten zwıschen Maınz un der Wiıtwe
Herzog KRudol{is dem Schledsgericht Friedrichs unterwerien. Zeuge
ist raf Hugo VO  - Bucheck, der Bruder des Mathı1as, der eınst die
Schwester Friedrichs ach Neapel begleitet un ann In den
Dienst Roberts getireten WAar 178). Die Postulation Mathias VO  e} uch-
eck eriolgte September An demselben Tage bıttet
der Papst König Friedrich, möge dem Erwählten be1l Wieder-
erlangung VOoO Reichsrechten beistehen 180), uch die offizıelle Anzeige

beide ıIn Romanorum electos eriolgte gleichzeitig **). In
einem verlorenen Brief, den Ulricus Wiıldonis dem Papste über-
brachte, beschwerte sıch Ludwig ber die päpstliche Parteilichkeit
be1 der Besetzung VO  s Maınz un Passau. In seliner Antwort VO

2 dSeptember 522 SUC sıch der Papst entschuldigen, hätte
AUS den alnzer Bewerbern den wenı1gsten parteilschen aus-

gesucht **), zumal dessen Bruder Beziehungen ZU bayerischen
Hause hätte *®). Dieser Brief ist eın meisterlicher Schriftsatz, be-
ruhend qauf einer ausgezeichneten Kenntnis der deutschen Dinge. Er
ist eın gutes Zeugn1s ür dıe hohen politischen Fähigkeiten des
Papstes. Sle zeigten sıch och In einer anderen Angelegenheit, 1n
dem Bestreben, einen Ausgleich zwıschen Friedrich un dem
ungarıschen König herbeizuführen, der uch wirklich d Novem:-
ber 1321 zustandekam **). Somuit schlen alles ulis beste Tür eın
aktıves Eingreifen Friedrichs 1n der Lombardei geordnet. Die 1at-
sache erregte mıt Recht Befürchtungen unter den iıtalıenischen (zxhiıbel-
Iinen. S1e baten Friedrich VO  — Sizıliıen Intervention, der damals
mıt ihnen eın Bündnis abgeschlossen hatte Dieser wandte S1IC.
seinen Bruder, Jakob D: damıt der seinen Schwiegersohn VO  an seinem
unklugen Vorgehen abbringen sollte 185) f In eıner Antwort erklärt
dieser die Nachricht als eın unbegründetes Gerücht *®). Tatsächlich

178) Dat. Avıgnon 1321 Juni 1 9 Or1ig Wiıen, Truck Const. 497 628 Über
die Krijegskosten erfahren WIT Genaueres aus einer Urkunde des Mathias Vo Nov.,
wonach ıch verpflichtet, rTiedrichs Kriegskosten In der Lombardeıi /r über-
nehmen, verg. 1130 Zu Hugo VOoO  - Bucheck verg: üller, Kampf

179) aınzer Regg. 2285; at
180) 1102
181) Mollat Maınzer Regg 2286 hat iırrtürmlich das Dat. Sept 1
182) Wır erhalten U Vıillanı (I 144) dazu eiINe hübsche Ulustration:

Johann hab Friedrich für seine Hılfe In der Lombardei die Besetzung vo  _
Maınz mıt einem VO. Frniedrichs Brudern versprochen.

183) Gonst. 535 673 184) 1128 185) 9 1071
186) ÖO 1099
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erzählt uns keine Quelle eLWAS VO  S einem kriegerischen Vorgehen
Friedrichs SCHCH die lombardischen Ghibellinen AaUS dieser Zeıt, Was

sher nıcht ausschließt, daß dem Kardinallegaten Hilfsvölker hat
zuführen lassen 187).

Das schnelle un klägliche Ende der firanzösischen Intervention
ın er Lombardeı, das Angebot der Visconti den Bruder Philıpps
der Schriutt der Iranzösıschen Prokuratoren iıhren Gunsten eım
Papst lenkte och einmal dessen ugen qau{ti Friedrich VO Österreich.
Am Z Fehruar 1322 schreıibt Brescla, daß S1e Herzog Friedrich
q1lSs der Kirche geliebten Sohn unterstuützen möchten, der ihnen
Aıltfe Kommen wolle 188) d Am Aprıl zieht Heinrich VO  —_ Österreich
tatsächlich mıt 10GO Reıitern In Brescla eın 189), wendet sıch ber schon

Aprıl ach Bergamo auf Vorstellungen der dortigen Ghibel-
Iınen 190)‚ Maı nımmt iıhn Cangrande ehrenvoll 1ın Verona aul,
und mıt reichen Geschenken kehrt ach Deutschland zurück ***).
Als eine Abordnung Friedrichs ıIn Av1ıgnon ankommt, ist das Oster-
reichische eer auft dem Rückzuge 102)‘ Keıiın päpstliches W arnen VOT

Mathaeus Visconti hat geholien; W1e vorher die Franzosen, scheıint
jetz uch Friedrich sich TÜr S1€e verwendet haben 103).

Als 1m August 1522 Friedrichs Boten den Kardinallegaten
gehen, bereıtet sıch schon das nde selner Thronkandıidatur VOT.

kınen ona darauft ıst der Gefangene se1nes Gegners. hne eın
Wort des Bedauerns geht der Papst ber se1ın Mißgeschick ZUTrF Tages-
ordnung über, November 1322 erhält der Kardinallegat den
Be{iehl, alle Bündnisse, die 1ın der Lombarde!ı mıt Friedrich In
Romanorum electo geschlossen worden selen, anullıeren; enn
das Reich sSEe1 vacant un das regıimen Imperl STE daher dem apst
und der Kirche**) on Anfang 1323 T1 uch die letzte Figur
In diesem iıtalienischen Zwischenspiel VO der Bühne ab, Katharına

Am Juli 1525 erteılt Johann XIIVO Österreich stirbt *°°).
Dispens ZUTC Heirat Karls VO Kalabrıen mıt Klementia VO  —_ Ungarn ”®),

187) Aus dem ref Friedrichs VO Sızıliıen erfahren WIT, daß als Oberbefehls
er des Hılfheeres für die Lombardeı Herzog Leopold gedacht worden 1st.  n

188) 1151 189) 1158 190) 1160 191) 1178
192) TOß 1186; 1193
193) ber die Gesandtschaft Friedrichs den Kardınallegaten verg. E 1210:;

Mullers Ausführungen I; VoOor em Friedrichs doppeltes Spiel, das
deutet, 1aßt siıch N1ıC. AUS den Quellen belegen.

194) TOß 1244
195) Caggese, Roberto d’Ang10ö I1 1930
196) Reg Vat. Ta 262
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Es ist müßig überlegen, ob Friedrich seline Italıenpolitiık be!
Jängerer Reglerung hätte ZU Lrfolg führen können. So W1€e S1€e
Iührte, bestimmt VO der Innenpolitik her, WAar S1€e ZU Scheitern
verurteıilt Wır haben die ntinomiıien 1ın ihr auigezelgt, die uch
ohl den raschen Verbrauch seiner Miıtarbeiter bedingten. Ulrich
VO  S Walsee ZOG SICH AUS den ıtalıenischen Dingen zurück, und 1Ur
seinen Bruder Heinrich genügte eine Berührung mıt den Ghibellinen,

ıhm selinen Irrweg zeigen. Wır haben ler keine Charak-
erısiı des Habsburgers geben; WerTr seine Beurteilung als Staats
iINanln ber vornehmen sollte, dürite In dem ıtaliıenıschen Auftreten
reiches Matern.al finden.

VI
Die quellenkritische Überprüfung der polıtischen altung

Ohanns XII ın selınen ersten Pontifikatsjahren äßt ulls Cdie Zauele
di1eses Papstes deutlich erkennen. Er ist In südiranzösiıschen
Dominikanerkreisen auigewachsen un: hat sıch deren Anschauungen
Z eigen gemacht, die natıonal Iranzösısch Seinen politischen
Au{fstieg verdankte der AUS bürgerlichen Kreisen stammende Mann
dem an]ovinıschen Hause; uch das hat G Zeit se1nes Lebens nıcht
VETSESSCNH. SO WAar ach Herkommen, Bıldung un Gefühlsleben
Franzose un kam als Vertrauensmann der beıden iranzösischen
Herrscher, Philipps un Roberts VO Neapel, au{l den päpstliıchen
Ihron. Seine Ratgeber ahm 1n erster Linie AUuUS den Kreisen
seiner Verwandten uch der Kardinallegat iür Reichsitalien, Ber-
ran Poget, War seın elfe törderte aber uch die iührenden
Köpfe der Dominikaner,. W1e Bernard Gu1 und 1olomäus VO  . Lucca,
die In ihrem Schrifttum bewußlt national-Iranzösische Tendenzen
pflegten. Somit ann u1lls nıcht wundern, WEeNnNn die Politik der
Iranzösisch gesinnten Päpste bewußt und konsequent iortsetzte, WI1Ee

unNnserTe Ausführungen klar un eindeutig hbewlesen haben Er
wirkte als Papst Sahnz 1m Sınne der Denkschrift Roberts VOon 1315
WECeNnN uch 1el klüger und unauffälliger, als Robert ohl manch-
mal lıeh Wa  - Denn der Papst ahm auf die deutschen Kurfürsten
Rücksicht, deren Mentalıtät Pıerre Dubaois talsch einschätzte un: die
auch ohl Robert verkannte. Dagegen prüfte Johann XT seINe
ıtalıenıschen Maßnahmen uch immer in ihrer Wirkung qu{f Deutsch-
and und se1n verwickeltes Parteiensystem, un 1U sınd auch die
Prozesse Ludwig seıt Oktober 193253 verstehen;: sS1e bılden eine
konsequente Fortsetzung der bhben umr1ıssenen Politik, WI1e S1Ee VO  —
ıhm hıs ZU Ausgang des deutschen Ihronstreites geführt wurde.
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Daß dıe Entente zwıschen dem Papst un den beiden Iran-
7zÖös1schen Lınıen während des Romzuges besonders CNg Wal, ist ach
dem ben esagten VOo vornhereın anzunehmen, ber och NI€e

Die Zusammenarbeıit sıich VeIl-Zusammenhang untersucht
stärkt qals Philipp VI den Iranzösischen Königsthron bestieg 197) un
machte sich jetz verstärktem Maßle der Lombardei geltend 108)
Unter diesem Gesichtspunkt ı1st uch der Italienzug ohanns VOoO  b

Böhmen erneut untersuchen un ebenfalls das Dokument ber
die Belehnung des Tranzösischen Köni1gs mıt der Lombardeı 199)
worüber 1331 tatsächlich HIS Verhandlungen un posılıven
Vorschlägen durch den päpstlichen (zesandten Johann VO Angou-
leme gekommen ist 200) Aut dieses Instrument uch CINISC
Zeugn1sse Bezug haben die der I ıteratur bıslang alle qui die Bulle
N e pretereat Anwendung fanden. diese selhbst damıt Ver-
bindung steht, WIC och Otto **) meınt, ist ach uUunNnseTrel AÄAus-
ljührungen nıcht anzunehmen. Beide Dokumente PAaSSCH ach ihrem
Inhalt nıcht9 der französische Entwurit ist zugunsten
Philıpps VI auigesetzt Ne preterealt gehört ber die (1edanken-
reihe Roberts VO  e Neapel

Wır kehren och einmal der Denkschrilft VO  — 1313 zurück
Als während des kaiserlich päpstlichen Machtkamp{es, der durch dıe
iNNere Auflösung des Imper1ums ungleich geworden Wr 1334 dıe
Kunde VO  m dem Abdankungsplan Ludwigs un der Nachfolge
Heinrichs VO Niederbayern ach talıen un den Ohren Roberts
drang, da schıen diese politische Aktion Ludwigs das n System
Roberts, das mıt dem Papst jahrelangen Kämpf{fen
aufgebaut VO bedrohen Solfort grıii wıeder
dem alten bewährten Miıttel dem Papst den Rücken stärken durch

EMEINSAMECN Kinspruch der Guelfenstädte Wiederum sandte
diesen azu e1INEC Instruktion, un ZW ar die unls bekannte VO  S

197) Va I Zs Schweizerische Kirchengeschichte XXX (1936) 117

198) Vgl das Sendschreiben des französıschen Königs 1329 März 2, d1 r
S5PIC 111 41047 Storlıla Marca Irıyıglanı 1788) Documenth 1076

1906 342 ach NSIr199) Druck Quellen un! Forschungen
Mısc 789

200) ber die Datierung tto Quellen Forsch XIV 1911 191 ff Daß
Instr Miısc 789 der päpstliıchen Kanzleı entstanden 1st beweıst dıe typısche Form
der ınute W1e 51© auch wıeder NSIr Miısc 89 erscheıint ebenfalls den
franzOösıschen König gerichtet 1326 Okt 31 über die Subsidien Frankreich
Kampf dıe Ketzer Druck ercatı Quellen un! Forsch 153)

201) XIV 193
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1315 kın Notar der ste hat u1lls den Text, W1e€e Florenz
geschickt wurde, erhalten *”). Die Beweisführung VO  — der
Schädlichkeit des Kaisertums, W1e€e WIT sS1e AUuSs der Denkschrift VOo
S13 un Aaus der berüchtigten Abtrennungsbulle kennen, kehrt 1er
wieder. ber die politische Lage wiıird bıs 1n dıe Gegenwart hinein
verfolgt, wobel nıcht 1Ur Ludwigs Zug ach Italıen, sondern uch der
Johanns, un ZW AAar dieser letztere sehr ausführlich, einer Betrachtung
unterzogen wWIrd. Wır iinden Ausführungen ber Ferrara, Parma.
Reggio, Lucca, GCremona, W1e€e die Deutschen un ihre iıtalıenischen
autores den Kreuzzug des beireundeten Iranzösıschen Köni1gs Ver-
aiındert haben Es sınd Varılıationen ber das längst bekannte ema,
eine durch Ideologie geschickt verbrämte Machtpolitik des An]ou
und des Iranzösischen Königs, dıe ZUT Erreichung ihres Zieles das
Kaisertum iın talıen beselitigen möchten. och alle diese Sonderiragen
ann 1U eıne minutlöse Forschung für die Zeıt VOoO m.  9 dıe
uch iImmer wlıeder die innerdeutschen Fragen In den Gesichtskreis
ziehen muß, lösen. rst ach dieser Untersuchung wırd sıch ann
quch eıine Charakteristiık der andelnden politischen Persönlichkeiten
geben lassen. Besonders schwilier1g wırd das tfür Robert VO  > Neapel
se1n, der, WI1e€e WIT gesehen haben, Johann XII häufig das Ver-
hältniıs eines Schülers seinem wohlmeinenden, mıt ihm 1ın den
Grundiragen übereinstimmenden Lehrer ze1g uch des Papstes
gelegentliche Zornesausbrüche ber Robert dürfen siıcher nıcht über-
schätzt werden. ber ıne Frage mussen WITr doch 1ler och streifen,
nämlich die, ob Robert persönlich die Denkschnifi{ft VO:  — 1313 verliaßt
hat Einer seiner besten Bıographen *°) nelgt ZUT Bejahung dieser
Frage 204) Die Flüchtigkeiten un hıstorischen Schnitzer der enk-
chrift würden diese Möglıichkeit mindestens N1C ausschliıeßen:; ennn
KRoberts literarısche Bildung WAar In vielen Teılen oberflächlich 205)
Meines rachtens hat aber die Verfasserfrage Sar keine grundlegende
Bedeutung. Es genügt uns, daß WITr AUuS der Denkschrift den
polıtischen Wiıllen Roberts dem Imper1ium gegenüber ennenlernen.
Und dieser Wille ist durchaus eindeutig un lenkt se1ın politisches
Handeln. War Pierre Dubois och dabel stehen geblieben, die über-

202) Doter: Fabrı, tch. Stato dı Modena unter dem atum 1334 Mai
Der ext 1st kurzer qls der VO. —  Z lle In amp 3093 Il. nach der Hs ıbl Nat.
Parıs, Lat. 4046, fol. 219, gedruckte.

203) s A, L’ingegno, il SaDeEIC gl’ıntendimenti dı Roberto d’Angı1o 1891
204) 162
205) Ragusa 179 zeıgt, wI1ıe Robert ıIn seinen Traktaten vollkommen vo

nl Thomas hängıg ist.
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natıonalen ächte, Kalisertum un Papsttum, untier fIranzösischen
Einfluß stellen, verneıinte Robert dıe Existenzberechtigung des
Ka1lsertums. Ihese Haltung Wal erwachsen AUS dem Erlehbnis 1m
Kampi Heinrich VIL un AaUus der Hılfe, die Friedrich I1LL VOo

Sızılıen VO Kalser erhalten Es Sing tiür Robert dabel die
Ausschaltung des deutschen Kalsertums 1n Italıen, un alle Gründe,
dıe azu herangezogen werden, sind akzıdentiell un haben 1LUFr der
polıtıschen Willensbildung dienen.

Die Nationalstaaten hatten 1n der damaligen Zeıt TUr ihre
polıtische Freiheılt dıe einiache Formel bereıt, quod dominus 1CX sıt
ımperator ın SUO, ut iImperare possel terre et marı et
populiı regnı SWl eILUSs regantur Imperl10 206). Sowohl der uns längst
bekannte Oldradus de Ponte wendet diesen Satz A, WI1e auch
Andreas de Isern1a, der ole In Neapel mıt artolomeo dı apua
zusammenarbeıtete 207) N Der 1n sıch gefestigte Nationalstaat machte
sıch die Juristische Begründung seiner Unabhängigkeit leicht, da S1Pe
ja Tfaktısch n1emand mehr bestritt Kngland verbiletet 1m
Jahre 1320 die Wirksamkeıt kaliserliıcher Notare, weıl das Königreich
VO jeglicher Unterordnung unter das Imperıum Ireı sSEe] (ın nNn1ı€e
eine solche gekannt habe 208) k Französische Gesandte gingen weıt,
diesen Satz 1m Verkehr miıt dem apsttum anzuwenden un den
Papst LUr mehr als prıvate Person ZU Schiedsspruch 1n Streıtig-
keiten zuzulassen 209)_ Johann XAIL., der dem Kalsertum gegenüber

hohe Ansprüche stellte, ahm das stillschweigend hın Das ze1gt
UunNs, daß eım Stellen des päpstlichen Anspruches das Kaisertum
ebenso W1€e bel Robert VO Neapel L11UL politische Motive un keine
weltanschaulichen vorhanden Unter diesem Gesichtspunkt
haben WIT die Devolution kaiserlicher Rechte den Papst vacante
UmperLO sehen, wobeıl aber das Absurde sıch ereignete, daß der
Nutznießer dieses Satzes SaNz willkürlich dıe Dauer der Vakanz VeI -

ängerte. ber die deutschen Territorialherren begnügten sıch mıiıt
dıesem düritigen Schleier Juristischer Formeln, der 1U notdürftig
politische Machtziele verdeckte, we1l das Spiel uch iıhrem
F goismus In territorlaler Hinsıicht zugute kam Es ist nıcht unwahr-
scheıinlich, daß Bernard G schnell seıne Rolle qals Politiker AaUuS-

206) So 1303 in Frankreich, vgl Rıviere, Le probleme de l’eglıse et de
zaä  etat em de Philıppe le Bel 1926) 426

207) Ragusa, q 9 n o  —_  —_ 427
208) Vgl 178 Anm 209) Vgl 1858
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spielte, weıl das gelährliche Wort TeX Alamanıe gebrauchte, das
dem Papst unter Umständen das Konzept verderben konnte.

auch 1Ur talıen GründeWie In Deutschland,
vorhanden, die den einfachen Rechtssatz der Nationalstaaten nıcht
ZUFrF Anwendung kommen leßen. Die verschledenen ZUTT Macht
strebenden SIgnr brauchten einen Rechtstitel, den S1€e je ach ihrer
polıtischen KRıchtung eım Imperium der eım Sacerdotium uchten
Der Vorkämpfer der Guelfen, Robert VO Neapel, suchte In ord-
iıtalıen seinen Eunfluß als Vıkar des Papstes gewınnen. Die
Ghibellinenführer hatten ihre Vikarlate VO Heinrich VIL erhalten,
leıteten ilhre Rechte Iso VO Imperium abh Johann O[ erheß
deshalb 31 März 1317 die bekannte Dekretale, wonach vacante
IMpeErLO ad SUININUMM. pontificem, CUlL ıIn PDerson«a eall Petriı erren
sımul et celestıs IUmperl IUra eus LDSE Commısıt, ımper1l predicta
ıurisdictio regımen et dispositio devolvuntur **), W er N1IC inner-
hnalb zweler onate au{l selne kaiserlichen Amter verzichtet, wiıird mıt
kirchlichen Strafen bedroht Am Jun1ı 1317 wurde Cangrande
VO  _ den beiden Legaten Bernard (Gu1 un Bertrand della Torre
namentlich ZU Verzicht aut seın Vıkarılat auigefordert. Cangrande
erwıderte aber den Legaten, quod LDSUM PTFOCESSUS sententia NO  -

angeba In hac parte, sıcut habuerat de CO  S ılıo perıtorum. W er / A
sınd diese perı1t1, auf die 1ler Bezug SC wıird? Schon
N si hat Dantes onarchıa ıIn diese Zeıt
gesetzt mıt Gründen, dıe schwerlich hinwegdisputiert werden
können 211) N un 212) un 218) setizen SICH TT
diıeselbe Datierung 151 eın Inhaltlıch palit die Monarchla SCHA!
1n diesen Fragenkomplex. Die drıtte Frage nämlıch, dıe Dante 1ın ihr
beantworten will, auctorıtas monarche dependeat Deo Inme-
diate vel ab alıquo del mınistro Seu DICATLO ***) WIrd POSI1LLV dahın
beantwortet, daß der Kalser 1Ur VO  — ott abhängig ist 215)_ Damit ist
aber der Anspruch des Papstes hınfällıg, daß leges et decreta
UMper. aquilösen könne, uch leges el decreta lıgare DTO regimıne
temporalı, enn das gehört nıcht ad officıum clavıum ***), Dieser
Satz ist ber 1U wirklich das Gutachten, das Cangrande den Legaten

210) Const. 340 N. 401 211) AÄAus Dantes Verbannung
212) La vıta, tempI E  e le D' dı anile 11 1931 6583
213) Die Abfassung der Monarchie ın ante’s etzten Lebensjahren, Deutsches

Dante-Jahrbuch 1935
214) Mon
215) Mon. 1881 216) Mon. I1I1 87 vgl I11
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entgegenhält, daß mıt grobßer Wahrscheinlichkeıt Dante eINeT
seiner perıtı ist uch dieses würde annn den Ansatz Frühjahr
1317 rechtfertigen, ach dem Erlaß der Dekretale VOo 1517 März Sl
Dazu paßt uch die schwere Anklage Dantes die decretalıstas,
quı SULS decretaliıbus imperi0 derogant*”), un sıch damıt
ber dıe Heılıge Schriit hınwegsetzen 218) } Daß die Kurle 1ın diıesen
jahren Notıiz VO Danteo hat, beweıst das Hineinziehen
se1ines Namens 1n einen Ghibellinenprozeß 1m Februar 1320 mıiıt der
stereotypen Anklage der Zauberel 219) .

Nimmt INall diesen posıtıven Anlaß tür die Abfassung der
Monarchıia, verliert uch die Tatsache ihre Seltsamkeıt, Dante
LLUI VOo  > der Monarchie des ugustus spricht un: alle moderne Ent-
wicklung derselben 1n seinem Iraktat fortläßt. So w1e€e Robert vonNn

Neapel and VO  - Bernard (zuis Kaiserchronik 1ın dıe Vergangen-
heıt zurückgeht, Beispiele VO bösen Kaisern sammelt und dadurch
die Schädlichkeit des Imper1ums nachweıst, weıst Dante durch die
onarchıe des gu  n alsers Augustus die Förderung der humana
CIVulıtas durch sS1e ach 220) A ohne sıch Gedanken darüber machen,
woher 1n selner Zeıt der Kaiser die Machtmittel nehmen soll, die
Weltmonarchie herbeizuführen. Dementsprechend ist uch dıie
Grundlage, die Dante dem Weltkaisertum gibt. Es annn sich 1Ur

gründen auftf dem besten und fähıgsten Volk, un: das ist das
römische **). SO ist uch Dantes Blickrichtung qau{i talıen gewandt,
un etzten Endes spielt beıl ihm der nationale Gedanke uch eine
Rolle, WEeNll ber das Weltkaisertum schreıibt.

Dafiür spricht och eıne andere Überlegung. Der Imperator
ann 1U dem Herrscher 1ın talıen das apsttum die Herr-
schaftsrechte verleihen, die nötig sınd, VO den Verwüstungen
des gleichen Papsttums, das Sahz 1n französischen Händen ist,
befreien, die Rettung Italiens AUS der Anarchile bringen.
Deshalb wird das Devolutionsrecht, qauf das die (iuelfen ihre An-
sprüche gründen, VO  - Dante leidenschafitliıch bekämpft. ber eın

217) Mon. 111
218) ost ecclesiam eTO unft traditiones, qQUUS decretales dicunt; QuUE

quidem et SI auctoritate apostolica S$unft venerande, fundamentali famen scripture
postponendas SsSe dubitandum NO  j est. Vgl uch 81 11

219) Quellen und Forschungen XVI (1935/36) Vgl uch die Gegenschrift
Fratrıs Guijldonıis Vernani, De potestate SUummı! pontificts.

220) Mon.
221) Mon. 11
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Malser, der N1C In Italıen eingreift, interessiert Dante N1C Daher
bietet die Monarchia keinerlei Andeutung ber die damaligen beıden
Ihronkandidaten, den Dichter interessiert L1LUFr der abstrakte Rechts-
boden selner ghibellinischen Freunde.

Wır haben keine klaren Zeugnisse dafür, daß uch Dante für
einen natiıonalıtalienıschen König, un ZWAaLr ghıbellinischer Kıchtung
eingetreten ist Es steht aber rtest, daß 1m Kreise Cangrande,
der se1ıt 1318 capıtaneus generalıs aller Ghibellinen WAaTrT, äahnliche
Iräume LUr ıhn gehegt wurden, WI1e S1Ee Robert auf guelfischer Seıte
hatte. Cangrande WwIird als Vorkämpfer Robert geprlıesen 222)‚
un selbst qauft der Gegenseite türchtet INa damals, bald Könı1g
VON talıen se1n würde 223). Als angrande 1n der Blüte seliner Jahre
stirbt, da schildert eın Nachruf, W1€e alle Ghibellinen VO  — der Lom:-
barde]l D1s den Marken ihren Führer verloren haben ***), un WwW1e

1ın selnen Tugenden 11UTL mıiıt den besten antıken Römern verglichen
werden könne 225). Seine Grabschriüft gebraucht 1ür ıhn das Epitheton
augustus 22fl)

In der Monarchia Dantes steht nıchts mıt dieser Gedankenwelt
1n Widerspruch, WenNnn WITr das Weltkaisertum lediglich als Rechts-
begründung nehmen, W1€e das Papsttum TÜr die guelfischen Macht-
haber darstellt. ber gleichzeitig spricht ıIn Dantes Schrift eın
hoher Geist, der weıt ber dem eigentlichen Parteigetriebe steht,

Wırdaß dadurch die zeitgemäße Wirkung wıeder beschränkt.
fänden keine Spur davon, daß 1m politischen Tageskampf auti S1€E
Bezug S  N wurde, WEl WITr N1ıIC auf die Widerlegungsschrift
VOoO  — 1527 verwelsen könnten. Als 1m Jahre 1323 ach der Schlacht
be Mühldorf dıe Ghibellinen Ludwig den Rücken stärken ın seinem
Kampfe den Papst, da werden 1e| konkretere un zeıt-
gemäßhere Dinge herausgesucht, den kaiserlichen Standpunkt
rechtfertigen *”). Kıne späte Wirkung ann INa vielleicht test-
stellen: oh N1C bel der Kaisererhebung Ludwigs durch dıe Vertreter
des römiıschen Volkes das zweite uch der Monarchla ate g-
standen hat? Möglıch ware durchaus, daß dieser Kaiser, der VOoO  —

222) Vgl das Gedicht 1ın den Poesie minorTI1, Bollettino dell’Istituto stor1co
ıtaliano XIV 1902

223) valor, Mn fortuna ONa
OMNLe fin Qul, PeT [utz OPTaranno

el ara d’Italia Nanzıi NNO.

224) 225)
226) 227) Stengel, Nova Alamannıae 1921 71 IL, 123
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1315 bıs 1323 aum Fühlung mıt talıen a  €, das für realisierbar
Je W as andere 1Ur och als Fassade tfür eigene machtpolitische
Zuele anwandten. Da ıhm aber dıe Macht ZUTLT Realisierung seiner An-
sprüche fehlte, blıeb auch seın lıtel eın leeres Wort Die National-
staaten-Idee sıch untier Johann XII durchaus durchgesetzt,
die Nationalstaaten ührten die Politik, un Kaılısertum un Papsttum
hatten sich entweder In ihren Ihenst begeben der doch
mındestens VO ihnen ıIn die Defensive gedrängt.

ANHANG

Ratifikation des aps Johann XL geleisteten Treueides tür das
Königreich Sizılıen.

1317 Maı
Orig erg Vat rch Arm. 1— XVIII 4.96, Goldsiegel König Roberts Aun

rot-gelben Schnüren, verg!,. die Abbildung In I) Selila, Le d’oro delWV’ Archivio
Vaticano (1934) N Das egest au} der Rückseite 1a den W ortlaut Wwie In dem
Archivinventar bei Muratorli, Antiquitates VI 142; DErg dazıu Quellen un For-
schungen XXV 286 Zur abschriftlichen Überlieferung verg!. 5 187 Anm. 64

Sanctissımo ın Christo patrı clementissimo domıno Johannı divına
providentia sacrosanite uniıversalis Romane ecclesie SUMINO pontificı
Robertus de1l gracla LO X Jerusalem et Sıicılıe CUu reverentla et honore
devota pedum oscula beatorum. ODIU1L1LS VITr Bertrandus de 39auUC10 COINECS
Montis (Cauersı dılectus cognatus famılilarıs consiliarıus l fidelıs INECUS

pCr lıtteras SUas mıhlı aperult, quod 1ın protestatione sacramentIı
fidelıtatıs et homagıl, ad QUAO eu benigne el speclalı gracl1a INeCO
nomıne recepIst1s. ıdem ad nostrı el ecclesıe RKRomane cautelam
SUuas concessiıt ılteras SU. ser1e subsequent.

Nos Bertrandus etic wörtlich LW1LE Ra naldus 1517 953 Abs 27
Fg0 1gıtur, plıe p  T, predicta gracla vestra gralus, siıcut al de q l1ııs vestris
benefNic1ıus CSSC deo ante confido, omn]1a et sıngula 1n prefatıs lıtterıs
1ICUH cComıitis Conientla ratıficans el acCceptlans 1S CONSENCIO el
INeca ratıhabıtione confirmo. In CU1US rel testimon1um presentes lıtteras
fierı fecı el INee mazılestatıs Impressa Lyparıo COMMUNIFTL.

Actum Neapolı A4AMNMLO domını miıllesımo tirecentesimo sept1mo deciımo
el datum iıbıdem per Bartholomel de Capua *) mıiılıtis logothete

prothonotarıl regn1ı Sicılıe, sub eiusdem aNnNlS domiın1, dıe vicesimononO
Maıl, quintedecıme indiptionis‚ INECOTUIN ONO

1) Eigenhändige Unterschrift.
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ÖNLG Phılıpp DO  = Frankreich beglaubigt Heinrich DO  = u  y
ULLCLULAFLUS Francte, als seinen (TE sandten beıi apSs Johann AT

(1321) Apriıl
Nsir Misc. 763 (vgl 191) fol des Papierms.

Carc«c, GqUC NO0Ss eiıdem transm1sımus SUu nNOSsSIiTrO S18N0 sıgnaltla,
sanctitatıs vesire clementiam deprecamur, ut 1n hlıs, GuC parite nOosira
el dieti germanı nostrı In hac ıdem CONSaANgUINEUS noster vobıs
duxerıt exponenda, em plenarıam ıDenties ad exaudiıtionIis sra
t1am nNOostrorum intercessione precamınum admıittatıs, ıta quod 1oSs el
dictus noster nOstiro ın hac parte desider10 1O  a iIiraudemur.

Actum apud Balgenciacum XII dıe Aprılıs.

Gesandtschaftsinstruktion des /ranzösıschen Königs für un die
dem aps übergebenden TriüKe

Aprıl 22)
Instr. Misec. 763 tol des Papierms.*)

Sire *) de euly, eau cousın!
CGe sont les artıcles el les requestes qUE 11 IMCSSASECT de nOsitire chier

et teal Irere le cComte de la Marche ONn A faıre nOostre saınt pPCTIC le pPapc,
les queles L1LOUS eNUO1ONS OUZ 10sSire se1gnel.
Pere saınt, OUS SauCZ, CoOomMmmMeEN 11 roY de FIrance leur enlanz e leur (1)
1gnee ont LOUZ 10UTrSs e lıglıse de Romma e TEeS AL OUL honeur
C LCeUECTENCEC et ont voulu el pourchacıe leur POUOIr la tranquıillıte la
Dalz le bien el lonneur de la ıle eglıse et le subgez venir obeissance

lıglise
Item 11 ont {0UZ 10UTSs acostume, quUE toutes {O1Z, GJUC sont 6MNn SUCITC (2)

aduersiıte et 11 leur alde conseıl oniort
palz auoılr, 11 les ont volunters conseılle coniorte el alde pıtıe et
vrale charıte palz QUOLITr el concorde.
Item entre les qutires choses, quıil ont plus desıire cest siecle el ont (3)
CNCOTE plus CUETLT, cest le saınt volage doutre INer el de pourchacıer {OU-
ies les choses profitables el de Ostier (et faıre hoster) leur DOUOIr
[OUZz les empeschemenz TuC pourroljent (nuire et) destourber le saınt
volage.
Item saınt PETC, meSsSSIEeUTS athe Vicontes SCS enlianz SCS I17Z (et) (4)
le COINIMNUN de 1llan el leur aıdant estolent reconcılıe: la dıte eglıse el
ussent lamour Al vrale obeissance de legliıse, S1 COIMINE 1l le de-
sırent moult, par porroit esTir palz et COoONCcorde pourchacıee par le pals

mMmesmementTt entire euls el le roYy de Sezıle, la quele chose seroıt
auancemen el adrecement dıt saınt volage, par pourroljent estire
Oste plusours perilz et empeschemenz GJUC Son el pourroljent venIır par
la SUCITE autrement, 11 pasSsSasc feroıt pPaSs seurement



FRIEDRICH BOCK219°

(5) Item ?) les 1Tes ont plusieurs {o1z enuo1e leur rFoY
el mons]ı1eur de la arc. el ont er instance le gouernement
el le selgneur1e du paıs el euls melire la garde el lobeissance INON-
S1eur de la Marche, la quele 11 voulu accepter prendre POUT lon-
NC el la TEeUEereNCE de liglıse, nestoıt du conseıl el de la volunte
de OUuS el de nosire Se1gNOUr le roy

(6) I1tem 11 ont plusieurs {01z enuol1e el supplıe rFoYy el mons1eur de la
arCc.  ©., qu«C PDPOUFTF piıtıe el DOUT charetıe 11 leur vousıssent aıde coniort
el conseıl donner, cComment ıl peussen estire reconcılıe igliıse el esire

la el la vrale obeissance de la dıte eglıse.
© Item monsieur de la arc PDOUT lamour de la dıte eglıse el POUT le

grant ]1en qu® de pourroıit veniır LOutl le pals, especlaument
roYy de Sezıle, el DPOUFTFC al ei ladrecement, quı de pourToit estire aCquls

dıt saınt volage, el PDOUT la deuoc1lon, quil VeUu euls, eNuoO1NLE par
deuers VOUS, DOUTF OUS supplıer el prıer, quıiı] OUS plaıse pıtıe el
miserıcorde de les reCceuOLT vosire vosire obeissance el
ofirent el sont pres de faıre la volunte roYy el de ONs1eur de 1a
arc.  © 11ı quil leur teront faıre tout quil OUS deura, el ıglıse QUSSI1
soufirire.

(8) cla 0#) Saınt 9 len declaıre cest artıcle Cesie manılere,
que entente deu roYyY de ONnsl1eur de la arc. esT, quc H dessusdıt
vlegnent VOous el leglıse vrale obedience et VOS assent satisfaction
deue, el JUC soıt parmı vosire maın el de eglıse el Dar OUS requle-
renlt, UJUE OUS les veuliez QaDSOldre reconsılıer.
Item euls reconcılıez el absolz 11 roYyS monsieur de la Marche antost(9)
entendront AaUuSs ıtTes paız el concorde faıre el pourchacıer, el 11 leur ont
prom1s JuC 1il les creiront, INes 11 veulent pas QUOIT parle 1uSsques

tanlt, quıl sojJent reconcıiılıez el solz, PDOUTI oute, dencourre la SCN-
ence POUTI de partıcıpacıon, el taıt len traıtera euls, COM -

ment 11 veullen aıder el par InNner el par TITe iaıre el ordener le dıt
saınt volage.

(9a) Item, saınt PCTIC, lıglıse reiuse nu 1017 ceuls quı sumıiılıent el J1en-
ent obeissance a 1ı el POUT OUS supplıons OUS desus est
dıt, qu«c DOUL pıtıe pPOUFT misericorde OUuS les voullıez reCcevolr
In talı 10C0 eratl ıImpressum In dıecta cedula parvVunhl siıgnetum regIls, post
quod siıgnetum erat inmediıiate insertus ın eadem cedula artıculus quı]
sequitur:

(10) I1tem OUS requerl1ez nosire saınt pEeTC, GuC monslieur de la Marche POUL
le bıen, qu® pourroit venır, les pulsse prendre protection
el garde SAallz preiudice de leglıse de lempiıre el le droit de
eglise el de lempire sauf ei garde toutles chouses.

1) Die Abschrift leitet die Instruktion mıt folgenden W orten ein!:! Sequitur eNnor
icfe cedule eidem buticulario PCT prefatum dominum G' ducte dicto domino
nNnostro exhibite

2) Von hier dıe zweıte and des Papıerms.
3) fol des Papıerms. 4) Nur foll und 35 declaratıo Rande
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Protokaoll ber die Überreichung der Bittschrift des /ranzösischen
Königs In Sachen der Vısconti den aps ım Konsistorium und ber
die Erklärung seıiıner (esandten.

1321 Maı
Instr. Misc. 65  y Papierms. tol. 4*); Schrift der erstien Hand, Entwurf
Subsequenter dıe qltera a) dicti mensıIıs 1ICIO buticu-

larıo PrOÖ 1CLI0O domino reSC Francie prenominatisque NuUunC1lIs una CUIMN
Sanceto de Bousayo, Herpino Derquer1l lıtibus, etiro Roder1u CAaNON1ICO
Lemovicensı Pro 1CTIO domıno comıiıte Marchie cComparentibus
domıno NOSTTO papba prefato, assıstentibus e1ıdem domiıno iunc temporı1s
reverendıs patrıbus domiınıs cardınalıbus ultımo nominatıs, videlicet
dominıs B(erengar10) 1 usculano, S(ymone) Prisce, P(etro) StephaniA(rnaldo) Eustach cardınalıbus, umtlaxa alıquali collatione pCr
1DSOS NUunNC1IOS b) Cu eodem domino nOostiro 1cia ambax1ıata pTrCc-
habıta predicti NUnNCI11 el buticularius supradictus cecedentes ad arhabıto inter pCI alıquod spacıum temporı1s ecreilo COlloqu10 alıquı
paulo post ad dominı nostrı domıiınorum predictorum cardına lıum
presencl1am redeuntes quandam cedulam nomiıine el 1Ce dietorum dominı
reg1s el C) COomıitıs, ambaxı1latam, PrO qua ad 1psum dominum nostrum
ah 1DSO comıte destinatı uerant, CUmM quıbusdam declarationibus CITcCa
am d) continentem ut dıcebant eidem domino NOSTro exhıbuerunt,
CU1US enoOorTr sequıltur sub 11S verbiıs: Peres saınt etc. IW1LE O1l D}}

a) bıs comıte Marchie über getilgtem prenominatis NUNCILULS Ul Cu buticulario
memorato un Rande

DEeET LDSOS NUNCLOS über der eıle
C) reglis el über der Zeıle
d) CL quibusdam ıllam mıiıt Verweisungszeichen Rande.
1) DIıe Blätter sınd eute ıIn der rıchtigen Folge gebunden, tıragen ber die alte

Foliierung, die VOT der richtigen OÖrdnung bestand
2) Die abweichende Orthographie 1st N1IC. angemerkt; S  &5

Protokaoll der Verhandlungen ım C(onsiıstorıum ber die Aussöhnung
der Vısconti mıt der Kirche.

1321 Maı
Orig. N otariatsurkunde auf Pergament, NSE$Er. Misec. /63, Die Stegel der

Kardindäle, die nach gleichzeitiger Aufschrift auf noch vorhandenen Presseln einst
darangehängt Tl, fehlen heute cks. DO.  - der Hand () Jo F321,
Cedula Regis franciae In negotio Matthei Vicecomuilis.

Anno dominı MO GGE° V1cesimopr1mo diıeque Vvicesimasecunda INneN-
S1IS Maıl indıctione ar pontificatus sanctissımı patrıs domiını nostrı
domını Johannıs dıyına provıdentla Papc XAAIL, presentia eiusdem
domiını nositirı PapDpc el reverendorum patrum dominorum Berengarıı
ep1SCOp1 Tusculanı, Symonis Prisce el Peitrı tıtulı Stephani ın Gelio-
monie Sancie Romane ecclesie vicecancellarıı, presbyterorum, el Arnaldı

Eustachi!i diaconı cardınalıum, PrO domiıino reg1s Fancıe el Navarre
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dominus Henricus domınus de Sullaco, buticularıus Francıe, et PLO
dom1ıno comıte Marchie domıinus (autherus de Gastellıone, filıus COLL-

tabulı Francie, Matheus de Irıa, marescallus Francıe, Johannes de
reblayo, mıilıtes, magiıster Andreas de Florencıa, utrıusque 1UT1S pro-
L eSSOT, CAaNONICUS GCenomanensıI1s, Petrus Remigl1l, 1PS1US Comıitıs COMN-

siliarıus, magıster Jacobus de Virtuto, diet1 Comıitiıs notarıus, domıinı
S5ancetus de BOoussayo, Herpınus Derquer11, mıilıtes, magister Petrus
Roderı1l, LemoviıcensIis CaNONICUS, dıctı comitıs cancellarıus, ad Romanam
curlam speclalıter ZunNC11 destinatı, nomine el 1Ce eorundem dominı
Philıppi reg1s Francıe el Navarre ei dominı Karoli comıiıtıs Marchıie,
rTalrıs Sul, tradıderunt quandam pargamen1]1 cedulam quosdam articulos
el declaratıones continentem, CU1US cedule tenor de verbo qad verbum
sequitur In hec verba: Peres saınt elic W1LEC 4') (ohne 10)

Quam siqu1dem edulam artıculos el declaratiıones Al ceiera un1-
el sıngula In 1CTA cedula scrıpta contenta dictus magiıster

Andreas eg1 In presentla omn1ıum predictorum. Post qUAIM lecturam
dictus domınus nOoster papa interrogavıt predictos NUunC10S, S1 1ps1 trade-
bant diıctam cedulam artıculos el declaratıones el cetiera unıversa el

sıngula In contenta el scr1ıpta, ıtem S1 1PS1 dıcebant predicta unıversa
C sıngula In dıcta cedula contentia Quorum quılıbe pCTr ordinem el
OINNES responderunt, quod S1IC. el quod ıta voleban consenti:ebant,
sicut 1ın dA1cta cedula continetur et 1C€e nomine diıctorum domiınorum
reg1s el cComıitıs.

In qu  IN testimonıum el ad uturam memorl1am 1300 Berengar1us
miseratione divina EPISCOPUS I1usculanus s1ıgıllum nostrum duximus
presentibus apponendum. Ü7 110S ymon tıtulı Prisce presbyter Car -

dinalıs sıgıllum NOSLrUmM presentibus apponı fecımus appendı Nos CI

Petrus tıtulı tephanı 1n Gel1iomonte presbyter cardınalıs Romane
ecclesıie vicecancellarıus sigıllum nostirum presentibus duximus n_.
dendum Nosque TNAaldus Eustachil diaconus cardınalıs presenites
ılLeras eCIMUSsS s1gıllı nostrı munımıne roborarı.

Protokoll ber die Überreichung der Artıkel Charles de la arche,
dıie seine Aussöhnung der Vıscontiı mıt der Kırche enthalten,
gelegentlıich der Intervention, die mıiıt seinem Bruder, dem
französischen Kön1g, zugunsten der Maiıländer Herren beim Papste
unternımmlt.

1521 Maı
nNnstr Misc. /65, apterms, fol 5 Entwurf l}
Postmodum VeTO, altera dıe, magiıster Andreas el eiITus Remig11

predict1 exhıbuerunt quandam edulam s1igıllıs SCU signet1s domınorum
Gauther11 marescallı ei Johannıs de Arreblavo mılıtum Petr1ı Remig11
sıgıllatam, 1ta am quod s1g1llum dıict] dominı Gautherıul eral post
verbum "envers OUuUS posıtum ın fine declaratıonıs septimı artıculı “)
el post alıqua q lıa sequebantur. Irıa au alıorum sıgılla erant pOost
otam scr1ıpturam ımpresa cedule supradicte *), CU1US quıidem cedule

noscıtur EsSSEC talıs Peres saınt etc IWLe Z nıt einigen ADb-
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weichungen. Am melsten weıcht Artıkel ab, der folgenden Oriliau
hat Salns 9 OUuS declaironns cest artıcle vrale obedience par
leurs TOCUTFCULS quı present sont vVvosire COUTT, par qutires SOU-
fisamment fiondez el OUS iacent reconsılıer, el quC POUL
du FroYV de monslieur de la Marche VOoOsire devot 1e7z OUS les voullıez
reCcevolr gracıeusement el faıre tele manılere, quil sapercevolent,
que leurs prleres leur qajent ualu CN VEIS OusSs

1) Der Entwurtf ist VO.  - der erstien Hand geschrıeben, aber mıiıt dem ächsten
Blatt, fol 3‚ wiıeder die zweite Hand A  1n,

ach der Abschriuft dieses Artıkels, der declaratıo, ıst vermerkt: In talıi [0CcCO
In 1C{ia cedula INALUS de Quatuor SIqUlis SUDETIUS nomıinalis.est ImMpressum

nier dem etzten Artıkel der Abschrift Ste wieder: ın talı [0C0O sunft IMPTrEeSSAa ıIn
eadem cedula trıa sigilla de predictis Quatuor sSuperius expressatis.

Anweilsung ber dıie Abfassung des Protokolls, daß eine Antwort des
Papstes dıe Prokuratoren eingefügt werden soll

1321 Maı
NSIEr. Misc. 763 tol 56 auf dem oberen Rande, In qUMnz verlöschter Schrift *)
Istum artıculum precedere ın ordine radıte cedule quatuor

S1gN1S sıgnate, de quıbus iuıt ment10: ‘]la amen dıe iunc quedam
sedula eie. et et1am lıa JUC interım actila iuerunt, videliıcet, qUOC
diet1 nuncC1ı vocatı uerunt domiıino papDa, l ın presentla domiını
Soliacı el domınorum predictorum cardınalıum domınus noster FeESPON-
dıt e1s, quod 1pse habebat de consıiılıo omn1um iratrum SUOÖLrUuN, quod
serıberet domiıino reg] el domıno arlio SIC quod deberent contentarı.
Lit ıbıdem ınter q lıa interrogavıt COS, S1 aberen mandatum ad hoc,
quod supplıcabant, el iunc 1ps1 exhıbuerunt, ut ıIn fine istıus quatern1
dic1ıtur, el pOost hec omn1la exhıbuerunt istam sedulam, de QUuUa fit hıc
mentI10 °), el quandam alıam de qua fit ment10 ıinira, Cu dieıtur
quentiI aqautem die etc.)

a) ber et an presentia mıiıt Verweisungszeichen.
1) Dem Sekretarıat der Vat. ıbl habe ich für gütlge Erlaubnis ZU  j enutzung

ihrer Quarzlampe ZUuU danken, wodurch die Entzifferung wesentlich erleichtert wurde.
2) Vgl 213, Protokaoll über dıe Überreichung der Bittschrift, subsequenter vETO,

die altera uUuUSW.
3) Vgl 214, Protokaoll über die Überreichung der Artıkel arls
4) Vgl 213 (wie Anm. 20

Protokall ber eine Kommissionsitzung zur eratung der Aus-
söhnungsverhandlungen mıt den Visconti.

1321 unı
Instr Misc. /65, Papierms., fol unten, ıIn GQGUanız verlöschter Schrift, ÖN die

letzte Reihe uch unter der Quarzlampe Nur noch wenige Orte erkennen läßt.
Demum qutem prefatus sanctissımus cCommıssıt (!) reverendis

patrıbus dominıiıs Berengar10 Tusculano ePISCOPO, Symonı Prisce,



FRIEDRICH OCK216

Piıetro Stephanı 1n Gel1ıomonte, Romane ecclesıe vicecancellarıo,
presbyterıs et Bertrando aqarıe 1n qu1lro dyacono cardınalıbus, quod
vocaren COTalll prefatos NUunNC10S, COSQUC audırent S  ,
QUALL asserebant. habere, ıllamque vıderent el audırent el coplam
aberen potestatıs ei1usdem SUu torma publıca el eidem domıno nOsSTro

papc refierrent. Quı1 dominı cardınales vocaverunt NunC1OS supradıctos
el venire tecerunt In O0OMO prefati dominı Tusculanı dıe Mer-
CUr1L, JUC tuıt tercıa die mensI1ıs lunıl, pontificatus eiusdem dominı nostrı
papc A4NMNO (1321) vıid marescallum Francıe, Johannem de Arreblayo
muilıtes, um Remuigı1 el magıstrum Andream de Florencıaa. quıbus
NUnNCIIS prefatı dominı cardınales petierunt, quod ostenderent potestatem,
QUaL aberen el procuratıonem SUaN, el cCoplam de facerent SUu. torma
publıca, quı1a 1ps1ı paratı eran ecOsSs ılla audıre el dictam cCoplam
recıpere el domiıino NnNOSTrO prefato refferre, ul delıberare possel 1ıdem
dominus nostier papa, quıd poterat Tacere CU. NUnNnCIIS memoratıs, qula

hoc prefato domıno nNOSTTO potestate: abeban et specıale INall-

datum umlaxa qu1 Nnunc1ıı |neC pote |statem egerun NeC cCoplam
fec|erunt NC ıllam osten |derunt, lıcet verbo dixıssent, quod coplam Tacere
1ps1ı NO  - |voluissent| pCr predictos cardınales, qula eOSs miss1s|?|

1B : ı9 P ıO 1C€ecogno |scent el 1ps1] pPrO afiuerunt quı1dam
instrumentem SUUILL exhıbentes ıbıdem

Robert DO  s Neapel quittiert ber eın DVO aps empfangenes Dar-
en auf die Zehnten VvO.  — Florenen als Subsidiuum für dıe Aus-
übung des Vicarıats ıIn Tuscıen und ıIn der Lombarde:

Dat. Avıgnon, 1320 Juliı
Ort19g. Perg. (vom Siegel 1101 noch die hbreite Pressel vorhanden), Vat. Ich

AÄArm 449, vgl /

oDertLus del gracla TCX Jerusalem el Sicılıe, ducatus Apulıe
princıpatus apue, Provincie el Forcalquer1| ediımontis Qu1S-
que tenetur debıto agNOSCCIC bonam 1dem, set ad ıd potius cCenseiur
regalıs excellentıa oblıgata. Lit 1deo testimon10 presentium lıtterarum
universiıs aCIMUS manıfestum, el certla sc1ıentla rofitemur malestatem
nostram realı numeratione, integro ıberalı MULUO receplsse SAaLNlCc-

1sSsımo In Christo el domino nOSTro domiıino Johanne Sacrosancte
el unıversalıs eccles1ie SUIMIMNMO pontifice decem miılıa florenorum urı onı
el lıgittımı ponderı1s cunel Florencie nobıs lıberalıter mutuante ın sub-
sıdıum vicarlatus ın partıbus Tuscıe el Lombardıe cıvıtate anue elusque
1STTICIU terrıs el locis ecclesie penıtus except1s PCT sanctissımum In
Christo domiınum dominum Glementem pontificem
elıcıs recordationıs culminı NOsSTIro CONCESSI, el prefatı domiıinı nostrı
domiıinı Johannıs confirmacıonIis el approbationis munımıne roboratı
exolvendorum 1psı domıno nNOSTro de decimıs 1cie sedis munificıiencla
pCI 1pPSum excellentie nosire gratiose CONCESSIS In subsıdium vicarlatus
prefatı ad honorem S. matrıs ecclesıe devotorum 1PS1US In partıbus
memoratıs, prou ıttere apostolice CONCessioNISs dicetarum decımarum
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F10S1US continent l declarant eXpressım, el delıberato proposito el consulto
concedentes, quod prefatus dominus noster SUINIMNUS pontifex 1C1a decem
mıiılıa florenorum U:  Q alıls pecunıe quantıtatibus PCT prefatum
domiınum nostrum SUIMNINUIN pontificem nobıs mutuatıs el am PCI NOS

UUa per procuraltores nNOSTros s1b1ı lıtteratorıe vel qlıas oblıgatis deducere
el retinere, sıbıque solvere possıt de decımıs memoratıs; promuittentes In
verbo regle malestatıs 980 nobıs nostrısque SUcCCessorıbus el heredibus
quıiıbuscumque predictam deductionem retentionem el soluctionem d1c-
orum decem mılıum florenorum alıarum prem1ssarum pecunie qQUAN-
ıtatum de decımiıs supradıctis 10S gralas ratas iirmas Al iIirrevocabıles pCI -

habıturos nichilque NS dicturos tacturos vel procuraturos tacıte vel
directo vel PCI oblıqguum vel 110 QUOQUO MO0dOo, qUOMINUS PIC-

dıcta omn1]la el sıngula i1uxta prem1ssorum ser1em valıdam obtineant
roboris firmıtatem, ]la Oomn1]1la vallantes el promittentes SUu cautelıs
clausulis el solemniıtatıbus oportunı1s. In JUOTUM omnıum testimon1um

uberiorem securıtatem imposterum presenites ılteras Nerı el pendentiı
maıestatıs nosire s1g1ıllo 1USSImus Comuni1rl. atum Avınlıone pCr magı1-
STITUMmM Matheum Fılmarınum de eapolı *), 1Ur1Ss utr1usque professorem,
locumtenentem prothonotarı1ı regnı Sicılıe, dilectum consıl1ıarıum famı-
l1arem el fidelem nostirum Anno domını CN dıe V1cesimo mensI1ıs
ulıul, tertıe indıction1s, NOSTIFrOTUM ANNO duodecımo *).

1) Der Name, ın anderer, fMüchtiger Schrift, ist eigenhändig.
2) lRechts auf Bug R[egistralta.

Protokaoll ber den Empfang DVDO  > Florenen durch Kaynaldus
de Koceyo un Angelus dea thesaurarıl und Prokuratoren Roberts
DO  - Neapel, In egenwar des päpstlichen uUd1Lors und anderer Zeugen.

Dat Avıgnon 1320 Julı DE
N otar. NSTrL. mıit Siegel des Auditors Pressel, Vat. rıch Arm. 462, vgl

Auf der Rückseite Spuren eines roften, eckigen Signets.,
11

Robert DO Neapel quittiert eın DO aps empfangenes Darlehen
auf dıie Zehnten DVO  - 10.000 Florenen als Subsidium rür die usübung
des Vıcarıalts ıIn Tuscıen und In der mbardel

Dat Avıgnon 1320 Sept
Örig. Perg mit zerbrochenem fhronsiegel Roberts gelb-roten Schnüren, Vat.

rch Arm. 456, vgl Der erxt ist WILE Links auf dem
Bug Registrata In cancellaria et CHMNES prothonotarium et eham In CAMEeTA.

Robert VDON Neapel stellt eine ausführlichere ulltung als 11 ber
dieselbe Summe DVDO.  > Florenen Au  ®

Dat. Avignon 1320 Sept
Örig. Perg. mıf kleinem Fragment des Thronsiegels breiter Pressel, Vat rch

Arm 459, vgl Mollat
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ODerLius etc. WI1IE bis SUININO pontifice, titradentibus numerantıbus
el Liıberantıbus dominıs del gracıla eP1ISCODO Massıliens1 Camerarıo0 el
Ademarıo Amelıil thesaurarıo eiıusdem domiını nostrı summ 1ı pontific1s
lıberalıter mutluanie decem miılıa florenorum ONnl et purı aurIl, ıustı et
rTe ponderıs cunel Florencıe PCT aynaldı de Kocceyo consıllarıl

Angeliı de Melftia thesaurarıorum tamılıarıum NnNOsSIrorum procuratorum
el speclalıum Nunclorum NOSLTOoTEemM ad hoc In subsidium vicarlatus In PDar -
tıbus Tuscıe el Lombardıe cıvıtate Janue elusque distriıctu terrıs
etc hbıs quantıtatıbus PCT prefatos domınum nostrum SUMMINUIN ponti-
ficem SCUH cCamerarıum thesaurarıum etc W1LeE bıs roborıs
miıtatem, ratılicantes nıchı lominus abundantı oblıgacıone pro-
mi1issıone interpositas nomıne el de mandato nNOSTIro PCT dıictos pFrOCUTra-
OTres nNOSTrOS de predictis decem mılıbus fllorenorum apud dictos Came-
rarıum el thesaurarıum nomıne diet1 dominı nostrı SsSumm 1ı pontificıs
recıplentes, In instrumento puplıco inde coniecto pCI Nıcolal
notarıl, Guillelmi de Buclano puplıci apostolıca ımperI1lalı auctorıtate
notarıı sub S1g11l0 audıtor1s Camere dıctı domını papc el SUL dato 1€1
Vicesim1prımı mensI1is eptembrıs NO natıvıtate domiını miıllesımo
trecentesıimo V1icesımo indıctione SerlosS1IUSs continentur, reservalo
Curıe nomiıne, quod S1 temporı1s ınvenlantur, lıe recogNn1C1oN1s
ıttere nOostre Tacte SU. dato annı domiını millesımı trecentesim1ı Vvicesimı
el 1€1 octavodecımı eiusdem mensıs eptembrıs dicte quarte ind1ıc-
tıon1ıs de predicta quantıtate pecunıe PrOÖ CAassıs nullıs el inıtıis abeantur,
sel presentes NUum habeant el Vlgore. In elc. W1e -

1) Links auf Bug K/egistrajta ın cancellaria et Il prothonotarium,

Protokaoll ber den Empfang vON Florenen uUurc. Raynaldus
de KOoceyo und Angelus de A, thesaurarlı un Prokuratoren Roberts
DVO  z Neapel, In egenwar des päpstlichen UAdLLIOFS un anderer Zeugen.

Dat Avignon 1320 Sept
N otar Instr. mıit Siegel des Auditors Pressel, Vat rch Arm 461,

vgl ol  v at Auf der Rückseite Spuren eines roten, eckigen Signets, das In
der Mitte noch einen Schild sichtbar ıwyerden Läßt,

Robert DO  S Neapel stellt eine Quittung ber eın DO aps: empfan-
Darlehen DO  s 6.5  S Florenen Au  ®

Dat Avıgnon 1321 Juni
ÖOrig. Perg (vom Stiegel Ur noch die Pressel vorhanden), Vat. rch Arm.

460, vgl mıt falschem Aalım
oDerLIus eic. W1Le Quisque tenetur eic Et 1deo testimon10 PFC-

sentium lıtterarum otum Tacımus uniıversis el cerla scl1encCl1a profi-
emMur maıestatem nostram realı numeratione el ntegro ıDeralı IMULUO
receplsse sanctissımo ın Christon el domiıino NOSTTO domino Johanne
SacCcrosancie unıversalıs ecclesıe SUININO pontifice tiradentibus uUume-
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rantıbus el lıberantibus ıIn CGChristo de1l gracla ePISCODO Massı-
lıens1, camerar10, el Ademarıo thesaurarıo 1PS1US dominı nostrı Summ1
pontificıs nomıne ei1usdem domiını nostrı PCT aynaldı de KRocceyo
consılıarıl el Angelı de Melha thesaurarıorum el famılıarıum NOSLTOrTUM
procuratorum et speclalıum Nunc1o0orumM ad hoc florenorum urı sexmiılıa
quingentos 1n boniıs el Jectis florenıs Qurı legıttimi ponder1s el ecunel
Florentinı nobıs lıberalıter muluanie, promuittentes In verbo regıe male-
statıs pro nobiıs nostr1sque SucCcCcessorıbus el ere  us quıiıbuscumque
recepclonem habıc1ionem dıcetorum florenorum QuUrı sexmılıum qu1in-
gentorum el oblıgacıones quaslıbet | S predictos thesaurarıo0s el U -
raltlores NOSTrOS nomıne nNOsSLiro factas, abentes ad hoc plenarıam potle-
statem, In ıLtierıs procuratıion1s sub maılestatıs nostre s1ıgıllo els
datıs de eadem quantıtate plenıus continetur, gralas ratlas iirmas el
irrevocabiıles aDıturos, nıchilque Conira predictum vel PIC-
m1lıssorum alıquod NS dıcturos facturos vel procuraturos tacıte ve|l

directo vel pPCI oblıqum vel a 110 uU0quomOdo restituere
eddere solvere el 1NUINETATIC integraliter el perfecte predicto domino
NOSTITO pontificı SCUH e1IUsS aud (!) eiusdem ecclesıie Camerarlılo vel
thesaurarıo ad voluntatem el beneplacıtum prefatı domiını nostrı
vel dicetorum Camerarıl el thesaurarıl, quı U1llC sunt vel pPro tempore
uerıint, oblıgantes nıchılominus proinde NOSs predictos heredes el SUCCCS-

nOosSIrOs CENSUS re:  1LUS el proventus el sıngulos regnı
nostrı Sıicılie el comıtatuum Provıncıe el Forcalquerı11 predictorum, val-
lantes et1am el promıittentes predicta Omn1]la SUu cautelıs clausulıs et
sollempnıtatiıbus oportunıs. Volumus Insuper el declaramus, quod PrC-
1cla pecunıl1a YUC, sicut proedicıtur recepla est PET predictos thesaurarıo0s
el procura{iores NOsSTIros presencıum NN intellıgatur alıquatenus
duplıcata. In testimonı1um eltc.

Dat Avinione (wie mıt eigenhändıgem Namen des atheus
ANNO domiını GX dıe eNSIS Junil, indıction1s,
FreSNOoUM NnNOostrorum NNO terc10dec1ımo Ä

iy Links auf Bug R(egistra)ta ıIn cancellar(ia) et N prothonotar(ium).

Protokaoll ber den Empfang der 6.500 Florenen durch die beiden
enanniten Prokuratoren.

Dat Aviıgnon 1321 unı
OTLAQGFL. NSIL. mit Siegel des Auditors Pressel, Vat. rch Arm 463,

vgl a f Inseriert ist uch die Ernennung der Prokuratoren durch
Robert dat 1321 mı Das Siqgnet auf der Rückseite (vgl. un 15) ist
abgekratzt.

ANHANG 11

Die handschriıftliche Überlieferung der sogenannten Bulle Ne
pretereal.

DIe einz1ıge zeitgenössische Überlıeferung ist 1m Staatsarchiıv
Florenz, Dıplomatıco Appendice 1(0)  3 r 11 fol U'/r, v vorhanden:
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danach schliec. gedruckt (0)81 ımmer Nn Eıne Urkunde des
Papstes Johann XXNILI VO re 1317: 1ÖG XIV (1893) 330—334 ach
gütlger Miıtteilung des Direktors des Staatsarchivs, Herrn Dr d,
dem ich Tür manche lıebenswürdıge uskun sroßem ank Ver-

pflichte bın, diıeses zweilsellig eSC.  J1ebene Pergamentblatt A4Uus
dem Archiıvı1o r1formag10n1, AaUSs dem en Kommunalarchiıv
VO  e Florenz Wıe es dorthıin gekommen ist, 1äßt sıch leiıder N1C. mehr
teststellen uch dıe Schrift sagt nıchts Kındeutiges ber den rsprung
AaUS: s ıst dıe typısche iıtalıenısche K  zlieischrıtf mıt französischem
Kınschlag, w1e€e sS1e In Neapel, der Kurıie un: auch SONS Anfang
des hrhunderts iinden ıst 0oOmı1 ste. der Annahme nıchts
1m Wege, daß In dıeser Abschrilt der Entwurf Roberts vorlıegt, den
dem beireundeten Florenz übermuittelte

11 Jlie Abschriften späterer Zeıt gehen exilc. qufi diese opıe
zurück. DiIie Abschriften des Vatikanıschen Archıvs a) Principi 14a

des Jahrhunderts) fol 486 (neu 502); b) Misc. Arm X I 78,
tol 39, worın dıe eine besondere Lage VOoO  - Papıerblättern bıldet
(nach eiıner schwer lesbaren Randnotiz außert 1580 eın Audıtor olae
Lancilotto seınen Zweifel der Echtheit); C) Arm (ebenfalls
16. Jahrhunder tfol OUlv 1lle reı Handschritften sınd VOon Rıezler,
Vat en 1637 benutzt, auch der TUuC geht auf eine
dieser Koplen zurück. Florenz: a) Bıbl Naz IL, 495, IL,

vgl Il 1, Inventarıo Xl 70£.; TUC. L, ber -
baır Archiıv 109 113 un Aus Aviıgnon 42; b) Staatsarchiv Florenz,
arie Strozzlane, Seriıe ılza tol un filza 47 4.7 tol 158, vgl Inven-
tarıo (1884) 250) 261



Die Anfänge der Bruderschaft d Deutschen
Campo Santo In Rom

Von arl August
Die Bemühungen die Kriforschung der Anfänge

der Bruderschaf{ft ampo Santo en ebensoweni1g W1€ die Unter-
suchungen VO d, seinem Nachfolger 1mMm mte des Rektors,
das Dunkel gelichtet, das ber der Entstehung dıeser ıftung lıegt
Kine endgültige Darstellung wırd INa  - uch erst geben können, wWeNl

die Arbeıiıten Repertor1ıum Germanıcum, die systematisch alle
autf Deutschland bezüglichen Dokumente des Vatikanischen Archıvs
verzeichnen, IUr die Zeıt dıe des Jahrhunderts ZU

Abschluß gelangt Sind. Es ist daher nıcht meıne Absıcht, jetz schon
diese rage erneut prüfen, sondern 1C. beschränke mich ler
darauf, die untien abgedruckte Urkunde wiederzugeben un ın kurzer
Kinführung die wichtigsten Ergebnisse hervorzuheben, wobe!l dıe
volle Auswertung erst ın anderem Zusammenhang untier Heran-
zıehung etwa och auftauchender Dokumente erfolgen kann; ebenso
bedürfen die topographischen Angaben der bisher schon bekannten
Stücke W1e€e uch des ler veröffentlichten Textes och einer fach-
männıschen Untersuchung.

Für die Gründungsgeschichte der Bruderschaft hat e W &> q |
alles zusammengelragen, W as irgendwie VO  — Bedeutung seın
schien; es sınd ber 1Ur die spärlichen Angaben In den beiläufigen
Erwähnungen der beıden Suppliken VO  —_ 1455 un 1466 die ıhm un
allen anderen, dıe sıch damıt beschäftigten, ZULC Verfügung standen e)
Die Gründung verlegte INa  a} mıt eCc In das Jubeljahr 1450, WEl

1) A—nton De W aal, Der Campo antilo der Deutschen Rom 1896 46—55.
Paul Marıa e N, Cartularıum veius Campı Sanctı Teutonicorum de Trbe
Römische Quartalschrift, Supplementheft XVI 1908]|) Emmerich Davıd, ber-
reste des vatikanıschen TIrıkliniums LeOos I11 1m Campo an(to: Römische Quartal-
schrift XXI 1924 139 —150 C, Vorgeschichte und Geschichte des Priester-
kollegiums Campo anto, Römische Quartalschrift

2) N, Cartularıum NrT. IX:; Nr 111
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uch W aal och ein1ıge Jahre irüher hinaufgehen möchte.
Das 1er abgedruckte Dokument ann unlls etwas weıter führen;
ist eın Notarıatsınstrument auf Pergament un befindet sıch 1mM
Hauptstaatsarchıv 1ın München Haus- un Familiensachen, kirch-
lıche Generalgegenstände, Faszıkel °) Ausgestellt ist das Instrument
1n Rom 1m GCampo Santo bel St eier, 1454 Dezember 29,
mehreren Kxemplaren für die eINganNgs un Schluß aufgeführten
Fmpfänger. Wır haben hne Zweifel mıiıt dem 1n der bekannten
Supplık des Johannes Lichtenfelser AUS Lichtenfiels genannten
„publicum instrumentum “ LuUn, wW1e€e uch AaUus UNsSeTer Urkunde
eine el VO  - textliıchen Formulierungen 1n die erwähnte Supplik
und uch 1ın die VO Tre 1466 übergegangen sind A Die Urkunde,
In der umständlichen un Jangatmiıgen Fassung der Notarı1ats-
instrumente geschrieben, zertfällt der Anlage ach In wel Teıle (von
mMI1r mıt L, I1 bezeichnet); eine Jange historische Kinleitung mıt wiıich-
t1gen Nachrichten un eine notarielle Festlegung der erweıterten
Statuten der Satzungen.

Schon der Anfang bringt uUu11ls endlich den vollen Namen des
oit genannten „Fridericus Alamanus’, es ist Frıdericus rıd de
Meydenburga In Janger Darstellung wırd se1ın Verdienst den
Friedhof be]l St. Peter gerühmt: VO den Kanonikern erhält Z7WEEeI1-
mal eine Wohnung zugewlesen un zahlt dafür a dieselben un

das Hospital je einen Dukaten. Lange Jahre versjeht das Amt
des Totengräbers un soll 1m Jubeljahr 1450 eine Sahz erstaunliche
und unmöglıch erscheinende enge VO  —_ Leichen hestattet haben
Bedeutsam ist se1ın unermüdliches Wiıirken die Wiederherstellung
un würdige Ausschmückung der ‚ecclesıa secunda , In der InNna  S

ach dıe Überreste des VO  — Leo 111 errichteten Irıkliniıums

erblicken  WEn dar{i

3) Die Kenntnis und die Photographie der Urkunde verdanke ich Herrn TOl.
Dr. k, der seinerseıts VO. Herrn Staatsarchivrat Dr. 1n München
darauf aufmerksam gemacht wurde. Herrn Dr. Puchner bın ich füur die ber:
assung der Urkunde wıe  S auch für liebenswürdige Auskünfte ank verpflichtet.
ach seiner Mitteilung 1äßt sıich die Herkunit des Dokumentes vorderhand nicht
ermitteln.

4) o rien, Gartularıum 1 9 Zeile Vgl untien 225, Zeile mıiıt
Sa arte n‚ Cartularıum f Zeıle 5’ unten 226, Zeıle 4 9 mıiıt Cartularıum 2 9

Zeıle 17 uıunten 229, Zeıle 8’ mıt Cartularıum 24, Zeile
5) Auf Einzelnachweise den ın der Urkunde genannten Personen kann hiıer

verzichtet werden, weıl In Kurze das Repertorıum Germanıcum für Nikolaus dar-
ber erschöpfend uskun: geben wıird

6) Davıd, X XI 1924 145 f
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DIie Annahme VO  - M, „daß dieser Friıdericus
Alamanus der eigentliche Urheber des deutschen (1emeinschalits-

beı St Peter ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts SCWESCH
ist‘”‘, erhält durch die vorliegende Erzählung eine volle Bestätigung
Denn se1ın Beispiel tiührte einem Zusammenschlu der deutschen
Kurlalen un der 1m Borgo un St Peter herum ansässıgen
deutschen Landsleute. Johannes Goldener WAar sodann, der die
Organısation In Form der Bruderschaft durchführte, ach uUuNseTrelll
Dokument ohl 1m Jubeljahr 1450 Als wichtigster Ertrag der
SaANZCN Urkunde 111 M1r jedoch erscheınen, daß WIT 1U die Namen
der Mitbegründer kennen lernen.

Der Zweck der Bruderschaft ist VO  - Anfang eın doppelter,
WI1Ie schon der Name besagtl: /raternitas CHhristifidelium anımarum
SCHu GChristianorum, einmal also eine Armenseelenbruder-
schait, ann ber uch eine Vereinigung mıt karıtativer Absicht,
WI1e heißt, ZUTF Unterhaltung eines Hospitals (ecclesia predicta SC  S

alıquod hospitale). Es Lolgen annn die ersten Satzungen mıt den
Bestimmungen ber die Anstellung VO Armen mıt Gebetsver-
pflichtung, un ber die Wahl VO  — Vorstehern (pro reqgimine).
Hıer wird uch der Postulation des Johannes Lichten{ielser ZU

Kaplan der Bruderschaft Erwähnung an, außerdem wiıird die An-
stellung eiInNes deutschen Predigers iür dıe deutsche Kolonie
erortert Das ist der wesentliche Inhalt des ersten, hıstorıschen
Teıles.

Was dıe Abfassung des umfangreichen Schriftstückes VOCI-

anlaßte, ist 1mM zweıten, IUr uns wenI1ger bedeutsamen eıl ausgeführt:
die Bestellung des Fridericus rıd Z Kollektor un Kustos, un
die Wahl VO  - zehn namentlich genannten Kämmerern un: Kustoden.
Es werden weıterhin Krgänzungen den bisher Sanz allgemein g-
haltenen Statuten gegeben; die Bestimmungen regeln dıe Aufnahme
der Mitglieder, ihre Teilnahme den uten Werken un Früchten
der Bruderschaft, den Gottesdienst un das Gebet für die Seelen-
ruhe der Gründer un die Almosenausteilung VO  = den Einkünften.
uch auf die Bestimmungen werden die Brüder vereldigt, un:
die eingangs Genannten, 1n denen WIT die Veranlasser der
OÖrdnungen sehen dürfen, erhalten Notarlatsinstrumente.

Eın Vergleich der ordınationes un statutarıschen Bestimmungen
uUuNnserer Urkunde mıiıt den bisher bekannten ıIn lateinischer un

7) Baumgarten, Cartularıum XI
Vgl die Postulation beı rie n7 Cartularium Nr
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deutscher Fassung vorliegenden atutien der Bruderschaft ergibt,
daß diese Statuten doch jJünger sind, als INa  a aANSCNOIMMLEN hat, un:
daß S1@e der zweıten Häl{ite des Jahrhunderts zugewlesen werden
mMussen 9 die ursprünglichen SaNnz schlichten un mehr relig1ös als
juristisch gehaltenen Ordnungen SIınd 1n dıe spätere Fassung SINN-
gemä übernommen worden *).

SO bringt uns das Münchner Notarlatsınstrument neben den
Namen der (Gıründer uUuNseTrer Bruderschaflft die alteste Form ihrer
Satzungen un verdient deshalb dieser Stelle den vollen ext-
abdruck.

In nomıne sancie el individue Trinitatis, 41IDEeCN
Anno natıivıtate dominı miıllesimo quadringentesimo qU1INquUa -

gesimo quıinto, pontificatus sanctiıssımı In Christo patrıs el domiını nostrı
dominı Nıcolal dıyına provıdentlia papc quintı NNO OCLaVO, indıctione
secunda, dıe eCIO dominıca vicesiıma OoOnNna mensıs decembriıs, ın mel
notarıl publıcı estium inirascrı1ptorum qad hoc speclalıter VOCAaLoOorum
el rogalorum presentia personalıter constitutl, provıdı 151 magister
Petrus 1C. laycus Maguntine d1i0ces1is serator dominı nostrı sanctissımı
prefatı, mas Bartholomeus Dınstman, la1icus Herbipolensıs, el Johannes
Lichtenfielser de Lichtenf{fels, cleriıcus Bambergensıs diocesı1s, el plures
111 inirascrıptı qsseruerunt: qualiter Fridericus AT de Meydenburga,
tumulator ın Sancio apud anctum um qalme urbıs, ad pletatıs

SCHIDEI COL habernis CArNeUuIN el 19(6)  e} lapıdeum multas
debil1ium infirmorum et1am peregrinorum theotonice nationıs
m1ser1as el ıIn 1€eSs aspexıt speclalıterque qlıa SUC natıon1ıs
abhorrenda Del utlu consıderans Frıdericus predictus hulus mundı
transıtor1a et caduca ad celesti1a Cuplens otidie el lugiter Commultlare
vıltam SUamn el onNna SU. SCHIPCI ad cultum divyvinum CUu LOTO cordl1s
affectu, sıcut olım dictus Frıdericus ervore devotionıs ad
Romanam curl1am presentavıt, ut ibıdem Deo qaltıssımo melıior1 modo QUO
potuit um el pro tempore SUC ıte per tamuları desideravıt, el
ad domınum Laurentium Sanctı pıe memorIle, tunc temporı1s guberna-
orem basılıce PrINC1pIS apostiolorum el campı sanctı accessıt, etl stancıam
S1Vve habıtaculum aD eodem domıno Laurentio petut, sıbıque SUUIN pro-
posıtum eXDOSULL; dıicetus eTIrO dominus Laurentius eiıdem Friıderico ıbenti
aN1mMO quandam stancı1am SIve habıtaculum iunc el pPrFO tempore SUC ıte
In 1CIO Ssancio concessıt. Extunc supradıctus Fridericus UuUNnNUuUuIL

9) I Cartularıum
10) aumgarten, Cartularıum 121—126 die eutsche Fassung der

atuten, 127—133 die lateinısche Fassung. Aus uULNseIer Urkunde stammen die

Bestimmungen über die ekioren Nr. hbeıder Fassungen; über die Bruder:-
schafiftsmesse 1ler W ochentagen Nr. beider Fassungen; uüber dıe Verlesung
der Namen der Verstorbenen Allerseelen und den OQuatembertagen NrT.

über die ewl1ge ampe Nrdeutsche Fassung, Nr. lateinische Fassung;
lateinısche Fassung
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ducatum ecclesie sanctı Petrı el a lıum ducatum antıquo hospitalı Campı
sanctı solvıt, ubı iunc temporI1s quedam theotonica mulıer magistra
habıtavıt, el nullus umulatior In 1C10 Sancio affult, el dicetus
Frıdericus SCDC viıdebat, quod defuncti homines CU.
difficultate V1X sepelır1. Tunc dictus Friıdericus consıderans
quod asSCI SaAancius el preti0 UJUO Christus vendıtus iıdem ager emptus
xistıt el eundem vendere 1 ıcet, el celiere natıones oificium
huılusmodı tumulatoris pro pauper1ıbus defunctis gratis voluerunt,
extiunc supradictus Fridericus defunctos gratıs sepelıirı es1-
deravıt el ecıt:; qula olım secretissımus cubıicularıius dominus Arsenlius
pıe memoOrTIEe tempore domiını Fugenl pPaDe SCUH de mandato
1pS1US dıct1 domnı papc Kugeni1l e1ıdem tumulatorı qa lıam stancıam SCHu
domum construxıt, Al DUTIC lıbere PTLO tempore SUC ıte edıt, el qula
multıs el vVarıls laudabılıbus honestissımıs oper1ıbus dictus tumulator

devotionis repertus exIistit; el precıpue secundam eccles1iam eale
Marıe glor10se VIrgINIS ıIn 1C1I0O SANCIO Cu adıutor10 alıorum
theotonıcorum ın quıbusdam locıs CUu IL1UIO el reparavıt, duo
altarıa erexıt el pavımentum pCT totam eccles1iam construxı1t, et precıpue
eandem desertam ecclesiam quası locum onustum el pessime utosum
sıne lanuls el In multıs locıs apertam reparavıt. Lit dicetus Friıdericus
tumulator eXpenNsIS SUls Propr11S SCINDEI defunctos gratıs
ıbenti aNnımo el plus UUa quatuordecım el ın ANNO ubıleo irıa
miıllıa el quingenta COr DOTa defunctorum sepelıvıt el CUu. luyvamıne alıorum
theoton1ıcorum bis dietam ecclesiam l ın quıbusdam locıs rCcDA-
ravıt, el locum habıtationıs PIO venerabiılı Sacramento ec1 sıbıque 11NO11-
stranc1ıam argenteam preparavıt, ubı pr1us ın q lıa prima eccles1a ın
plumbeo tabernaculo eral, el altare beate Mariıe glor1ose VIrginıs
pulchre ordınavıt CU. plctur1s abulis, el Pro ceterıs laboriıbus
cCentium el quinque ve]l CIrca ducatos el totalıter SUamn p  m CXDO-
sult, YQUOS CUu. SUua paupertalte el labore aCqulsıvılt.

Hoc aqudıentes ceter1 nationıs theotonıce honorabiıles el disereti 1rı
inirascr1pti famılıares continul cCommensales el servıtores ın palatıo aDO-
stolıco, In urgo SCUH 1n platea basılıce PrINCIPIS apostolorum el ın hac
alma rbe prefata habıtantes, inv1cem contraxerunt congregarunt
Uu1C operı p10 Tmer1ıtorıum sufiragantes, inter QUOS erat NUSs nomiıine
Johannes CUu ceter1s theotonicıs Traclians consulendo, ut inter eOS q l1-
JUaM iIraternıtatem suscıtarent, pCI UUa eccles1a predıicta SCUH alıquod
hospitale ad Del audem futurıs empor1ıbus ene possel relevarı el susten-
tarı PrOo pauper1ıbus el infirmiıs natıonıs theotonice ad OSDI-
talıtatıs, recreationIis necessıtatıs confluentibus.

odemque dıe congregatıs, convocatıs el rogatıs plurıbus theotonicis
habıtantibus 1n 1CIO palatıo apostolice, famılıarıbus continuls COIMMINECN-
alıbus prefatı domiını nostrı sanct1ssıml, el ın hac qlma urbe prefata
ad predictum Cam p um sanctium SUCQUC tam omnıbus el sıingulıs ad
Christi laudem el anımarum alutem perpeluam declaratur, el S1C.
Salvatoris domiını nostrı esu Christi gratia el 1PS1US aqamarıssıme pass1ıon1s
memor1a medıante fIraternitas Christifidel1ium anımarum SCUu

Christianorum inchoata SCUu ncepta est el nomınarunt el S1IC.
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fiominari voluerunt ad hulusmodiı fraternıtatis inchoandam el firmandam
tunc temporı1s inter ecOSs communıtas Theotonıcorum, predicti el inira-
scr1ıptı tredecım 1rı vıdelıcet: Fridericus Frıd de Meydenburga, mas
Petrus Liecht, mas Bartholomeus Dınstman, domınus Jacobus Medzbor,
gubernator hospıtalıs Bohemorum 1ın preifata urbe, mas Conradus Wiıl-
bolt, carnılex prefatı dominı nostrı PAaPpC, dominus Heinricus de Roest-
houen, reCcClior capelle eagte Mariıe VIrgınıs de v1inels, clericus LeodiensIis
diocesIıs famıhlarıs ın palatıo apostolico, dominus Petrus Eustachi 1Cca-
r1uUs Ramelsloensis Leodiensis d10Ces1s, famılılarıs continuus commensalıs
prefatı dominı nostrı el dominus TNOICdUS Hyelmen, scolastıcus ] henensıs,
tfamıllarıs continuus commensalıs prefatı domiını nostrı sSanct1ssıml, Petrus
Loe{filer el Nicolaus Heydenreıich lalcı In platea PrINCIPIS apostolorum
cCommorantes, Dıttericus Vogelgesang, laıcus CamiinensIıs diocesI1s, ohHNan-
NESs Prewss 1n burgo el Johannes Lichtenfielser de Lichtenfiels, clerıcus
Bambergensıs 10CeSsISs predict! solempn1 1uramento tacto PCI
In amplexarun pPCI oscula Vvoverun promiserunt l NUuSs

qalterı vovıt el promuisıt, coniratres secundum COTUIM el u._
ium Iraternıtate predicta conficıendum, CU. facultatıbus contrı-
buendis eccles1iam predictam SCUu alıquod hospıitale resEIE, gubernare,
manutenere el sustentare pCer coniratres elselıgendos
regl]l, gubernarl, manutener1ı el facere sustentarı ı.

Tunc 1ps1 ervore devotionıs QCCEeENsI 1cie fraternitatis In Christı
nomiıne eorundem In hac Ima rbe prefata iın sancio predicte
secunde ecclesıe beate Marıe glor10se VIrginıs ad perpetluam rel memor1l1am
Theotonicorum peregrinorum alıorum, QUOTFUM COrpOr«a In Christo Jesu
domıno NOSTITO iıbıdem In erra sanctla el benedicta requıiescunt sepulta
ex1istunt, pro adıutor10 el spiritualı consolatione omn1ıum Christifidelium
anımarum defunctorum salute, ut de 1psarum pen1s el de profundo Jacu
infernı cıt1us lıberentur el malor1 glor1a merıtorum augmentatıone
CUu beatıs perIrul possint, quod disereti Irı 1cie fraterniıtatis eOLON1-

peregrinorum iunc exıstentes, um consıderantes In hac va
lacerımarum plurımorum Christihdelium rTatrum peregrinorum perıcula
in marı, aquıs, sılvıs, V1S, plateıs el terrıs sıne conifessione el vilatıco,
sciliıcet venerabiıli sacramento COTrDOFI1S domiını nostrı Jesu Christı, SCPC
sıne INnı consolatione propter 1psorum 1nopl1am el miserabılem pauperI'-
atem NONUNG UYAaLLL morıuntur:;: et1am um consıderantes, quod dıcta
Christifidelis Iraternıtas Theotonicorum el qlıorum predictorum Uulus-
modı absque lege eIs data dıu pacıfice el ıIn tranquilıtate mıinıme vıvere
1CeC bonıs morıbus absque rationabilıbus STAatulls insistere possent, COIl-

venıentes In uln cerlas honestissıimas ordinationes el tatuta salubrıa
ratiıonabilıa bonos l vitam honestam concernentla ediderunt

statuerunt el ordınarunt:
Primo, quod singulı super1us descerı1pti el iın regıstro deser1-

en el regıstrandı TO ordinare el elıgere possint duodecım vel plures
homines, qu1 continul el cottidiıanı Oratiores PLO omnıum Christ1ı-

1delilum anımarum defunctorum salute el spırıtualı consolatıone pro
1cl1a Iraternitate eneantiur ın Romana Curı1a vel exira exıstentes,
NECECHNON q 111 duodecım 1rı Pro regımıne hulusmodı Iraterniıtatıs deputatı
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SCUu deputandı, de vıta el honestate commendatı, seculares, ın
SaCTIS ordinıbus qut exira constitutl, ıIn palatıo apostolico qut ın Romana
curl1a resıdentes elıgı possunt el CsSS«C poterın quomodolıbet 1n iuturum
Eit S1 alıquıs dicetorum duodecım ViIrorum Romana Curı]a recederet qut
unıverse Carnıls debıtum ingrederetur, exiunc Pr ımo dıe domıinıco imme-
dıate sequentiı alıum ın ıte el honestate 1CcC1ia iraternıtate
Irum ad supplendum dietum duodenum 1UIMECUM recıpere valeant el
teneantur Dro regıimıne Iraternitatis, quı] tunc dılıgentiam Tacere debeant
el preifate ecclesie precSSC, ut SCHMDCI divinus cultus augmentetiur Cu
omnı diligentia, el quemadmodum predicta iraternıtas es1ı1dera
el exoptalt; el fidelıter ordınare el collıgere debeant aD eisdem indescr1ıpt1s
VICIS et q l11s 1 heotonicıs ıIn Romana CcCurı1a aut exira Ccurıam vel a ll ubı
un forsan dominus noster CUu. SUa Romana curla res1debıt, ad pCer -
peltuam capellanıam Conservandam, capellanum theotonıcum, scılıcet
Johannem Lichtenfelser de Lichten{els, cleriıicum Bambergensı1s diocesI1s,
predictum ad qltare Mariıe glor10se VIrgıı1s ın 1cla secunda eccles1a
cCampı sancltı quater In ebdomada diyvinum oific1ıum celebrandum el
predicatorem valentem pPrO omnıbus el sıingulıs '1heotonıcorum ıIn Romana
Curı1a exıstentium ordinare, tenere commode et lıcıte deponere, otlens
quotiens ODUS Tuer1t, el melıorem restituere debeant SCu possıint secundum
generalem utiılıtatem SCHu complacentiam diete Iraterniıtatiıs pro adıutor10

spırıtualı reir1ıger10 omnıum Christifidelium anımarum defunctorum,
ut cıt1us pen1s lıberentur

Lt quod. de eiısdem offertori11s el candelıis, que 1CL0 altarı el
1n eandem ecclesiam advenerint, dıe nNociuque ampadem
candelas ad divina ific1a cla Iraternıtas ordınare el fidelıter
tenere debeat el quendam iratrem et tumulatorem, scılıcet Frideriecum
Friıd de Meydenburga predıctum, vel alıum ad sepelıendum
defifunctos homiıines peregr1n0s, quı morarı debeat SCH possıt In 10C0, ubı
iunc antiecessor SUUS sSiare COoONsueveral ın 1C1I0 sanclo, ad guber-
nandum dicetam eccles1iam aper1ıendum, serandum NECHNON clenodıa el
rnamentla hulusmodı iraterniıtatis el altarıum iidelıter custodiendum,
sıcut iunc moOorIs est el fuıt ıbıdem quıla SCINDCI ciLam eccles1iam eate
Marie glor10se Virgiınıs all0 I heotonıca CUu. divinıs oificis 1gne el
honeste tenuıt servayvıt.

Ideo um dommınus Anthonellus, CanoOoNICuUS basıliıce PIINCIDIS AaDO-
stolorum, predictam eccles1ıam Omn1]1a offertor1a el candelas, quC
dicto arl Mariıie presenlala Iuerant, ıbenti aN1mMO eisdem Theotonicis
dimisıit el PUTC, lıbere predictam eccles1iam el qaltare eale Marıe SCHILDECI
concessıt C quod ı1gne sacramentum In reverentla et honore habe-
reiur el habeatur, quod novıter 1ıLıdem In argenteo tabernaculo el deaurato
ıIn predictam eccles1iam solempniıter el honorilfice ocarunt.

I1 isdemque AaNNO, indiıctione, '9 dıe el pontificatu supradıcto
prefatus Frıdericus Frıd de Meydenburga 1n Colleciorem ei ustodem
INas Petrus 1C. seralor dominı nostrı sanctissımı preliatı, Mas Bar-
tholomeus Dinstman, dominus Jacobus Medzbor, gubernator hospıitalıs
Bohemorum, mas noldus Ledyss CANONICUS Traiectensis,
gubernator de CanNaDa prefatı domiını nostrı pAaDC, dommnus Heıilnricus
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Brauning de Weitzflarıa, ofificialıs de ferrea ın palatıo predicto,
Conradus ılbolt de Monachu, carnıfex ın 1C1L0 palatıo apostolico,
dominus Heinricus de Roesthouen clericus recior capelle ealte Mariıe de
Vıneils Leodiensis d10cesI1s, famılıarıs continuus commensalıs ın palatıo
preftatı domini]ı nostrl1, Nicolaus Heydenreich Al Petrus Loef{ifler, In platea
PrinC1IpIs apostolorum COommorantes, supradıcte ecclesie altarı Marie
glor10se VIrgInNISs SCUu 1CTe Iraterniıtatı electı sunlt, quıbus Camerarıls l
custodibus ut predicıtur electis unanımı coniratrum l
data est potestas plenarıa omn1a UECUMGUC 1cie ecclesıe et T1 SCH
QAicte Iraterniıtati data SCUu anda, oblata SCUH offerenda, relıcta SCUu relın-
quenda, ıDerala SCUu lıberanda el transmissa SCUu transmittenda pCr qQqUaS-

eccles1iasticas SCUu seculares, NeCNON omn]a q lıa eıdem
ecclesıie el altarı SCUu fraterniıtatı concernentia recıpere el pPro 1pS1us COM -

mOodo, honore el utılıtate dısponere possıint ordıne speclalıter COoONservalo
Item statuerunt et ordinarunt, quod ceter1ı descripti Christifideles

iam ratres QUA SOTOTES dicte Iraternitatis NECCHNON ceter1ı peregrıinı el
advene, qu1 desiderant asscecr1bı secundum el statuLium
Iraternıtate predicta confic1iendum ıIn Certio TO supradicte ecclesıe eagle
Marıe glor10se VIrgInIis el Iraternitatis elusdem, 1psorum nomına deser1-
bantur el deser1bı debeant et servarı possint quomodolıbet In Iiuturum
ad perpeltuam rel memor1am omn]1la nomina omn1ıum el singulorum
descr1ptorum tam TrTatrum qJUam SOTOTUIN desiıderantium aggregarı i1cie
Iraternitatl, ut ıIn ıta et post 1pSorum vitam specıalem spirıtualem CON-
solatıonem prOo 1psorum anımarum salute suscıplant el partıcıpes esse
debeant ei possınt quomodolıbet In uUuLUrumM ın omnıbus el singulıs
spirıtualıbus oper1ıbus SCU per simı1ılıa pla mi1ser1cordie, tam ın
divinis oIfic11s, mM1SSI1S, predication1bus, Vlgil1is, peregrination1ıbus qUam
oratiıon1ıbus, gratils, el indulgent11s 1cie secunde et priıme ecclesiarum
SC  — hospitalıs el erre scilıcet campı sanctı iLam ın CONCESSIS qUamh ın
posterum concedendis. Eit obıtus alıculus Tatrıs S1ve SOTrOTr1S
supradicte Iraterniıtatı notificatus erıt SCUH intimatus {uer1t, exiuncG pProx1mo
die dominı1ıco post hulusmodiı notificationem et intimatiıonem nomınatım
1n ambone publica OCe generalıs petit10 pPro 1pSIUS anıma ad unıyersum
populum alta [010> eiıdem eIUNCLO m1ssa proxima dıe Iune aut ın
tricesima erı debeat Et princıpaliter ın estio omn1um sanctiorum et
diıe anımarum, L1ECHON ın diebus dominicı1s, quatuor emporum omn1ıum
et singulorum nomiına infradescr1ptorum defunctorum s1ımıilı publıca
petitione ql|ta et intellıgıbilı O0OCe omnıbus Christifidelibus ın
predicatıonıbus exıstentibus pronuntları el intimarı SCU ın oratiıonıbus
plum omnıpotentem Deum pro omnıbus el singulis Christifidelibus
defunctis secundum 1pPSorum orando el supplicando fidelıiter Cu
Del adıutor10 PTFOÖ 1S teneantur.

isdemque ANNO, indıctione, die, el pontificatu predicto Ta-
dictus Friıderi1cus, qula alıas Cu. luyamiıne alıorum 'Theotonicorum
predictum orator1ıum S1Ve predictam secundam capellam Mariıe glor10se
VIrg1InN1s In 1C1I0O Sancio In quiıbusdam locıs Cu INUTO renovavıt
el hıs Cu. reparavit el pavımentum pCI ecclesiam construxiıt
el duo altarıa erexI1ıt, ıIn quıbus PCT NUuInN capellanum vel plures ah 1PS1US
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Iraternıtatıs deputandıs officlarıls pPro tunc resentbus uturıs 11 el
988 NOININEC ratrum el SOT OT ULIN speclalıterque Pro Christi-
1delium defunctorum INarum salute el spiırıtualı consolatıone electum
Jectos SCUu elıgendos secundum SLatluLum predicte Iraterniıtatıs NECHNON

pCr al108s UOSCUMYUC presbiteros el cler1cos nAaLlo0onı1ls 1 heotonıce vel
alterıus ad almam urbem predictam confluentes dıyına offlic1a
celebrarIı,; ceierı 'T ’heotonıcı huılusmodiı iIraternıtatıs predıctam ecclesiam

qltare Marıe glor10se VITSINIS nierım C lıbrıs, calıcıbus, vesil-
menilıs altarıbus, dualııs SaCT1S, l q lııs ornamen(tıs PrO diıvinıs
oIific1s celebrandıs ad Del laudem concernentibus PIO 1cia Iraterniıtate
SCUHu alıculus hospitalıs hulusmodiı Iraterniıtatis ordınatıone ordınaverunt
dotaverunt el investieruntk ul advenıentes presbıterı inira eccle-
S14IN predıctam celebrantes alıl UICUMYUC hulusmodi Iraterniıtatı
elemosınıs gaudentes INISSIS el oratıonıbus prOo omnıbus 1DS1US ecclesıe
SCUH Iraterniıtatis inceptorıbus Iundatoribus iratrıbusque SOrorıbus el
beneiactorıiıbus speclalıter teneantur

1am statuerunt el ordiınarunt quod sımılıa ona Gque i1ctie
iIraterniıtatiı SCHu 1cie secunde ecclesıe Marıe glor1ı0se VITSINIS data
presentlala SCUu ordınata uerınt de AUFr argen(to vel vestes sıngula
ona reparatlionem 1cie ecclesıie SCU hospitalıs alıculus fabrıcam
hulusmodi iIraterniıtatı sustentatıonem Christianorum el
infirmorum hac Ima rbe prefata antie valvas ecclesıe eX1ıstenL1uUum,
qUl dıe nNOocCiuque terrampJlacent et ıbıdem SCDE defunceti
homines terram reper lı uerunt 1deo sımılıa dıcta OoOna sustien-
alıonem 1lorum infirmorum el 1910701 a 1108 SUuS integraliter
Converlantiur LEit1am interım, quod i1clia Iraterniıtas locum ıbıdem
eadem eccles1a des1ıderat et habere debeat SCU 1cia Iraterniıtas supradıcta
oOna huılusmodi Iraterniıtatı PUrIC lıbere el lıcıte locarı
mutarı possıt all Romana et 10C0 Convenılentil. E s ] alıqua
certia ona superexistant vel reperlantur prefate Christifidelium N1LIMNAar uır
el Christianorum Iraternitati ad hoc, ut ıbıdem IN15S54S el qlıa
diıyına offic1a celebrarı facere devotiones et p1a CXEeIC

observare et manutenere possınt
Ne 1g1lur edıtiones, ordinationes el tatuta salubrıa hu1lusmodiı pCr

alıquem Theotonicis dıcte Iraterniıtatı SCU peCr alıquos al108 homines
SCH CUIUSCUMLYUC condıtionıs SCH stalus, tam seculares qUAIMN
spırıtuales Romana vel exira UuUnNnCcC pPro tempore CX 1-
stentibus inirıngantur sed 1DSa et sıngula invlolabılıter et firmiter
pacıfice et quıele PCT el singulos de 1CcC1a Iraternitate ex1ıstenies
observentur ut el sıngulı supradescrı1pl Tratres 1cia tatuta el
ordınationes VOoverun el promıserun(t ıi em 10S quıdem TrTatres 1Cie
ecclesie eaglfe Marie glor10se SCHUu supradıcle Iraterniıtatıs uUuNnanımı
ASSCHSU el voluntate cConcediımus omnıbus et sıngulıs CONIratrıbus el
CONsororıbus tam receplıs QUal rec1plendiıs, parlıcıpaliıonem OINNIUMM

spirıtualıium bonorum OPCIUH videlıcet IN1SSIS, DL edicationıbus matu-
1NI1S el alııs horI1is Can OoNICISsS indulgent1s CONCESSIS el ımposterum CON-
cedendis VIg1L1S discıplınıs, hospitalıtatıbus, elemosiın1s, sepulturıs el
peregrination1ıbus ut 1DS1 parlıcıpes 1an el sınt! SICU el NS predictis
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CU. quıbus ere eredimus inter celestes SancCclios vıta Iru]l sempl-
erna 4INeN.,.

De l quıbus omnıbus et singulıs supradict1s prefatı Fridericus
Frıd de Meydenburga, mas us Liecht seralor, mas Bartholomeus
Dınstman el Johannes Lichtenielser de Lichtenfiels ceter1que iratres
supradict] <sıbı notarıo publico inirascr1ıpto el plura publiıcum
SCUu publıca Jlerı el coniecı petierunt el quılıbe petut instru-
mentum el instrumenta.

cta fuerunt hec Rome apud sanctium um In sancto PrC-
dicto, sub AaNNO, indıctione, dıe, el pontificatu supradıctIis, presCchN-
us ıbıdem honorabilıbus et discretis VIrIS dominıs Rudolifo Alhorn
de Multzhowsen, CANON1CO Emertzens!ıI, Johanne Linter de Brabantıa,
gubernatore PaNnnorum In palatıo apostolico, Hartmanno Snawerhart de
etizilarıa cler1ıco Ireverens!ı]ı, et mas Johanne de Golonıa pıctore
pontem Gastelli sanctı Angelı, notarıls el famılı1arıbus continuls COMIMINECINL-
alıbus prefatı dominı nostrı papc esSLUDUs qad premissa vocatıs speclalıter
el rogatıs.

Lit CgO Ludovicus Sleupe, clericus Misnensıs diocesI1s, publicus
imperl1alı quUuCLiOr1ıLaie notarıus qula prem1ss1s ordiınation1ıbus, SLAaLUlls ei
promiss1onıbus socljetatis eagte Mariıe glor10se VIrginıs secunde ecclesie
campı sanctı pCr supradiıctos iratres editis el factıs PFCSCNS Iu1 S1IC
Ner1ı 1dı el audıvı, 1deırco hoc PFeSCHNS pu  1cum instrumentum pCr alıum
fidelıter scrıptum exınde coniecı el subscrips1 S1gN0que el nomıine mels
olıtıs el consuetis S1gNaVvı rogatus el requısıtus ıIn em el testimonıum
omnıum el sıngulorum prem1ssorum.



ZUI‘ Vorgeschichte der Regularenreform
Trid ess XXV.

Von Hubert ed

Der Stand der Reformbestrebungen beı Ausbruch
der Glaubensspaltung.

Bereıits 1ın der kirchlichen Reiormbewegung des Jahrhunderts
nımmt die Reiorm der rden, un ZW ar die der en Mönchsorden
sowochl W1€e der hochmittelalterlichen Bettelorden, eınen breiten
Raum ein. Es bildeten sıch, meıst unter dem Schutz päpstlicher
Privilegien, Reformkongregationen, in denen sıch reiormilerte Klöster,
bzw Konvente zusammengeschlossen un: ın ihrer sirengeren egel-
observanz geschützt wurden Im GrundeoWar eın

1) Die folgenden Ausführungen maßen sıch nicht A  9 ıne eschichte der
Ordensreform bıs ZU Trıdentinum entwerfen; dafür bedürtfte vieler Bogen,
wIıe mMır Seıiten ZUuU  a Verfügung stehen. Meine Absicht i1st Jediglich, die der Ent-
wicklung beteiligten aktoren, und War die ıdeellen sowohl W1E die: Machtfaktoren,
aufzuzeigen und qauf estimmte Quellen hinzuweılsen, die bei einer künftigen
fassenden Bearbeıtung des Themas eachtien sınd Ich bın MIr bewußt, daß 4US

dem Studium der Ordensarchive SOWI1ie der fast unübersehbaren lokalgeschichtlichen
Literatur, die für ıne solche Arbeit umfassender heranzuzıechen sSeın werden, als
hier geschieht, sich manche orrekturen 1m Eiınzelnen un: vielleicht auch Akzent-
verschıebungen ergeben werden.

Quellen und Laiıteratur daruber be1 Heimbucher® 219 490 X 544 17., 711 ff}
{[I fi ’ 7, I, 8717/31; 8840/81. Von den zusammenfassenden
Werken habe ich hbesonders Hılpısch, Molitor, Mortilier, W alz und o 1z-
ap benutzt. Lehrreich ınd auch die Querschnitte UrCcC. die Zustände 1' Jen
einzelnen Ländern für tahlıen be1 {ff.; für Deutschland
Janssen-Pastor 11920 761 und Andreas, Deutschland VOTL der Refor-
matıiıon (Stuttgart 105—129, und die per10oGdischen Berichte über Ordensgeschichte
ın der Z.K für Frankreich Imbart de la Tour, Les orıgınes de la Reforme
I1 199—211, 291—305, 499— 515 und Le t! La reconstitution des eglises apres
la gueTITe de ent Revue d’hıst. de l’Eglise de France 177-—215; für
England Gasquet, Henry 111 and the englısh monasterlies (London 1889)
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Akt der Selbsthilfe, weıl die Refiformkonzilien versagt hatten Selbst:
hılfe übten jene Reiormer, dıe dıe Benediktiner-Kongregationen VON

(lustina, Valladolid un Burs{eld, die lombardischen ongrega-
tionen 1mM Dominikaner- un Augustinerorden, die Mantuaner Kon-
gregatıon der Karmeliten gründeten, indem sS1e die 1mM Lau{fe der Zeıt
eingeführten Regelerleichterungen nıcht benutzten un ıne re-Ior-
matlo, eıine Wiederherstellung der alten „Form“” un Regel-
strenge, erstrehten Ireılich WI1e dieselbe verstanden. Die
Stellung der Päpste WAar abgesehen VO  — ihrer persönlichen Haltung

nıcht Sanz einheitlich: mıt der einen and schützten sS1e diıe
Observanten, mıt der anderen gaben S1e durch Signatur un
Pönitentiarie Dispensen, Privılegien, Liızenzen un: Absolutionen
Ordensmitglieder, die auf die klösterliche Zucht zerstörend wirken
mußten, un begünstigten der duldeten die Geißel der monastischen
Orden, das Kommendenwesen *). Die immer weıter ausgebaute
Exemtion der Orden VOo der bischöflichen (Gewalt konnte auti die
Dauer nıcht ZU Segen ausschlagen. Ireffliche Ansätze, W1€e etwa
die Klosterreform des Kardinals Nikolaus Kus, u{fs (janze
gesehen, doch aum mehr als eine Episode.

Sehr bedeutsam wurde die Aktivıtät eines anderen Faktors: des
brachıum saeculare *). Fürsten un: Stadtobrigkeiten begünstigten
vielfach die Ordensreiorm 1m Rahmen ihrer terriıtorlalen, DbZw.
städtischen Kirchenpolitik. Ausgangspunkt un fügen WIT hiınzu

1—66, 151—201; dazu Gonstant, La Ssuppression des monasteres Anglaıs:
Revue des Quest. hıst. 1926 257—314:; über Spanılen manches be1ı Vincke,
Kırche un aa ın Spanıen wäahrend des Spätmittelalters: R.Q 1935 35—P53.

Abkürzungen: MOPH Monumenta ordınıs Praedicatorum historica ed.
Reich ert (Roma 1901) Ripoll-Bremond Bullarıum ordinis Praedica-r —  — a —— a  HI  TE _ nra

orum ed Ripoll-Bremond Waddıng Waddıng, ales
iınorum * (Quaracchi 1931 ff.) An. Aug. Analecta Augustiniana (Romae
1921 essels cta capıtulorum generalıum ordiınıs de onte
GCarmelo ed, Wessels (Rom 1914 Die Konstitutionen Audets (Isagogicon)
benutze 1C. 1ın der Ausgabe Sevilla 1573, In der s1Ie  b mıiıt den Konstitutionen Soreths
verbunden sind. ETV onumenta ordinıs Servorum ed: M o rinı
Souliıer VI (Brüssel

2) Reiches, aber für die Gesamtentwicklung och nicht ausgewertetes Materal
daruüuber be1i 467 H. 11 190 fi' 9 607 f1 630 I11 1’ 150 fl‘) 305 ( {I11 2!

3) ber die Motive der fürstliıchen Klosterreformen des späten Mittelalters mit
reichen Literaturangaben ashagen, aa Uun! Kırche VOT der Reformation
(Essen 1931 339—370; dazu die Ergänzungen VO  — Vıncke 1n Archiv iur kath.
Kirchenrecht GX1I 1931 685 Sehr lehrreich Redilich, Jülisch-bergische
Kirchenpolitik (Bonn 1907 Q2”
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oit auch Ziel ihrer Bestrebungen WAar das Klostergut, dessen Be-
wirtschaitung Anlaß ZU Kingreifen bot. Das gesteigerte Interesse
des Lalıentums den kirchlichen Verhältnissen überhaupt,
dynastıische Familienpolitik un die finanziellen Bedürfnisse des
werdenden modernen Staates, alle diese Strömungen höchst VeI -
schledener Herkunft un lLendenz verbanden sıch mancherorts
gunsten der KRefiorm, anderwärts S1€e, ber uch der häufige
und der weltlichen Gewalten mıiıt der Kurie konnte nıcht ber dıe
(Grefahr hınwegtäuschen, daß VO  - dieser Seite dem seliner Natur ach
weltabgewandten Ordensleben un der kirchlichen Freıiheit ernste
Gefahren drohten.

Zu Begınn des Jahrhunderts War klar, daß die vorhandenen
trefilichen Ansätze einer Wiedergeburt des Ordenslebens VO  m
innen heraus nıcht enügten. Die Auflösung des Gemeinschaftslebens
und der Ordenszucht schritt, ZU eıl gefördert durch dıe Privilegien
der Päpste, VOTLT allem das Mare INAQNUM S1ixtus’ un die laxe
Dispenspraxis der kurlalen Behörden, insbesondere der PönitentiarIle,
unautfhaltsam fort Selbst ıIn den Bettelorden begann INa ıIn aum
verhüllten Formen VO Gemeineigentum ZU Sondereigentum fort-
zuschreiten; qals Prediger, Professoren, Famıiıharen VO  — Prälaten, Hoi-
theologen VO  — Fürsten lösten sıch, ormel]l gedeckt durch die Licentia
standı exitra, zahlreiche Ordensleute Aaus der (1emeinschaft heraus
und nahmen Säkularbenefizien In den alten Orden wırug das
Kommendenwesen selne schlimmen Früchte: viele kommendierte
Klöster, zumal 1n den romanıschen Ländern, verödeten, weıl S1e VOo
ihren nhabern Jlediglich als finanzıiıelle Ausbeutungsobjekte betrachtet
wurden. Kaum verhüllter Erwerbsgeist un sıttliıche Ärgernisse aten
das ihre, das Ansehen des Ordensstandes bel der Lalenwelt
schmälern:; die Gravamına der deutschen Natıon klagten ebhafit ber
den lästig gewordenen Bettel ın Stadt un Land *), un die heraut-
ziıehende Wiırtschaitskrise des irühkapıtalıstischen Zeıtalters machte
die Klosterimmunität odı10s°®). Der nıe erloschene Gegensatz zwıschen
den seelsorgetreibenden exemten Orden un dem eltklerus steigerte
sich, je tiester eue Privılegiıen die Exemtion VO  — der biıschöflichen
Gewalt egründeten, je dringender andererseıts be]l der steigenden
Blüte der städtischen Kultur un der zunehmenden Bildung des
Stadtvolkes die Anlıegen der deelsorge, VOL allem der Bedarf

4) Reichstagsakten I1 678 S, f 68 9 693 Vgl Störmann‚bie
stadtıiıschen Gravamına den erus (Münster 1916

5) Störmann 110 ff., 144 f
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Predigern un Beichtvätern wurde, je ungezügelter endlich Prediger
VO Schlage eiINeEs Geiler VO  S Kaıisersberg die Kritik der Laı1en
dem Ireıilich SLAr kritikbedürftigen höheren Klerus schürten.

Zu Beginn des Jahrhunderts, sagten WIr, lag die Unzuläng-
Sıielichkeit der Ordensreiform VO  = unten und innen klar Tage

vermochte Schätzbares eısten der Zustand gerade der meıisten
deutschen Bettelordenskonvente beweist es °) aber s1e stieß
einem estimmten Punkte immer wıieder aul Hemmungen, hervor-
gerufien durch die unterschiedslose, Ja manchmal skrupellose (1e-
schäftspraxIis der kurlalen Behörden. E  ıne Reiorm der Glieder hne
die des Hauptes erwıes sıch etzten Endes als unmöglıch. Wo INa  —

aber den weltlichen Arm Hılfe gerufen a  e; WI1e ıIn Frankreıich,
da zeigte sıch bald, WI1e unzulänglich un gefährlich die Refiorm
durch Polizeiaufgebot WAaTr; obendrein wirkte die Krone selbst durch
die Förderung des Oommendenwesens Unheil mıiıt Von einer
Aktıvıtät der Bischöfe ın Sachen der Ordensreform konnte unter
diesen Umständen erst recht nıicht dıie ede sSeIN.

All diese 1n den kiırchlichen un sozlalen Verhältnissen des Spät-
mıiıttelalters begründeten Mißstände und Spannungen wurden TÜr den
Ordensstand erst recht gefährlich dadurch,daß S1Ee ın der Humanıisten-
lıteratur den Gegenstand des Irıyolen Spottes bildeten. Die iıtalıenische
Novelle un der Iranzösısche Roman hatten sıch das unverwüstliche
'Thema des Klosterskandals nıcht entgehen Jlassen; W as ber der
Iydvooayia des Krasmus eine verhängnisvolle Wirkung siıcherte,
WAar die sachkundige, scheinbar leidenschaitslose Schilderung der
mönchiıischen Gebrechen. Darın steckte doch mehr qls 1Ur eın
Körnchen Wahrheit, un deshalb die Colloquıia eın schwererer
Schlag den Ordensgedanken als die ZWAar eben{alls geistreiche,
aber doch 1mM Grunde ungerechte un gemeıine Art, mıiıt der die
Kpistolae obscurorum virorum die Ordensleute als Hauptvertreter
der scholastıschen Bildung verhöhnten un 1n den Kot zerrten. och
richtete sich die Kritik nıcht die Instıtution als solche, sondern
scheinbar 1Ur ihre Auswüchse. ber WI1e€e dreihundert Jahre
späater die Aufklärungsliteratur die reibungslose Säkularısation der
Klöster vorbereıtete un eigentlich erst möglich machte, bereıtete

6) Die zahlreichen Arbeıten VO Doelle, Schlager, Lemmens, Schmiutz für die
Franziskaner, VO  — L6hr IUr die Dominikaner, och für die Karmelıten, Koldes
uch uüber dıe Augustinerobservanten und dıe Hoffmeisterbiographie VO.  - Paulus
brıngen zahlreiche Angaben über den u  n Geılst ıIn vielen Konventen, daß
unnutz 1st, Beweise für das ben Behauptete VO. häufen.



Zur Vorgeschichte der Regularenreform T1d €ess. XXV 235
die zunächst VOT der gebildeten Schicht entworiene humanistische
Karıkatur des Mönches das Pasquill der Refiormationszeit VOTr, das
den Ordensstand der Verachtung der Masse auslıeferte Die Reform-
bedürftigkeit der Bettelorden un die ıhnen schon vielfach feindliche
öflfentliche Meinung lheferten den Bıschöfen des ünften Lateran-
konzıils die Waflfen, mıt denen S1e die 1m Mare INAQNUMmM elN-

geiahten un ausgebauten Privilegien der Bettelorden erfolgreich
bekämpfen vermochten, mıt dem /Ziele, ihre Unterstellung unter das
gemeıne eC praktisch Iso ihre Kinordnung 1n den Diözesan-
verband erreich Das Ergebnis der jahrelangen Kämpfe, ıIn
denen sıch als Wortführer der Bettelorden die beiden späteren
Kardinäle Cajetan und Kg1idio VO  — Vıterbo hervortaten, die Bulle
Dum iıntra mentıs ALPCANO VO Dezember 1516, War eın Kom:-
promi1ß, 1ın dem Ina  — die KReibungsflächen auf dem (Grebilet der Seel-

(Predigt, Gottesdienst, Sakramentenspendung, Begräbnisrecht)
beseitigen der weni1gstens glätten versuchte, eine Ordens-

WAar nıcht Leo hat gewıb uUrc Einzelmaßnahmen,
WI1Ie die Entscheidung des Jahres 1517 zugunsten der Franziıskaner-
observanten un durch d) Begünstigung der Refiformierten ın den
übrigen Mendikantenorden die Reform gelördert °), aber hat
andererseits die tausendiache Durchlöcherung der Ordensdisziplın
durch die kurlalen Behörden Nn1C verhindert, eher vermehrt.

Kıne segensreiche Folge hatte das Tünfite Laterankonzil: och
unter dem Eindruck der feindseligen Stimmung, die S1e qau{i dem
Laterankonzil feststellen mußten, haben sıch VOL allem die beiden
gelstigen Führer der Mendikanten, Cajetan be1l den Dominikanern
auf den Generalkapiteln VO  — (TeNua (1513) un: Neapel (1515) Egidio
VO  _ Vıterbo bel den Augustinereremiten seıt den Generalkapiteln
VO  —j Neapel (1507) Vıterbo (1511) un Rımin1 (1515) energisch für
dıie Reform ihrer Orden eingesetzt. orau{i ıhm bel seıinen
Reformen ankam, hat Cajetan 1n seinem Rundschreiben 1m Anschluß

an das  E Neapeler Generalkapitel dargelegt ®). Wel Bedingungen,
7) ess. XL, Mansı 0—74:; Hefele-Hergenroether 111

621 fl 9 692 , 707 fl‘ $ 714 fil $ Pastor l’ 563—5792
8) Hefele-Hergenroether 111 767 11 Martene-Durand, Ampl

collectio I11 1266 ber die Wiırkungen In Frankreich: Imbart de la OUuU 11
529

9) MOPH 124 f 9 die en seıner Generalkapıtel ebda fl‘‚ 1923 1 über
seiıne Reformtätigkeit 1m allgemeınen CoSS10, ard Gaetano e la rıforma
(Cividale 1902 f $ 117 f’ 183 fl‘ 9 Mortier 163 fi‘ 9 Loehr, Die Kapıtel
Cer TOVINZ Saxonla 1mM Zeıtalter der Glaubensspaltung (Leipzig 1930 FEıne
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sagt darıin, mussen riüullt se1ln, damıt die Refiform des Ordens
(xestalt gewinne: dıe AuIihebung jeglichen Sondereigentums un das
eıirıge Studium der Theologie. Schon qauf dem Kapitel VOIl (Genua
hatte die Gemeinsamkeit des lisches und der Kleidung, SOWI1e die
Sorge tür die Kranken eingeschärit un Tür die Zukunft festgelegt,
daß die Licentia standı exXtira nıcht mehr erteilt werde *°). Jetzt be-
ontie C daß Konvente, In denen mıiıt dem Armutsgelübde nıcht Ernst
gemacht werde, das Gemeinschaftsleben sıch 1n bloß örtlichem 711°
sammenwohnen erschöp(fe, diıesen Namen Sar nıcht.verdienten; das
Studium aber sSel für den Predigerorden mehr qals iür jeden
anderen eine absolute Notwendigkeit. Kg1di0 VO Viterbo konnte
schon 1508 den Genueser Konvent schreıben, sSEe1 Jag un Nacht
mıt der Reiorm beschäftigt Schon Boehmer hat bemerkt, daß
der erste Grundgedanke der Kgidischen Reform die Wieder-
herstellung der ıta COMMUNIS War“ S1ıe schloß 1n sıiıch den Verzicht
qaut das Sondereigentum, die Teilnahme den Konventsgottes-
diensten un Mahlzeiten, die Beobachtung der Klausur, die Be-
schränkung des Verkehrs mıt Lalen. Kgidio verfolgt die JTendenz,
die Brüder AUS ihren Heimatkonventen (conventus natıvı) ent-
iernen, S verhindern, daß sich allzu CNgC Beziehungen
zwıschen den Konventsmitgliedern und ihren Verwandten un
Freunden draußen erhielten, die Finmischungen der LalJen In das
Konventsleben hervorriefen, un sich allmählich die Anschauung
durchsetze, das Konventsgut gehöre eigentlich der Bürgerschafit, se1ine
Nutznießung sel ihr reser vlert. Daß der berühmte Gelehrte Kgid1i0
die Studien In seinem Orden förderte un die Ausbildung wenigstens
eines Teıls der OVIzen ıIn Provinznovızlaten anordnete, rundet das
ıld dieses hervorragenden Ordensrefiformers ab Auf allen Gebieten

kurze Zusammenfassung mıift Bibliographie bietet NSAaT, Bio-Bibliographie
de Cajetan: GaJjetan [Festschrift der Revue Thomiste 8 einen vorzüglichen
Einblick 1n die Kleinarbeit der KReform das Registrum lıtterarum FT. Thomae de Vı0
Caietanı Magıstrı Ordinis 8 —1 ed Mey (Rom 1935); meıine
Rezension 163

10) MOPH 107
11) Bel den folgenden Ausführungen stutze ich mich auf die 1mMm Generalarchiv

des Augustinerordens INn Rom vorhandenen Registerbände Eg1dios und seiner ach-
tolger, die ich für meine Seripandobiographie durchgearbeıtet abe. Einiges Wichüge
gedr. An Aug 17 fl' ‚ dazu Sıgn C rellı, ard Eg1id1i0 da Vıterbo (Fiırenze
1929

12) Luthers Romfahrt (Leipzig 1914 Das abschätziıge Urteıil Boehmers über
C1e Reformtätigkeit Egidios 1st durchaus unbegründet.
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konnten sSe1InN. Nachfolger Gabriele della Volta un später seın einstiger
Sekretär deripando seiıne Maßnahmen anknüpfen.

Es Lällt Nn1ıC schwer, ın diesen Reiormbestrebungen AUS dem
Schoße zweıler verschiedener Orden die gemeinsamen Züge er -
kennen: handelte sıch etzten Endes darum, dort, die Bluts-
bande aum gelockert, durch Erwerbsgeist un Sondereigentum CL
Bande ZULT Welt hın geknüpft diese lösen, das Kıgenleben
der Gemeinschaft wlederherzustellen, ıhm den (Greist der Aszese un
der Wiıssenschaft einzuflößen, damıiıt AaUus der Klosterzelle heraus die
Welt für die Überwelt gestaltet werde. Auf dieser Verbindung VOIl
Weltflucht un Weltformung beruhte ja die hochmiıttelalterliche
Idee der Bettelorden.

Die Erneuerungswelle des üunifiten Laterankonzils War eben Vel -

ebbt, da Tß In wenigen Jahren das Erdbeben der Glaubensspaltung
VOLr den Orden einen Abgrund auf Nicht mehr die mehr der
mınder sroße Reiormbedüriftigkeit der Orden SINg jetzt, sondern

iıhren Bestand. Luthers Schrift ber die Mönchsgelübde wrug
den Angrıff ın das Herz der Ordensidee VOIL, indem die Gelübde
als unsıttlich verneınte un: ZU Verlassen der Klöster auiriel In
Scharen verließen unter dem Eindruck dieses Aufrufes un: der
Publizistik nlederen (Gırades Klosterinsassen ihre Konvente un
wurden qals Prädikanten un uchführer Herolde der ıch-
Lung 13) Die Treugebliebenen un sıind ihrer solche 1ın en
Orden un ın den Frauenklöstern keinesfalls weniger qals 1n den
Männerklöstern wurden durch die täglıchen Reibungen mıiıt
Magistrat un Bürgerschaft zermürbt, oit schließlich durch das Aus-
bleiben der Almosen der brutalen wang genötigt, dıe etzten
Positionen aufzugeben. Das Schlımmste WAarL, daß das Irommelfeuer
einer jahrzehntelangen ordensieindlichen Propaganda den Irägern
der Idee selbst das Selbstvertrauen nehmen drohte: konnte doch
eın protestantischer Prediger 1 TrTe 1561 behaupten: Hätten
Mönche der Nonnen VOL Jahren ber ihre Ordenskleider

13) Eın Stimmungsbild Aaus dieser Bewegung zeichnet der „Schöne Dıalogus",
chade, Satıren und Pasquille I1 155 —— 159 Eın Serviıt läuft eilenden Schrittes

einem Bauern vorbel. Auf die rage, denn eıile, antwortet eT: „Ich muß
mMI1r  A eın Stück Trot betteln, denn ich habe Hunger; in fünf Dörfern habe ich einen
einzigen ase geschenkt erhalten.“‘ Nun belehrt ıhn der Bauer, daß niıicht twa Luther

Nachlassen der Almosen schuld sel, sondern die Ordensleute se.  er, weıl das
Klosterleben dem Gebote Gottes, VO. Cer Hände Arbeıt leben, wıderstrebe. Darauf-
hin wirift der Servit seine abh.
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geredet W1e€e jetzt, INa  —_ hätte S1e verbrannt 14) Die katholische
Kontroverstheologie, AaUus deren Anfängen Cochlaeus, Schatzgeyer
un Dietenberger genannt seilen *°), beschränkte sich allzusehr aut
die prinzıplelle Verteidigung der Ordensgelübde un: legte 1Ur zögernd
die and au{i die ıh keineswegs verborgenen unden des Ordens-
lebens. Vielleicht Worte damals überhaupt ZUTC Wirkungs-
losigkeit verurteıilt, un Taten setzen, azu heß der nunmehr
entiesselte Sturm uch die gutwilligen Ordensoberen kaum och
kommen.

Morone sah dıe Lage der deutschen Klöster 1m wesentlichen richtig,
WeNn S1e In eıner Denkschrift VO Jahre 1541 folgendermaßen
schilderte: Jeder Versuch, 1n VverToLLeien Klöstern dıe strenge Obser-
allz einzuführen, ist ZU Scheitern verurteılt, weil die davon be-
trolfenen Mönche ann ıniach das Weıte suchen. Nur eine sehr
vorsichtige un maßvolle Reiorm hat überhaupt Aussicht qau{i Erfiolg;
sehr wichtig wird se1ln, Neueintretende gut auszuwählen. Was
aber soll mıiıt den AUS ihren Klöstern vertriebenen, ber och treu-
geblıiebenen Ordensleuten geschehen? S1e empfangen keine Almosen
mehr un: leben teilweise ıIn sroher Not. Könnten S1e sıich nıcht 1ın
der deelsorge nützlich machen? Man müßte ihnen erlauben, das
Ordensgewand abzulegen, das In Deutschland ulis außerste verhaßt
ist, un ihnen annn kirchliche Benefizien verleihen 16)

Die Schilderung OTrones bringt recht ZU Bewußtseın, WI1e
trostlos ZWEel Jahrzehnte ach dem Erscheinen der Schriuft De
votıs monastıciıs dıe Orden In Deutschland stand Die Glaubens-
spaltung War tür sS1e eine Katastrophe größten Ausmaßes. ber ihre
Wirkungen beschränkten sıch nıcht quti Deutschland. In den
dreißiger Jahren hatte den Anscheın, als ob uch ın Italien die
Ordensleute, die dort Last ausschließlich 1mM Besıtz der Kanzeln un
Beichtstühle 9 Herolden der protestantischen Propaganda
werden ollten. Obwohl keine eigentlichen Massenahbhfifälle stattianden
WI1e 1n Deutschland *), wrug alleın schon der Umstand, daß die
Iheologie 1er tast ausschließlich In den Händen der Regularen WAal,

14) Andreae, are und Antwort eic. (Tübingen 1561
15) Vgl Paulus, Schatzgeyer (Freiburg 1897 fl‘ 9 fl‘ 9 W e de-

W Dietenberger (Freiburg 1888 108, 2925 . 460 fl‘ $ pa  n, Cochlaeus
(Berlin 1898 Schr. Verz. 186

16) S> Zur Geschichte der kirchl. Unıions- und Reformbestrebungen
1538/42 Rom 1910 207

17) I Reformation und Inquisıtion Iın talıen (Paderborn 1910
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naturgemäß die Auseinandersetzung mıiıt dem Protestantismus In
deren Reihen hineım. Zu den alten Wunden: Zersetzung des 07
meınschaftslebens, Hineinregieren der Lailen, Sinken des moralischen
Ansehens, Rückgang der KEinkünfite, Reibungen mıiıt dem Weltklerus,
kam 1U och eine NECUE, schwere nhinzu, die für einzelne besonders
betroffene Orden W1e€e die Franziıskanerkonventualen un Augustiner
ödlich werden drohte. Namhafte Vertreter protestantischer An-
schauungen In talıen Mitglieder der Bettelorden: ((rolamo
(ralateo, artolomeo Fonzlo, Baldassare Lupetino Franziskaner,
GCnulio della Kovere, Agostino Mainardıi, Ambrogio da Milano
Augustiner, Ochino Kapuziner die vielen anderen, die 1Ur ıIn Kon-
fıkte gerleten, nıcht gerechnet. Die Generalkapitel beginnen, Sonder-
bestimmungen häretische un der Häresıie verdächtigte Ordens-
miıtglieder treifen *°). Schon VOoOr Gründung der römiıschen
Inquisition (1543) aber erst recht ach derselben wiıird die
fidel, die Bestrafung verdächtigter Prediger un die Unter-
drückung protestantischer Literatur ıne der Hauptsorgen der
Ordensgenerale 19) Wenn Frankreich bıs 1n dıe 500er Jahre hiınein
auch VO einer Abfallbewegung großen Stils verschont blieb,
lehren alleiın schon dıe Zensuren der Pariser theologischen Fakultät

Thesen VO  u} Ordensleuten doch ZUL Genüge, daß uch In diesem
klosterreichen Lande die relig1öse Bewegung Nn1C den Kloster-
pforten alt gemacht hatte Franz Lambert Avignon ist der be-
kannteste Vertreter dieses Einflusses. Nur dıe Pyrenäenhalbinsel
blieh 1m wesentlichen verschont.

KReformbestrebungen ın den Bettelorden unter dem Einfluß
der Glaubensspaltung.

Durch diese orgänge tirat die Frage der Ordensrefiform
ıIn eın Stadiıum. nier dem Druck der Abfallsbewegung un
der immer lauter ach Reiorm ruftfenden öffentlichen Meiınung, -
gesichts der bereıts geschehenen der drohenden Eingriffe des welt-
lichen Arms wurden die Beginn des Jahrhunderts begonnenen,
dan aber Tast unterbrochenen Reformbestrebungep VO  - innen un

18) MOBH 200 1525) An Aug 1526). Später enthalten die General-
kapitel er Bettelorden Bestimmungen die Lutheraner.

19) Viele Beispiele iın den VO. KFontana 1mM Archivıo SocC. Rom. dı
stor1a patrıa 1892 veröffentlichten Breven;: uch sch e 11, Reformation
und Inquisition 24.7, 261 u. Eıne ute Zusammenfassung der protestantischen
Strömungen ın talıen immer noch 5924 ( h) kurz 1706 J11 697
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unten aus dem Schoße der Orden selbst wıeder aufgenommen, aller-
dings jetzt wırksam unterstüutzt durch die kiırchliche Reformbewegung
un das VO  —_ ihr erfaßte Papsttum. Die auiblühenden Orden
der Theatiner, Barnabiten un Jesuiten konnten iıhren Faindruck uch
ul die zahlreich vorhandenen guten Elemente ın den alteren Orden
un dıe Führer der Refiformbewegung der Kurie nıcht verifehlen.

An der Spitze der Bettelorden “ entfalten seıt den dreißiger
Jahren mehrere bedeutende Reiormer iıhre Wirksamkeıt An erster
Stelle STE durch seine harmonische Persönlichkeit, seıne geistige
Bedeutung, Klugheit und maßvolle Entschiedenheıt unstreıtig der
Augustinergeneral Serıpando (1538—1591), qui Pauls 111 persönliche
Inıtlative ZULX Leıtung des unier den beiıden etzten (12neralen schwer
erschütterten Ordens berufen un mıiıt der Auigabe betraut, ıh
reiormleren un VOo  — den dem einstigen Ordensgenossen Luther -
neigenden Elementen rein1ıgen *”). Die längste un: Iür seinen
Orden nıcht weniger bedeutsame Wirksamkeıt hat der Karmeliten-
general Nikolaus Audet AUS Gypern entfaltet 22) t1ür den
Servıtenorden bedeuteten die (reneralate des bald ZU Kardıinal e-

hobenen Laurer1o0 (1535—1542) und des trefflichen Bonuccio
(1542—1553) die entscheidende Wendung ZUT Reiorm Der Domuinı-
kanerorden lıtt VO  — den ZzWanzıger Jahren bıs ıIn dıe vlerziger hineın
unier dem häufigen echsel se1INes Hauptes un der Schwäche der
Generale Butigella 0—31 un du Feynier (1532—538). In ihm
nahmen erst Francesco Romeo dı Castiglione 6—95 eın Sohn
des altberühmten Konventes Marco ın Florenz un se1ın ach-
folger, der tüchtige Jurist und Verwaltungsmann Usodimare
dla  9 die Sache der Refiorm ın die Hand, hbıs ann der Jange
(Generalat (nustinı1anıs un: der Pontifikat des Dominikanerpapstes

20) Im folgenden sınd ausschließlich die Bettelorden berücksichtigt deshalb, weıl
S1E In den Reformschriften, den Konzilsverhandlungen un: ihren Vorstadien 1m

Vordergrund standen, stehen mußten, denn 1n ihren äanden lag eın großer eıl der

Seelsorge, un der Neubau der Seelsorge War das Zentralproblem der gesamten
Kirchenreform.

21) Aufschlußreich VOT allem das Breve An Aug 276 f7 uch Pastor
353

22) ber Audets ebensgang unterrichtet bısher leiıder L1LUTLE die Bıbliotheca Car-
melitana“* 4.'72—475. Daß wenig beachtet worden ist, lıegt daran, daß die Wirk-
amkeıt eınNner Größeren, eresas VO. Avıla, ıhn ın Schatten geste! hat ber INall

darf seinen Gunsten w1€e übrıgens vieler anderer Reformer des Jahrhunderts
einen Gedanken erınnern, den selbst 1ın seinem Rundschreiben den en

nach dem VO. Venedig aussprach: Quis tantas poterıt Drevı temporıs omento
tenebras effugare?
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Pius dem Orden eCUue Festigkeit VO.  — ınnen und Glanz VO  —
außen verlieh 23)

Die Wirksamkeit dieser Männer für diıe aCcC der Reiorm
konnte dadurch ersprießlich werden, daß ihnen VO  e den Päpsten
dıejen1ıgen Vollmachten verliehen wurden, dıe nötig WAarenl, den
heillosen Wiıirrwarr apostolischer Privilegien un formalrechtlicher
Schranken, hınter denen sıch die reiormscheuen Elemente verbargen,
beiseite raumen. Unter Klemens VIL hatten, weniıger vielleicht
durch die unmittelbar persönliche Schuld des Papstes als infolge der
durch ıhn miıtentfachten Kriege und politischen Wiırren die Zügel der
Reform geschleift 24) rst aul I1IL hat durch seine geschickte Per-
sonalpolitik un die planmäßige Unterstützung der VO  m den Ordens-
oberen eingeleiteten Reiormen der Heilung VO  e innen heraus ahn
gebrochen *°). NSeine Politik den Orden gegenüber WAar allerdings
durchaus absolutistisch: Kandıidaten iraten In der Regel
die Spıtze der Orden, un der Fall, daß der VO  - Ihm Begünstigte ın
der Wahl durchfiel (wie der spätere Kardinal Badıia ın der Wahl des
Dominikanerkapitels VO ’ ist eine Ausnahme. Gewöhnlich
bezeichnete die ZU eıl 1mM iderspruch mıt den rdenskon-
stitutionen stehende Ernennung des Generalvikars, der anstelle des
ausscheidenden (zenerals dıe Geschäfte führen hatte, die genehme
Person 26) Mıt Hılfe der durch den aps erteilten Vollmacht, die
fehlenden Stimmen erganzen (d für cdie nıchtvertretenen
Provınzen Vertreter benennen), war dem jeweilıgen Präsıdenten
des Generalkapitels leicht gemacht, das Wahlresultat In seinem
Sinne beeinflussen 27) Dieses absolutistische (1£haren Pauls 111
erklärt die 1n der Ordensliteratur der Zeıt nıcht selten vorkommende
Bitte die Ordensleitung, die Freiheıt des Ordens wlederher-
zustellen. Diese WAarTr ber uch VO.:  _ anderer eıte bedroht.

Kın wichtiger Faktor der Ordensrefiform WAarTr der jeweilige
Kardinalprotektor. Seine Vollmachten nıicht einheitlich un
nıcht schari umschrieben. ährend der Kanonist Stafileo iıhn
geradezu den Ordinarius religiosorum nennt, bemerkt andosı Sanz

23) ortijıier 422—489; W alz 257 if.
24) Die Ordensbullarıen Siınd während se1INeEeSs Pontifikates voll VO. Privilegien,

Reformverfügungen finden sich 1Ur wenige.
25) Zahlreiche, allerdings meıist auf Frauenklöster bezügliche Verordnungen ZU-

sammengestellt be1l 863
26) Sıeche die Breven be1 1 469, DD0, 629
27) Als Beispiel die Vollmacht für das Generalkapıtel der Augustinereremiten

voO 1538 An Aug. 4 9
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richtig, seine Befugnisse VO den jeweiligen Ordenskonstitutionen
und der Ernennungsurkunde umschrieben werden 28) Gerade
dieses unklaren Rechtsverhältnisses hıng alles VO  S der Persönlich-
keit des jewelligen Irägers abh eın Einfluß aul die Ordensleitung
WAar unter Umständen sehr groß. Für den Franzıskanerorden hatten
das Amt des Protektors während der SaNZCH Periode dıe Kardinäle
Quinones (1530— 1540) un Carpı 1540—64) inne, beide Freunde
der Reiorm. Die Dominikaner, die bıs 1511 einen Ohliviero Carafa
ZU Protektor gehabt hatten, tanden ZUL Zeıt lemens‘’ VIL lange
uıuntier dem der Reiorm wenı1g ireundlichen Kardinal Puccı, ann
unter Salvıatı, der ebenfalls nıcht ZUL. Reformparteı zählte Kiınen
gewlssen Ersatz bot aniangs GCajetan, der, In den etzten Jahren uch
als Protektor, immer die Fittiche ber dıe Reformbestrebungen
selnes Ordens hielt, später der Dominıkanerkardinal Juan Alvarez
de Toledo un (xlanpietro Carafa, der zeıtwelse (z Vıze-
protektor Wa  b ast während der SaNzZeN Regilerung Pauls I11 War
Protektor der Karmeliten und der Augustinereremiten Kardinal
Nıcolo Rıdolfi 29) TOLZ selner Verwandtschaft mıt den Mediceern eın

DenKörderer der Reformbestrebungen Seripandos un Audets.
aktıvysten Refiormer ZU Protektor hatten die Serviıten: Gervını: ıhn
qals Protektor uch se1ınes Ordens ach dem ode Ridolfis (+
durchgesetzt haben, rechnete sich der1pando q ls besonderes Ver-
dienst Bel den Karmeliten WAar Nachfolger Ridolfis eın nıicht
miıinder eifrıger Reformkardinal, Maffei *). Die Zusammenstellung
Läßt erkennen, daß die Durchsetzung des Kardinalskollegiums mıt
Mitgliedern der Refiormpartel, jenes große Verdienst des Farnese-
papstes, sich uch aui dem (Gebiete der Ordensreform wohltätig Aa UuS-

Diese Reiorm selbst konnte sıch LUr qauti den Bahnen be-wirkte.
9 die hbereıts durch dıe großen Refiformer Beginn des Jahr-
hunderts, Cajetan und Kg1dl0, vorgezeichnet S1e bestand 1n
der Wiederherstellung des Gemeinschaftslebens un: der sorgfältigen
aszetischen un: wissenschaitlıchen Krzıehung des Nachwuchses:;:

28) Qu an 8:1; Sıgnaturae gratiae prax1ıs (Romae 1559
29) Vgl Analecta OTd. Carmelitarum Excalc. 1930 ber das Wiırken

Cerviniıs als Protektor reiches Maternaual beli 1‚ Reformation un Inquisition,
Index Gervinı]. Bel den Augustinern Rıdolis V orgänger Eg1ıd1io da Vıterbo
(An Aug. 232 f.) un der spätere aps aul ı888

30) Vgl ull. Carm 11 Fuür die Tätigkeit orones als Protektor der
Humilıaten, der Kongregation VO Glustina, der Zisterzienser ıst reiches
Materı1al, das allerdings einem großen eıl der nachkonzıliaren Zeıt angehört, 1n
Vat. Archiv Concilio Z AA und entihalten.
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wichtige Mıttel diesem Ziele die Visıtationen un die
strafifere Zentralisation der Ordensleitung.

In allen großen Bettelorden wurden unter der Reglerung
lemens‘’ VIL un: noch mehr unter der Pauls 111 Visıtationen
abgehalten, IÜr welche die Ordensgenerale weitgehende päpstliche
Vollmachten erhielten der Sarl direkt apostolischen Kommissaren
ernannt wurden. Bel den Dominikanern hatte Sylvester VOII Ferrara
226/27 Norditalien un Frankreich bereist un WAar 1528 qaut der
Reise ach Spanien gestorben; der allzıu gutmütige Du Feynier
visıtierte VO  — 1532—36 die Konvente 1n Spanien, Portugal un Frank-
reich: beklagte die Zustände, dıe dort vorfand, aber INa  w} ann
nıcht feststellen, S1€e wesentlich gebessert wurden '%1) rst die
Visıtationen des strengen Romeo haben ach den Wiıderstäiänden

schlıeßen, auftf die S1e stießen schärfer durchgegriffen; se1ın
Nachfolger Usodimare erhilelt 1553 wıederum weitgehende oll-
machten ZUL Vısıtation *). An dem Franziskanergeneral Calvı
1—47 weıß Holzap{iel °) die feißige Visıtation des Ordens
rühmen. derıpando ZOS bald ach dem Antritt se1nes Amtes 1n den
Jahren 1539 —4092 durch fast Sanz talıen, Frankreich, Spanien un
Portugal un brachte TOLZ srober Schwierigkeiten, die ihm 1n
Frankreich durch die Parlamente bereitet wurden, jert1g, überall
ausiührliche Reiormstatuten zurückzulassen un ıhre Durchführung
durch die Bestellung gee1gneter Ordensoberen siıchern 54) Audets
Visitationen ziehen sıch durch dıe erste Hälfte se1Ines
Generalats hın 35)

Der Kampf geht überall diıeselben Feinde. Zuvörderst
die Auflösung des (1emeinschaftsliebens durch Sondereigentum,

VOTLT allem Immobilien. Seripando un ihm folgend Bonuccio
stellen die Forderungen auf, daß die Besıtzer VO  — Immobilien einen
Schenkungsakt den konvent vollziehen (eine donatıo inter
VDIVOS 35) Audet irennt schon Qaufli dem Generalkapitel VO 1524 die
Altreformierten VO  — den Neureformierten (d von den Konven-
tualen) un gestattet den letzteren ebenfalls die Nutzniıeßung des VOIl

31) Ripoll-Bremond 509 f.; MOPH 256 f.; Mortier 274 17}.,
302 ID 4.27 it.

33) ] 1, Handbuch 30832) Rıpoll-Bremond 971
34) Das 1arıum be1i len Z10, Documenti inediıti (Rom 1874 163 Die

Vollmacht, sgen der Behinderung durch das Konzıil einen Visıtator bestellen, 1m
Bullarıum ed 11ı 28353

35) ull Carm. I1 W Z fi‘ E 36) An Aug 6 9 MOServ. VI 71
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ihnen ererhbten der erworbenen Besıitzes. Es wird verordnet, daß
allen Konventsmitgliedern hinreichender Lebensunterhalt un le1-
dung leiern ist, damıt eın Anlaß verbotener Erwerbstätigkeıit
vorhanden ist, enn das Fundament der Refiform ist ja dıe ıta
communıs! 37) Das Generalkapıtel der Dominikaner VO  — 1536 ordnet
A daß n]ıemand eld be1 Laien deponlieren dari; das VOIl 1546 be-
stiımmt, daß, Wer Benefizien annımmt, sich damıt außerhalb des
UOrdens stellt 38) ast überall kehrt die Verordnung wlieder, für die
kranken Brüder sorgen *); ihre Vernachlässigung Wr häufig der
nlaß SCWESCH, die verhängnisvolle Licentia standı exitra propter
Infirmıtates un die Licentia transeundı ad latitorem | SC ordinem |
propter ınfırmıtates incurabiles nachzusuchen ° Wiıe sehr das (Ge-
meinschaftsbewußtsein stellenweıse abhanden. gekommen WAarl,

ergeben Verordnungen W1€e dle, daß Zellen nıcht verkaulift der Ver-

erbt, der Konventsgarten nıicht In Sondernutzunggwerden
dari 41) Damlit, TOLZ der Abnahme der Almosen, ber diıe schon
Antonıiınus VO Florenz 1n seliner Summa geklagt hatte *), die not-
wendigen ıttel ZULEF Bestreıtung des Lebensunterhaltes 1Ur alle Kon-
ventsmitglieder vorhanden selen, Läßt Seripando SCENAUC Inventare
anlegen, durch sS1e eine bessere Kontrolle ermöglichen 48)

Solche Verordnungen konnten L1LLUr wıirksam werden, WE dıe
Ordensoberen selbst VO  — ihrer Notwendigkeıt überzeugt un
ıhrer Durchführung entschlossen Das Generalkapıtel der

37) (>  e SS 371 411 ach den Konstitutionen Audets C {l,. mu jeder
bınnen dreı Tagen seinem Priıor eın  - Verzeichnıis der VOo ıhm besessenen Mobilıen
un Immobilien einreichen.

38) MOPH 261 305; vgl auch 103.
39) MOPH 314 werden die Oberen ermahnt ntenti ınt infirmorum,

CULULS defectu COQNOVIMUS proprietatem In NOSILITroO ordine LTTEePSISSE; MOServ VI 6 ’
An Aug. 6 9 285D; nach Z L, Handbuch 304 setzte
der General Lichetto Guardıiane ah) weiıl S1e  S iıch nıicht die Kranken kümmerten.
In den Konstitutionen Audets VOo 1524 heißt I1, 14) ((onventus LDS1
omnmnıbus aequaliter subministrare debent de NecCessarilis In infirmitate,

40) In Die päpstliche Poenitentharıe I1 21 161
41) MOPH 262; Beispiele Au dem Augustinerorden bringe ich 1m Kap der

Seripandobiographie.
42) Antonınus, Summa I11 tit 3, 1’ 1n der Ausgabe Venedig

111 271
43) So äufig in den Reformstatuten; vgl uch An Aug (Rechnungslage

der Provinziale) ; uch 152 Au!:  < Audets Konstitutionen ordern Anlage
einNes Inventars durch den Prior be1 der Amtsübernahme und ıne Revision
Weihnachten.
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Augustiner VO 1539 bestimmt daher, daß N1Ur Reformierte studieren
und Amter bekleiden können AA) Bei allen Generalen trılit INa  — das
Streben, insbesondere Provinzialen 1Ur zuverlässige Anhänger
der Reiorm machen, wenn nöt1g, unter Umgehung der Aus-
schaltung des Wahlrechts der Provinzkapitel. Es zeigte siıch eben
auch 1ler auf dem Gebiete der Ordensreform, daß ın Zeıten höchster
Not das geschriıebene eCc nıcht immer dehnbar ist, diıe
Lebensbedingungen eıner Gemeinschaft siıchern.

Novizenerziehung hatte In den Bettelorden schon immer 9C-
geben, ber S1Ee stand vielerorts LUr qaufi dem Papier. Was konnte
dabe1 herauskommen, WEeNn INa  _ sS1e den einzelnen Konventen über-
lıeß, dıe manchmal 1Ur einige wenige Brüder zäahlten! eiz konzen-
T1e INa  — die Ausbildung des Nachwuchses In eigenen Novizlaten,
deren Errichtung den Provinzen obliegt *°); INa  3 Sorgt iür Sprach-
unterricht, 1m Notfall durch auswärtige Lehrer. Um einer Irühen
Auinahme un Profeß vorzubeugen, seizen die Generalkapitel meiıst
eın Mindestalter test Aß) ‚„Alles eıl un Unheil Ordens
hängt VOo  — der Novizenerziehung ab“, sagt der Dominikanergeneral
Romeo auf dem Generalkapitel Salamanca 1551 47) Daß sich
dieser Gedanke durchsetzte, War wesentlich für das Gelingen der
Ordensreform. Das geordnete Novı1zlat War tür die Orden, W as das
Irıdentinische Seminar iür den Weltklerus wurde.

Die Generalkapitel der Bettelorden der Reiormzeıt enthalten
durchweg Verfügungen ZULE Hebung der Studien: Anstellung VO  —
Lektoren ıIn kleineren Konventen ae) ; Refiform des Studienbetriebes ın
den (zeneralstudien. Vielfach wIird geklagt, die akademischen
Grade nıcht einer Universität der ach voraufgegangenem
Studium durch die VO Papst azu bevollmächtigten Generale EeT-
worben werden, sondern von anderen azu berechtigten Autoritäten
hne entsprechende Qualifikation erschlichen der uch VOl
schwachen (1eneralen als bloße Auszeichnung verliehen un dadurch
entwertet werden. Bel den Karmeliten sagte das Generalkapitel OIl

44) An. Aug.
45) W e sel 379D; An. Aug 67; OSderv VI 71; MOPH 314 343, 7?

Wadding 271
46) An. Aug. 11 DbZw. I W e ssels 376 J: MOServyv. VI 71 WEeNn

unier J, Erlaubnis des Generals notwendig; addıng SN J, nach
MOPH ınd ıIn der römischen Vıkarie bınnen Tagen alle Ovizen entlassen,
dıe noch nıcht 1nNs zwölfte Jahr eingetreten sind.

47) MOPH 314 48) MOPH 316 348; dın 283
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1503, gebe fast mehr Graduierte als einiache Brüder! Audet
beraubte daher kurzerhand alle seıt dem Jahre 1513 Promovierten,
die ihre Grade nıcht ach Maßgabe der Konstitutionen erlangt un
Beweise ihres wıissenschaftlichen Könnens abgegeben hätten, ihrer
Privilegien; abgesehen VO  - den Studienhäusern, soll ıIn jedem Kon-
ent mıiıt Priestern eın Lektor Iür (asus cConsclentlae, 1n jedem mıiıt

Priestern eın Kegens ür theologische Vorlesungen angestellt
werden *). Das schon mehrifach erwähnte Generalkapitel der
Augustiner ın Neapel (1539) 50) richtete Seripando die Bitte 1Ur
solche mıt den Graden schmücken, die vorher qaufi ihre Qualifikation
geprüilt worden selen, un beseitigte mehrere ihrer Privilegien
(z eigene Kapellen un eigene Diener haben); die folgenden
Generalkapitel kämpfiten den Mißstand A daß dıe Magıiıster
Stellen als Professoren un Haustheologen annahmen, den Ordens-
studien ber nıcht lehren wollten. Das Generalkapitel der Servıten
VOoO  } 1548 regelt bıs INns einzelne die Bedingungen, unter denen die
akademischen Grade erwerben sınd 51) Das Kapitel der Dominıi-
kaner VO  w 1536 verlangt VOoO  D den per 1am brevis Promovierten die
Bestätigung durch das Generalkapitel un: Seiz als Mindestalter 1Ur
die Erlangung des Magısteriıums der Theologie dreißig Jahre test 52)

Im Zuge der Studienreform Jag C daß dıie Proiessoren den
Ordensschulen un Universitäten VO qauft dıe Ordenslehrer
verpflichtet wurden, un sich mehr{fach das Bestreben zelgt, ihre
Schriften 1EeUu herauszugeben. Das Kapitel der Dominikaner ıIn
Salamanca 1551 schärtfte den Professoren e1n, sıch stireng dıe
Lehre des hl. TIThomas und selıne Kommentatoren Capreolus un
Cajetan halten, relıctıs PTOPTUS. rantasıls, un: hne dıe Schüler
ZU Nachschreiben zwıngen 58) Das Generalkapitel VO  3 Neapel
(1539) schrieh Tür die Augustinereremıiten die Lehre des Aegldius
Romanus un subs1ıdlär dıe des hl IThomas VOIL 54) der (General
Christophorus VO  = Padua begann, einem Plane sSEINES Vorgängers
Seripando entsprechend, eine Aegıdiusausgabe un druckte da
Milleloquium Augustin]. Die Karmeliten beschlossen 1524, dıe
Schriften ihrer Ordenstheologen Johannes Baconis un Michael Ol

Bologna herauszugeben; 1532 he1ißt C  , daß der Regens des Studiums
VO  - Paris die Bücher der Ordenslehrer vortragen un korrigieren

49) I2 sel 321 37/6; Konstitutionen 50) An Aug 124 152
51) OServ VI 52) MOPH 259 295 53) MOPH 316 343
54) An Aug {}
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solle ”). Für die Franziskaner bestimmte das Generalkapitel VO  >

1541, daß jedem Generalstudium eın Professor Bonaventura, der
andere Scotus lesen solle

uch 1n Deutschland seizte sıch allmählich die Ansıcht durch,
die ungenügende Betreuung des Nachwuchses un die -

zureichende theologische Bildung einen wesentlichen Anteil
Niedergang der Orden hatten, un ist sehr charakteristisch für
das Geifühl der eigenen Schwäche, daß INa  — sıch ach Hılfe AUusSs
talıen un Spanien umsıeht Der Dominikaner Barth Kleindienst
stutzt ın seiner auft dem Provinzkapitel (1558) In (1emünd gehaltenen
Rede ”a) diese selne Überzeugung durch Je Beobachtungen bzw.
Argumente (Z die Vernachlässigung der Klausur In den Novi-
zıiaten, daß die Jjungen Ordensleute durch Umgang mıiıt ungeeigneten
Menschen un Büchern verderbliche Ansıchten ber den Ordens-
SLAN: 1ın siıch auinehmen: den angel geeıgneten Lehrkräften)
un zeichnet TEl Wege als gangbar VOTLI:® Weıil kostspielig ist,
eine srößhere Anzahl Jjunger Brüder ach Bologna der Salamanca

schicken, soll INa  e entweder ın Dillingen TÜr die ober-
deutsche Dominikanerprovinz e1in Kolleg errichten un durch den
Verkauf der verlassenen oder chwach besetzten Konvente finan-
zıeren, aber durch Berufung VO  — Patres AUS Niederdeutsch-
Jand, talıen, Spanien der Frankreich die Konvente selbst quUi1-
Irıschen un mıt relig1ös-seelsorglichem KEıtfer erfüllen L's WEeN
uch dieser Weg als schwierig erscheıint, wenıgstens einen Kon-
ent durch Berufung trefflicher Patres AUS der Sanzen Provinz VO  n
Grund auf reiormileren un durch wöchentliche Disputationen dgl
qau{ti eın solches Niveau bringen, daß VO  . ihm die Reform der SaNzeh
Provinz ausgehen annn

Die Idee des „Kollegs” als einer Pflanzschule der Ordens-
disziplin un theologischen Bildung, dıe Anerkennung der ber-
legenheit der Ordenszweige In den romanıschen Ländern verraten
den spanıschen Kınfluß, unter dem Kleindienst sechs Jahre hindurch
als Schüler Pedro Sotos gestanden hat; S1e lehren aber zugleich, daß
das Eindringen romanıscher Elemente 1n das deutsche Ordensleben

55) Wessels 376 392 Des ersteren Sentenzenkommentar un Quodlıbeta
wurden tatsächliıch ın Venedig 1527 gedruckt.

56) 7, 17 Handbuch 557
56a) Die Irıplex ratıo gedr. bel Dressel, Vıer Dokumente AUS römıschen

Archiven (Berlin 1872 69—90; über Kleind:ensts en S, Die deutschen
Dominikaner 266—280
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ausgehenden und beginnenden Jahrhundert nıcht qau{i-
oktroyierte Überfremdung, sondern herbeigewünschte Blutau{-
iIrıschung WT, die möglıch WAar, weiıl die Bettelorden un die
Jahrhundert der Glaubensspaltung NEeUu entstandenen Orden 111e

strait zentralisjerte Leitung besaßen
Denn alle Refiformen, VOTL em ber die Durchführung der

Observanz hatten angesichts der verwirrten Rechtsverhältnisse 1Ur

ann Aussıicht qui KErfolg, WEn eINeEe starke Zentralgewalt vorhanden
War Nur C1Ne solche War uch imstande, den häufigen Konflikten
mıiıt den Laiıengewalten den Bischöien un der Inquisition die Rechte
der Orden verteidigen In dieser Zeıt der der hl Ignatıus
VOoO Loyola den stärksten zentralisıerten Orden gründet geht
deshalb uch Ure die Bettelorden die Tendenz ZULX Zentralisation
Je mehr die Observanz (Gesamtorden Boden SCWAaANN desto mehr
verloren die Observantenkongregationen das ecCc aul ihre Sonder-
ex1istenz

Kine besondere Stellung nımmt dieser Beziehung der Fran-
ziskanerorden el  S ort die Irennung der Observanten un
Konventualen qutf dem Capıtulum generalıssımum 1517 den langen,
hıs die Gründungszeıt hinauifreichenden Streıt die Regelıinter-
pretatıon sıslhlert Die Observanten konnten geltend machen, daß die
damals getroffene Regelung ihre Rıchtung bevorzuge, un diesem
Inn faßte S1e beispiıelsweıse uch Kg1d10 VO  — Viterbo qui 57) Anders

Bel denverliei die Entwicklung den übrıgen Bettelorden
Dominıkanern War durch Trel AUuSs der Lombardischen Kongregatıon
hervorgegangene Generale, Cajetan, Sylvester un: Butigella der
Observantismus gewaltig gefördert worden: unter dem eren
wurden durch Kingrifi des Papstes der vielleicht durch den
Protektor veranlaßt Wal dıe ber Sahz talıen verbreıtete 1L0om-
bardische Kongregation und die VO Marco reiormierte Pro-
VINZEN verwandelt un dem (reneral SahNz unterworien während die
Konventualen Kongregationen zusammengeschlossen Iso diıe
Ausnahmestellung zurückgedrängt wurden 58) In dieser Regelung
kam ZU Ausdruck daß 1U der Observantısmus nıcht mehr Aus-
nahme, sondern Regel War Im Karmelitenorden sich die
Kämpfe Audets mıt der Mantuanerkongregatıon bıs nde der
dreißiger Jahre hın S1E durch dıe Intervention des Kardinals
Ridolfi durch Vergleich eigele wurden der (eneralvikar

) Martene Durand 111 1266
) Ripoll Bremon  IV 488 I1 493 I 507 f 5592 1 Mortier V 28811
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dieser Kongregation durifite sıch VO  — 1U nıcht mehr Vicarius
generalıs ord Carm. de observantıia LNENNEN 59) Die Kongregationen
1mM Orden der Augustinereremiten besaßen keine einheitliche Stellung.
Die VO  y Genua Al wurde iast W1€e eine Provinz behandelt. Weıiıt-
gehende Unabhängigkeit VO General besaßen dagegen dıe sehr ausS-

gedehnte Lombardische Kongregation un die kleine Kongregation
VO Lecceto be]l Siena, die 1n Privilegienkommunikation standen.
der1pando, selbst AaUus der Observantenkongregation VO  - San (ilovannı
A Carbonara hervorgegangen, erreichte ach Jlangem Kampfe, daß
S1E qauf die Konstitutionen VO 1550 verpflichtet un ihre General-
vikare der Bestätigung durch den (Greneral (anstelle der biısher
üblıchen apostolischen Konfirmation) unterworien wurden. Die
Kingliederung der beıden Kongregationen mMacC auf den ersten Blick
LUr den Eindruck einer kleinen Verfassungsänderung; S1e ist ber In
Wirklichkeit eın Dieg der Refiorm un des sıch zwangsläufig durch-
setzenden Finheitsgedankens.

IIT Ideen un Projekte der Keformlıiteratur.
Die Reiormbestrebungen innerhalb der Bettelorden, cdie WIT

ach ihren Hauptvertretern un:! ıhren Grundgedanken skizziert
haben °), trugen entscheidend azuıl bel, daß e durch die Refor-
matıon herbeigeführte Krisis diese typischen Produkte des och-
mıiıttelalters N1IC 1n ihrem Bestande bedrohte. S1ie brachten
Gedanken ZUT Ausführung, die 1ın der Reformliteratur des Jahr-
hunderts längst diskutiert worden SO hatte Z7ı. B 61) Pierre
d’Aiuly qals erste Bedingung der Observanz bezeıchnet, daß der
gemeınsame Tisch durchgeführt werde, un: Andreas Escobar
hatte aut dem Basler Konzil mıiıt aller wünschenswerten Klarheit
herausgearbeitet, auf welchen egen das ((emeinschaitslieben In
den Bettelorden sowochl W1€ In den alten Mönchsorden wılıederher-
geste werden könne (Verzicht auft Sondereigentum, Aufhebung
der Scheidung zwıschen hts- un Prioratsgütern 0 S, l.) hatte
Heraufsetzung des Profeßalters bel den Bettelorden qaut Jahre
und, nach Maßgabe der KEinkünite, Anstellung VO  b Grammatiklehrern
und Entsendung von Studenten auft die Generalstudien gefordert,

59) ull Carm. 11
60) Eıne gute Zusammenfassung der Keformideen, entwickelt au den Quellen

ZU Geschichte der Dominıkanerprovinz Saxon1a, bei LÖöhr, Die Kapıtel der
Provinz Saxonıla 1mM Zeıtalter der Glaubensspaltung (Leipzig 1930 5 B

61) Gerson, Öpp. ed Dupın 111 212
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dadurch die Qualität des Nachwuchses un den Bildungsstand
heben Aber WAarLr be1l diesen Postulaten nicht stehengeblieben.

ntier dem Eindruck der verwirrenden Vielheıt der 1 Mittelalter
entstandenen Orden Torderte sröhere Vereinheitlichung des
gesamten Ordenswesens 1n Tel Regelfamilien, dıe denselben Habıt
ıragen un das gleiche Offiziuum beten hätten eine benedik-
tinische, eine augustinische, eine franziskanische Famailie °). Ver-
einheitlichung also, ber unter Wahrung der Grundtypen.

Schon Jängst VOL ıhm hatte Pierre d’Ally eine solche Verein-
heitlichung zugleich mıt einer zahlenmäßigen Beschränkung Vel-

Jangt die übergroße Vielheit der Orden schafie lediglich eıne unüber-
sichtliche FKülle VO Lebensordnungen un!: oit unnötige pannungen;
die Zahl der Bettelordensklöster belaste die Gesamtheit un: beeın-
trächtige die Einkünite der karıtatıven Anstalten, cie das erste
Recht qauft Almosen besäßhen. Baulich der moralisch verfallene
Klöster selen mıt anderen verein1gen, Frauenklöster 1Ur ann
aufrechtzuerhalten, WEe1 S1Ee genügend Einkünite besäßen, daß sS1e
unter ahrung der Klausur (d hne Bettel) auszukommen VOI-

möchten *). Diesen radiıkalen Vorschlägen Aillys un Escobars lag
die richtige Einsicht zugrunde, daß die Kirche selbst die Aufgabe
habe, unter Wahrung des geschichtlich (ewordenen un einer
gewl1ssen Mannigfaltigkeit eine verwirrende Vielheıt der Iypen un
eın uantıtalıves Überwuchern ZU Schaden der Ordensiıdee
verhindern und damıt nicht warten, bıs andere Faktoren unsach-
gemäß und rücksichtslos, durch wirtschaftliche rwägungen Vel-

anlaßt eingreifen würden. Die Warner drangen nıcht durch, WEl

uch ihr Ruf nıiıcht Sanz ungehört verhallte. Denn während dıe aUuUSs

den episodenhaften Reformberatungen unter Alexander VI hervor-
ESANSCHNEN Proponenda *) 1Ur ein1ge besonders schädliche Aus-
wüchse (z das Apostatenunwesen, dıe VO  n Kardinälen auSs-

gestellten lıtterae familharıtatis, krafit deren Ordensleute außerhalb
des OSiers lebten) abschneiden, die Verfassung verbessern (durch
einheitliche Festsetzung der Amtszeıt sämtlıcher ern auf TEl

62) Conc. Basıllense ed. Haller 226
63) 5° Opp 111 211 Gegen die Vıelheıt der Orden wırd uch ın em

angefangenen Reformtraktat (Conc. Constantiense ed 1
11 D87, 591) Stellung se  MeN. Die zahlreichen 1n den Konzilspredigten enthaltenen

Bemerkungen über das Kommendenwesen, dıie Exemtion sınd beı
Die Predigten des Konstan;er Konzıils (Freiburg 1933 221—226, 239— 0243 ZUuUsammell-

SC stellt.
64) Vat. iat JÖ80, E I Näheres über diese Episode bel Pastor 111 11 458
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ahre, Unterstellung der Observanten unter die Generale) un VOL
em das Proifeßalter aui Jahre testsetzen wollten lauter
sich betrachtet heilsame Vorschläge S1ing unter Julius I1 In Rom
das Gerücht, der gewaltlige Papst wolle der Vielheit un Uneinigkeit
der Orden mıt einem Schlage eın nde machen. Damals entwickelte
Kardinal Nicolo Fieschi 1ın einem Gespräch miıt Kardinal Oliviero
()arata den Escobar eriınnernden Plan, alle monastıschen Orden
In einen, die seelsorgetreibenden Zwel zusammenzutassen. Ktwas
später, etwa unter Klemens VIIL., orı Kardinal Irıyvulzio den (1e-
danken VO aul Er gedachte die tinanzielle Grundlage
dieser radıkalen Änderung In der W eise schaffen, daß das gesamte
Vermögen der Orden zusammengelegt un mıt der eınen Hälfte der
neugeschaffene, beschauliche Mönchsorden, mıt der anderen die
beiden deelsorgsorden dotiert würden, wodurch zugleich dem viel-
Tlach verhaßten lLerminieren eiIn nde gemacht würde. Der INONA-
stische Orden sollte sich der Wissenschaft wıdmen und dıe Aus-
bıldung des höheren Klerus die and nehmen °).

Nıicht weniger radıkal als dieser VO Fieschi und Irıyvulzio
entwickelte lan WAar der des Kardinals Gu1ldiccione, medergelegt
In dem ungefähr 1538 Tür aul I1I1 verfaßten Refiormtraktat De
ecclesia *). uch iıhm ist die Vereinheitlichung des Ordens-
WESeEeNs aufi der Grundlage der TEl ota tiun W1€e Petrus der
Patron des Weltklerus ist, soll Paulus der der Ordensleute werden.
In egel, Lebensordnung, Kleidung, Lehre sollen alle gleich sSeIN.
uch Guidieccione denkt einen Ausgleich der materijellen (züter
zwischen den reichen alten un den Bettelorden: mıt der Beseıtigung
der Armut der letzteren werde uch die schlımme Käuflichkeit tallen
In seinem Iraktat De concılıts schränkt derselbe Kardinal seıinen
Vorschlag dahın e1n, VO  — monastıischen Orden LUr die Benediktiner
un:! Zisterzienser, VO  D Bettelorden die Dominikaner und Franzıis-
kaner un außerdem einen Rıtterorden bestehen lassen.

Der Gedanke, durch radıkalen Schniutt das gesamte Ordens-
vereinheitlichen, Tand ein1ge Jahre später och einen

Befürworter ıIn dem bekannten Bischof Nausea VO Wıen In seınen
Miscellanea (1543) rat aul IIL., der Unenmmigkeit unter den Bettel-
orden SOWIEe der Ungleichheit iIhrer Lebensordnung eın nde be-

65) Der Bericht über dieses Gespräch findet sıch 1 Römerbriefkommentar
Opp. 394 In Frankreich vertrat äahnliche Gedanken die Reform-

kommission VO 1493, 1lm rt 1a Ö I Origines I1 207
66) X 11 250 f1.; Tacchı Venturı“ 2 208 f
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reıten dadurch, daß INall S1Ee entweder aufhebe der doch vermindere
un auti iıhre Konvente verwelse, die S1E 1Ur ZU Studium verlassen
dürften °). Selbst In der milderen Form omm der Vorschlag
auseas auf eiıne Änderung des bisherigen harakters der Bettel-
orden hinaus.

ält InNna neben diese radikalen Reformvorschläge Aaus dem
Scholie der Reformbewegung die einschlägigen Partien der Reiorm-
schrift Luthers den christlichen Adel *a), wirken diese
abgesehen VO der Stellung den Gelübden keineswegs als
exirem revolutionär: Die Verringerung der Zahl der Ordensnieder-
Jassungen, den Bettel einzuschränken, e Vereinheitlichung des
Ordenswesens überhaupt durch Zusammenlegung VO  o Orden
das Forderungen, die INa  — längst bel Escobar und Ailly
gelesen a  €e, un WEe11l Luther verlangte, daß Ordensleute weder
predigen och Beichte hören ollten, außer wWEeNnnNn S1E durch die
Bischö{fe, (1emeinden oder Obrigkeiten berufen selen, steht
ıIn einer Linıie mıiıt den qaufi dem üuünifiten Laterankonzil un später
qauft dem Irnenter Konzıil erhobenen Forderungen zahlreicher
Bischöf{fe, die Seelsorgstätigkeit der Regularen unter Aufihebung
der Exemtionen ausschließlich 1mM Auftrag un unter der Aufsicht
der ordentlichen Träger der Seelsorge geschehen habe

Oliviero Carala hatte Recht, WCCI11)1 den radikalen Vereinheıt-
lichungstendenzen Fieschis widersprach. S1ıe verletzten nıcht L1UL

wohlerworbene Rechte, S1e uch praktisch undurchfiührbar.
ber S1e eın Fanal, das die ıimmung 1n ührenden kirch-
lichen reisen beleuchtete. Wie mußte die Sache der Orden
stehen, W solche Pläne überhaupt ZUT Debatte gestellt werden
konnten! Nıcht weıt ausladend, aber darum INSO bemerkens-
werter sind die Vorschläge, dıe unter dem Pontifikat Hadrians VI
eın 1mM Ordensleben un 1n der Ordensleitung erfahrener Mann
WI1e Kardinal Cajetan dem Papste unterbreitete °°). Er rückt VO  _

den qauft eine mechanische Vereinheitlichung des Ordenswesens
abzielenden Plänen ab, ber auch oglaubt LUr durch eınen AaUuS-

giebigen Aderlaß dıe Krankheıt heilen können. In saämtlichen
Bettelorden sollen cdie Konventualen unterdrückt werden: eın päpsti-
liıcher Generalkommissar, der das Recht hat, Unterkommissare
9 ist mıiıt der Durchführung der Maßregel betrauen. Die
uten Elemente unier den Konventualen ennn solche gibt

67) X11 407 N 67a) VI 438 68) XII A
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und umgekehrt unt—ér den Observanten schlimme, weıß Cajetan Sanz
sınd unter die Observanten einzureihen. Die eintretende

Verminderung des Personalbestandes der Orden ware AaUus vielen
Gründen begrüßen; P würde die eintretende Verminderung
der Zahl der Stillmessen 1n den srobßen Ordenskirchen die Wert-
schätzung des Mebopfers erhöhen.

Der rage, Was mıt den „verlorenen Haufen‘“ der Au

geschlossenen Konventualen geschehen habe, ist Cajetan nıcht
näher eirelen. Hier kla{fft eine Lücke 1n seinem Gedankengang. Sie
wird geschlossen In der einflußreichsten Reformschrilft, die während
der SaNzZeN Reformationszeit au{fi katholischer Seite entstanden ist
1MmM Consıllum de emendanda ecclesia ®). Eıner ihrer Väter, Carafa,
hatte schon 1mM Jahre 153l1, ‚estutz autf se1ine Erfahrungen be1l der
Reform der Franziskaner ın Venedig, die Meınung ausgesprochen,

gäbe keinen anderen Weg ZUL Reiorm der Regularen als den,
dıe verrotlteten Teile einfach tallen lassen, dıe guten dagegen

iördern ”°). Dementsprechend STE der Spıtze der die en
betreffenden Vorschläge des ( onsilı.m de emendanda ecclesia die
Forderung: die Konventualenzweige aller Bettelorden sind durch
das Verbot VO Neuaufnahmen allmählich unterdrücken. Die
Verfasser der Schrift siıch darüber klar, daß eın solcher
Aderlaß ZW ar ZUFLC Gesundung des Ordenswesens beitragen konnte,
Tür sıch alleın aber keineswegs genügend WAr. S1e Iügten daher
ein1ige Rıichtlinien Tür eine Ordensreform hinzu, 1n denen die tieisten
Wunden berührt( Ie ın der Außenseelsorge beschäftigten
Beichtväter un Prediger sSind sowohl durch ihre Oberen als durch
die Bıschölife darauft prüfen, ob sS1e tür diese Au{fgabe geeignet
sind: jegliche Seelsorgsbeziehung zwıschen Konventualen- un:
Nonnenklöstern Sind lösen, diese den Bischöfen der anderen
kirchlichen Oberen unterstellen; Apostaten, Regularen, die
hne Eirlaubnis ıhrer Oberen außerhalb der Klöster und Konvente
leben, dürifen nıicht VOIN Iragen iıhres Ordenskleides dispensiert
werden der Benefizien un: andere Verwaltungsstellen erhalten.

In diesen Richtlinien ın der Tat die umstrıttensten Punkte
und die meısten beklagenden Mißstände 1 Schoße der Bettel-
orden berührt. Häufige Skandale 1n den VomIn Konventualen betreuten
onnenklöstern ührten dazu, diese unter andere geistliche
Leitung, 1n erster Linlie untier die Bischöfe kamen;: weıiıtschauende

69) X11 139 70) XII
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Urdensobere W1€e Seripando stießen nach Möglichkeit die Leıtung
der Nonnenklöster AaUus eigenem Antrieb ab; sS1e teilten die Ansıcht
des Ignatıus, daß daraus dem Orden 1Ur (1eflahren erwachsen
könnten. Der Streıiıt der Regularen mıt den Ordinarien die
Zulassung ZUr Predigt, der schon auf dem inifiten Laterankonzil
soviel Staub aufgewirbelt a  @; un das kxemten- un Apostaten-
uLlLLWESECIL haben sowohl das Konzıil VO  b Irient W1€e die Träger der
kKkurlalreiorm In der Folgezeıt immer wieder beschäitigt. Während
der Verhandlungen ber das Predigtdekret wurden seıtens der
Bischöfe heitige Angriffe die exemten Orden gerichtet; wieder
1elerte W asser auf die Mühlen der Kläger, daß Regularen sich
häufig Ärgernisse un!: Übergrifie hatten Schulden kommen
lassen **). Die Ordensgenerale aber wıesen nıcht LUr aul die 1m
posıtıven ec. beruhenden Grundlagen ihrer Forderung, die Sen-
dung un Prüfung der Prediger mMUSSeEe Sache der Ordensoberen
bleıben, hın, sondern stellten uch heraus, daß S1€e sich als die
Hauptträger der eigentlichen Seelsorge eın historisches Recht
erworben hätten, das I1): nicht hne weıteres schmälern dürfe ”)
uch dieses Mal kam der Streit nıcht ZU Austrag. In den Be-
schwerden der Bischöfe ”°) nehmen die Klagen ber die seelsorg-
liche Betätigung der exemten Ordensleute einen breiten Kaum eın
In den iortgesetzten Versuchen, das Predigtwesen LEeEU ordnen,
bıldet das Verhältnis der Ordensprediger den Ordinarıen immer
einen besonders heiklen Punkt. Er wird bald och beschäftigen.

Gegen das Exemten- un Apostatenunwesen, dessen tieiere
Ursachen die allzu eichte Gewährung gewl1sser Lizenzen durch die
Sıgnatur un och mehr durch dıe Pönitentiarie9 un:
das schon die Proponenda unter lexander VI Front machten,
hatten die Ordensgenerale fortwährend kämpfen *). Auf Schriutt
un Irıtt ihnen durch apostolische Privillegien, Liızenzen un
Konfiessionalien dıe Hände gebunden. Kıs kam VOT, Delinquenten,
WeNnNn S1e ZUFC Verantwortung SEZOSCH wurden, dem erstaunten
Oberen eiINe Bulle der Pönitentiarie vorlegten, durch diıe sS1e VO  —

71) 1’20 136—140 72) 78, ff 9 X I1 577 1} auch ınien Anm. 91
73) 841; XII D84, 588 f! 293, 596
74) MOPH 305, 315; Ripoll-Bremond 491 fl' $ 589, 614 ff.; 831e

Wadding 410 ff., 430 ff.; XIX 477 £., 496 ff.; Empolı 226 ff., 279 ff.;
Wessels 309 fl‘ 9 411; ull Carm. 11 717—81; dreı Breven den Observanten-
general Pısotti und den Karmelıtengeneral Audef 1mMm Archivıo S0oc. Rom di stor1a
patrıa 1892 114
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seiıner Strafigewalt exımiert wurden. Der Wirrwarr ähnelte dem-
jen1ıgen, den uns die Impedimenta residentiae der Bischöfe enthüllen.
„Dahın War gekommen, schreibt 1558 angesichts der Reformen
Pauls der Advokat Mandosıi ”°), ‚„dalß zahllose Mönche ohne
Scham ihr Ordenskleid un ihre Ehre, ja vielmehr ıhren Ordens-
stand un! ott selbst wegwarfen, alles ungestraift tun können
glaubten; weltliche Benefizien hne un mıiıt deelsorge, ja Kollegiat-
kirchen un selbst Kathedralen, die Kurien der Prälaten
voll VO  — diesen Apostaten un Ungeistern. ” Es WAar ohne weiıteres
klar, daß eiıne Lizenz W1€e die VO  a der Signatur Nonnen erteilte quod
In O0OIMO patrıs SUl vel Tratrıs donec vireril exXtra monasterium pe-
IndNere ossıt”), den schlimmsten Mibßständen iühren konnte.
Ks bedurite der drakonischen Maßnahmen Pauls L zunächst
die Wucherung abzuschneiden ”), dıe Wurzel des Übels beseitigten
erst die Refiormen der Signatur uUun!: der Öönıtentlarie unter aul
und den beiıden Pıus.

Das hohe Ansehen des Consılıum de emendanda ecclesıia hatte
ZUT Folge, daß seline Gedanken ın den reisen der kirchlichen
Reformpartel, wenigstens SOWelt S1Ee außerhalb der Orden standen,
iast allgemein aANSCHOMMEN wurden. SO berulft sich V Franciscus
Vargas 1n seinem Kampfe die Viıelheıit der Orden, VOT lem
der un die Begünstigung der Apostaten und Exemten
auf die cardınales Ia reformacıon ”®). Dennoch die Reform:-
chrift eine schwache Seıite Ihr AuIibauprogramm Wal unzureichend.
Nichts SLAN In iIhr davon lesen, W1€e die Junge (12neration der
Ordensleute Tiormen un mıt den dealen des Ordenslebens
erIiüllen sel, Novizenerziehung, Profeßalter, wIissenschafitliche un
aszetische Bildung alle diese Ihemen sSind ıIn iıh nicht berührt.
Diese FKinseitigkeit dürifte dem (Greist ihres Haupturhebers ent-
sprechen, dessen Stärke drakonische Strenge, dessen Schwäche das
mangelnde Verständnis TÜr die geduldige Arbeıt des Gärtners, 1ür
planmäßige Frzıehung un Förderung der geistigen urzeln de

75) u and S 1, Sıgnaturae gratiae praxıs (Romae 1559
76) Mandosı
77) ull. Rom VI 538 fl" uch ull. Carm. I1 109 ff.; vgl Pastor VI 475 il

ber die Schwierigkeiten der Durchführung XLI 231 f, Santarem,
Relacoes 88 J6, 4 $ aus S 1 kann INa  — entnehmen, daß die Privation der
Regularen VOo Saecularbenefizien, dıe S1e besaßen, uch VO  - Kanonisten als unrecht-
mäßıg angegrıffen wurde.

78) Te da Ra O, Golleccıon de Canones { 715
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Reiorm Wa  3 Es genügte nicht, brennen und schneıiden;
bedurite Janger liebevoller ege, die Krankheiten des Ordens-
lebens heilen.

IV Das brachtium saeculare.

Der Überblick ber die praktischen Reformbestrebungen innerhalb
der Bettelorden iın den etzten Jahrzehnten VOIL dem Irıdentinum un
ber die gleichzeıtigen Reformprojekte zeıtigt eın kirchengeschichtlich
wichtiges Ergebnıis: Beide führen ın wesentlichen Punkten die (Ge-
dankengänge und die praktische Arbeıt des Jahrhunderts weıter.
Wie aut anderen Gebieten ”) die Refiform des Jahrhunderts 1n
überraschendem Ausmaße die Gedankengänge der alteren Reiorm-
bewegung AaUS der Zeıt der Reformkonzilien anknüpit, uch auti
dA1esem. Dennoch führt keine gerade Linie VO Konstanz ach
Irent. Das (Gebahren der Kurie des Renaıssancepapsttiums hat die
vorhandenen Mißstände vertielit. Die Satıre der Humanıiısten hat
die Achtung VOL dem Ordensstand untergraben begonnen. Endlich

furchtbare (jelahren herauti-hat die Glaubensspaltung NCUC,
beschworen, denen einzelne Orden tast erliegen drohten Die
Päpste des Jahrhunderts hatten die Selbsthilfe nıcht energisch

gefördert; schon Sar nıcht INall siıch entschließen
können, radikale Fingriffe, wW1€@ sS1e manche Reiormer verlangten, VOTI -

zunehmen. eiz wurde AUS dem relig1ös-ethischen un dem politisch-
wirtschaftlichen Bereich Idee un Eixistenz der Orden zugleich
angegrılien, un: WEeNnN 1Ur 1ın Deutschland ZUr Katastrophe am,

wı1ıssen WITLr doch 1U gul, dıe öffentliche Meinung uch
1n talıen un Frankreich unverkennbar ordensfeindliche Züge aufi-
wI1es. In cdieser Notlage SEWANN der andere Faktor, den WIT schon

Jange VOIL der Glaubensspaltung der Arbeıt sahen, erhöhte, ja
bedrohliche Bedeutung: der weltliche Arm

| D ann sıch ın diesem Zusammenhang nıicht die theo-
retischen Grundlagen des Laieneinflusses au{i cdie Ordensreiorm
handeln. Sıe sınd C einerseıts mıt dem (Gedanken der chriıst-
lıchen Obrigkeıit un andererseıts mıt der Entstehung des modernen
Staatsgedankens verbunden, mıt 1el wichtigen orgängen also,
q |S daß S1Ee 1m Vorübergehen erschöpfend behandelt werden könnten
Nur cie Wege un die Reichweıte des tatsächlichen Einflusses stehen
1er 1n Frage. S1e sind selbstverständlich, können WITr

Je ach dem Verhältnis VOIl aa und Kirche, das während des

PE ar  79) A Kardinalsreform vgl 1935
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Miıttelalters 1n den Staaten des Abendlandes ausgebildet worden ist,
recht verschieden. Das klassische un übelsten beleumundete
Beispiel eines brutalen Kingriffes ist cdie Unterdrückung der ENS-
ıschen Klöster durch Heinrich VILL. ®). Ihr Jjedoch schon
1m un: ahrhundert äahnliche Maßnahmen englischer Könige,
1n den 1520er Jahren solche des Kardinals Wolsey ın seiner doppelten
Kigenschaft als apostolischer Viısıtator un: Kanzler VOTAUSSEHANGECN.
Um die Mittel für die Verwirklichung selner Pläne gewinnen,
unterdrückte alleın 1n den südlichen Grafschaften Konvente,
und hatte bereits 1n Rom die Vollmacht ZUT Aufhebung aller
Klöster., die nıcht Insassen zählten, erlangt, aqals turzte Weiter
ist beachten, daß Heinrich 111 1Ur deshalhb den sroßen Wurt

konnte, weıl den W ünschen der führenden Schichten, VOTLI
allem der Grundbesitzer, entsprach.

Wenn Melanchthon 1534 ın seiınem C onsılıum (rallis scrıptum
rıet, die Klöster mıiıt päpstlicher der königlicher Krmächtigung ın
Schulen verwandeln **), konnte sıch auf Theorie un Praxis
des Jahrhunderts berufen: WAar doch T/ eine weltberühmte
Bildungsstätte WIe das Magdalenenkolleg ın Oxiord 1459 mıiıt päpst-
liıcher Genehmigung AaUus den (ütern eines Augustinerpriorats dotiert
worden. Neu ber War die Faigenmächtigkeit, mıt der die Lerritorlal-
herren 1mM protestantischen Deutschland ber die Kirchengüter VOI -

Iügten, un zugestandenermaßen keineswegs Immer ZU gemeınen
Besten 82) Neu un N1C dagewesen War die kirchenfeindliche
Propaganda, deren Früchte, die Entvölkerung mancher Klöster un
die Abwendung der Volksgunst VoO  — ihnen, dem weltlichen Arm dıe
Möglichkeit gaben, den anzusetzen.

Die Fingriffe Heinrichs I1LI und der protestantischen deutschen
Fürsten In das Ordenswesen alles andere als eine Reform:
S1e tödliche Schläge selnen Bestand. Anders stan
mıt den Maßnahmen katholischer Fürsten. Die rücksichtslose
ZWAaT, mıt der die Iranzösischen Könige die zahlreichen wohlhaben-
den Klöster ihres Landes ZUT Dotierung ihrer Beamten und och

80) Hiıefür ıst qußer dem großen er. VO  ; eti VOTrT em dıe iın Anm
genannte Arbeit VO Si n i vergleichen. Viıele wertvolle Angaben uch be]l

I, Papsturkunden ın Eingland (Berlin
81) Corp. Ref. I1 761
82) Vgl I Reformation und Gegenreformation

(Tübingen 1931 136 H 9 über dıe Dotierung VO Schulen 155:
Geschichte des deutschen Volkes 111 19—-20 873
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Sanz anderer Personen ihres Hofes benutzten *), W ar 1m Effekt
nıicht weıt VO  — jenem Vernichtungskamp{ tiernt; allerdings trai
316e mehr die alten als die Bettelorden. ber gab katholische
FKürsten un Stadtobrigkeiten, cdıe zweiılellos AaUuS wirklicher Reiorm-
obhsicht 1n das Ordenswesen eingrıffen. Am weıtesten Sing In dieser
Hıinsıcht die Krone 1n Portugal. Sie sorgte ımmer mıt (1jegnehmıi-
Sung des Papstes Tür die Kinsetzung VO  - OrdensvVvisıtatoren, un

nügt, In den Berichten der jeweiligen portuglesischen (Oratoren
1n Rom, die 1m OrpO diplomatico Portuguez gesammelt sind,
blättern, das Ausmaß des Staatskirchentums ın diesem O-
ischen Musterlande ahnen. Für talıen haben WI1T allein Aaus

dem (Jeneralat Seripandos eine n Reihe VO  ; Fällen, WO italıe-
nısche Fürsten (z (0S1mMo VO  — Florenz) un Stadtobrigkeiten die
KReiorm VO  - Konventen verlangen ®a). och häufiger omMmm VOL,
daß die letzteren sich AaUus eigener Machtvollkommenheıiıt 1ın die
inneren Angelegenheiten der Konvente einmiıischen un VOL lem
durch die Konservatoren Euinfluß quf die Finanzverwaltung AaUS-

ben
ast VO selbst verstehen sıch dıe Kıingriffe des brachium Sae-

culare 1mM Notstandsgebiet der Orden, ın Deutschland. Herzog eorg
VO Sachsen, der bereıts VOL dem USDTUuC der relig1iösen Wirren
sıch wiederholt diıe Kurıie Vollmacht ZUTC Klostervisıtation
gewandt a  e ließ 1535 cdie Klöster seINeESs Lerrıtoriıums durch Zzwel
weltliche äte visıtıeren und ahm die VO  — seinen Kommissaren
verfügten Maßnahmen (darunter die Absetzung zweler Äbte) uch
dann nıcht zurück, qls die Prälaten se1nes Territoriıums eine Kingabe

ıhn richteten un gemeinsam mıt dem Bischoli VOIL Merseburg
(1538) protestierten; 1Ur wurde den weltlichen aten eın geistlicher
beigegeben. Die posiıtıven Reformvorschläge, die Bischo{i Sigismund

83) RE Beıispiele be1l () T, Le roOyaume de Gatherine de Mediciıs I1
(Paris 1924 101

833) Vgl Jedin, Serıpando ( Würzburg 1937 256
84) Die naheren Hinweilse bringe 1C. 1n meılıner Arbeıt über Serıpando, doch ist

auf diesem Gebiet noch gut wıe es {UNn. Es ist 1ıne der drıngenden Aufgaben
der ıtalıenıschen Kirchengeschichte, den Einduß der Laıjen auf dıe kirchlichen Ver-
hältnisse VO  — dem Trıdentinum, insbesondere das Insıtut der Konservatoren,
erforschen. Reiches Matenal bileten qußer den Ordensarchiven, die Briefwechsel der
Kardiınäle, die sich die Stadtobrigkeiten wenden pflegten, y f dıe Anzıanı VO.  -

Regg10 Morone 1558 (Vat. Archiv (Joncilio Z 55) Haben die Klausur der
Nonnenklöster  A verschärtit und die sich dagegen verfehlenden Dominiıkaner al der

vertrieben.
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VO  n Merseburg aut der Prälatenversammlung VO:  - 1538 voritrug,
SINSCN der Richtung des Melanchthoönschen Vorschlages VO 1534
„In schwach besetzten Ööstern sind Knabenschulen errichten,
deren Zöglinge ber nicht VOL dem Lebens]jahre ZUTF Ablegung
der Gelübde veranlalßlit werden dürifen Aaus den Erträgnissen gänzlıch
verlassener Klöster dotiere INa  S eE1INe Burse Leipzig für mıittellose
Theologiestudenten 85) Selbstverständlich spielte uch bel den
katholischen Fürsten die Finanzgebarung der Klöster un letztlich
die finanzielle Ausbeutung der (‚üter für staatliıche Zwecke E1INEC

große Rolle beanspruchte Herzog iılhelm VOoO  — Jülich das
Aufsichtsrecht ber die Klostergüter un: W16eS äte der
Instruktion VO eptember 1559 sıch be1l der Visıtatiıon der
Klöster ach ihren (‚ülten Renten dgl erkundigen ber die
Prätensionen des brachium saeculare SINSCH wesentlich weiter *)

Eine resge Aktıvıtät Sachen der Klosterreiorm entifaltete
Ferdinand SECINEN Erblanden *) Nicht L1LLUFTL daß
Instruktion VO  — 1549 mıt aller Entschiedenheit landesherr-
lichen Rechte qauti das Klostergut (d Steuern) betonte Bereits

Jahre 1528 1e1 be1l der Klostervisitation uch ach der kirch-
lıchen Ordnung, der Spendung der Sakramente der Abhaltung
des Gottesdienstes, forschen. In dem Entwuri Denkschriftt
den Papst AaUuSs dem Jahre 1541 88) betont wiederhoaolt, daß die
Abstellung der Mißstände den Klöstern SC1INECIL landesherr-
lichen Rechten zähle; die Vısıtation VO  m 15  S erstreckte siıch dem-
entsprechend uch auft den Lebenswandel der Klosterinsassen Die
sroße Vıisıtatiıon die mıl päpstlicher Ermächtigung durch C11NE

Aaus Geistlichen un: Lailen zusammengesetzte Kommıissıon 561/62
veranstaltete, legte Fragebogen zugrunde, der sich ber das
gesamte außere un iNlNeTre Leben der Klöster erstreckte

85) Car dauns Zur Kirchenpolitik erzog Georgs VOo Sachsen
(1907) 109

86) dlıch Jülıch bergische Kirchenpolitik I1 (Bonn 1911 ber
dıe Rahmen der allgemeınen Vısıtation VO  - 1558 durch 111e staatlıch kirchliche
Kommission voTrTSeHNOMMEN:! Vısıtatiıon der bayrıschen Klöster sıehe p f L',
DIie Kelchbewegung Bayern (München

87) Für das Folgende W ıedemann Geschichte der eformatıon und
Gegenreformation an unitier der Enns (Prag 1879 52  — 90 N 151
(1 E Die Reformvorschläge Kalser Ferdinands auf dem Konzıil VO. Irıent
Münster 66 I1 151 der Glaubensspaltung und Landstände
Österreich ob der Enns —_- (Linz 1936 91

88) Nuntiaturberichte Abt 284 I1
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Die furchtbaren Zustände, die sıch damals den Visitatoren
enthüllten, veranlaßten den der Visıtation beteiligten Passauer
Offizijal Hillıng der bangen Frage, ob ennn cdie Klöster überhaupt
noch wiıllens se]len, sıch reiormieren. eın Bericht rührte uch

einen Punkt, den WIT ıIn uUNserer bisherigen Untersuchung
mıiıt Bedacht zurückgestellt haben Hilling ordert nämlıch, daß der
Bischoli Au{fsiıchtsbeiugnisse ber alle Klöster sSe1INES Sprengels
erhalte

Es ıst bezeichnend für den Niedergang der bischöflichen (Gjewalt
und des biıschöflichen Kinflusses überhaupt, daß die Bischö{ife 1n den
Bestrebungen ZUT Reiorm der Orden keine ennenswertle Rolle
spielen. Kın beträchtlicher eıl der monastischen Klöster un die
Bettelorden durch Privilegien bzw das Mare Magnum exemt.
Die Bischöfe hatten keine rechtliche Möglichkeit, auft diese Orden,
sSoOWeıt S1e keine deelsorge trıeben, einzuwirken. In diesem seıt einem
reichlıchen halben Jahrtausend ausgebildeten Rechtszustand klaffte
eine Lücke, die auszufüllen eıne der Aufgaben der Irienter Reform
WAar. Denn daß der weltliche Arm tiei die Ordensreiorm e1N-
greifen konnte un stellenweise mußte, lag FKFehlen einer örtlich
nahen Aufsicht, einer Kontrolle, die unter den damaligen Verhält-
nissen iür die Kurie uch annn och undurchführbar SEWESECHN wäre,
WE sS1e den Willen azu gehabt hätte Unbeschadet der Selbständig-
keit der Orden un: der VO  e} ihnen vorzunehmenden inneren
Reformen galt C5, einen Wiıderstand einzuschalten, der örtliche Miß-
stände, die Störungen der kirchlichen Ordnung ührten, -
zuzel1gen und abzustellen imstande sel.

Ansäatze einer gemeinrechtlichen Regelung unter aul IIT
un Julius I1T

Hatten schon qaut dem iunfiten Laterankonzil chie Bischöfe
energisch die Wiederherstellung iıhrer Jurisdiktion ber die Ordens-
nıederlassungen ihrer Diözesen un Aufhebung, bzw. Einschränkung
der KExemtion gefordert, hne Nennenswertes erreichen,
ehrten die Kreignisse der Folgezeit, die Stärkung der bischö{-
lichen Gewalt, die Durchführung der Residenz un eine sorgfältige
Auswahl der Bischofskandıidaten ach kirchlichen Gesichtspunkten
eine unabweisbare Notwendigkeit jeder Kirchenreform sel. Erregte
eın eXemter Ordensmann durch se1ine Predigten der seınen Lebens-
wandel Argernis, o hatte der Bischoi keine Handhabe, ıh
direkt und sofort Z Verantwortung ziehen. Es wurde daher
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einer der ständigen Beschwerdepunkte der Bischöfe VOL un während
der ersten Tagungsperiode des Konzıils VO Trient, daß die Exemtion
der Klöster eine schwere Belastung iıhrer Hirtentätigkeit bedeute
un daß 1ler Abhilfe geschafien werden mMUuSse. Die 1m Zuge der
Refiformberatungen unter der ÄAgide Contarınis 1m Dezember 1540
eingereichten Petitionen der Bischöfe forderten erster Stelle Auft-
hebung aller, uch der klösterlichen Exemtionen;: die Bischöfe
erklärten sich bereıt, als Delegaten des Apostolischen Stuhles die
exemten Klöster visıtıeren un reiormieren, un aten, die
der kirchlichen Freiheit abträglichen Vollmachten der Konser-
vatoren widerrufen *). Iıie darauf konzipierte, aber nicht Ver-
öffentlichte Bulle Supern dispositione Consilit *°) hob ın der Tat die
Exemtion der ın der deelsorge tätıgen Zisterzienser un Mendikanten
auft (n. 1) versprach 1n Zukunft generelle Er xemtionen 1U ach
Anhörung der Interessierten (n 2) Sar keine mehr Einzel-
PETSONEN verleihen (n 3) un übertrug den Ordinarıen qals
apostolischen Delegaten das Visıtationsrecht ber e exemten
Klöster (n 19) und die Strafgewalt ber exemte Kinzelpersonen, Iso
auch ber außerhalb der Klöster ebende Ordensleute (n

Als die Legaten während der ersten Irienter Verhandlungen
Zu Vorbereitung des Dekretes ber die bischöfliche Residenzpflicht
die Prälaten aufforderten, ihre Beschwerden einzureichen, Wäar ıe
Exemtion der Regularen wieder einer der wichtigsten Beschwerde-
punkte °°). Ihre beste Formulierung fanden S1e 1n den Impedimenta
residentiae des Hieronymus Vida, Bıschoifs VO  = Albi ”): „Ich bın
der Ansicht, daß unter den Exemten keine Gruppe der Jurisdiktion
der Ordinarien un der kirchlichen Disziplin mehr entgegengesetzt
un verhängnisvoller ıst qls die Regularen. Ungestrait verüben sS1E
sıttliche AÄrgernisse un sireuen Häresien AaUS, enn S1€e w1issen 1Ur

gul, daß ihnen die Bischöfe nıchts anhaben können. “ ıda schlägt
VOT, die Straigewalt der Ordensoberen für Delikte, die innerhalb
der Konvente begangen werden un nıicht cdie Öffentlichkeit
dringen, unangetastet lassen; alle Vergehen aber, cie öffentlich

89) 481
90) 4589
91) Es SEe1 schon hıer angemerkt, daß diıe unter Pius 1560 eingereichten

Petitionen der Bischöfe 111 9 f.) nıchts W esentliches über dıe Regularen-
reform enthalten.

92) 840, ÜE 841, fl‘ E} X I1 D80, 31 7 984, 23 iT.; 599,
93) X II I83,
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bekannt sSind, sollen der Straigewalt des Ordinarıus unterstehen:
darüber hinaus sollen ıhm die KRegularen (1horsam SCAHhulden bel
allen groben kirchlichen Veranstaltungen, W1e€e öffentlichen Pro-
ZeSSIONEN. Was die Spendung des Bußsakramentes angeht, S! sind
die Bestimmungen des üniten Laterankonzils erTrNE

ıda zeichnet ler 1M wesentlichen die Linıe VOTL, die später 1n
der Regularenreform des Iriıdentinums eingehalten worden ıst ald
nachdem der Bischol se1ne Impedimenta n]edergeschrieben
unı 1546), hatte es den Anscheıin, als ob der Kern dieser KForde-
rungen anstandslos durch den Papst bewilligt werden würde. Denn
die damals (1 Dezember 1546) entworliene Nostrı NO  z solum
verlieh den Bischöfen wiıederum das Visitationsrecht ber die
exemten Klöster un:! die Straigewalt ber die außerhalb der Klöster
lebenden Ordensleute **). ber die Zeit WAar noch nıicht gekommen.
uch die Bulle Nostrı O  S solum erlangte keine Rechtskrafit.

Überhaupt ist während der ersten Tagungsperiode des TIrienter
Konzıils eine gemeinrechtliche Regularenreiorm nıcht ZUrLC Beratung
gekommen. Reibungsflächen zwıschen Ordinarıen un exemten Orden
tiraten während der Verhandlungen ber das Predigtdekret un:! die
Errichtung VO  > theologischen Lektoraten ın Erscheinung, auch
wurden mancherle1 reformbedüritige Zustände 1m Schoße der Orden
während der Bologneser Beratungen ber die Mißbräuche be1 der
Spendung der Sakramente erwähnt. ber alle diese Reformanda
standen 1 Zusammenhang mıt der seelsorglichen Betätigung der
Regularen. Von der Reiorm der Gemeinschaiften als solcher hören
WITr nıchts. Man WarLr sıiıch freilich wohlbewußt, daß S1e nötıg sSEe1!
Massarelli nennt 1mM März 1547 unter den durch das Konzil och
erledigenden Reformen die der Orden, besonders der Konven-
tualen °°). uch die 7zweiıte Tagungsperiode rührte nıcht diese
Au{fgabe. EKın Jahr ach iıhrem Abschluß schrıieh einer, der wıissen
konnte, der Minorıt Musso, Kardinal Dandıno „Seid sicher,
eın grobes Stück der Kirchenrelorm geleistet ist, WeNnNn iıh Protek-
toren dıie Orden reiormıiert, die elend verlallen sind 96) ber als
Musso diese orte niederschrieb, War eıne VO  > der Kurie AaUS-

gehende Regularenreiorm schon In der Arbeıt.
Zu Anfang des res 1553 nämlich wurde unter der Leitung

der Kardıinäle MatfTieı1 un Gervinı eine grohe Reformbulle vorbereıtet,
ın die elne gemeinrechtliche Regularenreiorm eingebaut werden

94) Oaa 505 95) 111
96) Zitiert XLI 1933 22D5, Anm 109
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sollte. Der Reformatio regulariıum betitelte eıl enthielt Ireilich 1Ur
einen eıl dessen, W3as 1m Rahmen der allgemeinen Refiorm Lür cdie
Orden geschehen sollte: mehrere die Regularen angehende Punkte
(das Predigtwesen, die Verleihung VO  > Säkularbenefizien Ordens-
leute, der Übergang VO  — einem Orden ZU. andern, die Iicentia
standı extra) 1n anderen Zusammenhängen behandelt Der
erste, VO den beiden Kardinälen selbst überarbeitete Entwurf ®’)

verbot die Finkleidung VOoO Knaben VOT dem vollendeten
1 VOoO  > Mädchen VOTLT dem vollendeten 1 die Ablegung der Profeß
VOT dem bzw Jahre (c 2) und verlangte TÜr die letzteren
eine In Abwesenheit der Angehörigen abgegebene Erklärung ber
die Freiwilligkeit der (‚elübde. Die ratıo legis wird ausdrücklich
angegeben: Es soll den Professen die ın Dispensgesuchen häufige Aus-
rede abgeschnitten werden, S1e hätten unter dem EFuinfluß VOIN Gewalt
und Furcht gehandelt. verlangt die Au{fgabe jeden Sondereigen-
LUums, uch desjenigen, das durch Lehrtätigkeit, Predigt usi erworben
ist, un ZW AAar uch VO  — den Konventualen; eın spater wıieder getilgter
Canon sah, dem Vorschlag des Consilıuum de emendanda ecclesia
iolgend, die Zusammen{fassung der Wıderstrebenden 1ın besonderen,
ZU Aussterben verurteilten Konventen VOTL. Den (12neralen wurde
eine baldıge Visıtation ıhrer Orden 1m Belsein eiınes päpstlichen
Kommissars auferlegt (C 9) bel der S1e ber nıcht das Innere der
Nonnenklöster betreten düriften, deren Klausur streng achten

vorschrieb. Von größter Bedeutung Tür eine recC verstandene
Gewissensfreiheit War S, durch den eine srößere Freıiheıit ın der
Wahl der Beichtväter angebahnt werden sollte. Auf Kardinal Matie1
zurück SınNg der Schlußkanon Q, 1n dem die geheıme un Irele Wahl
der Urdensgenerale, Visıtatoren un Abtissinnen vorgeschrieben un:
die häufig nachzuweisende Übung, daß der Präsident des (General-
kapitels die Stimmen der nıcht vertretenen Provınzen durch VO  —
ihm ernannte Patres Ttühren lıeß, verworien wurde.

Man ann wirklich nıcht behaupten, daß dieser Entwurtf eın
allseitiges, für die Dauer berechnetes Reiormprogramm darstellt.
Anknüpfend die praktische Reformarbeit, die 1n den Bettelorden
geleistet WAarL, sucht ein1ge 1n den Orden einger1ıssene Mißbräuche

beseitigen, Jjedoch hne genügend Posıtives für den Aufbau
bleten. Vor allem ist keine ede VO  — der Kinrichtung der Noviızı]ate
und der Belebung der Studien: Kanones ber den Gottesdienst, die

97) I11I 754
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1m Vorentwurif standen, wurden wieder gestrichen. Inkonsequent
War C5S, wWenNnn den rdensobern die sorgfältige Auswahl der Beicht-
vater eingeschärftt, die ENS damıt zusammenhängende Frage der
Predigtlizenz ber einen anderen Zusammenhang verwıesen
wurde. Manche die Orden angehenden Refiformen standen unter den
Bestimmungen ber die DispenspraxIis der Signatur un der Pöni-
tentlarıe, bei denen sich teilweise die ın der Taxliste
Klemens VIL angegebene Ordnung hielt °®).

Der Entwurt scheıint den (Generalen der Bettelorden ZUTE Begut-
achtung vorgelegt worden sSeIN. Erhalten sind ullls LUr ZWe] (qut-
achten, eINes VO  a dem (eneral der Minorıten Julhius Magnanus ””),
das andere VO Karmelitengeneral Nicolaus Audet ***). Magnanus
SEeiz sich entschieden daftfür e1ıNn, der Orden weıter Knaben als
Oblaten aufnehmen dürie, weiıl 1Ur hinreichender Nachwuchs

gewinnen sel; bekämpft die Beschränkung der Befugnisse des
Generals be1 der Visıtation durch einen. päpstlichen Kommissar un
die geheime Wahl der Oberen. Hinsichtlich des Sondereigentums
behauptet CIs etwas gäbe 1mM Minoritenorden Sar nicht, obwohl

zugeben muß, daß Proiessoren un Prediger ıh Salar und die
übrigen Konventsmitglieder das, W as sS1e VO  . ihren Angehörigen
bekommen, behalten dürifen. Den 1n enthaltenen versteckten
Vorwurfl, durch dıe Suppletio votorum das ahlergebnis illegitim
beeinflußt werde, g1ibt Magnanus den Veriassern der Reiorm zurück:
diıe Suppletio votorum geschehe ausschließlich kraft päpstlicher
Vollmacht!

Audet ist etwas zurückhaltender In der Kritik des Entwuris
ber uch findet die Auinahme VO  —_ Oblaten ın Konvente mıiıt
Novizlaten unbedenklich, wıderrät die geheime Oberenwahl, sucht
die Teilnahme apostolischer Kommıissare der Viısıtatiıon ahzu-
biegen durch den 1Nwels auf die dadurch entstehende Belastung
der Häuser, warnt uch davor, die odiosen Bezeichnungen
proprietarıus un conventualıis leichtfertig anzuwenden. „In dAiesen
Orden Sind. ein1ıge Provinzen, In denen das gemeınsame Leben mıt
größter Gewissenhaftigkeit durchgeführt wird, gibt ber uch
einige andere, 1ın denen ZWarLr das gemeınsame Leben un die

98) 111 D7 vergleichen mıiıt der Tazxlıste be1l ölle 11 2) 161

99) I17 256
100) Vat. Archiv Concilio Z 200r—201rT, die Kopie 577— 387r TA; den

Namen des Verfassers.
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Reiorm beobachtet, aber 1n diesen Punkten doch nachsichtiger ist.  ..
ist 1an überhaupt berechtigt, diejenigen Ordensleute, die qauf die
VO) Heılıgen Stuhl gemilderten Regeln Profeß abgelegt haben, autf
die ursprünglichen, strengen verpilichten? Der Karmelitengeneral
der Jahre 1mM Dienste der Ordensreform gearbeitet hatte, besaß
eın Recht, ıIn dieser Sache gehört werden.

EFaın drıttes Gutachten, das nfang des Jahres 1554 VOIl dem
Dominikanergeneral Usodimare dem Kardinal Gervinı eingereicht
wurde, berücksichtigt nıcht L, sondern einen späteren Entwurf,
der bereiıts eıl VII der Refiormbulle überleitet. Bemerkenswert
ist iıhm, daß die Abstellung der durch die Konfessionalien
(die ZU Betreten der Frauenklöster ermächtigten) un: durch die
Bullen der Pönitentiarie verursachten Mißbräuche bittet **).

Im Verlauf der Beratungen, die der Redaktion der Reformbhulle
1m Frühjahr 1554 vorangıngen, durchlief der Entwurf och mehrere
Zwischenstadien. Die VOTSCHOMMENE) Änderungen meıst
1Ur iormaler Natur. Die letzte (vierte) Fassung*) berücksichtigte
sämtliche wichtigen Finwendungen des Minoritengenerals. S1e 1eß
die Kanones ber die Auinahme VO Oblaten, ber die Visitation
und die Irele Wahl der Oberen fallen und umgıng In 107 ber
das Sondereigentum die Frage, W as mıiıt dem Salar der Professoren
un: Prediger geschehen habe: bedeutend erweıtert sınd die Be-
stiımmungen ber die Auswahl un: Bevollmächtigung der Beıicht-
vater (C. 108—111); In 1Ur 1n allgemeiner Form für die
Freiheit der Beichtvaterwahl plädiert, werden jetzt in 112 rel
Zeiten 1mM Jahre Testgesetzt, denen Jjedem Religiosen diese
gewährt WIT  d. Hinzugekommen ist 104, der den Übergang VO  —
eiınem Orden ZU anderen regelt, lerner 105 ber die FErrichtung
VOo  - Novizlaten. Vor allem der etztere Zusatz füllt eine klaffende
Lücke 1ın E AUS.

Nicht wenige Formulierungen der Bulle hat Julius 1I1 eigen-
händig In die Entwürfe eingetragen. In ihrer (1esamtheit dürifte
jedoch die Kegularenreform der Bulle durch CGervin] malgebend
beeinflußt seln, dem qautf diesem Gebiete Jangjährige Erfahrungen qals
Protektor der Servıten un Augustiner Zu  e amen. Vor allem
geht A 114, der den Ordensprotektoren allgemeın das Visıtations-
recCc. verleiht, ler Wahrscheinlichkeit ach aut iın zurück. ußer-

101) I1I 259 102) I1 279
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dem lehrt die stellenweise wörtliche Übereinstimmung der Defini-
tiıonen des Generalkapitels der Augustiner VO  — 1543 mıt dem der
Servıten VO  — 1548 und die Beziehungen beider ZUT Reformbulle,

der Gedankenaustausch zwıschen Cervinı un Ser1pando auf die
inhaltlıche Gestaltung der Regularenreiorm Einfluß ausgeübt hat 103) d
DIie Reformbulle Juhus’ 111 zeigt eın anderes Antlıtz als ihre Vor-
gängerinnen unter aul 111 ährend jene dem Standpunkt der
Ordinarıen echnung iwragen un ihnen eın gut eıl der Reform
vertrauen, zeichnet diese der Reformtätigkeit der Ordensgenerale
gemelınsame Rıchtlinien VOL un: entspricht den Gedanken, die sich
die Orden selbst und iıhre Protektoren VO  — den Aufgaben der
Kegularenreiorm machten. ort herrscht die epıskopale, 1er die
kurijale Betrachtungswelise. Beıide mıteinander verbinden, WAar der
dritten Tagungsperiode des Konzıls vorbehalten.‘

uch die Regularenreiorm der Bulle Julius’ 111 ıst n1e (1Eesetz
geworden. Sıe verschwand ach dem ode des Papstes und se1nes
Nach{folgers Marcell IL ıIn den Papıeren Massarellis. FKinzelne ihrer
Bestimmungen wurden jedoch, SOWeıt sS1Ee nıcht schon un
1Ur die gesetzliche Fassung elınes hbereıts vorhandenen ustandes
darstellten, ıIn der Zwischenzeıt bıs ZUTTE etzten JTagung des Irıden-
tiner Konzıils durchgeiführt. SO hat beıspiıelsweıse das Generalkapıtel
der Dominıkaner VO 1558 den Kanon ber die Ablegung der Profeh
inhaltlıch übernommen 104) 4 ıel wichtiger ber WAar, daß dıe sich 1n
den fünIzıger Jahren allmählich durchsetzende Verschärfung de1r
Maßstäbe ıIn den kurlalen Behörden einen guten eıl der Ordens-

In der Signatur wurden die Lizenzen, diereiorm vorwegnahm.
einstens die Ordensdisziplin untergraben hatten, entweder mıt der
Klausel de licentia SULL superlorI1s, Iso unier Wahrung der Autorität
der Ordensoberen, egeben und LUr 1m Einverständnis mıt dem
Kardinalprotektor, der ber sS1e wurden W1€ die Licentia standı exXira
und die Erlaubnis, Säkularbeneftizıien anzunehmen, überhaupt nıcht
mehr erteilt 105) } Für die Pönitentiarıe hat die Konstitution P  1US
In ublımı VOoO Maı 1562 entsprechende Anordnungen getroffen*®),
nachdem schon ZWEe1 Jahre vorher diese Behörde anstelle des Kar-
dinals Ranucc10 Farnese In Carlo Borromeo eın der Reiorm freund-
lich gesinntes aup erhalten

103) An Aug. 125 ZUu vergleichen miıt MOServ. VI
105) S 1 6 , 6 9 04— 98104) MOPH

106) ull Rom VII 193—197; I1 l
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VI Die endgültige Fassung der Regularenreform TId Sess. XXV
Die ın der Schlußsitzung des Konzils VO  _ Irıent publizierte

Regularenreform hat äahnlıch W1€e das Dekret ber die Bılder-
verehrung ıIn den Konzilsakten NUr eine sehr kurze Fntstehungs-

Versucht INa  e aber ın seinem tieferen un eigentlichgeschichte.
historischen Gehalt eriassen, genügt uch der Blick aut die
Reformbestrebungen 1ın den Orden, auftf die rühere Reformlıiteratur
un die Ansätze einer gemeinrechtlichen Regularenreiorm unter
aul 111 un Julius 111 nıcht Man mu sıch vielmehr CN-
wärtigen, daß die großen Reformdekrete, die Kardinal Morone
während selner Präsidentschait verabschieden verstanden hat,
einen Kompromiß zwıschen dem kurılalen Reiormprogramm un den
Reformwünschen der Konzil beteiligten Nationen darstellen, die
ıIn den verschiedenen Reformlibellen n]edergelegt IDiese
Reformlibelle gewähren zugleich einen willkommenen Einblick ın
die Sıtuation der Orden In den katholisch gebliebenen Ländern.

Wır gehen VOo dem Lande AaUS, das während der etzten Tagungs-
perlode 1im Mittelpunkt des kırchlichen Interesses stand, VO  — Frank-
reich, obwohl das Januar 1563 von den Konzilsoratoren e1n-
gereichte Reformlibell 107) keine Regularenreiorm enthält, nıcht ent-
halten konnte, weıl das Königtum ]a der Hauptnutznießer der Miß-
stände War. Was ber Bischöfe und Theologen Vorabend des
Konzıils ber dıe Ordensreiorm dachten, erfährt INa  — usSs den Ver-
handlungen des Konvents VO  —_ Poi1ssy (August-September un
den Reformdekreten desselben. Kıne Reihe kalvinistisch gesinnter
Teilnehmer stieß die Grundlagen des statıus perfectionis
VOT, kritisierte die Auffassung der Profeß als zıwelte Taufe un die
„eNnre VO  - den D supererogatoria un operlerte geschickt A4US

der Geschichte des Mönchtums dasselbe 108). In den Voten der
Vertelidiger der Regularen zeichnen sich deutlich ein1ge Linıen der
Reform ab, die WIT schon kennen: INa  — fordert sorgfältige Auslese
he1l der Auinahme VOoO  > OVIzen; Knaben dürifen WAar ın dıe Kom-
munıtät aufgenommen werden, ber keine Profeß ablegen; S1MO-
nıstische Zahlungen eım Eintritt sind unterbinden, ebenso die
\ ızenzen ZU Leben außerhalb der Klostergemeinschaft. Gallikanisch

107) al B31 —643
108) Vgl ot e  e e  e lın, Rome et Poissy: anges d’archeologıe el

d’histoire (1921/22) 7—1  , besonders 110f (Salıgnac, Bouteiller) ; 17

(Chatillon, St. Brieuc)
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gefärbt ist der Kamp{ die Exemtionen: Der aps hat Sar eın
Kecht, S1Ee gewähren, weıl VO  — den Beschlüssen allgemeıiner
Konzıilien nıcht dıspensleren annn Endlich fehlt uch N1C eine
pessimiıstische Stimme, die das Beginnen für aussıichtslos CI-

klärt Am Nichtzustandekommen einer Ordensreform sind soviele
Haktoren interessıert, daß eın Krfolg gul W1€e unmöglich ist! 105) }

Die Mehrheıit der Versammlung teilte diesen trostlosen an
Die beiden Dekrete de monasterus un de COINIMMEN-pun N1C

dLs 110) greifen manche 1n der Diskussion gegebenen Anregungen qau{i
und regeln dıe Aufinahme VO Knaben, das Proießalter (18 Jahre Tür
Männer-, Jahre LÜr Frauenklöster) nd die wissenschafitliche Aus-
bildung (Studium den Universıtäten, Anstellung je eINes Lehrers
der (Grammatık un der Heiligen Schrift). Die Mehrzahl der SCE-
trofienen Bestimmungen WAar aut die alten Mönchsorden berechnet,
VO  — denen der Nationalstolz sagt, sS1e hätten sämtlich ihren Ursprung
in Frankreich: sS1e 19, die untier dem ommendenwesen

meısten lıtten. Im übriıgen stellt der Konvent VO  - Poissy den
Grundsatz auf, daß „alle Klöster ach ihren eigenen Regeln un:
Finrichtungen reiormleren Sind““ un zeigt damıt die Grenze aufl,
die jeder gemeinrechtlichen Ordensreiorm gestellt WAar, die nıcht 1m
Sinne der radikalen Reformvorschläge auti Vereinheıitlichung des SC
samten Ordenslebens durch Schafifung einiger Grundtypen un
damıt aul einen Neubau ausgıng.

Die In den Reformdekreten VO  - Poissy niedergelegtien Anschau-
UNgEN des Iranzösıschen Episkopates ber die Regularenreiorm
konnten qau{i dem Konzil erst wirksam werden, nachdem seine Ver-
iretier unter der Führung des Kardinals (Guilse 1m November 1562 1D
Irient erschıenen Schon ıIn den ersten Wochen der Tagung
natte jedoch der einNZIge xponen der Regularen 1m Legaten-
kollegı1um, Seripando, Er WOSCH, Wwıe eine gemeinrechtliche Regularen-
reiorm vorbereıtet werden könne. Als der Wiıderstand des alsers
>  N dıe Fortsetzung der Dogmenberatung die Inangrifinahme der
Reiorm CErZWaNS, gedachte tüni Konzilsdeputationen Tür diesen
Zweck ZUuU bılden, unter ihnen eine LUr dıe Sammlung der Mißbräuche
1n den relig1ösen Orden un besonders ıIn ihrer seelsorglichen Be--

109) LEbd 113
110) 111 512 Ich gebe 1m folgenden die früheren Drucke beı (>  e tV

Morandı un 1n den Öpp. des Bartholomaeus de Martyrıbus nıcht
mehr e1gens 28 weıl S1e  A iın meınner Ausgabe Ssamt der einschlägıgen Literatur jeweıils
verzeichnet sind.
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alıgung, un eINeE Tür die Reiorm der Nonnen **) Dieser gute (Ge-
danke kam WIC viele andere Ideen des trefflichen Mannes nıcht ZULI

Ausführung Daß die Ordensreiorm ber uch den reisen des
Konzıils als Notwendigkeıt empIiunden wurde, ehrten dıe rüh-
jahr 1562 zusammengestellten Reformdenkschriften spanıscher un
iıtalıenıscher Konzilsprälaten un die schon Irüher entstandenen es
Erzbischois VO  ‚a Braga.

Verhältnismäßig zurückhaltend ist die der Spanler Die ent-
schiedenen Verifechter der episkopalen Rechte qu{ti dem Konzil
beschränken sich darau{f die Prüfung der Ordensbeichtväter durch
die Ordinarıen un den Ausbau Kanones der ess VI un
VII der ersten TIrienter JTagung hinsichtlich der inkorporierten
Piarreıen un der Strafgewalt ber die außerhalb des Klosters
ebenden Ordensleute ordern aqaußerdem verlangen S1IC die
Visitation der keiner Diözese eingegliederten kirchlichen Einrich-
tungen, Iso uch der exemten Klöster durch die Metropoliten 112)
Gewiß ist damıt der Kpiskopat ZULI (renüge die Ordensreiorm C111-

geschaltet INa  — erwartet ber VO diesen selbstbewußten un
großenteils streng kirchlichen Spanıern e1Nn 1el weıter ausgebautes
episkopalistisches Refiformprogramm un posılıve Vorschläge tür den
NNeTrenNn Auifibau Nur der Biıschoi VOoNn TLortosa wırd SE1INEIMNN

Separatvotum **) eLILWAS ausführlicher Er möchte die oit wunder-
lıchen un den ugen der Gläubigen manchmal lächerlichen
Kleider- un sonstgen (Gewohnheıten der Orden durch den Aposto-
ıschen Stuhl die Ordnung des (Gemeinschaftslebens durch die Oberen
mıt Zuziehung des Bischoi{is der sSE11€S Vıkars prüfen lassen da
Profeßalter soll 1ür Männer auft für Frauen aul Jahre
herau{fgesetzt werden Kür dıe Präzedenz der Orden allgemeınen
zönnte das Datum der Approbation maßgebend SEe1 Eın wirkliches
Reiormprogramm tellen uch diese Vorschläge nıcht dar

EKEs ıST möglich daß die Veriasser der spanıschen Denkschritft
siıch absıchtlich hinsichtlich der Ordensexemtion Maß auferlegten,

das ihnen wichtigste Ziel die Auihebung der Kapiıtelsexemtionen
erreichen Wahrscheinlicher ber ıst E1l anderer Grund die

Rücksicht aqaut die spanısche Krone.
Der Katholische König nämlich 1561 Vorabend der

drıtten Konzilstagung durch SE1INEN römischen Botschaiter Vargas
dem Papste Jan TÜr die Refiform der Männer- un Frauen-
klöster Kastilien Navarra, Aragon, Valencia un Katalonien unter-

111) 112) 111 625 627 (n 50—52 113) 111 631
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breıten lassen 114) 3 Sıe sollte ın der Weise VOL sich gehen, daß dıe
Generale, DZW. Provinzlale der reiormıerten Ordensproviınzen durch
eın Breve auigefordert würden, je ZWel Kommissare mıt dem Titel
Generalvikar IUr die och nıcht reformılerten Provınzen
diese ollten allen iür dıe Refiform notwendigen Malinahmen befugt
seın und das Recht haben, die Bischöfe und den weltlichen Arm
Hilfe ruien. Als diıeser Weg, angeblich des Wıderstandes
seıtens der Regularen selbst un ihrer Kardinalprotektoren nıcht
ZU Ziele Iührte, wI1es Philıpp I1 November 1563 selinen
römiıschen Botschafiter 115), dafür SOTSCNH, daß die Ernennung
der Visıtatoren ıIn seine, des KÖön1gs and gelegt werde:; Kxekutoren
sel]len die Bischöfe VO daragossa, Tarragona, Valencıa, Compostella
un Cuenca CNH; dem Papste die Dringlichkeit der
Refiform nahezubringen, solle uch darauf hinweılsen, daß ıIn einem
Falle bereıts dıe Lalen (die Rettorı della terra) eingegrıifen, die
Abtissın eines Klosters vertrıieben un eiıne andere eigenmächtig e1n-
gesetzt hätten Der spanısche König verlangte ]1er nıicht mehr un
nıcht wen1ger als eine Blankovollmacht für die Regularenreform,
verbunden mıt dem Wiıderrule aller bisher VO Papste gewährten
Privilegıen un unter Ausschluß jeglıchen Rekurses. An weilch tiei-
gehende Kingriffe INa  _ dachte, 1äßt das beigegebene Memorilal mehr
ahnen als erkennen: Zusammenschlu der Mönchsklöster 1ın den
einzelnen Königreichen (Aragon, Valencıa U, S, f.) unter einem Pro-
vinzlal mıt vlerjJährıger Amtszeıt, Aufhebung kleiner der einsam
gelegener Nonnenklöster, verbunden mıt entsprechender Neu-
ordnung der Klostergüter, Unterstellung aller Nonnenklöster unier
die Aufsicht der Ordinarıen Wurde diese Regularenreform
Wirklichkeit, erhielt das spanische Ordenswesen eın VOo übrigen
verschiedenes Antlıtz, wurde der Zusammenhang der spanischen
/Zweige der Orden mıt dem (1anzen och mehr als bisher gelockert,
beherrschte der Öönig uch diıesen Sektor des kirchlichen Lebens.
Es ist sehr einleuchtend, daß diıese Pläne des spanıschen Königs aut
die Zurückhaltung der Bischöife selıner Länder In Trient eingewirkt
haben

114) DIie spanısche Instruktion Vo MarTz 1561 Vat Archiv (oncilio 21
’.O  ._l  — 198V, COPp

115) Diıe iıtalıenısche Übersetzung der Instruktion eb 10 das MemorTIl1al
eb! 0717—1 Eıne zweıte, In besserem Itahenisch abgefaßte Kopıe mıt dem
atum des NOv. (f. 107— 1 v) trägt die Rubrik: opIla lettera del \  e
()atholico DET Ia reformatione estintitone delli conventualı di Spagna.
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Es ist sehr lehrreich, die Instruktion des portuglesischen Kon-
zılsorators Mascarenas 110) 6 also eın VO staatskırchlichen Gesichts-
pun. abgefaßtes Dokument, mıt den Petitionen des vornehmsten
Landesbischofs, des VO  > Braga Bartholomaeus de Martyriıbus 117)‚

vergleichen. Während dıe Instruktion LUr in einem Punkte, der
die ölifentliche Ordnung angeht (nämlich bel telerlichen Bittgottes-
diensten un Prozessionen), VO einer Unterordnung der Religiosen
unter den Ordinarius spricht, 1mM übrigen LUr eine Reihe heilsamer
Einzelreformen 1Ns Auge faßt (z Erschwerung des Überganges ın
einen axeren Orden, Verbot der Laıisıerung VO  — Nonnen, die est-
setzung einer drei]ährigen Amtszeıt LUr Abtissinnen), verlangt Dar-
tholomäus weıtgehende Unterordnung der Religiosen untier den
Bischof un Auifsichtsrechte Tür ıh Nıicht 1Ur soll dıe W eiıhe-
kandidaten, Beichtväter un Prediger ZUN dem Ordensstande prüfen
und das Recht haben, Iür die Wahrnehmung der deelsorge den
durch Ordensgeistliche versehenen Kırchen durch geeignete Kräfite

SOTSCH un außerhalb der Klöster lebende Ordensleute be-
aufsiıchtigen alles das seelsorglıche Belange dıe Bischöfe
sollen auch berechtigt se1ln, die Privilegien der Exemten einerPrüfung

unterziehen; mu eın Wesg erdacht werden, diıe exemten
Konsistorilalklöster reiormıleren. Man S1e der VO  — Braga
vindızıert dem Bischof einen beträchtlichen eıl der Ordensreform.
Sehr beachtlich sıind selne Ratschläge hınsıchtlich der Erziehung des
Nachwuchses der Frauenklöster un hinsıchtlich der Kkommenden:
Unter keinen Umständen dar{f qauf die Probezeit verzichtet werden:
die ProfeBbablegung ist erschweren: mMussen Miıttel gefunden
werden, die zwangsmäßige Unterbringung VOL Mädchen In
Frauenklöstern uUurc ihre Angehörigen unterbinden: die est-
seizung eines UmMerus clausus soll verhüten, daß S1e AUS wirtschait-
lLlicher Not die lausur verletzen. Dem Kommendenunwesen soll]
dadurch eiIn nde gemacht werden, daß grundsätzlıch Ur Mitglieder
derselben Orden qals bte un AÄAbtissinnen wählbar sind.

Die VO  — ıtalıenıschen, Seripando nahestehenden Bıschöfen nde
Februar-Anfang März 1562 zusammengestellten Reformartikel **)
verlangen TÜr die Bischöfe nıcht sovliel W1€e Braga un: die Spanler,
der W1e€e die bischöflichen Petitionen unter aul T: die doch uch
ıtalienısche Bischöfe Veriassern hatten. Ihnen geht darum,
daß die Religiosen 1Ur mıiıt Erlaubnis der Ordinarıen die Sakramente

116) 111 537 117) 111 544 118) 111 611
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spenden un predigen, VOL allem bel der Spendung des Buß-
sakramentes (besonders der Absolution reservlerter Fälle) sich dem
Diözesanrecht angleichen, mıt einem Worte, die Einheitlichkeit
der Seelsorge. Weıitergehende Prätensionen W1e€e Visıtations- un
Straigewalt KExemte haben sS1e nıcht der bringen sS1e
wenigstens nıcht ZU Ausdruck; die Hand des ehemaligen Ordens-
generals un: jetzıgen päpstlichen Legaten Ser1pando hat oltenbar
weltgehende Forderungen unterdrückt. Was ber die Reiorm der
Frauenklöster gesagt wırd 119) | berührt sıch teilweise mıt den An-
siıchten Bragas. TIrotzdem sind die iıtalenıschen Reformartikel
radıkaler als dıe spanischen un die portuglesischen; althbekannte
Postulate der Reformliteratur stehen ler wieder auf die Unter-
drückung der Konventualenzweige der Bettelorden, die Verminderung
der Konvente damıt nıcht vorkommt, eine kleine Stadt
zwöl{f Klöster erhalten muß! In den Reformartikeln des Becca-
delli VO  — Ragusa 120) kehrt dıe Forderung wleder, die Zahl der
Orden reduzileren un sS1e auft eine Regel verpflichten! S1e ist
eın Zeichen, daß dıie radıkalen Gedanken der äalteren Reformer och
längst nıcht tot sondern immer och weılterwirkten, obwohl
die Reformbestrebungen selbst un die VO  - der Kurie ausgehenden
Entwürfe Jängst ıIn weıt konservativere Bahnen eingelenkt 1Il.

Die Sorgen Kailser Ferdinands un der VO  > ıhm ach TIriıent
entsandten Bischöfe naturgemäß andere qals die der Prälaten
AUS den romanıschen Ländern. Nur Irüummer un kümmerliche
Reste der alten Herrlichkeit och übrı1g. „Viele Klöster, “
bekannte die bald erwähnende Augsburger Reiormation VO  > 1548,
„„SINd zerstört, manche haben ireiwilliıg ihre klösterliche Lebens-
ordnung aufgegeben, wenige 1Ur sınd unversehrt geblieben. ” Hıer
handelte sich darum, W as mıiıt den halbverlassenen Klöstern
geschehen habe und W as mıiıt den vertriebenen der entwıchenen,
ber katholisch gebliebenen Ordensleuten werden sollte, denen das
kanonische Recht die Annahme VO  — Säkularbenefizien verbot. Sah
INa  } In talıen mıt Recht die außerhalb der Konvente lebenden
Religiosen als „Apostaten” A bildeten S1e 1mM Bereich der

119) Genügende Dotierung neuzugründender Frauenklöster:; Eiınführung eines
UmMerus clausus, materiıielle Sıcherstellung der Konvente, damıt SIE nıicht der dos
n Ungeeignete aufnehmen: edingte Sicherung der Freiwiıllıgkeıt der Profeß,
die nıicht VOT dem Jahr abzulegen ist.

120) 111 580
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deutschen Glaubensspaltung stellenweise, wı1ıe 1ın Böhmen 121) die letzte
Zuflucht, be1l dem herrschenden Priestermangel die Seelsorge
ein1germaßen auirechterhalten können. Von einer Aktıivıtät der
Bischöfe In der Reiorm der och erhalten gebliebenen Klöster
spürte INa  — wen1g, sS1e hatten entweder mıt sich selbst tun
der dachten, W1€e der Augsburger Bischo{f Christoph Stadion **),

se1l das Beste, die Güter chwach besetzter der verrotteier Klöster
ZUTFTF Dotierung VO  m Schulen verwenden un mıt Hılfe aleses brach-
lıegenden Kirchengutes eine NEUC, bessere Generation VO  > katho-
iıschen Christen heranzuziehen miıthın den CO einzuschlagen, den
die Dars SanlOor der protestantischen FKürsten un Städte beschritten
hatte un den wen1g späater uch der katholische eıl beschriıtt, 1N-
dem Jesuitenkollegien mıiıt Klostergütern dotierte. Angesichts
dieser Katastrophe fiel dıe Inıtiatıve wWI1e VOIl selbst dem weltlichen
Arm Auf der öhe seiner Macht unternahm arl ın der
Augsburger Reformatıiıon den Versuch 123), den Wiederaufbau be-
ginnen. Durch eine Visıtation se]lıtens der zuständigen Oberen ist die
Regelobservanz ıIn den Klöstern wiederherzustellen, 1m Notfall mıt
Hıltfe der Ordinarıen un der weltlichen Obrigkeıt; ın verlassene

121) Nuntiaturberichte Abt. 11, 649 Sehr aufschlußreich fÜür die Gedanken-
gange, mıit denen diese Ordensleute ihren Schriutt rechtfertigen suchten, ıst die beı

ch ade, Satıren Pasquille 11 165-—1 74 gedruckte Flugschrift: Ein spruch
und warhaft bericht, WIE kombt un arumbs geschicht, dass vl muench
seind priester worden, sich q  IN sSant Peters orden un die utten

ussgeschütt. Der Verfasser verteidigt den ergang VO. Ordensleuten ın den Welt-

priesterstand mıiıt folgenden Gründen: In den en ist kein Friede zwischen
bHservanten und Konventualen. Die Ovizen werden jJung aufgenommen un:!

legen Profeß ab, hne ege un:! Konstitutionen genügen kennen. Die päapst-
lıche Dispens VO Iragen des Ordensgewandes schlägt ZWarTr manchen ZU uten
AUS, ıst ber doch DUr ıne Erfindung menschlichen Geistes, während doch christlich
ordens Freiheit göttlıchen Rechts s1ind. Deshalb soll 1119  - keine Kiınder aufnehmen
un: die Anforderungen erhöhen, wıll ber jemand später se1lne Gelübde rückgängiıg
machen, soll 1119  S seinem Gewıissen überlassen, gehen. Es ist klar, daß
WIT 6> hler mıt einem ehemalıgen Ordensmann haben, der seinen Schritt ZUu

eıl mıt lutherischen Gedanken rechtfertigen wıll.
122) 1906 153 M onasteria abeantur, sed DPauciora et mundiora;

ıshıs fiant cholae Wesentlich durch protestantische edanken beeinflußt ist auch
der Leipziger Reunionsentwurtf VOo 1539 be1 Cardauns, Zur Geschichte der
kirchlichen Unions- und Reformbestrebungen 1538/42 (Rom 1910 1041 Die angeblich
altchristliıche Form des Mönchtums, hne Gelübde iın Unterordnung unier den Biıscholf
in losen Gemeinschaften zusammenzuleben, ist abhanden gekommen; INa  e soll die
Klöster ZU Schulen Un Spitälern machen.

123) Le lat 78
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Klöster sollen sS1€e ZzwWwel der TrTel bewährte Mönche ZULr Wiederher-
stellung des klösterlichen Gemeinschaftslebens entsenden. Es
herrscht Priestermangel; I1l braucht jetz dıe Ordensleute dringend
1ür die Seelsorge. Deshalb soll täglich eine Vorlesung ber dıe
eılıge Schrift gehalten werden, welche die Insassen für die Predigt
schult, daß S1e annn unbeschadet iıhrer Zugehörigkeıit ZUuU
Ordensverband qauf Wunsch der Ordinarıen 1n der deelsorge Ver-
wendung finden können. Die KEınkünite sınd Nn1C In weltlichem
JUXuUS vergeuden, sondern W as ach Bestreitung des Lebensunter-
haltes übrigbleıbt, ist 1Ur die Armen un die Ausbildung jun  ger Kräfte

verwenden, die der Kirche dereinst Nutzen bringen. Die Nonnen
sollen dıe yslausur beobachten un sıch für dıie Verwaltung iıhrer
(üter einen zuverlässıgen ÖOkonomen halten.

Es War eın sehr bescheidenes Programm, das der Kalser qui-
stellte, ber uch dieses WarLr unausführbar und blieb unausgeführt,
weıl keine Menschen da N, die sich AaUus religiösem Idealısmus
dafür einsetzten. Die 1n der Folgezeıt (1549) gehaltenen Provinzlal-
synoden VO  — Maınz, öln un ITrier deshalb tfür den
Wiederaufbau des deutschen Ordenslebens keine Bedeutung 124). Als
Ferdinand 1562 das durch selıne kirchenpolitischen Berater
(zenger, Staphylus un Seld sorgfältig vorbereitete Reformlıibell 125)
den Legaten überreichen lıeß, Wal die Lage och trostloser g_
worden: Der ult un das Gemeinschaftsleben daniederliegend, diıe
Prälaten weltlicher Verschwendung hingegeben un oit 1m Herzen
nıcht mehr katholisch, unbekümmert ihre Mönche un
Nachwuchs Reiche Klöster zäahlen LUr och ein1ge Mönche, dafiür
aber eine zahlreiche Dienerschait 1Ur den Abt Der Kaılser cheınt
selbst einer Besserung verzweileln: Er stellt dem Konzil

124) Von den dreı Provinzlalkonzilıen der rheinıschen Erzbistüuümer 1m Jahre 1549
enthält 1U das Trierische einige bemerkenswerte estimmungen uüuber dıe legung
der Profeß (nur nach Absolviıerung eines Probejahres) und die Anstellung eines
Magısters für die Ovlzen un die Unterwerfung der Beichtväter un Prediger unter
das Diözesanrecht. 1 M, Concilila Germanıae VI 601—605 Das Kölner
un: das Maınzer beschäftigen ıch fast ausschließlich mıiıt dem Problem der aposta-
sierten Ordensleute, deren Beschäftigung ın der Seelsorge dıe Kölner auszuschließen
suchen, während die Maınzer die Möglichkeıt derselben en lJassen. L Z eım
VI 550—554, 585 Aus dem Kölner Synodal iıst noch hervorzuheben, daß den Ordens-
irauen ZWEI1- bis dreimal Jährlich eın  ka außerordentlicher Beichtvater zugestanden wird.

Zum Ganzen: FÖ  st C Reformbestrebungen Adol{fs 1888 A Schaumburg ın
der Kölner Kirchenprovinz (Münster 1925 bes.

125) 111 672
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heım, obh die Regelobservanz doch och durchsetzen der Miılde-
rungen gewähren wolle Es ıst offenkundıg, daß e Veriasser des
LAibells daran denken, mıt der Klostergüter Kollegien CI-

ıchten un: damıt eine Lebensirage der katholischen Kirche 1im
damaligen Deutschland, die Frage des prilesterlichen Nachwuchses,

lösen. Hıer ist der Gedanke Melanchthons un Witzels, der ja
sıch eın (1edanke Wal, bel den kaliserlichen Kirchenpolitikern
wıirksam.

Angesichts dieser Mannigfaltigkeıit der VO  — den Konzilsteil-
nehmern geäußerten Reformwünsche WLr keine eichte Aufgabe,
eine alle beifriedigende Fassung der Regularenreiorm ZU iinden Die
Verhältnisse 1m Reiche verschieden VOo  — denen 1n Spanlen,
diese wıeder VO  — denen 1n Frankreich und talıen, daß aum
möglıch erschıen, eine gemeinrechtliche Regelung finden, die den
Bedür{inissen aller entsprach. Eine Tendenz War allerdings allen
Reformpetitionen, sSoOWeıt S1e Bıischöfe Veriassern hatten, geme1n-
Sa die bischöfliche (Gewalt gegenüber den Regularen stärken.
Unter den Impedimenta residentiae, die August 1562 den
lLLegaten VO der Reformdeputatiıon eingereicht wurden, erlebten die
alten Klagen un Forderungen AUS der Zeıt Pauls 111 eine firöhliche
Auferstehung**). Die Impedimenta fratrıbus el monachıs Iorderten
(außer der Prüfung der Weihekandıidaten, der Teilnahme den
allgemeınen Prozessionen S, f.) die vollständige Unterstellung er
außerhalb der Klöster lebenden un der seelsorgetreibenden Ordens-
leute unter den Ordinarıus: Erteilung der Beıicht un Predigtbefugnis
uch Tür die Ordenskirchen un bıschöiliche Visıtation un Be-
steuerung uch der Klöstern inkorporierten Pfarreıen. Spanischer
Herkunft WAar die Nnregung, grundsätzlich keine Weltpriester mehr

Äbten, Pröpsten un Prioren VO  = Benediıktiner- un horherren-
tıften enn diıese se]ıen der Rulmn der Klöster: wolle
INa  S davon nıcht abgehen, se1 besser, die betreffenden Klöster
vollständig unterdrücken un ihre (Güter ZU Unterhalt VOoO  —

Klerikern und Studenten (d Tfür den Nachwuchs) verwenden.
ID War hne weıteres klar, daß qut dem Trienter Konzil VO  >

9262/63, das schon be1l selner Eröffnung mehr Stimmberechtigte
zählte als je während einer früheren Periode, quf dem Spanıer und

HLO randi,;| Monumenti dı arıa letteratura 11 2306; dıe Impedimenta
wurden Julı nach Rom geschickt Su st 1{1 273); die päpstliıchen Glossen

gıngen teıls mıiıt der Toposte VOoO August, teıls mıt der VOoO September ab

Susta 11 334 1., 350 f
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Kranzosen stark vertreten9 W1€e n1ıe diese bischöi-
lıchen Forderungen nıcht einiach ignorlert werden konnten, der
daß INall eın Konzept mıt weitgehenden Zugeständnissen entwari un
ann wieder unter den Jlısch tallen 1eß

Die Legaten begünstigten daher 1n den aln 21 September ın Rom
eingereichten Reformvorschlägen*) die bischöflichen Forderungen;
S1e mußten sich allerdings VO Papste darüber belehren lassen, daß
die Aufhebung der Exemtionen derjenigen Regularen, die innerhalb
der Klöster lebten, nıcht 1n Frage komme, un uch dıe Regularen
selhst schwiegen nıcht. Kın ungenannter Ordensmann 125c) wari dem
Verfasser der Impedimenta die Vernachlässigung der Hirtenpflichten
VOT, die sich viele Bischöfife zuschulden kommen ließen: WE cdie
Ordinarıen den Anspruch erheben, dıe Prediger un Beichtväter Z

approbieren, annn sollen sS1e doch selbst qaui die Kanzel un ın den
Beichtstuhl gehen un die Arbeıt eisten WeNnNn sS1e können! Und
WEeNn S1e fordern, daß den Regularen dıe deelsorge iın den Frauen-
klöstern entzogen werde: AUS welchem Grunde en die Männer-
orden dieselbe übernommen, qls deshalb, weıl jene unter der bischö{i-
lıchen Leiıtung verkamen! Man sieht die exemten Orden
nıcht9 der Oiensive der Ordinarien kampflos das Feld

raumen.
W enıge Wochen, nachdem die Impedimenta, VO Papste glos-

sıert, AUS Rom zurückgekommen 1m Oktober 1562 arbeitete
der kanonistische Vertrauensmann der Legaten, Paleotti, eın Dekret
ber die Klausur der Nonnen AUS un begann eine Regularenreiorm

konzipleren 128). Dann verhinderte der Kampf das Tdo- un
das Residenz-Dekret den Fortgang der Vorbereitungen. rst 1m
August 1563 cheıint dıe Arbeıt wıeder aufgenommen worden se1n,
als die große Reformvorlage OTroNnes die selhbst nıchts ber 1°
Orden enthielt 1268 den (1esandten ZUTF Begutachtung vorgelegt
worden WAar un VO  = ihnen bearbeıtet wurde. Da 111 der Jesult

125b Susta 111 47
125c) Vat. TIch (‚oncilio 21, 123r— 1  „ Die Impedimenta 1—8 decken sich

fast wörtlich mit den be1i Morandı wledergegebenen; och bekämpft der Anonymus
uch noch sıieben weitere, für die Regularen besonders diffamijerende Gravamına.
Es scheint, daß ıne der endgültigen Formulierung vorausgehende Fassung VO

sich a  6, die später gekürzt wurde. Nıcht ganz abzuwelisen ist allerdings uch die
Möglichkeit, daß die Fassung VO: 1562 schon früher, {iwa unter aul 11L., formulhierte
Impedimenta aufnımmt.

126) 111 11 441 Anm.; 451 Anm.
12643) Vgl sta 150; Die Vorlage 748 {f., 766
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Polanco WI1sSsen, daß sS1e PUNtTOS terribles enthalte: alle Privilegien
sollen angeblich ber ord geworien werden! Dıe Bıschöfe
tühlen sıch als Herren der Sıtuatilon!*”)

Diese Nachricht ıst aber LUr eın mMomentanes Scheinwerferlicht,
welches die Sıtuation erleuchtet, das uns aber uch ZU Bewußt-
se1ın bringt, W1e oft WIT TOLZ Protokaollen un amtlicher Legaten-
korrespondenz ber dıe interne Arbeıt der Konzilsleitung 1mMm Dunkeln
(appen. Denn als die große Reformvorlage erledigt War un INa  —
mıt Riıesenschritten dem nde zustrebte, November 1563,
noren WITL plötzlich VO  — einer Deputation tür diıe Regularenreform,
VOI deren Ernennung un Zusammensetzung ın den Akten keın
Sterbenswörtchen SLE Ihre Arbeit ist 1mM besten Gange, daß die
Legaten hoffen, dem Konzilsplenum In Z7We] bıs Trel J agen einen
Dekretentwurf vorlegen können *°), Am November ging
tatsächlich den Konzilsvätern Z ber die Fassung muß doch och
manche Schwierigkeiten gemacht haben, enn die Legaten bekennen

November: „r hat uns och allerhand schafifen SC-
macht  .. 129). Das Kapitel ber die Kommenden, dem Paleotti
Abend desselben Tages arbeıtete, eriuhr eine Umgestaltung **).

Die Regularenreform wurde ıIn der ast un ıle der etzten
konzilstage November dem Konzil vorgelegt. SIie bestand
A4auU ZW @] Dekreten, einem T1ür die Männer- un einem TÜr die Frauen-
klöster **). Man annn nıcht behaupten, daß sS1e unmittelbar der
Sar ausschließlich qauft die unter Julius 111 vorbereiıtete Reformbulle
zurückgriffen. Es werden 1m wesentlichen dlie längst erkannten un
teilweise schon verwirklichten Grundideen der Ordensreform aut
eıne Formel gebracht. Der Entwurf ist 1e| umfangreicher un AaUuS-

jührlicher, qals die entsprechenden Partien der Reformbulle. Kın-
gehend befaßt sıch mıiıt der Abschaffung des Sondereigentums, 1NS-
besondere VO  _ Immobilien (c 1) schützt dagegen das Gemeineigen-
ium (c. 4) verbietet W1€e den AaUS Lehr- un Predigttätigkeit
SCZOSENCN KErlös 1ür sich behalten (c un auswärtige Dienste

127) MHSJ Epp. II 357 (Polanco Nadal, Irıient Aug 1563
128) u sta 303 „Schon VOT vielen Tagen‘‘, schreıbt Cal_ini R  20001 gleichen

Tage, 99  a  en einige Väter den Auftrag erhalten, die Reform für die Nonnen un die
Regularen ZUu machen‘“, u Z e—M S 1, Miscellanea 347 ber die Zusammen-
setzung der Deputatiıon schweigt auch er.

129) S u Ssti 306 Calıni gleichen Tage Die Regularenreform entspricht
nıcht den Erwartungen. q | Z e—M 1 34.7

130) {I1I 1) 755 Anm 131) V
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anzunehmen (c 6) C betont ausdrücklich die Bedeutung der ıla
COoMMUNLS (C 9) nımmt AUS dıe 1ın der Bulle gefallene Vorschriit
der geheimen Oberenwahl wıleder auf ©&} verpflichtet die Generale,
alle TEL re Visıtation halten (ohne apostolischen Kommissar
wıe 1n i doch ist uch das 1n der Bulle vorgesehene Visitations-
reCc des Protektors ge  en Endlich wırd als Profeßalter Jahre
beibehalten un das Novızlat geregelt (c 17) Neu un durch dıe
stärkere Berücksichtigung außeriıtahenischer Verhältnisse SOWI1e der
bıschötlichen Forderungen bedingt ıst 1n diıesem Entwurfd, au{l
die Verhältnisse In den en Mönchsorden stärker eingegangen wird
(c 1l 20, 21) 132), und daß den Ordinarıen 1el weltergehende Befug-
n]ısse qu{ti dem Gebiete der deelsorge und des Strairechtes eingeräumt
werden (c 19 15; 21) (GGJanz 111e  o ist lerner die Reform der weıb-
lıchen Orden, ıIn der 1Ur die Bestimmungen ber die Freıiheıt der
Proifeß (C 2 dıe Klausur (C 5) 13‘}) un den außerordentlichen Beicht-
vater schon ın den Entwürfen der LUnIzıger re angeklungen

Die schon iIrüher vorhandene Tendenz, dıe Seelsorge 1n den
Nonnenklöstern den Konventualen entziehen und Bischöifen -
Zuvertirauen, hat sıch verstärkt.

Man hat ıIn der kurzen Diskussion (23. bıs DU November
diesen Entwurtf außer vielen Kinzelbedenken **) geltend 9C-

macht, daß Jang sel 185) solle sich qauti dıe Beobachtung der
rel ota beschränken, alles andere ber dem Papste un den
Ordensoberen überlassen **).

Das WAar der alte Standpunkt der Orden, vertreten vorzugswelse
VO Bischötfen AUS dem Ordensstande. Im Gegensatz ihnen geben
aqandere die Forderung der Reformliteratur ach Vereinheitlichung

132) ber die Wirkung des endgültigen Dekretes auf den Zusammenschluß der
Benediktiner r) Rechtsgeschichte benediktinıscher Verbände (Münster
1928) 319

139) Es bel 111 s (Archiıv kath Kırchenrecht GCXIV 67 f.)
noch tarker betont werden sollen, w1e sehr die tatsächlichen Mißbräuche auf die
Fassung des Irıenter Klausurrechtes eingewirkt haben.

134) wollen der Erzbischof VO. Granada und der Dominiıkanergeneral das
Profeßalter qauf TE herabsetzen, der Bischof VO Pıenza dagegen wünscht dıe
Heraufsetzung auf TE Es taucht auch die Forderung auf, daß ın den Nonnen-
klöstern mehrere Beichtväter estie. werden (Pactensıis, Senogalliensis).

135) 111 1’ 17156 Anm. 1; IX 1036 Anm.
136) Vor em die oten der Erzbischöfe VO ÖOtranto un Granada, "T. IX

1046:; vgl uch 1051 (Brugnatensis), 1053 (Glodiensis), 1064 (Colimbricensis), Otranto
rugnato un: Chioggia Dominikaner.
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des Ordenswesens *”) und Unterdrückung der Konventualen ***)
weıter. Keine der beiden Rıchtungen hat vermocht, eine wesentliche
Änderung des (resetzes erreichen. Es behielt selinen Charakter
als Reformgesetz bel un: wurde, In Dekret zusammengefalit, mıt
einıgen Änderungen un Umstellungen 139) ın der Schlußfassung
CHOININCIN, jedoch nıcht hne Widerspruch. Vor allem 21 ber
die Kommenden, das ıIn seıinen Bestimmungen ber dıe Haupt-
zlöster der Klumazenser, Zisterzienser un verwandter Orden unter
dem Euinfdluß des Dekretes VO  — Po1ssy Stan erschıen einer starken
Minderheıit (Morone schätzt: Väter) als ungenügend, weiıl A

dem gegenwärtigen Zustand nıchts Grundlegendes anderte un 1U

tür die Zukunit etwas schüchtern (der Kon]unktiv conferantur) VOILI-

haute Eine beträchtliche Minderheıt (14 Stimmen) bemängelte, daß
den Biıschöien In keine uneingeschränkte, primäre Strafgewalt
ber außerhalb der Klöster begangene Delikte VO  —_ Ordensleuten
erteilt wurde 140).

Dıiese Krıtik Entwurt überhebt den Historiker jedoch niıcht
der Pflicht festzustellen, daß die Regularenreiorm rıd. ess XM

entscheidenden Stellen durch die aut dem Konzil teıls 1n natıo-
nalen Reformlibellen, teıls persönlich vorgetiragenen bısch 6{i-

gelormt ist. IDie Bischöfe erhalten ber
die exemten Frauenklöster direkte Aufsiıchtsbeiugnisse (c U, 10),
volle Jurisdiktion, Visitations- un Korrektionsrecht ber die nhaber
inkorporierter Pfarreien un! Mitwirkungsrecht be1l Besetzung der-
selben (C 11), SOWI1E die OÖrdnungsgewalt ber dıe Regularen bezüglich
verhängter Zensuren, der Heler lıturgischer Feste und der Ver-
anstaltung öffentlicher Prozessionen (c 13) Die Sonderstellung
der exemten Orden ist damıt In wichtigen Punkten, sSOoweıt cdie Inter-

der deelsorge 1n rage kamen, beseıtigt, und selbst S, das
den Zusammenschlu exemter Klöster Kongregationen ordert,
erteılt den Metropoliten subsıdlär eın Mitwirkungsrecht bel der
Bildung derselben un den Ordinarıen 1m Falle ihres Versagens das
Visıtations- und Korrektionsrecht. och mehreren anderen Stellen
(z 16—18, 22) ist das Konzıil bestrebt, die bischöfliche (ewalt

1370 111 756, (Neocastrensı1s).
138) 1048, (Braccarensis); 1053, (Clodiensıis).
139) Auf diese Arbeıt bezıiehen sıch dıe Nothizen Nuccı1ıs VO und NOov.

111 1’ 756 Anm und 158 Anm (hier wieder dıie „Deputierten” hne nähere
Angabe erwähnt)

140) 1094
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gegenüber den exemten Regularen stärken un den Ordinarıen
die Rolle des Regulativs ZUZUuUWeIlsen. Es beseıitigt damıiıt den Zustand,
den die Krise 1n seiner Unhaltbarkeit aufgedeckt hatte
die klösterliche Kxemtion, einst eiıne Möglichkeıit Irelerer Ent-
faltung relig1öser Kräfte, mancherorts geradezu eın Hindernis der
Refiorm un eine Deckung verderblicher Gewohnheiten geworden
WAar, nıcht zuletzt deshalb, weiıl das Papsttum, das S1e gewährte, nıiıcht
imstande WAarlL, die notwendige Kontrolle auszuüben. S1e wurde jetz
den Ordinarien anveriraut un damıiıt eın wichtiger Schritt ZUL

Wiederherstellung der ordentliıchen Seelsorgeinheiten, Bistum un
Pfarreı gelan, deren Durchlöcherung ıIn den reisen der Reform-
bewegung längst qls 1Ne€e der verhängnisvollsten Ursachen der
(1esamtkrise Tkannt WAarL.

Es gıbt eın Reformdekret des Konzıils VO  m JIrient, das nıcht im
Splegel der Reformliteratur matt un unvollkommen wiırkte. An
welch radıkale Kingriffe hatten nıcht dıe Reiormer VOIL Andreas

Escobar hıs aut Cajetan un (x1.eNger gedacht: Vereinheitlichung
des gesamten ÖOÖrdenswesens, Beschränkung der Zahl der Nieder-
Jassungen, Unterdrückung der Konventualen, Benutzung des Kloster-
vermögens TÜr dıe dringendsten innerkiıirchlichen Aufgaben, die Siche-
ruNngs des kleriıkalen Nachwuchses un einer laıkalen Führerschicht.
lle diese Pläne fielen, weıl INa  = miıtten ın der aC nıcht pLlötz-
ıch dıe Heeresorganisatıon äandern wollte un konnte W eder haben
die quti die Stärkung ihres Euinflusses edachten Bischöie ihre
Forderungen SahNz durchzusetzen vermocht, och ist der stolze Bau
der Kxemtion unangetastet geblıeben. Das Papsttum hat verstanden,
durch die häufige Verwendung der Klausel ut delegatı sedis apnOoStO-
lıcae die nıcht umgehende Steigerung des bischöflichen FKinflusses
innerhalb der Diözesen bewerkstelligen, hne eine seıiner
Positionen grundsätzlich verlassen un hne selıne Leibgarde,
dıe Bettelorden, preiszugeben. Für Refiform un Zusammenschlu
der Klöster benediktinischen Iyps wertvolle Anregungen
gegeben. Es gab jetzt ein geme1ınes Ordensrecht, das InNna  _ dem welt-
lichen Arm entgegenhalten konnte, WEl die Inıtiative der Reiorm

sıch ZU reißen suchte, se1INe bel der Reiorm erklärt das
Dekret ZWel Stellen (c C: 22) ausdrücklich TÜr erwünscht.
Kıs War ausführlicher geworden, als die Orden eigentlich
wünschten, bedeutet ber keine Revolution und keinen Neubau,
sondern eın Mindestprogramm. Die 11ebhaber der Kxtitreme mußten
mıiıt der Irienter Regularenreiorm unzufriıeden se1N, uch ernste
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und verantwortungsbewulßte Kirchenreformer konnten vieles anders
wünschen, aber alle mıt den harten Tatsachen un der Mühsal des
kirchlichen Alltags Vertrauten mu ßten sS1e dennoch begrüßen, wW1e€e S1e
Wal, enn s1e War zweilellos eın grolier Schriutt vorwärts auf dem
Wege AUS der Wirrnıs der innerkirchlichen Krisis des Jahr-
hunderts. Der zweıte, größere Schriutt WAar die Durchführung dieses
Programms. S1e WalLr diıe Aufgabe der nächsten Generationen.
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Rezensionen.

Helene F, Dichterinnen des Altertums un der christ-
Llichen Frühzelılt. Schöningh. Paderborn 1937 110 J1aifeln

1,20
Dıchtungen VOo  — Krauen AUS Jahrhunderten sınd In diıeser

Auslese vereinigt. Die Übersetzung ist schön., ireu WI1Ie möglich un
iIrel WIe nötig, Kınleitung un Anmerkungen zeichnen jeweıls den

geschichtlichen Ort. S o bıetet der Band dıe unvergänglichen ] Jeder der
jungiräulıiıch-Irommen Sappho, dıe sorgfältig geschlıtfenen Kurzgedichte
der geıstvollen hellenistischen Kpıgrammatıkerinnen, die Bekenntnisse
der 1MmM augusteischen Rom ehnenden ulpıcla, dıe gleıich ungezügelt ist
in ıhrer Sprache wI1e ıIn ıhrer Leidenschafit: annn AUS dem rüheren
Christentum Legendendichtung der grıechıschen Philosophentochter
un: byzantınıschen kalserın kudokıa, dıe feierlichen Hymnen un
knappen Sprüche der Byzantınerin Kasıa, dıe Urc dıe jeie des TrIie
n1ıSSeSs un dıe Pa der Sprache eine wahrhaft große Diıchterin ist,
ndlıch dıe schlichten, TOomMMen Gebete nd ahnungen der Iiränkıschen
Fürstin Dhuoda aUus ihrem müutterlich sorgenden Unterweiısungsbuch
ihre beıden ne Das chmale uchlein ist voll der Schönheıt en
W ortes S C

ANg SIiılv agn 1, Inscriptiones christianae urbılis KRomae sept1mo
saeculo antıqulores, colligere coepıt de RKossı]ı, complevıt
ediditque Nova ser1es, vol I1 (‚oemeterıa in 11S Gornelıa,
Aurelia, Portuensı1ı el Ostiens]1ı. (Inscriptiones chrıstlanae talıae
SAeEC. ANE antıquiores, Pars prıor, Roma.) Romae, ont Institutum
archaeologıae chrıstlanae 1935 X11 398 mıt phototyp.
Tafeln.

Diıe Veröffentliıchung der altchrıstlichen Inschritten Roms Urc.
Proi. ılyagnı ist u In eın großes wissenschafitlıches nternehmen
eingebaut worden. Dieses soll qalle chrıstlichen Inschrıften alıens ın
vollständiger krıtischer Ausgabe bıeten, daß jetz Rom den ersien
eıl dieser Pu  1ıkaliıon bildet, während das übrıge talıen In einem
zweıten eıl zusammengefaßt WIrd. Fuür Rom wiıird zunächst dıe voll-
ständıge Sammlung der altchristlichen Inschrıften (bis ZU Jahr-
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hundert) weitergeführt, ach dem In Band dargelegten Plan (vgl
Römische Quartalschrift 1923, 200—202). Der jetz vorlıegende I1 Band
beginnt dıe Veröffentliıchung der Inschriften ach der topographischen
Reihen{folge der altchristlichen 7Zömeterien Roms den en Konsular-
straßen, un! Z W nthält zunächst die Straßben rechts VO 1ber,
denen 7Zömeterıen bekannt sınd: die 1a€e Gornelila, Aurelıa un: Por-
tuensI1s, SOWI1e dıe ersie Straßbe links VOo. ıber, dıe V1a OstiensıiIıs. SO
tallen ıIn dıesen Band dıe zahlreichen Inschriften der beıden grohen
Zömeter1lalbasılıken Von St eier 1m Vatıkan und St aul der
ach stıa, mıt den oberirdischen Zömeterı1en, dıe be1i diesen Basılıken
agen. Und hıerın ze1g sich eıne erste große Bedeutung des
Bandes W ır erhalten ersten Mal einNe vollständige krıitische Aus-
gabe er Inschriften, dıe sıch ın diıesen beıden wichtigen Basıliken
eianden un: die erster Stelle dıe Geschichte der beıden Bauten
beleuchten Von St. eter sınd Nn1C wen1ger qls 148 exte, dıie sıiıch
entweder quft dıe Basılıka un deren Einrichtung bezıehen, oder dıe
Grabinschriften VO  e ın der asılıka selbst beigesetzten Verstorbenen,
hauptsächlich der In St eier begrabenen Päpste (bıs Honor1us L 6 638)
un vornehmer Laılen. W iır en ıIn diıesen Texten eine Quellensamm-
Jung ersten Ranges 1Ur dıe konstantinische Petrusbasıliıka Von dem
oberirdıschen 7Zömeteriıum hbe1 St eier sınd N1IC. viele Grabinsc.  ıften
erhalten un: bekannt; uch VO anderen altchristlichen Grabstätten In
dieser Gegend ist N1IC. 1e] überliefert Unter den 7Zömeterıen der V1a
Aurelıa nımmt das des hil ankratıus mıt fast 200 Nummern den ersten
alz eın Es ist auch das einz1ge, VON dem größere e1ıle zugänglich
sınd un In einzelnen Regıonen uch gelegentlic VON Stützungs-
arbeıten Ausgrabungen stattgefunden en. ber vollständig erforscht
ist es nıcht, un Was dıe Tel anderen grohen Zömeterıen dieser Straße
betrifit (hl Processus un Martınılan, die „beıden Felix“ und Calepodius),
en überhaupt och keine systematıschen Untersuchungen In iıhnen

stattgefunden; er ist dıe Zahl der VO  - dort stammenden Inschriften
gering och konnte ılvagnı qufi Grund seiner Forschungen ber die
Topographie der Zömeterıen den mehreren Stellen bel der V1a Aurelila
zugänglıchen Zömeterlalgalerıen ıhren usammenhang anwelsen und

dıe SCHAUC Lage der 1er Katakomben feststellen, w1e€e S1e qut der
55 gebotenen qrie angegeben s1ınd.

An der v1a Portuensis 1eg In der äahe der zunächst das se1t
Bos1o0 ekannte Zömeter1um des Pontianus, Von dem größere eıle der
unterirdischen (1aleriıen zugängliıch blıeben und AaUSs Anlaß der Haus-
bauten diıeser Stelle exie A4USs dem oberirdischen TI1@€! ZU Vor-
scheın kamen. So sıind VOoOon diesem Zömeter1iıum 244 Nummern VOLI-

handen, VON denen qa her weni1ge SCHAUC ahresdaten qufweisen. och
gestattet die Zahl der exie den Charakter der Grabstätten ın diesem
Z6ömeter1ıum testzustellen Das Zömeter1ium des ei1x dieser Straße
ist bekanntliıch och nıcht aufgefunden worden. ingegen wurde das

Meilensteine VOTL der gelegene 7Zömeterium der (1£gnerosa mıt
dAer Grabstätte der Martyrer Simplicıus, Faustinus un Vıatr1ıx entdeckt
und VON de Rossı 1m Band selner „Roma sotterranea‘““ beschrieben
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Diese auch In ıhrer techniıschen Anlage sehr interessante, einfache Cam-
pagna-Katakombe j1eierie eben 1Ur D Inschriften, weıl die meısten
Gräber die leiblichen VUeberreste einfacher Landbewohner bargen und
hne Grabschriften blıeben:;: viele VOo  u den Inschriften stammen VOIl dem
oberirdischen Zömeter1um, das sıch ahrhundert bel der kleinen
Grabbasıilıka der artyrer bıldete Die Gesamtzahl der exie für dıe
Straben echten Tiberufer beläuftft sıch qautf 682, biıldet somıt den
kleineren eıl der 1m an entihaltenen Inschriften

Von den Straßen der lIınken eılte des 'Tıbers nthält der Band
hbloß eine: dıe v1a ÖOstiensıs. Denn VO  - jetz andert sıch das Zahlen-
verhältnıs, da die 7Zömeterıen dıe Stadtteıle Roms lınken 1ıber-
tier ıIn weıtaus gröberem abstabe erforscht sınd un: WITr 1er gleich
quft dıe zahlreiche Gruppe der groben un wichtigen Zömeteriıen der
142€ ÖstiensI1s, eaiina und Appla stoßen An der Straße ach Ostıa
trefifen WIT gleich die Grabbasilika des Paulus, die zugleich eine große
Zahl Von Grabstätten sowohl In der asılıka qals In dem beı ihr
geschafienen oberirdischen 7Zömeter1ıum quiwIl1es. So erreicht dıe Zahl
der exie sowohl VonNn Inschriften mıt historıischem Charakter bezüglıch
des Baues nd der Einriıchtung der asılıka selbst qals der Grabschriften
A4US dıeser SOWI1e AUS der oberirdischen Grabstätte (area Lucinae) bei
dem Gotteshaus dıe öohe VON 1154 Nummern, dıe topographisch dieser
Gruppe gehören. W ıeder besonders uch 1Ur dıe Geschichte der Sankt-
Paulus-Basıliıka eiıne grundlegende Quellensammlung. In dem eplgra-
phischen Museum In den Gängen des Abteigebäudes VOL St Paul wird
eine Gruppe VO  =) Inschrıften aufbewahrt, diıe nachweisliıch Nn1C. AUS der
Basılıka und deren mgebung stammen, sondern anderen Ursprunges
sınd un nde des hunderts für das Museum erworben wurden.
Da s1e jedoch Jetz be1ı St Paul autbewahr werden, hat ilvagnı S1€e qls
„Appendix” den anderen 1exten angeschlossen (Nn 5930—5993). Von
denjenıgen AUS dıesen Inschrıften, deren ursprünglıcher andor ekann
ıst, wırd ecsS sıch emp{fehlen, S1E später be1 der Veröffentlichung der Texte
dieser 7 ömeterıen oder Kırchen wlederholen. Von den kleineren
Grabstätten der Stirale ach stıa, dıe weıter VOL dem Stadttore
entiiern agen coem L1eclae, COCeIIl Zenonis (beı Ire Fontane) un:!
COCIHN Gyrlacı (beı Mezzocammiıno der v1a Ostiensis) sınd 1Ur

wen1ge Inschritften bekannt Eıne reiche usbeute ingegen jefert diıe
atakombe der Commodiılla, die In dem elsigen üge hınter der pSISs
VO  - St Paul angelegt ist un iıhren Zugang VOIL der v1a sSe Chiese
hat Die zentrale Regıon der atakombe mıt den Gräbern der Martyrer
elıx, auCLius un Merıta wurde systematisch ausgegraben, ein
gENAUET Plan dieses Leıles beigegeben werden konnte S 312); dıe übrigen
Regıonen, dıe sıch ıIn verschıedenen Stockwerken anschlıeben, sınd s1ar
verfiallen, daß diıe Ausgrabungen sehr erschwert sind un:! grohe
Arbeiten un:! « osten verursachen würden. Dıese Regıonen sınd Nn1IC.

qa her weıt 1E zugänglıch gemacht werdenausgegraben worden:
konnten, ist das darın vorhandene ep1graphische Materıal ehbentTalls
gesammelt worden *) So werden 445 Inschrıftentexte AUS dieser q1a-
oOMmMm eboten, VONn denen dıe meısten bisher nıcht veröffentlicht arch,
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azu kommen och welıtere M) exie 1m Nachtrag (Nn 6476 {l.)
auch dıe Lesung Iruher gebotener Inschriften 6106 erganzt
un verbessert wIrd: es handelt sıch au VON Loculıiı OIn Kossor
Muscurutilo, dessen Name jetz sichergestellt ist Von den datıerten
Inschriıften ist die alteste (vom Te 255) VO  ; zweiılelhaiter Echtheıit;
dıe übrıgen um{ifassen dıe Zeıt VO  _ 358 bis 572 anche der Lexte bieten
Urc. den Inhalt besonderes Interesse. LEıne einz1gartıge Darstellung
findet sıch auft einem Bruchstück einer Verschlußplatte nämlıch
das eingerıtzte Bıld eines Fossors mıt der ampe In der rechten and
und der Spıtzhacke quft der lIınken chulter; seıinen Füßen eıne 1ın
Leichentücher gehüllte nd mıt Bınden umwiıckelte Leiche, diıe der FKOossor
eben beerdigen soll FKür die Beısetzungsart eın sehr interessantes Stück
Reiche ndices schließen den Band ab  9 dem annn phototypische Tafeln
beigegeben sınd mıft Abbildungen zahlreicher Inschriften nach u  n
Photographien, nämlıch zuerst einer Anzahl VO  > datiıerten Stücken, dıe
VO. re 3939 bıs ZUuU Jahre 577 reichen; ann Damasıanische Ep1-

und eine Auswahl VO  > paläographisch wichtigen 'Tıitulı aus
den verschıedenen IKHundorten, dıe der BHand umtaßt In der Beschreibung
der 1 ateln ist dıe entsprechende Nummer der Inschrifit 1mM anı VeL-
zeichnet. In em großen „Corpus Inscr1pt1onum latınarum “ sınd
bekanntlıc TÜr die der Rom gewlıdmeten an dıe chrıstlıchen
Inschriften ausgeschlossen, weiıl eben de Rossı deren eröffent-
lıchung in eıner eigenen 5Sammlung In die an CHNOMINCH hatte SO
sınd dıe anı der „Inscrıptiones christianae“‘ VON Rom eıne uneniDe
1C Eirgänzung der Oombande des „Corpus InsScCr1ptionum latınarum “
un: mussen, abgesehen VO  w} ıhrem besonderen Wert qals hochwichtiges
ep]graphisches Quellenmaterıal für dıe Kırchengeschichte, die relig1öse
Kulturgeschichte un: dıe Eirforschung der altehristlichen enkmäler
Roms, auch In dieser 1NS1IC. ıIn entsprechender W eıse berücksichtigt
werden. Kırsch.

ben ıst ıne Monographie uüber das Zömeteriıum erschienen VO ell-
armıno ogattı, M 9 mıt der ıne TeUE Serl1e VO Publıkationen des papst-
lıchen Institutes {Uür chrnrıstl. Archäologıe eröffinet wıird, nämlıch ıne „Roma sot
eranea crıstiana‘‘, als Fortsetzung des monumentalen Werkes VO de Rossı.

Welix M, Die Victorverehrung 1im chrıstlichen Altertum. Kıne
kultgeschichtliche un hagıographische Studie. (Studien ZUrE (1e-
schıichte und Kultur des Altertums, hrsg. Drerup, Grimme

Kirsch, and eit 1) Verlag Schöningh, Paderborn
1936 182 520

Die Erforschung der okalen l1ctorverehrung In dem en nıeder-
rheinıschen Städtchen Aanten iührte Proif Dr KRutten ZU!T:F Unter-
suchung einer el VO  — Parallelen 1m Sanzech Raum der altchristlichen
ırche, be1l denen der Gegenstand des kultes ein Victor WAar, später
qut dieser breıten Grundlage eın sıcheres geschichtliches Urteil uüber den
Xantener ult aquibauen können.
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acn eıner Untersuchung des Namens Vıctor qals Ehrenname für
artyrer In der christlichen Laıteratur der Verfolgungszeıt (16-27),

In der christliıchen Laıteratur des un:! Jahrhunderts (27-32) un
in den Inschriften der nachkonstantinischen Zeıt (32-36) bespricht
Urz das Problem Kalisertum un: Victorkult VOL un ach Konstantın

(37-49) Besonderes Interesse beansprucht das religionsgeschicht-
ıch wichtige 111 Kapıtel Victorkulte und Götterkulte Zur Beantwor-
tung der rage ber die Öösung der heidniıschen estie uUrcC den
St.-Victor-Kult stellt der Verfasser Tel omente fest Die Überein-
tiımmung 1mM Datum, dıe Verbreitung des heidnıschen Kultes 1ın der
Gegend des späteren Victorkultes und beı einzelnen auch dıe ber-
einstiımmung 1m 111e des Festes Sie ermöglıchen ıhm,
zeıgen, w1e eın hl Vıctor ın raga den uppıter (57-61) in Barcelona
den Hercules (61-63) In St qurıce (63-64) In Maıland (68-73) ıIn
Ötricol1l, Osimo un: Feltre (73-77) un: in OollenzO (77-80) den Mars
Invıctus, in Ravenna den (astor (64-66) in Marseiılle dıe eptunalıa
(66-68) in Irıer, Maınz, Köln und Aanten den Genıiusku (80-89) VCI-

drängt hat
Diese Frgebnisse ın ıhren Einzelheıten nachprüfen, hielie dıe Arbeıt

noch einma|l machen. Der auch scheint hıe un da eın Fragezeichen
Platze Es sSe1 qautf Barcelona (61-63) hingewlesen, das M prı

Hercules Vıctor teJ1erte, der ach Urc das 28001 prıl, qa lso erst
darauffolgenden lage stattiindende Lest des 1CLIOTr verdrängt wurde.
Daraus erg1ıbt sıch keine Ösung, sondern eın Nebeneinandertelern.
Das entspricht nıcht dem Inn un der Praxıs der Kırche un: spricht
stark dıe Hypothese.

Das kapıtel bringt eıne Untersuchung über dıe ellung der
ärtyrer mıt Namen Vıctor oder Kallınıkos in den egenden (88-124).
Sie erstreckt sıch qu{fi griechische (Meletios, Christophorus, Laurentius,
Basılıssa, Ihyrsus, uphemıia, Photina, Theodotus) un qut lateinısche
egenden (Märtyrer VO  a St Maurice, Montanus un: Lucılus, Vıector VO  >

Marseılle) un: ze1igt, daß dıe grlechischen Legenden ihre eılıgen mıt
Namen Viıetor oder Kallinıkos tast 11ULI in Nebenrollen vorführen; das-
se ann VO  - den alteren lateinıschen Passıonen gesagtl werden. Nur
dıe ]Jüngeren lateinıschen egenden schıeben einzelne Vıctores In den
Vordergrund. Dıie Darstellung vielleicht aquch dıe syrıschen Nd
koptischen eilıgenleben ıIn dıe Betrachtung hereinbeziehen können,
besonders weıl der Verifasser das syrısche Martyrologıi1um ehbenztTalls ın
seine Untersuchung hineinbringt. Auf jeden “ q [l ware das Gesamtbild
vollständıger un schärftfer geworden.

Die {olgenden Abschniıtie waren besser unier der Sammelrubriık
Exkurse zusammengefaßt worden. S1e erwecken den INAFTUC on

Nachträgen. Wiıe leicht sıch be1ı einem nochmaligen Umarbeıten
des Stoffes Z Kapıtel V Vıctor un: (‚orona organiısch mıt
dem Kapıtel verbinden lassen! Das VI Kapıtel: Diegerttel in den
Martyrologıen- ist lediglıch eın Ausweiten des Kapıtels. Be-
sonders beiremdend ırkt die Überschriift VIIl Nachträgliıches ber ein1ge
Victorkulte S 1mM Rahmen der festumr1ıssenen Studie



TI88 Rezensionen

Allerdings wollen diıese Beanstandungen der methodıschen Behand-
Jung keineswegs der eißigen Arbeıt Abbruch {un; Gegenteıl, sS1Ee
sollen gerade dıe Schwierigkeiten einer olchen Untersuchung betonen.
Dıie Wichtigkeıt dieser mühevollen Kleinarbeıiıt ze1g gerade das Schluß-
kapıtel Das (resamtproblem s  9 das In einer utlen, übersicht-
lıchen ynthese dıe EWONNECNCH Einzelergebnısse zusammen({Taß[tt un:!
eu«c Folgerungen eschlıeßt, die, urien WITr en, ıIn dem Werk
ber den St.- Vıictor-Kult 1n Aanten ıhre Vo un! N Auswirkung
finden werden. Donckel

Fgon ellesz, IDie Hymnen des Sticherarıum TÜr September.
(Monumenta us1icae Byzantınae Vol Levın

Munksgaard. Copenhague 1936 10 157

Bereıits 1916 gab der ert 1mM „Orıens Christianus“” V]I, U1
eıNe vielversprechende Studıe heraus untier dem ıte „Die Kırchen-
musık byzantinıschen Reiche ach lang]ä  1ger, muhevoller el
und vielen Eıinzeluntersuchungen werden nunmehr die Resultate diıeser
Forschungen allgemeın zugängliıch gemacht In eıner 1935 1m Verein mıt
seınen Mitarbeıitern CGarsten Hoes un ıllyar begründeten
ammlung, den „Monumenta us1iıcae Byzantinae . Dreıi Gruppen sınd
1er unterscheıden. Die ersie un wichtigste ist dıe S1074 Hauptserıe
(Serie principale), auch kurzwes „Monumenta usicae Byzantinae'
genannt, dıe ıIn Facsımıleausgaben (4°) uls dıe Quellen erscC.  1eben ıll
Von iıhr ist qals Band VO  > en dreıl Herausgebern edier das Sticherarıum
(Codex Vindobonensıs e Graec. 181) 1935 erschıenen, während als

Band das Hirmologium Athoum (Codex Monaster1 Ilberorum 4590)
In Vorbereıtung ist Die Ser1e nenn sıich uDs1ı1dıa (1n
Großoktav) un umilia bısher qals Vol (1935) Fasc. ıllyard: and-
book ot the mıddle Byzantın musıcal Notatıon, un als Fasc. Hoeg
La notatıon ekphonetique. Von der Serie, den Transcrıpta
(ebenfalls In Großoktav), 1eg soehben der Band OL, enthaltend dıe
Hymnen des Sticherarıum 1Ur eptember, der 1er eiıne kurze ürdiıgung
erfahren soll

DiIe 1Ur die Liturglie der sikırche typısche berwucherung des
Offiziums Urc diıe Kirchendichtung iuhrte allmählich dazu, daß VOI

der salmodıe vlıellac. 1Ur einzelne Psalmverse (oTiyoı) übrıg blıeben,
qaut die jeweıls eın poetisches Gesangstück iolgte, das annn die Be-
zeichnung „Sticheron“ rhielt Im ammelband des „Sticherariıum ” sınd
diese iıchera ach dem Ablauf des KirchenJjahres zusammengefaßt un
mıiıt byzantınıscher Notenschrift versehen.

Unsere Ausgabe bringt ach eliner umfangreichen, instruktiven Eun-
eıtung zunächst 112 Hymnen TÜr eptember, den ersten ona des
grıechıschen KirchenJ]ahres, ıIn moderner Notenschriuft qaut TUN! des
eiundes VOIl Hss unitier besonderer Bevorzugung des schon erwähnten
Codex Vindobonensıiıs. Etwaige Varıanten, die sıch AaUSs dem
chwanken der Menäenüberliıeferung Tklären der Herausgeber hat
dıe 1843 Venedig erschıenene Menäenausgabe VOoO  > Bartholoma1los
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Kutlumus1ianos mıtbenutzt sınd gewissenhaft gebucht, ebenso Korrek-
uren VOoO  > Fehlern un vereinzelt kommentierende Bemerkungen
gebracht. Dabei s N1C. Hinweisen qautf gregorlanische Choral-
melodıen (So D, Ö, 12, 104 un: schon f.)

Diıie ymnensammlung der zugrunde gelegten Hss (mit einer Aus-
ahme alle Jhdt.!) ist natürlıch, mıt dem heutigen lıturgischen ext-
bestand verglichen, N1C vollständıg. Fast urchwegs stehen dıe publı-
zierten ıchera ıIn der Vesper (beı Hochfesten mıt Ausnahme VON
Nr 104 In der SosS großen Vesper) un den LYOL des Orthros
(nur Nr 67 dem Odenkanon hınter dem Psalm). Die
Menäenausgabe (Bd 1888) bringt ZU Melodenverzeichnis qut

157/ uUuNserIres Buches och olgende Ergänzungen: Nr (1ermanos
(der atrıarch), Nr Babylas(?), Nr 25 Johannes Monachos, Nr 51°
aCc  ag Andreas Hierosolymuites, Nr 78 Anatolios:;: dagegen

dort dıe Autorenangabe be1l den Nummern 18, 4, 96, S0, 82, 85,
Öl, ÖÖ, während bel 05 un 102 (röm Menäum 238 DZW 258) eın
chwanken der berlieferung . Ausdruck gebrac. ıst Urc. dıe
Angabe, daß „andere“” auch Andreas Hıerosolymıites DZW. Byzantıos als
Autor etrachten Wiıe 1m VO ert benutzten Venetianiıschen Menäum

auch in der römischen Eidiıtion der Hymnus Nr
Einzelne Druckfehler mögen och richtiggestellt se1ln, I

achtzigjähri1ger, Anm 154 152, un
gregorlanischer; auch ist 112 dıe erschrı Fest des eilıgen
postels Johannes ach der eutigen Orthographie eLIWwWAaAS ungewöhnlich.

JedenztTalls legt der Anhang 125153 eın eredtes Zeugn1s ab VOoO
der Gründlichkeıit, mıiıt welcher der Herausgeber In musiıkwissenschaft-
lıcher 1NSI1IC. seine Aufgabe herangegangen ist. Es stie ollen,
daß uch dıe lıturgiegeschichtliche Forschung sıch ıIn Zukunft wlıeder
mehr mıt der HymnenDpoesıe befaßt, zuma| da durch gediegene nier-
suchungen w1e€e dıe vorlıegende dıe textliche Uriorm der In rage kom-
menden Stücke immer mehr herausgestellt wIird. In dıesem Sinne ist

begrüßen, daß der Band der J1ranscrıpta, der dıe Hymnen
des Sticherarıum für November bringen soll, ıIn erscheinen wird.

Molıtor

Laurentiılı Brundus1l1o, ord Mın Capuccinorum,
Opera Oomnı1a, Patrıbus Mın Capucc. PFOV, Venetae eX
origıinalı UnNnCcC prımum edita notisque illustrata. Vol 111 Fxplana-
t10 In (12nesim. Patavıl 1935 XVI 596 ıIn 40 Lıre
Vol Quadragesimale prımum. Patavıl 1936 XXIV U, 585
In L  lTre

Die Veröffentlıchung der Gesamtwerke des Laurentius Von
Brindisı uUurc dıe Kapuzıner der Ordensprovınz Venedig geht regel-
mäßıg un:! in der gleichen vortrefilichen Editionsmethode w1e ın der
gleiıchen Druckausstattung weıter. Nachdem WIT In der Röm
Quartalschr 1935 (S 304 {f.) den Band angezeıgt aben, mögen 1er
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ein1ıge Mitteilungen ber dıe beıden neuerschıenenen an 111 nd
folgen, indem WIT das hervorheben, Was geschichtlıic. VO.  — Interesse ist.

Band 111 nthält en Komme  ntar Z I Genes1s, der dıe
18 erstien Kapıtel dieses biblıiıschen Buches umitaßt Es ist ein wirklicher
Aommentar 11 eigentlıchen Sinne des Wortes, da dıe einzelnen Verse
nacheinander gleichmäßıig IUr die Urc. Wortschatz un nna dar-
gebotenen Fragen ausftiührlıch behandelt werden. Diesem Hauptteil sınd
sechs Abhandlungen vorausgeschickt, In denen Fragen der Fxegese
allgemeınerer Q{iur un besonders wichtige Punkte AUS dem ucC.
(Genesis eigens ZUr Darstellung gelangen. AÄAus dem Werke ergıbt sıch
zunächst die TUr seine Ze1l außergewöhnliche Kenntnis orjıentalıscher
prachen des Verliassers, iür diıe auch direkte Zeugnisse on Zeit-
SCHNOSSCH vorlıegen (Praefatio, S5. VIID); w1€e das Griechische, beherrschte
6 auch das Hebrälische und das Chaldäijsche vollständıg. So kann CI

on jedem Vers qußer dem Jateiınıschen V ulgatatext un den verschıedenen
griechıschen Übersetzungen (Septuaginta, Aquula, ymmachus, heo-
dotion) auch den hebräischen L1ext, die chaldäische Version nd den
iargum VOIl Jerusalem (andere chaldäische usgabe regelmäßıg Aallı-

tiühren nd lıe Textgestalten krıtisc. behandeln Dann zeıgt sıch wlıeder,
WI1E schon ın den vorher veröffentlichten Schriften les hl Laurentius,
seINE umiassende Kenntnis nıcht UL der patrıstischen und späateren
theologischen Literatur der Kirche, sondern aquch der jJjüdıschen alteren
Schriften, dıe 1e1 herangezogen werden, besonders beı jer textlichen
Erklärung der Worte. Zu den zahlreichen verschıedenen Auffassungen
und Deutungen des Jlextes dıeser 11 ersien Kapıtel der (xenesI1s, dıe AaUS

der altchristlichen nd muiıttelalterlichen 1ıteratur angeführt und be-
sprochen werden, nımmt der Veriasser selbständıg Stellung un begründet
eingehend seine eigene Auffassung. ID ist somıt eine eigene nd selb-
ständıge, qui persönlıchen phılologıschen W1€e theologischen nd CXEHC-
tischen Untersuchungen eruhende Darstellung, die ıIn der Geschichte
der katholischen Lxegese ihren bestimmten alz einnımmt.

Was dıe Edition angeht, werden in der „Praefatio” der Heraus-
geber dıe entsprechenden ınge ber den 1aurent.us qls Bıbelkenner,
uüuber 1en C‚harakter des kKkommentars ZUr GenesI1s, dessen Quellen un:!
bedeutung, uüuber dıe handschrıftliche Überlieferung uUun! aQı1e Grundsätze
der Ausgabe dargelegt. Daran SC.  1e€. sıch das Verzeichnıiıs der VO.
Verfasser WI1e ON den Herausgebern ziltierten Schriften (S L  An
Dem u folgenden Texte werden in zahlreichen nmerkungen dıe
zıt1erten Stellen der Autoren angegeben un: weıtere Hinweise tür
das Verständnis un:! dıe Nachprüfung des Lextes geboten. Von den
sechs Abhandlungen ber spezielle lıterarısche un exegetische Fragen,
dıe dem eigentlichen Kommentar vorausgehen, en einzelne eın beson-
deres lıterargeschichtliches Interesse. S o gleich die ersie (De schematıbus

LropI1s Sacrae Scrıpturae), worın der Inn un! Charakter der VOIL -
schiedenen en un kKormen bildlicher un:! übertragener Redeweisen
und Ausdrücke In der definıert un: erläutert wırd. Und ZWAar
werden ın dieser dıe Redeweisen eroörtert, dıe als „Tropen‘ eine eigene
Gruppe bılden; In der zweıten eine andere Gruppe, dıe unter dem Namen



Rezensionen »91

„Schemata‘ zusammengelaht sind. Diese werden in der drıtten
handlung iortgesetzlt, nämlıch TUr dıe übertragenen Redeweisen, beı
denen das Bıld nıcht in en W orten, sondern INn der aC. selbhst lıegt.
SO findet sich ıIn diesen drei Abhandlungen (S 7—38) eine Darstellung
philologischen un: literarıschen nhaltes, mıt Beisplelen AaUus der rel1l-

ıe auch {r dıeg1ösen w1e€e der proianen Literatur des Altertums,
Geschichte der liıterarıschen Forschungen VO  —> Interesse ist ie
(  ter behandelten bildlıchen Redeweisen iıst sehr groß nd 1ın eınem
gewlssen Sinne komplizıiert. Die vierte Abhandlung (S behandelt
die VO  — en F  eien seıt dem erium untersuchte Irage ach dem
mehrfachen Siınne des 'Textes der eiılıgen Schrift, In orıgineller Weise.
“lnen anderen Stofl hat dıe unite Untersuchung ZUM Gegenstand,
nämlıch die Weltschöpifung A4US Nichts in einem bestimmten Zeitpunkt,
qals der Auifassung VON der Kwıgkeit der Weltexıistenz entgegengeselz!
(S — während die sechste dıe C und ın der verschıedensten
Weise beantwortete Frage nach en arsten Prinzipiıen der materijellen
Welt untersucht, mıiıft eingehender Polemik dıe T’heorie des Arısto-
teles und mıt der Verfasser vertretenen Auifassung, daß die
Moses geselzte Fıntellung der imateriellen ınge in Z7WEI:! „coelum ” nd
„terra” dıe Grundprinzipien qaller Materie enthalte (S 78—109). Diese
Abhandlung ıst unvollende geblieben un: eiıne weitere, die den „mMOotus’
behandeln sollte, vollständig nd ist ohl nıe geschrıeben worden.
Mıt 111 egınnt annn der eigentliche Kommentar ber die 11 ersien

Kapıtel der (1enes1s. Den größten Umfang hiıeten dıe Untersuchungen
ber dıe ersten 1er Kapıtel (von 111—424), mıt eingehender Behand-
Jung zahlreicher Fragen, dıe sich en l1extl anknüpfen; qaut Kapıtel
hıs 11 entfallen NUr dıe Seıiten 4924 bıs 565 Auf dıe exegelischen, phi1ilo-
sophıschen un dogmatischen Einzelheiten brauchen WITr nıcht 1ler eEIN-
zugehen; die allgemeınen Bemerkungen, dıe WIT oben machten, ber dıe
Art der Behandlung moögen genugen Kın synthetisch-analytischer eX
(S 569—578) gıbt den nhalt der Kapıtel austführlich wieder und eın
Wort un: Sachregister (S 57/9—596) Tlaubt dıe eichte benutzung des
Bandes TUr dıe darın entihaltenen Materiıen. Dem an sınd mehrere
1 afeln, ZU 'Teıl mıt Schriftproben des Manuskrıiptes in natürlıcher
Gr6öße beigegeben. Der vierte Band der Ausgabe bietet dıe ersie
Reihe der Fastenpredigten, dıe VO nl Laurentius erhalten Ssind: a_

1 mM Er ist somit eın wichtiger Quellenbeitrag
Tur dıe Geschichte der Predigt In der Zeıt des ausgehenden un:
beginnenden ahrhunderts, abgesehen VO  =) dem reichen theologıschen
un! pastoralen Inhalt diıeser Homilıien. Diese sınd wichtiger, aqals
gerade 1m Jahrhundert das Predigtwesen in talıen nıcht qut der
öhe WAarL, w1e€e dıe Herausgeber in der Einleitung (S VIL—XlI) arlegen;
das gılt nıcht tür talıen allein, sondern auch 1Ur qandere Länder Der
heilıge Kapuzıner VO  - Brindisı wurde bereits VOIl seinen Zeıtgenossen
qls hervorragender, gründlıch gebildeter, seeleneifriger und mıt STo
Beredtsamkeıt egabter Prediger beurteilt, un: tatsächlich bestätigen
A1e NUun veröffentlichten Fastenpredigten dieses Urteil Denn obgleıich
e Aufzeichnungen nıcht literarisch un: stilistisch durchgearbeıtet sınd,
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sondern wesentlich systematiısch geordnetes alerı1ıa für dıe
haltenden Predigten darstellen, dıe ohne Z weifel 1n der Volkssprache
V  r  T:  en wurden, olfenbaren sS1e doch bedeutende Eigenschaften
des Verlassers als erkünders des göttlıchen W ortes Dıiese ersie el
VoNn Fastenpredigten beginnt mıt dem Aschermittwoch un:! bıetet bıs
ZU Montag ach Palmsonntag Predigten Tur alle lage mıiıt Ausnahme
der amstage; annn folgen och 1er Homiuilıen IUr Karfreıtag, VOIl denen
jedoch bloß eıine einen ausführlıchen ext bıetet, während die anderen
1Ur bruchstückartıige Aufzeichnungen siınd. Für die beıden ersten Tage
der Fastenzeıt nthält dıe Sammlung UTr Je eine Homiulıe; VO Freıtag
ach Aschermittwoch jedoch hıs ZU. Schluß der 0C. ach Passions-
sonntlas inden sıch regelmäßıg Zzwel Stücke, VO  - denen das zweiıte in
der ege kürzer ist qls das erste. uch dieser Band hat sein e1genes
Sachregister un! dıe Anordnung des Druckes entspricht den ın den
Irüheren Bänden befolgten trefilichen RKegeln. Es ist sehr eriIreulich, daß
dıe an In dieser regelmäßıigen Weise tortschreiten un: das reiche
aterlal, das dıe Handschriften der er des Laurentius biıeten,
den Forscherkreisen In dieser Ausgabe zugänglıch gemacht WIrd.
uch diesem an sınd ein1ıge Tafeln mıt Schriftproben der Handschrift
beigegeben. Kırsch

Archıv 1Ur elsässısche Kiırchengeschichte, hg VO  an Joseph 1:}
11 Jahrgang. Herder CoO.., Freiburg Br 19536 XVI 1U 414

Der 11l Jahrgang des „Archivs Tr elsässiısche Kırchengeschichte‘,
einer der besten lokalkirchengeschichtlichen Organe, die WIT aben, ist
dem hervorragenden ertreter der Materıe, hrendomherr Prof Dr

Eidemer, Geburtstage (10 Januar gew1ıdmet Dem-
entsprechend bıetet der Band zuerst eine VO Herausgeber
veriahbte Lebensskizze des Jubilars, die Von dessen Bıld begleıtet ist un

die sıich der ext des Diıploms aqals Ehrendoktor der Theologischen
der Universität Münster A anschließt olg eın ach

dem Inhalt geordnetes Verzeichnis VO  > Pflegers Schrifttum, das nN1C.
weni1ger qls Y0OO Nummern umia ıne selten vVvon einem Schriftsteller
erreichte Zahl Von en 1—34) Der Kreıis der Miıtarbeıiter, die
Belträge lıeferten, beschränkt sıch nıcht quti das sa sondern hletet
uch Namen VOL Veriassern A4aUSs verschlıedenen Ländern (München, Rom,
Ont1gny be1 Metz, Farnborough In England, JrTIı1er, Fort-Louis, Marıa-
Laach). Mehrere VOoON den Aufsätzen greifen uch ber das sa hinaus,
sowohl Was dıe Materiıe betrifit, als uch bezüglıch iıhrer Bedeutung 1Ur
dıe allgemeıne Kırchengeschichte. 1n gehören gleich die beıden
erstien, dem Gebiete der Hagıographie zugehörı1ıgen Studien: „Le Cu
de saınte Brigıde de Kıldare ans ’Europe continentale‘ 5—5
VON dem Gougaud (von deutschsprachigen Gebieten
erscheinen neben dem sa uch aden, Hessen un: andere eıle
Deutschlands), und: „„Der ult der hl Tel Straßburger Jungirauen
Lınbeth, orbeth un Vılbeth“ VON S 57—106),

uch das allgemeıine Problem der In Dreizahl verehrten wel  ıchen
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eılıgen, das vielfach ıIn verschlıedener Weıise behandelt wurde,
erortert wiıird (ein achtrag azu findet sıch auf 278) Die TEl Jung-
irauen, dıe als geschichtliche Persönlichkeıiten anzusehen sSInd, hatten
iıhre Grabstätte ıIn Straßburg und „sSoweıt sıch quf TUn der geschicht-
lıchen Überlieferung urteiılen Jäßt, geht es nıcht dıe zweiılellos
geschichtliche Jungfrauendreiheit vVvon a  urg mıt den weıblichen
Dreiheiten der keltischen, römischen oder germanıschen elıgıon in
Zusammenhang bringen‘ S 97) Von allgemeiınerem Interesse ist
auch der Beıtrag Von C „ZUr Mystik des selıgen 1kolaus
VoNn Flüe, selne Beziehungen ZU Isaß‘“ (S 157—174), indem 1er die
ellung der „Gottesireunde 1m Oberland“ der wichtigen un inter-
essantien relig16s-mystischen ewegung des Jahrhunderts un! dıe
Verbindungen, die deren ertretier 1mMm sa In Suddeutschland un:
der Schweiz untereinander hatten, In 1C. geste WIrd. Einen inter-
essantien Beıtrag ZU en VONn Joseph Görres iın den Jahren ZEE
bıetet dıe eingehende Studıe VOIl C „Görres’ polızel-
1C. Überwachung In aßburg —1826 S 279—328), mıt
Ergebnissen über diese Zeıt, ın der sıch dıe innere religıöse Umwandlung
Von Görres vollzog. Diıie ungemelın reiche Tätigkeıt eines geborenen
Elsässers AaUus der Jüngsten Zeıt 1m Dienste der katholischen 1ss1ıon
behandelt In dem Lebensbild se1ines
Ordensgenossen Barnabas Meistermann der aqals „elsässıscher
Miss1onär, Architekt un Palästinologe” geschılder wırd (S 341—388).
Nachdem Meıstermann nämlıch ein1ige re qals apostolıischer Pöniı-
entiar 1ın Assisı un! ann ein1ge Jahre als Miss1ıonär In ına gewirkt
a  €, kam 1893 In das Heıilıge Land, WO Vo 30 Tre ätıg Wr

LÜr dıe christlichen nternehmen un! eine reiche schriftstellerische
Tätigkeit VOL em bezüglıch der bıblıschen enkmäler 1 eılıgen
and entfaltete; dıe JısTe der Veröffentlichungen des Meıstermann
umitaltt Seıten S 369—379) un jefert eınen wichtigen ıterar-
geschichtlıchen Beıtrag Bibliographie ber Palästina

Eune el VOoOonNn anderen eıträgen ist mehr lokalgeschichtlichen
nhaltes un: hıetet In erster Linıe Interesse TUr Kirchengeschichte un
relig1öse Volkskunde des sa selbst och jefern die Ergebnisse ZU

eıl ebenfTalls Mater1al {Ur Forschungen allgemeineren harakters
Dr Fr Yı Professor Kleinen Seminar ont1gny, 1j1elert einen
Belıtrag ‚„„ZULX Geschichte der el Graufthal 1mMm Mittelalter‘“ 107—118).
Diese lag In den Vogesen ıIn einem Seıitental der Zinsel un: ist vollständig
zerstort un verschwunden: eın kleines orft der Stelle hat den Namen
Iortgeführt. Diıie Zeıt der ründung ist unsicher un dıe Angaben darüber
werden kritisch geprült; geschichtlich Sanz siıchere Nachrichten bher
das estehen der el lıegen erst VOL AaUS dem Anfang des Jahr-
hunderts Ebenfalls 1n das Mıttelalter tuhrt dıe Schilderung: „Eilsässısche
Pılger Irierer Apostelgra 1m un bıs Jahrhundert“ Von

Johannes Hau Br 4US der el St Mathıas In Irıer
S 119—136); S1e bietet Schluß den ext Von 1er biısher unedierten
Erzählungen her W under, dıe eben elsässısche Pılger etreffen; die
dreı ersten stammen AUS einer Handschriuıft der Seminarbiblhliethek In
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TTrIıer, das viıerte (in Versen) AaUus einem eX der Irierer Stadtbibliothek
behandelt „Prozessionen un Bıttgänge 1m CGolmar

des Jahrhunderts“ 137—142). Eine Reihe VOL „Ablaßbriefen für
dıe berehnheim A US den ahren 1297 bıs 693“ untersucht Proi

Ohresser Ul 1SC. Gymnasıum iın raßburg (S 143—156).
Paulus olk O.5 A4aUuS der Abtei1 arıan-Laach schildert den

Anschluß der LFürstabtel urbacC. an dıe Straßburger Benediktiner-
Kongregatıon 1715, nachdem vorhergehende Versuche ZUrLr Vereinigung
mıt der Helvetischen Kongregation keinem rgebn1ıs geführt hatten
S 175—192). Ebenfalls der Klostergeschichte des El dıent der Beıtrag
VOoOn er Konservator der Stadtbibliothek In Schlettstadt „Das
Regelbuch des Augustinerchorherrenstiftes St rbogast be1ı Straßburg”

389—414). Dıeses sehr interessante Regelbuch ist erhalten in eiıner
Handschrilft AaUuSs dem Anfang des ahrhunderts, dıe 1m Hospıital-
archıv Straßburg auigeiunden wurde nd deren Inhalt 1er mıtgeteılt
un untersucht wIird. Mıt der Geschichte der Dıözesanverwaltung Straß-
urgs befaßt sıch der Aufsatz VO  > Burckle, ZULT Zeıt In Rom
„Bischoi Tharıns m1ßlungene W iedereiniührung der Ruralkapıtel in der
Diözese raßburg 211826° (S 329—340). Die relig1öse Volkskunde
ist annn noch vertreten urc dıe Arbeit VO  a 1kar er „Die

ZUuU Pırmiın In olzheiım (S 193—204) un dıe ausiühr -
1C. Schilderung der „elsässıschen Kräuterweıhen “ VO  a Pfleger

205—258). DIie Tage, denen eıhungen meist heilkräftiger Kräuter
sa stattfinden, sınd: DIie almenweıhe Palmsonntag, dıe Salz-

und lumenweıhe Dreifaltigkeitsieste, dA1ıe Kränzelweıhe ıIn der aV
VON Fronleichnam, eiıne er vorhandene el VOon Kräuterbüschen

St Peterstag, dıe se1ıt dem Anfang des underts verdrängt
un: Trsetizt wurde Urc. dıe Kräuterweıh Marıa Hımmelfahrt, un
1m Oberelsaß die 1m Sundgau üblıche dSegnung des Glücks-
ämp(ieles, eines uschels VO  e} CeCcun vollkommenen Aehren, dıe VOL em
Schneiden des reılten Korns gesammelt un zusammengebunden werden.
Für die verschıedenen degnungen werden ınteressante Einzelheıten mi1ıt-
geteilt Eiine letzte Arbeit ıst literargeschichtlıchen harakters, nam-
ıch eine Studıie über die „1heologıa oralıs“ des Joseph Anton VO  —>

Kaysersberg Ord Cap  ° AaUuSs dem re 1767 VO  = Archangelus
%. Ord Cap S 259—277), mıt einer KUurzen Lebensbeschreibun

des VerlTassers, der A4aUSs dem Oberelsaß stammte nd 1im er VO  > ber
Jahren eın zweıbändıges Lehrbuch Ger Moral herausgab, das ent-

andern Werken dieser Art ÖNn Ordensbrüdern des Verlassers viıel-
tach strenger ist nd en ITutiorıismus veri{irı SO bietet der Ccu«cC Band
des „Archıivs” eınen sehr reichen und vielgestaltigen Inhalt, der dıe
verschıedensten Seıten der Kirchengeschichte eruührt Außer den darın
vereinigten Arbeıten arecmı flr dıe ‚Festschrift“” Tür Pfleger noch
weılere 20 Belträge eingegangen, deren ıtle auf 111 verzeichnet sınd
un dıe iın den nächsten Z7wWwel 3än  en des „Archivs“ verölifentlicht
werden. SO wıird dieses In der schönsten W eıise 1m iInteresse der
kırchengeschichtlichen Forschung fortgesetzt werden.

Kırsch
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Nr LL

Ausgrabungen und un

Rom
atakombe des rätextat Bei den in den etzten

Jahren in der Prätextatkatakombe ausgeflührten rbeılıten, die Urc Erd-
einstüurze notwendig war 1Sst vielfach epigraphisches Material zutiage
getireien und andere AaUus der Katakombe stammende Inschrititen konnten
bezüglich ihres ursprünglichen Standortes festgestellt werden. {DIies
veranlaßte Proi S 1, der die TrTDe1lıten gele1iıte a  ©; ZUT eröTNient-
ichung VOoNn Gruppen VOoON Inschriften, ınier denen sich viele bisher
eKannte oder 1Ur iragmentarisch publizierte Stücke einden „Note sl
Cimitero di Pretestato‘ Rivista di arch. cr1ıst. AIL, 1935, 7—48; Z E NSE
AIIL, 1936, 7—24) ach einer Einleitung, in der die Art der Anordnung
und Auifbewahrung des epigraphischen Materials geschildert wird, und
auch mehrere exte veröffentlich und abgebildet werden, riolgt die
Publikation der datierten Inschriiten, 11 der Zahl, von denen
bisher unveröifentlich und 7A08 eil interessante exie bieten Die
Angaben der Jahresdaten gehen Von 213 bis 475 Weiter kommen die aus

Prätextat stammenden Girabinschriiten von itgliedern des Klerus (Pres-
yier, Akolythen, LXOTZzISt, Fossor) und von Angehörigen der en
römischen Aristokratie ZUT Veröffentlichung Interessan 1st gyleich die erste
VON diesen, in der von Quintus Lactearlius gyesagt wird: auı iuit de domum
SiCc. Lateranıl, Oillenbar eın Angestellter des Hauses. ber weitere Neu-
un Von Bruchstücken christlicher Sarkophagskulpturen und vVon In-
schriiten bei den TrbDe1ıten iın der Prätextatkatakombe 1935/1936 berichtet

Josi iın der KRivista di rtch crıist AXIIL, 1936, 207—219
atakombe der h 1 Marce  1NUS und Petrus. — DIi

Urc einen LEinsturz in dieser atakombe der en v1a Labicana VOI-
anlaßten rbeıten ührten einem sehr interessanten Fund, nämlich ZUT
Wiederauideckung des verschollenen Cubiculum A() auft dem Plan, den

Bosio Von der atakombe veröffentlicht hat Im Innern ist e1in wirk-
liches Baldachingrab mıit 1er eilern den 1er en des auft dem
Boden ruhenden (ira  OCKes erhalten Bosio 1m erklarenden ext
Z seinem Plan eine kurze Beschreibung gegeben, die vVon 1iın

10
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ausgelegt wurde, daß sich einen isolierten ar mıiıt 1er Ecksäulen,
die den darüber liegenden Teil der eCcC als Altarziborium tützen
würden, handle und eine VvVon beigegebene Zeichnung (Osser-
Vazıon1 Cimiteril, Da interpretierte diese Auffassung SO

In1Sst dieser ar  66 allzemein als olcher ın die Literatur übergegangen.
seinem Bericht ber den Fund weilst 1Un Josi nach, daß diese von

gebotene Zeichnung nichts anderes 1st als eine umgeänderte
Wiedergabe des nneren jenes Cubiculum () der Kakatombe der v1a
Labicana, daß sich also N1IC einen /Ziboriumsaltar in einer Krypta
handelt, sondern ein wirkliches Baldachingrab, dessen ypDpische Formen
Aaus den Katakomben der Inseln Sizilien und wohlbekannt sind.
OM1 1Sst jener angebliche 9  ar  66 des AaUus der 1ste der altchrist-
lichen Altäre In römischen atakomben streichen. Ein besonderes
archäologisches Interesse bietet der Fund deshalb, weil bisher immer

und geschrieben wurde, die eigentlichen Baldachingräber
länden sich 1Ur In Sizilien und auT Hier erscheint NUunNn ein
den übrigen Grabanlagen dieses VDUS gleiches e1sSDpIle in einer römischen
atakombe, daß diese (Girabiform in Rom N1ıIC unbekannt WAaäar. Möglich
ist C daß ein Christ AUSs Sizilien Tür sich und seıne Familie diese (irabstätte
in der atakombe der V1a Labicana geschafien hat Vgl Josi, in. Kivista
di arch. Cr1ıst. AL 1936, 220—230

ateranbasiıli ntier den Marmorplatten, die TÜr den
Bodenbelag VOoN (j@iovanni in Laterano verwendet worden
bereits de Kossi zZzwel Bruchstücke VO rıgzına der Damasus-
inschrift ren des Hippolytus iestgestellt, die dessen rab

der V1a Tiburtina aufgeste worden WAaäarl. Bei den jüngsten rbeıten
ZUT Erneuerung des Fußbodens sind 1er weitere Stücke Von der Inschriit
mıit den entsprechenden Teilen des Textes gelunden und von Josi in
der Kivista di rch CrISt. 1936, 231—236 verölffentlich worden.

Bei den Erneuerungsarbeiten in dieser en
Titelkirche Koms (Tit Xysti) in der Nähe der Karakallathermen wurden
in den Außenmauern Öffnungen Tür Lufitzuiuhr zwecks der Trockenlegung
des Baues geschafien Bei dieser Gelegenhei STIE INan einer Stelle
der echten Seitenmauer der ljetzigen Kirche aut eine aule mit ihrem
apıte So{lfort auchte der (Giedanke auf, daß die etzige Kirche 1UTr
Urc das Mittelschift der en Aasılıka gebilde werde, indem die
Zwischenräume zwischen den Säulen P beiden Seiten vermauert und die
Obermauern erhöht wurden, als Abschlußmauer Tür den Kirchen-
[ AaUTl dienen. Fs wurden Nun Nachiorschungen der gyanzen ang
der echten Außenmauer, in der entsprechenden des eutigen nneren
Kreuzganges, angestellt und die Vermutung Tland sich vollaut bestätigt Es
wurden mehrere in dem unteren eil und in den jetzigen Fundamentmauern
steckende Säulen mit ihren Kapitellen festgestellt, SOWIEe von den Bogen,
die die Säulen verbanden, davon vollstandıg erhalten Eine Von den
Säulen ward bis aul die ursprüngliche j1eie ausgegraben und tellte
sich heraus, daß der alte ubboden 3.70 untier demienigen der jeizigen
Kirche 1e9 Die Mauer, die dieser e1ıte die Säulen des Kreuzganges
längs der Kirche ragT, entspricht sehr wahrscheinlich der en uben-
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der asılıka So wird CX moOglıch SE1IN, den lan der altchristlichen
Basilika des hl Sixtus in dem Beginn des Jahrhunderts gestifteten
Titulus ijestzustellen, wodurch ein weilteres e1spile einer yroßen rel-
schiffigen asılıka ın Kom AUSs dieser Zeit wird.

C e arı0 Bei den Herstellungsarbeiten, die ın Cesario
der V1a di orta Sebhastiano ausgeführt werden, wurden unter dem
ubboden Ausgrabungen gemacht Es wurden RKäume eines antiken
römischen Baues mıit Mosaikfußböden geiunden; vielleicht gehörten die
Käaäume einer JIhermenanlage. Auf einem höheren Niveau kamen Mauer -
reste AUSs einer späteren Zeit ZU Vorschein, die dem Anscheine ach
dem ersten Kultusgebäude gehörten, das 1er errichtet wurde und Al
dessen Stelle die jetzige Kirche trat In dem lteren Bau ianden sich
N\ischen in dem Mauerwerk, deren ursprüngliche Bestimmung noch N1C
auigeklärt iSst Die este mussen och näher untersucht werden.

abın A, Der Neubau Iür das (ijeneralat der Dominikaner bei
dem bisherigen Kloster von Sabina aul dem Aventin ührte ZUT Fest-
stellung des ursprünglichen Atriums der asılıKkKa ntier dem en des
Atriums landen sich verschiedene este VOoN Mauerwerk AaUus der römischen
Kaiserzeit, AaUus denen hervorgeht, daß die Anlage der asılıka des
i£) Jahrhunderts geschafien wurde, nachdem andere dort bestehende (je-
au abgetragen worden uch (Girabstätten AauUus dem irühen
Mittelalter wurden auigeiunden Ausgrabungen unier Teilen der asılıka
selbst ührten ZUrT Entdeckung Von Mauerwerk aus zwel verschiedenen
LEpochen, nämlich AUus dem Jahrhundert und untier diesem VOon Teilen
VON Bauwerken, die der Zeit der eDUuDI1 angehörten. Die TDe1lten sind
augenblicklich (Dezember och 1im Gange. iıne zusammenhängende
Untersuchung über alle diese un ann erst unternommen werden,
die Grabungen vollständig durchgeführt Sind. Ds wird ein interessanter
Beitrag ZUrT JTopographie dieses Teiles des Aventin, sich die Anlage
der asıll1ıka erhebt, dadurch ermöglicht werden.

talien außer Rom
. Die e1m Abbruch des astells Von Iropea in Kalabrien

gefundenen altchristlichen Zömeterialbauten (vgl De Kossi. Bullettino di
arch. Orist. 1e INan alle Tür Zerstor Die Untersuchungen, die der
Besitzer des astells, JToraldo, anstellte, ergaben jedoch, daß das alt-
CNrıistiliche ypogäium N1C zerstört, sondern och eute 1M jetzigen Bau
des Schlosses erhalten ist Ks bildet eine länglich-viereckige Kammer mit
einer (irabnische ın der Rückmauer und 1e zwel (Girabnischen jeder
Langseite des Kaumes. uch eın anderer Bau, wahrscheinlich en alt-
christlicher Kultusraum 1m Zömeterium, 1st erhalten (Vegl
in Kivista di rch. CTI1ST. 1935, S. 320— 337

Konstantinopel
agıa Sophia Die Fortsetzung der TDe1ten In der agla

Sophia ührten ZUr Entdeckung eines prächtigen Mosaikbildes ber dem
echten Seiteneingang in den Narthex der Kirche In der Mitte des Feldes
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ihront die (Giottesmutter auf einem Sessel ohne Rücklehne, aul ihren Knien
das göttliche Kind, in Iunika und Pallium yekleidet, die 1in and aul die
Schriftrolle gyEesStUtz Zu beiden Seiten erscheinen die Kaiser Konstantin
und Justinian, der erstere mi1t dem odell der Konstantinopel in
Äjen Händen, der zweiıte mıit dem odell der Sophienkirche, e1: VOoNn
ihrem Namen begleitet Ks 1st eine majlestätische künstlerische Kom-
DOSITION, auch sehr interessant 1n der koloristischen Ausführung Das
osaik wIird 1InNs Jahrhunder verlegt (Vgl W hitte C, Ihe
MOSaiCcs O1 St Sophia al Stanbu Second preliminary reDOrt, Oxiord,

Palästina
Bethlehem eburtskirche Die Entdeckungen und

Feststellungen be]l Gelegenhei der in den etzten Jahren ausgeführten
ATrDxDeIIten und Grabungen ın der Geburtskirche von Bethlehem sind VOIN
der yrößten Bedeutung, N1IC 1Ur TUr die Geschichte und die ursprüngliche
‘ ijestalt des konstantinischen Baues selbst, sondern T1ür die Geschichte
der altchristlichen Architektur 1m Zeitalter Konstantins überhaupt Zu-
nächst wurde das Atrium mıiıt dem Quadriportikus der konstantinischen
asılıka iestgestellt; N1IC LUr konnten die Außenmauern des Atriums
und die AÄAnordnung der Säulen des Quadriportikus Urc die Grabungen
m1t Sicherheit estimm werden, sondern mehreren Stellen wurden auch
CSTteE des Bodenbelags der ursprünglichen Stelle auigeiunden el
tellte sich heraus, daß die konstantinische asılıKka keinen nneren Narthex
a  S, sondern die Säulenhalle des Quadriportikus der Stirnmauer des
Baues befand sich allein VOT dieser und AUSs dieser trat i11Nan unmittel-
bar in die Schilfife ein Der Narthex 1St erst In iustinianischer Zeit e1in-
geschoben worden. I] Nese Feststellung 1st wichtig Iür den rsprung de
nneren Narthex 1ın den Basiliken des byzantinischen Ostens Die Anlage
des ursprünglichen Baues der Geburtsbasilika entsprach SOM In dieser
1NS1C der Anlage der yroben fünischifigen Basiliken Konstantins 1m
Lateran und 1mM Vatikan in Kom Das Atrium in Bethlehem
die Breite der Schilie;: seine Außenmauern rechts und 1ın etizten die
Linie der Außenmauern der Seitenschitt iort, WwI1e ohne Zweilel auch
in Kom bel der Lateranbasilika und bel St eter, wI1e später bei St aul
der Fall WAar.

Die eigentliche asılıka selbst War last re1l w1e lang; die Länge
In jeder der 1er Säulen-Detrug bloß einige etier mehr wI1e die Breite

reihen tanden zehn Säulen Die J1er Schilie lieien Dis dorthin, jetzt
beiden Seiten die Seitenabsiden der Choranlage ansetizen. Hier sind

Nun die WIC.  igsten Feststellungen gemacht worden. An den Bogen, der
das Mittelschili absSChlO0D, setzte keine Apsis d sondern erölinete sich
ein yroßer achteckıger Bau, also eine eigene „Memoria ”“ Von zentraler
Anlage ber der Geburtsgroitte, der unter dem Bogen des Mittelschiftfies
eine JIreppe hinunteriführte Die Breite des CANieCKS entsprach der Breite
des Mittelschities m1T den beiden ersten Seitenschifien In der des
achteckigen Raumes WAar eın Bema angebracht, unmıttelbar ber der
eiligen (irotte Die Verbindung zwischen der asıl1Ka und der acht-
eckigen emoria vermittelten zwel 1m TUunNdrı unregelmäßige Räume in
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den cken, deren Außenmauer in der Linie der Außenmauer der Seiten-
chiffe weiterläuft und etIwaAas weiter als die Linie der entsprechenden
en des Achteckes im echten Winkel einbleY und die Außenmauer

Von den beiden ersten Seitenschitiendes Achteckes angeschlossen 1St
tührte 1e eine Türe in diese Eckräume und VOoN diesen wieder je eine
entsprechende T üre in das Achteck So bietet sich eine Yanz eigene An-
age dar und die Kontroverse ber den Chorbau der Geburtsbasilika und
die Zeit ihrer Entstehung 1St endgültig gyeschlossen In einer TÜr die Ver-
treter der beiden entgegenstehenden Ansichten überraschenden Weise. DIe
Neutlige yroße Choranlage mit den drei Absiden stammt AUsSs der Zeit
Justinians und trat die Stelle der emoria Konstantins Wir en
in dieser Feststellung den Bewels, daß die architektonischen Anlagen der
Basiliken 1m Zeitalter Konstantins verschiedene Bauformen auifwiesen, 1e
nach den besonderen Umständen, und daß ohl in verschiedenen Gegenden
lokale Eigentümlichkeiten angeNOMMe werden mussen.

An verschiedenen Stellen sind untier dem eizigen ulbboden gröhere
und kleinere eıle des reichen Bodenbelags AUs osaik auigedeckt worden,
sowohl in den CANIHNen als uch 1m achteckiıigen Bau Diese Bodenmosaiken
Stammen AaUs dem Jahrhundert und welsen reiche uster in den jer-
Ootiven auft Vgl 8l Vincent in Kevue 1D11que 1936, 544 ff.)
( ebo In dem (ijebiete des Berges Nebo, Ööstlich VO

oten Meer, sind mehrere Kuinen altchristlicher Kultusbauten vorhanden.
ıne VOoOoN diesen, aul dem Has Siaga, wurde VO Bibelinstitut der Franzıis-
kaner In den Jahren 1933 und 1935 systematisch ausgegraben und konnte
vollstandıg untersucht werden. Man egte eine yroße dreischifige asıl1Ka
irel, m1t Atrium und Seitenkapellen Die aulıche Anlage hat
67,70 Länge und 40 Breite Die pSsIs in (Giestalt einer Irichora mıt
ihren Seitenräumen (Pastophorien) 1Sst in einen Ilteren Bau eingeiügt, der
In seinen ınteren Teilen UT erhalten 1ST, der dem Jahrhundert
gyeschrieben wird und einen sakralen Charakter )Die Schilife sind

An der udse1lite derUrc zwel Keihen VOoNn 1e acht Säulen getren
asılı1ıka sind zwel in der gyleichen se liegende, länglich-viereckige
NnNDauten vorhanden: eın Baptisterium m1t der och erhaltenen auIikKule,
das 1m re 59 / errichtet wurde, und eine Kapelle der Gottesmutter, die:

Auf der entsprechendenwahrscheinlich 1m re 608 vollendet wurde.
e1te gegenüber iindet sich ein einheitlicher, länglich-viereckiger Kaum, der
in der vyanzch Länge der Mauer des Seitenschilties dieses angebau
wurde. In en Teilen des Baues Ssind sehr interessante Mosaiken aul
dem ubboden lreigelegt worden. Der ar in der DSiIs 1st ZU eil e..
halten Weiter sind auft dem nahen Kirbet e] Muhaiet Tünt Kirchen VOoN
verschiedenen Bauiformen festgestellt worden, In denen ZU eil ebentfalls.
schöne ußbodenmosaiken erhalten Sind. (Vgl agattl, in Kivista
di arch. CrISt. 1936, 101

Auft dem ell Hassan In der ähe Von ericho wurden
die eSte einer asılıkKa AaUuUs der byzantinischen Zeit untersucht. (Bericht
Von l, in The Quarterly OT the Department OT Antiquities
in Palestine, 82—88
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Bi  iographie und Zéitschriftenschau.
Allgemeines und Sammelwerke.

O, Gio., ul pratica DCT la CONOSCECENZAa egli ST111 nell’arte arte IL
rte paleocristiana, latina eic 1o0rino 1935

t{t1 seconda settimana d’arte DCT i] ero, 7-13 ottobre 1932
Citta del Vaticano 1935

tti erza settimana d’arte DCT i] ero, 13-20 ottobre 1935
del Vaticano 1936

L, ‚i Die Zeit Konstantins des Großen Die Kultur der früh-
christlichen Welt Wien (0

Congres archeologiqgque de France. XCGVIIe SessiON enue Paris 1934
Paris 1935

Dictionnaire d’archeologie chretienne ei de iturgie, publ Dar dom Cabrol
et dom Leclerca, Iasc. KK VEEOXKKAN (Noirmontier Orvieto).
Paris 935/36

Kic [LV LANV ZiTmupLöwVOG AXWTPOU. en 1935
rau l, R., Societä dei Cultori di archeologia cristlana. Relazione

adunanze accademiche dell’anno 1935 Rivista di arch. CTIST. (1936)
143— 154

] V, G., Cies du Congres international des Etudes Dyzan-
ines, O1a septembre 1934 (Bulletin de I Institut archeol. bulgare,
IX=—X) O11a 935/36

L, d, Die Rechtsstellung der vorkonstantinischen Kirchen
Kirchenrechtl. Abhandl eit Stuttgart 1935

Lietzmann, I; Gieschichte der en Kirche, Ecclesia catholica
Berlin J Leipzig 1936

Aa010 Orsi. CUTa dell’Archivio StOFr1CO DCI la alabrıa la Lucanıia.
Roma 1935

S c/h mi L: Ox Reallexikon ZUT deutschen Kunstgeschichte, Lie{l.
Stuttgart 935/36

d, M., Neue uigaben der Kunstgeschichte Wien 1935

Allgemeines uber einzelne Länder und rte
Aifrica Komana (Istituto di Romani) ilano 1935
Agn | O, Gius., Aa010 Orsi gy]i STU cristiano-bizantini! Sicilia

alabrıa Ilustrazione Vaticana (1936) 81—84
M [ SUIMIMATV ı archaeological researchs during 1934 in

Palestine, TIransiordan and Syria: American ournal O1 Archaeologzy
(1935) 13/—145

h, M., Manp O1 Koman Palestine Ihe Quarterly O1 the Depart-
ment O1 Antigquities (1936) 139 —1953

L Don., Enchiridion OCOrum Documenta Evangelii loca
respiclentla. Jerusalem 1935

i} G., estig1a di Koma In terr1itor10 Oriella Le due necropöli d1
CGihirza: Airica allana (1935) Ol

I I La sculpture et les Ttis ineurs Dyzantins. Paris 1936
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In O., Excavations in Corinth 1934 American ournal OT
TICANaeOloZvVy 39 (1935) 53—75

DuMesnil duBuilsson, CoOomte, Compte-rendu de la huitieme Caml-
de OUuUllles Doura-Europos: Comptes-rendus de ”Academie

des Inser. et Belles-lettres 1935, 21715—285
I sace romaıne. Etudes d’arch6&ol. et d’hist Paris 1935

erphanilon, de, Une nouvelle Drovince de art byzantın. Les
Eglises rupestires de appadoce exte, tome I1e, 18 partie Paris 1936

S, U Inventaire archeologiague de la region du Nord-Est de Hama,
1, ex [)amas 1935
D, R., Les enseignements des oulllles recentes de Saint-Bertrand-de

Comminges: Annales du Midi 1935 (Extrait).
Ü, Dom., La questione dei Cristiani Pompei Kivista di SIU

pompelanı (1934/35) esSTIra
I Pirro, Antichitä di Lagosta ull del Museo mp Kom
DU 1936, in Vol de]l ull Com rch COIML. di

Koma, BD
May CNCC, F La quatrieme de Ou1llles Apamee (rapport

sommaire). L’Antiquite classigque (1935) 199—204
Per l’inaugurazione ZOüNa Dantesca, settembre ].9363 Kavenna.
Pe CT B., L’Itinerario LOINAaNO di Sigerico, AarC1IVeESCOVO di Canterbury,

1a 1Sta dei apı da Iu Dortata in Inghilterra Kivista di rch. cr1ıst.
(1936)

avıgzn Aa M'Ra Sur les pistes de Iransiordanie meridionale: Revue
1Dlıque 45 (1936) 2235—)262

I M., Byzanz. Vorarbeiten ZUT JTopographie Archäologie
der (Istanbuler Forschungen.) Berlin 1936

S 1, Jn L ’ ancien art chretien de Syrie. Etude preliminalre
de illet Paris 1936

d, M., l Ja ] 1‚ I5 enkmäler AUs Lykaonien, Pam-
phylien und Isaurien. Ergebnisse einer Forschungsreise. Leipzig 1935

Toraldo, B estig1a 1OIMAaNe S11l „„Capo Vaticano‘“ in alabrıa Atti
de] I88| Congresso nazionale di Romanı, vol (Bologna
177—1583

N, I, otes SUT le desert ybiaqgue „Cellia et
SCS COUVENTS. (Memoires de la Societe d’arch. d’Alexandrie, VIIL 1)
Alexandrie 1935

Vig N D., Casano di Roma. Kinvenimento di sarcolagı romanı dei
resti di un Cappella medioevale: Notizie eg 11 SCAaVl 1935, 244—_ 241{

Vincent, L.-HM., Chronique. Autour du YTOUDC monumental d’Amwas
Revue ibliaque 4A5 (1936)

I C.; enkmäler Palästinas ıne Einführung In die Archäo-
logie des eilıgen Landes I1 and Leipzig 1935

X, JE: L’origine de art Ooccidental Dar l äge  IA de la cathedrale de
Tournai. J1ournai 1936
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ultusgebäude und deren Einrichtung
S, I Der CANrıistliche Kirchenbau. Seine liturgische Entwicklung

von der asılıka ZUTr evangelischen Predigtkirche Leipzig 1935
Agnello, @,, Architettura rupesire bizantina. cenobio di San Marco

nel Siracusano: Per l’arte 13—14 (1935)
l B., Motivi prima arte erıistliana ne1l restaurı di Balbina

L’Ilustrazione Vaticana (1936) 073—974
1gl Ü, M., La chapelle de Gregoire ans l’ancienne Basiliaue ati-

Cane Kivista di arch. CrIst. (1936) 61—99
An q ] &. R Pour l’histoire des eglises de Rome: ce des Instituts

d’archeol et d’hist de art, ulletin Deriodiaqgue (1936) 59— 70
r an, C L’architettura protocristlana, preromaniıca romanıca.

Firenze 1936
Bagatti, B., Ediüci crıistlani ne regione de]l ebo KRivista di arch.

CTIST. (1936) 101— 142
Ba ramki, L An early byzantine Basilica at ell Hassan, ericho

TIhe Quarterly i the Department O1 Antiquities In Palestine,
(1935/36), S2— 88

m k 1 OCa Byzantine remaıns in Palestine I1 sSma monästery
and chapel outside OT the ’  1r W all‘® The Quarterly O1 the Depart-
ment O1 Ant in Palestine 6-3 56—58

l, C© Excavations at Khirbet e] efier TIhe Quarterly 931 the
Department O1 Ant in Palestine 5-3 132—1358

Jr i D Eglises des Saintes Maries-de-la-Mer ulletin monumental 05
(1936) 145— 1580

O1({, , L’abbaye de Saint-Victor et l’eglise de la Maior Marseille
Petites monographies des grands edilices de la France.) Paris 1939

1, G., Una descrizione basilica di Maria Maggiore nel
secolo XI tti de]l 111 Congresso nazionale di Komani vol
(Bologna 5-— 11.

Chiericl, G., L, elemento 1OINanlO nell’architettura pDaleocristiana
Campania:;: tti del I1 Congresso Na  N di RKomanıi vol (Bologna

207—214
Christ, HM., Zur Erklärung des 1-Iörmigen (irundrisses der konstan-

tinischen Peterskirche In Kom Kivista di arch. CT1IST. (1935),
203—311

A, I: Koma l Oriente ne  architettura de]l Kinascimento: Roma
(1936) 253-—268

L, W., Ihe Cathedral at Basra: Palestine Exploration Fund
Quarterly Statements 68 (1936) —Z

Das Mariengrab in Zzwel Jahrtausenden Das Heilige Land S() (1936) 14210
d’ G., L’importanza architettonica de]l Battistero

di Freius: Bullettino del Museo de  mpero AÄpDpD al vol
de]l 1ull Com tch COIN. di 0ma3), 30— 51
Koma 1936, lasc. Ottobre (Separatabzug).

L, G., Le Or1g1in] 1OINMAaNe cupola bizantina:
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De Angelis S ad, G., Battisteri di Albenga di VentimigliaBullettino Deputazione di StOr1a Datrıa DCT la Liguria, sez10ne
Ingauna Intemelia 1936 (Separatabzug).

Du esnil] du Buisson,co mte, Les enux SYNAgYOZUES SUCCESS1IVES
Doura-Europos: Kevue 1Dlıque 65 (1936) (2—90

Eg T, (a Jurris cCampanarla eir1 Mededeelingen Van het eder-
andsch Historisch Instituut te Rome 1935, 59 —82

Euringer, S e b., San Steiano dei Mori (Vatikanstadt) in seiner Be-
deutung Tür die abessinische Sprachwissenschaft und Missions-
geschichte Oriens christianus el (1935) 35 —59

L, Em,., 1e1lles L1UES ei vieilles eglises: lormation du DOUrgz de aint-
Hilaire de Poitiers: ulletıiın de la Societe du antiquaires de ”’OQuest

Ser. 4-3 438—462
Giovannoni, us La cupola di S. Costanza le Vo 1OIMane

Sstruttura leggera: Roma (1936) 3( —492
HMarvey, W., Report the Church O1 the Nativity at Bethlehem

Oxiord 1935
r VCYV, W., Structural SUP VV OT the Church OT the Nativity al eth-
em Oxford 1935

HMarvey, A The early Basilica at Bethlehem Palestine Exploration
Fund, Quarterly Statements (1936) 34— 37

a ] d, M., Die Magia Sophia Von ] hessalonike (Diss.) Würzburg 1935
Kir n, P Origine cCarattere eg ]1 antichi Titoli cristlanı di Roma:

tti de]l 111 Congresso nazionale di Romani, vol (Bologna
39 —47

] T Die konstantinischen Altäre der Lateranbasilika Römische
QOuartalschrift (1935) 179 —186

IS Die Doppelkathedrale in Pavia: Studies OT the War-
Durg Institute (1936) 323— 337

d, VE Historia de la arqultectura ecristlana. ver-
tencla preliminar del Aautor. Neue usg Madrid 1935

C, P Le monastere de Beth-Shemesch Revue 1D11que 45 (1936)
538—543

Marosi, M., Unsere altchristlichen Denkmüäler und die asılıka VOoNn
Fövenypuszta ungar.) Katolikus Szemle (1935) (8—84

Morin, C: L’oratoire primiti du ont-Cassin Revue dictine  R  n  ene(1935) 211 —215
m A., Le monastere de aın Abraham arshou ulletin de la

Societe d’archeol Alexandrie, 9, (1936) 26—30
] S, J 71'P(J.)TOXPLO"FLOCVLXÖV BATtLOTNPLOV ’T'Y]g Aoüpac 3  D

TÜOU XX} XL TOLYOYPAXOHLAL XUTOU: N£ox ZuV,; 1936 (Separatabzug.)
attu, NJs La Chiesa di San Saturnino di aglıarı aglıarı 1935

1, K Dieci Battisteri OMDardı m1inor1 dal secolo al secolo XII
monument1 italianı. RKilievi raccolti CUra Accademia ta-

lia, iIasc. ]) Koma 1935
Richmon d, 6C Basilica O1 the atıvıey Discovery O1 the remaıns

ı earlier Church The Quarterly O1 the Department OT Antiquities
iın Palestine (1935-1936), MBDIRT.
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T, M., Die vor'ustinianische Sophienkirche Byzantinische
Zeitschri (1936) 11—85

Sestieri, Pı La chiesa di Maria del arto DreSSO utrı ull de]l
Museo dell Impero Romano App q] vol de] ll
Com arch CO di oma 33—306

Sukenik TIhe ancıent Synagogue O1 e] Hammeh ournal OT the
Palestine r1ienta Society (1935) 101 180

Tardini Vaticano Borcehi attraverso secoli L’Ilustrazione
Vaticana (1936) S01—806

Jerenzio, Chiesa di Maria Domnica Restauro dei OSalCI
Bollettino d’arte 2Q SCT 36) 199 201

1n La basiliaue de Tebessa Constantine 1935
a C, architettura nel Novarese Vol Novara 1935
nt 57| La basiliaue de la Nativ eem d’apres des oulles

ntes Comptes rendus de ’ Acad des Inser et Belles-lettres 1935
350—361

Vincent LSNMN eem Le sanciuaire de la Nativite d apres les
Ou1lllles ntes Revue 1D11que 45 (1936) 544—_ 574 (Forts folgt)
1{1 Entwicklungsläufe der altchristlichen asılıka Byzantinisch-
neugriechische Jahrbücher (1936) 61—96

| cky W la Die Sophienkirche Konstantinope und ihre
ellung der Gieschichte der abendländischen aukKkuns (Studi di
antichitäa CT1S DU CUTa del Pont Ist di rch CT1IS ID) Citta
del Vaticano 1936

Zimmermann Fr Die Kirchen Roms Mit 2R Abbild München
(1935)

h i Salvatore de Marmorata Hermo Rivista di rch
CT1IST (1936) 161 164

Grabstätten

Achelis, Hans Die atakomben von Neapel Leipzig 1935 1936
X 1 101 m1t 60 Taileln davon A() Farben

1T Les c1imetleres suburbains d’Arles ans l’antiauite et
aAZC (Studi di ant CrıIs DU DECT CUTa del Pont Ist di arch

CT1S XI) del Vaticano 1935
eli AaTCa del sepolcro di a0l10 „di Lucina sull’Ostiense

Civiltä Gattolica 1936 vol 129 —13585
1 i La emoria apostolica sull DDIa Civilta Cattolica 1936 vol
453—4091 vol 387 —398

S 1 Note sl CImMITeTro Pretestato Le 1SCT1Z10111 datate Rivista
di arch CT1S (1935) DD 245 Iscrizioni relative alla dal-
chla ecclesiastica all’aristocrazia 1T1OIMAaNa bid (1936) 7 —24

Martinez an Olalla Necropolis 1S1g0da de Herrera de
Pisuerga (Valencia) adrid 1935
Ca 7ı La „Memoria Apostolorum Catacumbas Koma 1935
al Un 1DOYCO CTr1stl1ano LITENUTO distrutto nel CIm1ltero di

JIropea Kivista di rch CT1S (1935) 20—3
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O, U, Una basilichetta cimiteriale in Tropeä: Kivista di rtch
erist. (1936) 155— 160

Wilpert, G., La om di Pietro Kivista di rch. CTIST. (1936)
27— 41

Ikonographi und VImbo
{) o b n, ©- Ihe ace O1 Christ arlıes Likenesses Iirom the ata-

combs. Milwaukee (0
Dölger., n Die IX@ YX-Formel in dem neuentdeckten ubboden-

0osaik der Konstantinischen asılıka von Bethlehem Antike und
Christentum (1936) 81—86

(je rke, FT Altchristliche Ööpie antheon, Monatsschrilft Iür Freunde
und Sammler der uns 1936,Z

Grabar, A,, L Empereur ans art yzantın Strasbourg 1936
Mo al { E Ursprung und Verbreitung des Hakenkreuzes: L’Ilustra-

zione Vaticana, euische Ausgabe, (1935) 517—522
I, G., Die bildlichen Darstellungen 1m Sanctuarium der christ-

lichen Kirchen VO bis ZU Jahrhundert 1935
RO de aldt, ( ber den Stilwandel der Antoninischen uns Ab-

an der reu ademıe der Wiss., il.-his Kl 3, Berlin 1935
Stefan SC D L’Ilustration des Liturgies ans art de Byzance

ei de rient Bruxelles 1936
d, N’ Ilepi “ OU "Opo£ws SV  w TN XPLOTLAVLXY) TEYVN XL mTEL TNG

ETLÖPATEWG GV '"UOppixÖv: Byzantinisch-neugriechische Jahrbücher 11
(1935) 2710—283
l, Le symbolisme de l’image du Christ Kevue d’hist. et de philos

religieuses pDubl Dar la Faculte de theol protest de Strasbourg
(1936) 400—428

Wischnitzer-Bernstein, e Symbole und (Gijestalten der
jüdischen uns Berlin-Schöneberg 1935

Malerei und ulptur.
ntoniadis, | 57 Sur UuUNe mosa1qgue de Kavenne: Mnemosyne 1936, 3,

219—231
V 1- n, M., Mosaic Davements in Palestine (OQxiord 1935

at N, I Inventaire des mOosa1ques du Maroc. abat-Paris 1935
C U: C, Les mosa1lques antiıques de ainte-Marie-

Maieure: (jazette des eaux-ÄArts 19306, 65— 78
n il du Bu In Une peinture de la SYNAZOZUC de Doura-

Europos: (jazette des Beaux-Arts 1935, 193—203
1 l, Monumenti plttura ne DITOV, di Alessandria

dal Sec«C. alla ine de] SC  Q Kivista di storla, arte archeologıa
DCT la DITOV di Alessandria (1935) 109 —153

C L Der Sarkophag des Junius Bassus. Ein Meisterwerk
der frühchris Plastik (Bildtafeln antiker UnstT, eit IV) Berlin 1936

erphanion, de, La date des plus recentes peintures de Toaale
Kilisse Cappadoce Orientalia christiana periodica (1936) 191222
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au c h, R., Kapitellstudien eiträge einer Geschichte des
Kapitells 1mM stien VO bis 1INs Jahrhunder Berlin 1936

Kitz E B Kömische Malerei VO Beginn des bis ZUT des
Jahrhunderts München (1936)

Ladner, G, moOsaicı gli allreschi ecclesiastico-politici nell’antıco
Dalazzo Lateranense: Kivista di rch Ccrist. (1935) 265—2092

Lassus, CM Les mOSsa1qgues d’Antioche Comptes-rendus de l Acad. des
Inser. ei Belles-lettres 1936, 33 492

L, Fr M, Theoderich Nn1ıCc Justinlan: Mitteilungen des
deutschen archäol Instituts, Römische Abt 5() (1935) 3309—347

artin, Les mO0Ssa1qgues du narthex de Sainte-Sophie Constan-
inople OoOuvelle Revue logique 62 (1935) 639 —644

k, H. N, Der Mailänder Sarkophag und seine ach-
olge (Studi di antichitä CTI1ST., DU DCT CUTa de]l ont STILUTO di
arch. CTIStT. Citta del Vaticano 1935

K, I] M, Die Bedeutung der Sspatantıken Plastik TÜr
die Ausbildung des monumentalen 11Ss iın Frankreich Goldschmidt

seinem 70 Geburtstag (Berlin 2320
I, M., Essay SUT la chronologie des sarcophages chretiens Kome

Comptes-rendus de l’Acad des Inser. ei Belles-lettres 1935, 01—94
Ssinibal  , G., La scultura protocristiana, preromanica romanıca.

Firenze 1936
I% AL (Over de beteeknis der architectuur den achtergrond

Van het mozaijek met de voorstellingz Va keizerin eodora in de
kerk Van Vitale te Ravenna: Gildeboek, 1936, 1385— 140

C, Ihe 0OSAaiCs OT1 St Sophia at STanDuUu. Second preli-
MINar y repDOTT, work one in 1933 and 1934 The 0OSAaiCs OT the
outhern Vestibule Ox{iord 1936

Kleinkunst.
k: A Abendländischer Finiluß in armenischer Buchmalereı

des Jahrhunderts Oriens christlanus 33 (1936)
ecchelli, C® La attedra di Massimiano ed 11 aVOT1 1T1OManNO-

orientalıi. asC. Roma, STILUTLO di archeol. C storla dell’arte (1936)
S d, W., aın Pierre Divinite gyallo-romaine?: Revue des Ftudes

ancıennes 38 (1936) 191—194
S W it, J Die Datierung der spätantiken Ilustrierten Vergilhandschrift:

Mnemosyne Bibliothecae Classicae Batavlae, SCH. vol (1936)
75—82
mın 1, A Tesoro Basilica di (j@iovannı attısta ın Monza

L’illustrazione Vaticana (1936) 564— 568
1, 1D Una collezione di asıl eucaristicı SscopertI1 Canosc1lo:

Rivista di TOR! CYTIST. (1935) 313—328
1n Va A., Monumenti di orelcerl1a medievale in alabrıa Per l’arte

13—14 (1935) 69—89
A, PA Un colfiret reliaues de la region de Setil Premier Con-

YrES de la Federation des sOcietes savantes de l’Aifriaue du ord
(Alger 165—171
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Der alender VOmM re 2354 und die lateinische uch-
malerei des Jahrhunderts Göteborgs ung Vetenskaps-och Vitter-
hets-Samhälles Handlingar, Ser A, 6, Z Oteborg 1936

C, D A., Ein jüdisches oldglas mit epul-
cralinschrifit Rom Kivista di arch. crıst. (1935) 341—346

Serpa, Lx: La mostira dell’antica oOreficerila italiana alla Triennale di
ilano Bollettino arte 30 6-37 76—96

ULE DeH Bausa, ote Su di quıleJa TrOMaNa Aquileja
nOstira ol 2 30-35), 3—30

o 1 Nn, Fr W., La bandiera di Giorgio Archivio Deputa-
di stor1a patrıa, NNO (1936) 153—170

Weitzmann, K., Die byzantinische uchmalereı des und 10 Jahr-
underts Berlin 1935

W e I U wWwel byzantinische Pektoralkreuze AaUus AÄAgypten: Semina-
11UIN Kondakovlanum (1936) 183—186

Epigraphik
agnat et erlin Kevue des publications epigraphiques

RKevue archeologiqgue 1935 207—269
Ferriu”ua 11 ula COMUNITA montanısta nell  Aurelia alla ine del

secolo Civiltäa Cattolica 1936 vol 216=—=227
TE Y -B Corpus Insceriptionum Judaicarum Recueil des Inscriptions

1IUL1VES QUu1l ONtT du I11e siecle avan Chr siecle de notire eT®e

(Sussidi DCT l’arch CT1S DU DeT CUTa de]l ont STITUTO di arch
CrT1S del Vaticano 1936

A M, de, Inscr1iptions de la region d’Alishar (Asie
Mineure): Melanges de l’universite de Sst Joseph, evyrou 19,
(1935) 67—95

I, Proijet de DU  1Catlıon d’un cho1x d’inscriptions
chretiennes Cties du I11e Congres international des etudes

Dyzantines (Sofia 129—136
a 1li Una 1ISCIT1Z10NE Crıstlana del secolo q] di

Piacenza Kivista di arch CT1S (1935) 338— 340
Controverses chretiennes DIrODOS de eux INSCrI1DL1ONS

Hippone Kevue des etudes Aanc1eNNCSs (1936) 8& —34090
Silv l 1, N Se il damasiano di 5. Felice appartenga veramente

Nola Kivista di arch. CT1S (1935) 7261
O T, N., OTtes SUT eux inSCr1pt10Ns chretiennes de Volubilis

HMesperis 21 (1935) 131— 140
Todesco Frammenti di 1SCT1Z10111 Iiunerarie Crıistlane Aifrica Ita-

liana (1935) 7/9—581
Iria Jit: ‚  ator Arepo“ ormula MAagYıca professione di La

Scuola Cattolica 63 (1935) 698— 714

Martyrien, Martyrologien, Reliquien
Die dee des Martyriums der en Kirche

Göttingen 1936
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r 1, Ats Giacinto martire. emorie. ont olleg10 di TODA-
gyanda Fide 1936

QuUlS 0  9 J La memoire de saınte Euphemie de Chalce&doine la
date du avril: 0S d’Orient 35 (1936), 168— 182
(ijaiffie T, B., Le martyrologe et le lJegendier d’Hermann (ireven:

nNnalecta Bollandiana (1930), 316—358
] C, D., FEtude SUrTr le Legendier romain. Les Saints de
novembre ei decembre. (Subsidia hagiographica 23) Bruxelles 1936

C, D., Contributions recentes l’hagiographie de Rome et
d’Afrique nNnalecta Bollandiana (1936) 205—315

Edmondo Passione (Fusc.iamrdi), Studio Critico Ilu-
strativo S1l artıre S, Valentino di Terni. (Estr Rassegna del
Comune di Terni. anno 9 Terni 1935

L O ara A, Überlieferung und Bestand der hagiographischen und
homiletischen Literatur der griechischen Kirche Von den Anfifängen
bis ZU Ende des Jahrhunderts Erster Teil Die Überlieferung.

bis Lieierung. Leipzig 1936 (Texte und Untersuchungen, 50.)
s Ülr Der Mauritius. (Forschungen ZUT Volkskunde, hg

VON Schreiber, eit 25-2 Düsseldor{i (1936)
| U W., I ranslationen VOon Martyrerreliauien AUs RKRom ach Bayern

1m Jahrhundert Studien und Mitteilungen ZUr esCcC des Benedik-
tinerordens., 53 (1935) 286—343

A, DDOLLTO v1a Tiburtina Studio StOr1CO
CT1It1CcO. de]l Vaticano 1935

M o rın, G., Le saınt Candide d’Innichen ei SON homonyme du „Coeme-
teriıum amphili  “ Studien und Mitteilungen ZUr esCcC des Benedik-
tinerordens 53 (1935) 205—211

C; J2 Contribution la theologie du sacrilice. DTrODOS du mariyre
de saınt Laurent: Revue des SCIENCES religzieuses (1935) 220—226

Kütten, F: Die Victorverehrung 1im hristl ertum Eine kultur-
gyeschichtliche und hagiographische Studie (Studien ZUT esCcC
Kultur des erums 1) Paderborn 1936

ch d t, 1IPA  EIX IIAYAOTY cta auli, nach dem Papyrus der
Hamburger Staats- und Universitätsbibliothek. ntier Mitwirkung VOoON

Hamburg 1936
ra V ilar O, J; Fructuöos, Auguri Eulogi, martirs Sants de Tarra-

YoNd Jarragona 1936
Ugolini,; M., Cristianesimo l’organizzazione ecclesiastica A

UtrıntiO (Albania): Orientalia christiana periodica (1936) 309—329
K, J: Passio sanctarum Perpetuae et Felicitatis, vol

Noviomagıi 1936
W i  1amS, Meta B: Whence Came St Georäe?: ulletin de la Societe

d’archeologie d’Alexandrie I (1936)
W ilm Ü Al aın Ambroise et Ja Legende doree Ephemerides 1{tUr-

Y1cCae 5() (1936) 169—206
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urgie des Altertums
1 f O, D L Antifonario dell’ Utfficio Komano. Note SUu Orig1inı

COmMpOSIzioOne dei esti1. Subiaco 035
k, An Ausstrahlungen des vorbyzantinischen Heiligen-

kalenders von Jerusalem: Orientalia christiana perlodica (1936),
129— 144

Il, G., L’offertorio „Domine Jesu Christe‘“‘ Messa pe defunti
Ephemerides Liturgicae 5() (1936) 140—147

d, 1 bacio DAaCE, l’osculatorium la pDatena Ambrosius
(1936) TD

130 | A, P L’oblazione COMUNeE: Ambrosius (1936) 81—88
©: D., Le Canon de la Messe omaıne, edition crit1iaque (Textes ef

etudes liturgiques, Louvain 035
C, D Die Kommunionandacht 1im ertum und 1m Mittelalter Jahr-

buch Tür Liturgiewissenschait veröx. 1935), 45—#64
3 C, P Messa CONSsSACrazlione COmunilone: Ephemerides 1{tUr-

Yicae 5() (1936) 126—132
Burme ST  ' 16 1 Ihe gyreek Kirugmata, versicles and reSDONSES

and hymns in the Coptic itUrzy Orientalia christiana periodica 2(1936)
363—394

a ] L, er De amıiıctu: Ephemerides Liturgicae 5() (1936) 325—33
rın X&{iO N, W., TIhe Liturzy OT1 aın eier (Liturgiegeschichtl.

Quellen und Forschungen, eit 30) Münster l. 1936
S, M., Anciennes Litanies des Saints nalecta Bollandiana (1936)

Bı A
Del V O, La DropOsItO dell’,,Ecclesia Fontis‘‘: Ambrosius (1936),

839—93, 132—136, 170—174, 197—200
1)old, A Verschiedenartige liturgische Palimpsesttexte einer ehemals

einheitlichen andsCcnNrı aul attern des exXx Vatican lat 5762
aNnrDuc Tür Liturgiewissenschait veröx. I
d, AR Das Iteste Liturgiebuc der lateinischen Kirche Ein altgallisches

Lektionar des Jahrhunderts AUS dem Wol{ifenbüttler Palimpsesi-
eX Weissenburgen. (Texte und TDelıten ng Uure die LPrzZ-
el Beuron, Abt eit Beuron 1930

'} n JS Lumen Christi Untersuchungen Z abendlichen icht-
egen Antike und Christentum (1936) |

NI I y Nonna. Ein Kapitel ber Volksirömmigkei des Jahr
underitis Antike und Christentum (1936) 44—— 75

Dölger, J., Das LÖsen der Schuhriemen in der aufsymboli des
Klemens von Alexandrien Antike und Christentum (1936) 87 —94

n e Das Schuh-Ausziehen in der altchristl Ta1_1fliturgie ; Antike
und Christentum (1936) B

E, J. Das Verbot des Barifußgehens und der Ult1sSc reine
der Täuflinge in der aV ach der auie Antike und Christentum
(1936) 101— 115

ölge UTE J:} Das Niedersitzen ach dem Antike und Tr1isten
tum (1936) 116—137
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Dölger, J. Nilwasser und Taufwasser: Antike und Christentum 5
(1936) 153—-187
] E e „Unser tägliches Brot‘‘ Antike und Christentum (1936)
201—210

C, A,, rammento liturgzico in Dapıro del IV- secolo: Epheme-
rides Liturgicae 5() (1936) 46—50

Äy Em., L’Epiphanie du Seigneur: Ephemerides Liturgicae
(1935) 401—412

K, Dn Zur Gieschichte Von Weihnachten und Epiphanie Forts.)
aNnrDuc TÜr Liturgiewissenschait verönx. N
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Berichtıgung.
Bel Taftel I1 un 111 dieses Jahrganges SIN  d die Bilder vertauscht,

Numerierung und Beschriftung sind richtig.
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